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apieradel, der Abel, dt. die adellche ee 


de, welche fih nicht auf Geburt, fondern auf 


Erhebung vermittelft einer Urkunde gründen; der 
Briefadel, Buchadel. Ingleichen mehrere auf. 
diefe. Art geadelte Perfonen, | 

Papierbaum, ein —7 der gemeinen Seetrau⸗ 

be, Coccoloba uvifera Linn., eines. Baumes, 
welcher auf den Car biichen Inſeln waͤchſt, und 
auf. deſſen Blätter man vermittelt eines eifers 
nen Griffels ſchreiben kann. 

Papierbirke, der Nahme einer nordamerikaniſchen | 
2irfenart, Betula papyracea Aiton,, beren 
Rinde dem, Papiere ähnlich if.“ 

Dapierbleiche, eine Anftalt, hen Lumdenbrey, wel 
her zum Papiermachen deſtimmt if, oder auch 

or. un, Enc. CVU. Tall, A die F 


m | 
{ 8 \ 2 
| oxy⸗ 
ı blei- 
| iße zu. 
‚86h. 
preu⸗ 


Papiercyperngras, oder Papierſchilf, Cyperus 
| Papyrus Linn, f. im Art. Papier, 3b. 106, 
8.49 fl. J 

Papierdrucker, darunter verſteht man nicht bie 
Buchdruckenß Kupferdrucker ꝛc. ſondern diejeni⸗ 
gen, welche mit in Holz geſchnittenen oder mes 
tallenen Formen auf Papier drucken. Diefe 
haben ihren Urfprung den im Meiche florirenven - 
Kattunfabtiken zu danken, indem fie ſich eher 
mahls der abgefeßten Kattunformen bedienten, 
und fle aufs Papier gebracht haben, als welches 
noch auf den alten fabricirren Papieren, wo zu 
einem Papier die Form mehr Als einmahl aufs 
gefeßt wurde, zu fehen iſt. Nach der Zeit has 
ben fi) Verleger und Tabrifanten gefunden, 
welche mit Formen, die nad) der Größe des Pas 
piers eingerichtet waren, haben. drucken laſſen; 
wozu fie hernach mehr als eine Sorm, je nad): 





bem viele Karben auf den Bogen fommen fr 


Ien, gebrauchten. Man findet auch Sorten, 
vornehmlich in Frankteich, wo die Sarben nad 
dem Drude eingemahlt find; und dann wieder 
andere, mo, durch gefchnittene Parronen, nach 
Art der, Kartenmacher, die bunten Sarben auf 
den Grund gelegt werden, Und eben hiervon 
hat man auch in Sachſen Gebrauch gemacht. 
Naͤchſt dieſer Sorte werden nicht weniger for 
wohl einfarbige als auch bunte, marmotirte, ge⸗ 


waͤſſerte, geflößerte, und engliſche Sorten ver 


fertiget, worin die Blumen nicht nur aus freyer 
| i Be, | } Hand, e 


* 


z 


Papieren, Dapierged. — 3. 
Sand, . fondern auch mit Formen eingebrudt 
werden, Alle diefe Sorten find von dem Tür: , ' 
fifchen Papier und von dem Goldpapier ver 
—— Letztere Sorten werden ebenfalls zum 
Theil mit metallenen Formen gedruckt, nachdem 
die Papiere erſtlich einen farbigen Grund, und 
zwar entweder einen einfarbigen oder einen viel 
farbigen Grund durch Patronen (und dieſes 
nennt man Brorcatpapier) befommen, _ Diele 
werden mit gefchlagenem Metall belegt, und 
warm eingepreßt, wie etwa bie Buchbinder ihre , 
goldenen Figuren auf die Buͤcher machen Noch 
iſt eine, zwehte Sorte Goldpapier vorhanden, . 
- welches von dem Abgang ‚des obgedachten Mies 
tale, der auf dem Meibftein zu einer Maſſe 
gemacht worden, auf Formen getragen, und auf. 
einen einfarbigen Grund gebracht wird, feinen 
Nahmen bar, Bon den feinften Drap d'Or⸗ 
und Drap ÖAlrgentpäpieren wäre noch. zu gee 
denfen, daß nach dem Drude die Blumen und. 
Sıguren mit bunten Sarben nach der Schatts 
zung aus frehet Hand gemahlt werden. oh 
Papierer, im Oberdeutſchen, To viel als Papier⸗ 


m er, En | u DE NER BE Ce? 
Dapierfabriße, richtiger, Papiermanufaktur, ein 

Drt dder eine Anftalt, wo Papier-in Menge — 

bereitet wird, _lUinter Dapiermühle denft man . 

fit) gewöhnlich eine Fleinere Anftalt diefer Art, - 
©: ben Art. Papier, Th. 106, ©. 795 fl. : 

724. 734. 745: Auch die, ſogenannten rief 
mahler werden oͤftets Papierfärber genännt. 
Papierfilze, |. im Act. Paptet, Th. 166; ©. 6s6 fl, 
Dapierformen, ſ. daſelbſt, & 548 fı 
Papiergeld, hietunter verfteht man Überhaupt Dies 

jenigen. Papiere, welchen die Eigenſchaft Des bon 
=y . AGand 
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Hand zu Hand, ohne foͤrmliche Uebertragung, 
gehenden Geldes beygelegt iſt. Im eigentlichen 

Sinne des Wortes find es Anweiſungen auf 
baares Geld, gegen welche mr bey der 
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Bank bares Geld einwechjeln kann; oder viel- 
mehr fönnen follte. Wenn es von einer. Banf 


in Umfauf gejeßt iſt, von welcher Private Eis, 


gener find, fd iſt es ein Privat» Papiergeld; 


cultivirte Welt; deshalb wird ben dem Staates - 
papiergelde Credit des Staats erfordert, um es 


wenn es aber von einer. Bank in Umlauf ge: 


feßt wird, von welcher ber Staat Eigener iſt. 

ſo ift es ein Staatspapiergeld. Es Kat bloß. 
einen’ Nenn⸗ oder Zahlwerth, ‚feinen, dem Nenn⸗ 

werthe entforechenden inneren Werth, und iſt 


nicht eine allgemein beliebte Waare für Die ganze 


im Umfaufe zu erhalten, und deshalb iſt es an 


an bie Grenzen des Staates. gebunden ift, fo 


muß fo viel baares Geld aus dem inneren Vers - 
fehre des Staates hinausgehen, als Papiergeld 


in Umlauf gefeßt ift, und das Papiergeld kann 
in einem Staate nur bis zu der Summe bes 
baaren Geldes, die mit der ganzen Maffe Waa⸗ 


gen im Gfeichgewichte fleht, . vermehrt werden, 


ohne fih von dem baaren Gelde loszureißen. 


" Papiergeld außer den genannten Banfzetteln - 
aber aud) die eigentlichen Staatspapiere, als die’ 


Im weiteren. Sinne begreift man unter 


Steuerſcheine, Aefcriptions: Pfandbriefe, fo 


cche Als Geld rurfiren, und ein 
Handels find. Sie gründen ſich auf Anleihen 


wie.die Actien und alle bie — wel⸗ 
Ge 


von Handelsgeſellſchaften, Regierungen, aus⸗ 
waͤrtigen Mächten, Staaten und Herrſchaften, 


‚die Grenzen feines Staats gebunden. Weil es 


genftand des 


deren erborgtes Eapital unter einer ‚gewifien Ans 


zahl 
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zahl Theilnehmer vertheilt if. Ihr Werth be⸗ 


ruhet vornoaͤhmlich auf dem Credit des Ausſtel- 
lers, der ſich auf deſſen Vermoͤgensſtand und 


gute Verwaltung gründet, Unter Actien ver⸗ 
ſteht man gewoͤhnlich ſolche, wo die Theilnehmer 

an allen Vortheilen der Geſellſchaft, als diejeni⸗ 

gen der Oſtindiſchen und andern Hanbelsgefell- 

. ,- fchaften -find, Antheil haben, aber auch allen 


Verluſt derfelben tragen müffen, indem fie Feine 


andre Sicherheit haben, ale den Fond ber Ges 
ſellſchaft. Dee Gewinn oder die Ausbeute, bie 
fie davon ziehen, iſt fleigend und fallend, und 
» wird bie Dividende genannt. Die Actien von 


jährlichen Zinfen haben ein ficheres und gewiffes 
“ jährliches 'pro ent, welches der Staat garans- 


: tiree hat. Es heiffen daher Coupons diejenigen 


Spntereffenguittungen, die z. E. einer. Actienoblis 


gation, Nentenebligation, einem herrfchaftl. oder 


laandſchaftl. DVerficherungsfchein. und fo meiter 


angefügt find, und. die man von Zeit zu Zeit, 


fo mie die Insereffen verfallen find, und gesche 


let worben, von bee Obligation eber dem Ver— 
fiherungsfchein abfchneidet,. um gegen Ausliefe⸗ 


‚sung, einer folchen abgefchnitteneh Quittung das 


Geld vom Caſſierer in Empfang zu nehmen. 
„Nachdem die Cultur in Europa eine: höhes 
re Stufe erreicht hatte, die drey Gewerbe, Ge: 
winnung, Veredlung und Handel, fi in ben 
Staaten von einander abgefondert hatten, und 


iedes Gewerbe eine. Menge Menfchen ausfchließs _ 


ich · beſchaͤftigte; fo feßte ſich der Handel vors 
zuͤglich an den Kuͤſten des Mittelländifchen Meer 
ses feft, Üeß bier mehrere große Handelsſtaͤdte, 
vorzuglich Venedig und Genua entfliehen, und 
dehnte feinen Wirkungskreis über die ganze Welt 
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aus. In diefen ———— fing man num 
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zuerſt an, bie außerordentlichen Unbequemlichkei⸗ 


‚ten und Schwierigkeiten zu fühlen, welche, ben 


einem ausgebr:iteten Handel, mit ben Gebrau⸗ 
che der edlen Metalle als Geld verbunden find, 


und man erfand mehrere Mittel die eine Ere 


‚leichterung gewährten. Zur Erleichtegung auge 


wärtiger Zahlungen wurden Wechſel, und zur 
Erleichterung der Zahlungen in den Städten, 
wurde zuerft in Venedig eine Girobank, und 


hernach in Genua 1497. eine Zettelbank errich⸗ 
tet. Es wurde von ben Kaufleuten in dieſen 
"Handelsorten das baare Geld, welches fie zu 


ihrem Handel gebrauchten, größten Theile an 
einen fihern Ort hingelegt, und dann entweder 


‚ ‚über das Geld, welches die Sntereffenten nieders 
gelegt hatten, Rechnung gefuͤhret; demjenigen, - 
der etwas zu bezahlen hatte, von feinem Gelbe, 


melches er in der Bank liegen Hatte, fo viel, als 
er zu bezahlen hatte, abgefchrieben, und. dem, 
dem. mußte bezahle werden, zu feinem Gelde fo 


viel zugefchriebens oder eg wurden anflatt- des 


niedergelegten Geldes bloße Zettel, mit der Ans 


‚weifung auf eine gewiſſe Summe Geldes, 
die ben der Bank. gegen baares Geld 'Fonns 


ten umgewechfeft. werden, in» Umlauf gefeßt, 
Durch die erflere Einrichtung entſtand dann 
eine Giroband, und durch bie letztere eine 


Zettelbank. Die ‚genauere Einrichtung der 
Zerrelban ‚in Genua war folgente: eine 


Geſellſchaft von Kaufleuten vereinigte fich, und. 


Bonk liegen blieb, mwurben nun . 
— u Ä auf 


‚ein jeder gab eine Aetie, d.h. eine gewiſſe Sum⸗ 


me Geldes her, wofür er Miteigener ver Bank, 


wurde, Diefe ganze Summe baaren Geldes 


wurde an einen fichern Dre niedergelegt, und ans 
ſtatt Des baaren Geldes, melches ruhig in ber. 


/ 
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auf eine eben fo große Summe, in Zettet in 
— Be est; und auf deu Banfzetteln wurde 
den u derfelben angezeigt, daß fie gegen 
Diele bey der Banf eben ſo viel baares 
Ge ſeln fönnten, als der Zahlwerth des 
Banfzettels anzeigte. Wenn nun einer feine 
Bankzettel der Bank ‚peäfentirte und baares 
Seld dafuͤr verlangse,. fo zahlte die Banf ohne 
Anftand aus. Durch diefe Zettelbanf entſtand 
alſo ein wahres Papiergeld; das baare Geld 
lag ruhig in der Bank, und anſtatt ſeiner cir⸗ 
cuürte ein leichtes Zeichen des baaren Geldes, 
Papierftuͤckchen mit dem Penn: oder Zahlwerthe 


“oder mit der Anweiſung auf. baares Geld. 
Von Genua aus, wo, wie geſagt, die erſte 


Zettelbank errichtet wurde, verbreitete ſich die⸗ 
ſes Inſtitut, nach der Entdeckung von Amerika, 
und des Weges nad) Oſtindien um das Vorge⸗ 


birge der guten KHoffuung; nach mehreren Hanz 


delsorten von Europa, und gußer Europa, und 
die Zettelbanfen an diefen Hanbelsorten wurden 
alle nad) dem. Mufter der. genuefifchen. errichtet. 
Alle diefe Zettelbanken maren aber nur bloß 

errelbanten, weil fie von. einer Geſell⸗ 
haft Privaten errichtet waren, welche die. Eiger 


ner der Banf waren, und das Papiergeld, wel⸗ 
ches von ihnen in Umlauf gefeßt wurde, war 


nur ein Privatpapiergeld, es hatte zwar allges 
meinen Gebrauch für ben ganzen Staat, aber 
es war von einer Bank in Umlauf gejeßt, von 
welcher Private Eigener wären. 


Im vorigen Zahrhunderte wurbe nun aber Ä 


biefes zur Erleichterung bes ‚Handels. urſpruͤng⸗ 
fi) errichtete Inſtitut von mehreren Staaten 


nachgeahmt, und es wurden Zettelbanfen errich⸗ 


‚ tet, von. — der Staat Eigener war. Stoats⸗ 
A 


l 
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ſchulben gaben · bie Hauptveranlaffung zur Er⸗ 


richtung dieſer Banken. Man wollte entweder 


durch Huͤlfe der Bank die Staatsſchülden til⸗ 


gen, oder in ber Bank. eine unerſchoͤpfliche Geld⸗ 
quelle haben. Die Zettelbanfen - wurden entroes 
“Der, fo.errichtet, daß von der Staatsgewalt eine 


gewiſſe Summe baaren Geldes als Fond in die 


- Banf. niedergelegt wurde, und nun Anmeifungen 


‚ auf eine, weit größere. Summe, : in Bankzet⸗ 
. zeln, oder Banknoten, Transportzetteln, Aſſi⸗ 


. gnationen, oder: mie ſonſt bie Zettel benannt 


waren, in Umlauf gelegt wurden, ober daß ber 
. Staat eine Privarbanf, die er fchon auf dag 


Außerfte gemißbraucht hatte, in. ihten legten Zur 


gen an fi nahm, und den Eigeriern ber Banf 
ihre Actien auszahlte. In beyden Sällen worde 
‚ber Staat Eigener ver Zettelbank, die Zettel: 


bank eine Staatszettelbank, und das Papier⸗ 
"geld, welches von derſelben in Umlauf geſetzt 


wurde, ein Staatopapiergeld. ee 
‚Staatspapiergeld iſt alfo welter nichts, 
. 018 Anweifungen auf baares Geld, welche von 


‚einer Zertelbanf, von welcher der Staat Eigener 
if, in Zerteln in Umlauf gelebt find, und wel 
- che jeder Belißer bey ber Banf gegen baares . 


Geld umwechſeln kann, oder doch koͤnnen follte, 


Der. ganze Unterfchied zwiſchen Privarpas. 


piergeld- und Staatspapiergeld beſteht alſo 


darin, daß das Privatpapiergeld von einer Zets 
telbanf in Umlauf geſetzt wird, von welcher Pri⸗ 


date, Die den Fond dazu bergegeben haben, Eis 
gener find, das Staatöpapiergeld aber von einer 


Zettelbant in Umlauf gefegt wird, ton welcher 


der Staat Eigener ift. | ö 
- .&o unbedeutend 'diefee LUnterfchleb auch 


auf den. erfien Blick fcheinen mag, fo if erdah 


x 
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Papieigeiv. 9 
in feinen Folgen von ber größten Wichtigkeit. 


=> Privatzetteibant fonn hr den Staat nie 


die nachtheiligen Folgen haben, wenn fie gemiß⸗ 
braucht wird, wie eine Eitaatszettelbant. Sie 
kann wenn fie ihr Geſchaͤft übertrieben hat, ihr 
Fond erfcherft ifl, und fie nicht‘ mehr zealifiren - 
ann, nicht fortdauern auf bloßen Credit der 
Bant;. fo bald fie aufhört zu realifizen ift fie 
banferott. Eine - Staatszettelbant kann aber 
sam Nealifement auf bloßen Credit des Staa⸗ 
es fortbefichen, und den ganzen Gtaat zu 
Grunde richten. - | 
‚Aus dem Begriffe des Staatspapiergeldes 
ergibt fih nun auch ber Unterfchied, zwiſchen 
Staatspapiergelde, und Staatsobligationen 
oder Staatspapieren. Staatspapiergeld , find 
bloße Anmeifungen auf ‚baares Geld, hingegen 


Staatspapiere find Beicheinigungen, daß dem 


Staate, Geld gelichen if und bringen Zinfen 


ein. 


Durch eine Staatszettelbank entſteht nun 
alſo ein wahres Staatspapiergeld, welches mit 
dem baaren Gelde gleich circuliret; es iſt aber 


von dem baaren Gelde ſehr unterſchieden. Das 


baare Geld hat einen Nennwerth, und einen 
„beni Nennwerthe entſprechenden inneren Werth, 


der an demſelben haftet, das Papiergeld hat aber 


bloß einen Nennwerth, keinen dem. Nennwerthe 
entſprechenden inneren Werth, der an demſel⸗ 
ben haftet, fündern flatt des inneren Werthes, 


. ber bey dem baaren Gelde an dem Gelde hafı 


tet, hat es bloß eine Anweifung auf den, dem 
Nennwerthe entſprechenden inneren Werth in 
baarem Gelde, Es haftet an demſelben fein ans 
derer Werth, als der des Stuͤckchens Papier, 
auf welchez die * Anweiſene gedruckt iſt. Wenn 

Us — 


a 
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Im 
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Gaares Geld gegen Wauren ausgehandelt‘ wird, 
fo wird Werth gegen. Werth ausgehandelt, -je 
nachdem der Preis einige Abweichungen macht; 
ivenn aber Waaren gegen Papiergeld‘ ausgehans ' 
delt werden, jo wird nicht Werth gegen Werrh. 


ausgehandelt, ſondern Werth gegen- eine bloße 
- Ynweifüng auf’ einen Werth, gegen welche der 


wahre Werth anbaatem Oelde nur kann eins 


gewechfelt werden. ee s . — 
Weil nun an. dem Staatspapiergelde fein | 
dem Nennwerthe entſprechender innerer Werth 


aftet, ſondern bloß eine Anweiſung auf einen 
erth an baarem Geide: fo iſt durchaus noͤ⸗ 


thig, daß, wenn dieſe bloße Anweiſung auf baa⸗ 


> reg: Geld dein baaren Geide gleich circuliren foll, 
bder Befißer dieſes bloßen Zeichens des baaren . 


BGotdee, Die größte Wahrſcheinlichteit hat, - daß 


"gegen diefe Anweiſung der wahre: Werth an baa- 


‚gem Gelde andy wird ausbezahlt werben... Diefe 


Wohrfcheinlichkeit von Seiten des Beſitzers ei⸗ 


nes Banfzettels, ift nun der Credit des Staus 


ge. Fe näher biefe Wahrfcheinlichfeit an Ges 
wvißheit grent, je weniger Gruͤnde naͤhmlich da 


find, die an der Bezahlung zweifeln laſſen, bes 


"fo groͤßer iſt der Credit des Staates. Te naͤ⸗ 


her aber von der; andern Seite diefe Wahr 
ſcheinlichkeit an Ungewißheit grenzt, je mehr. 
Sehnde nähmlich da find, die am der Bezah⸗ 


fung zweifeln laſſen, deſto geringer iſt ber Cre⸗ 


dit des Staates. 


Wenn alſo ein Staat eine Zettelbank er⸗ 


‚richten will, und das Papiergeld dem baaren 


Belde gleich cireuliren ſoll, ſo iſt durchaus noͤ⸗ 
thig, daß dem apiergelde Credit verſchafft wer⸗ 


de, ba nähmlich ben den Befißern ber Bank 
gettel die größte Wahrſcheinlichkeit hervorgebracht " 
. | BZ Zu pers ' 
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werde, gegen die Bankzettel baares Gelb eins 
wechſeln zu koͤnnen. Dieſe Wahrſcheinlichkeit 
bey den Beſitzern der Bankzettel, oder uͤber⸗ 
baupt der Credit der Bankzettel kann nur da⸗ 
durch hervorgebracht werden, daß die Staats 


bank offene Caſſe haͤlt, und jedem, ber Papiere. 


‚geld bringt, um dagegen baares Geld einzu⸗ 
wechſeln, dad baare Geld ohne ‚allen Anſtand 


R hingibt, ober realifiet, Durch das prompte Mens 
liſement, und durch die mit dem Papiergelde 


verbundene Bequemlichkeit wird dann erft bes 
wirkt, daß gegen die Auswechfelung gar Eein 


Zweifel mehr Kerrfcht, und das Papiergeld mir 


dem baaren Gelde gleich circulirt. Wenn nun. 
aber nicht durch eine offene Eaffe ber Credit be: 
gruͤndet wird, fo ift es nicht möglich, daß das. 
Papiergeld mit dem baaren Gelde gleich cireuli«- 
ren kann. Denn fo groß auch die Bequemlich⸗ 
: feit ift, Die mit dem Papiergelde verbunden ift, 
fo fehlee ihm boch der: Erebie, bie Wahrſchein⸗ 
fichfeit, daß baares Gelb dafuͤr kann eingewech⸗ 


ſelt werben, und dieſe Ungewißheit bey ven Ber 
ſitzern der Bankzettel muß dann natuͤrlich be 


wirken, daß der Preis derſelben unter Pari mit 
dem baaren Gelde foͤllt, oder daß ſich das Pas 
piergeſd von dem baaren Gelde losreißt. Denn 
das baare Geld hat einen dem Nennwerthe ent: 
 fprechenden inneren Werth, das Papiergeld hat. 
“aber Anftart des inneren Werthes bloß eine An- 
voeifung auf einen inneren Werth, und bey 
dieſer Anmeifung if es noch ungewiß, ob 
das baare Geld je dagegen wird bezahlt werden. 
Ss iſt alsdann Fein eigentlichen "Papiergeld da, 
fondeen’ vielmehr Staatsſchuloſcheine, von des 
mnen es ungewiß ift, ob und mann fie werben bes 


zahle werben. Der Preis des Papiergeldes = 
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—— ſo tief unter Pari mit dem baacen Gelde fallen; 
als die Ungewißheit von Seiten der Befißer an, 


Gewißheit der: Nichtbezahlung grenzt. Die nach 


dem ſi ebenjaͤhrigen Kriege in Churſachſen in Um⸗ 


lauf geſetzten Caſſenſcheine riſſen ſich gleich von 
dem baaren Gelde los, und ihr Preis, fiel 60 


| F v. C. unter Pari mit dem baaren Gelde, weil 


J 


da war, bey welcher ſie gegen baa⸗ 


‚nnten- umgewechſelt t merden.“. Eben - 


Aſſignaten in Frankreich gleich, uns 
it dem baaren Gelde, und auch dag 


welches von‘ mehreren Staaten in . 


a ohne offene Caſſe in Umlauf ge⸗ 


Wenn ſich nun aber die Staatt zettelbank, 
— promptes Realiſement, in dem ganzen 
Staate Credit, verſchafft hat: fo bewirkt bie 
. Bequemlichkeit, die mit. dem Papiergelde verbuns 
den ift, daß es feinem Beſitzer eines Bankzet⸗ 
tels mehr einfällt, daß er nur den bloßen Nenn⸗ 


werth des Geldes in Händen hat. Die Banks 


ettel eireuliren ungehindert durch den ganzen 
"Staat mit dem baaren Gelde pari, ohne daf. 


irgend einer Realiſement bey der Bank fordert. 


Die Bequemlichkeit kann ſogar bewirken, daß 


man anſtatt Papiergeld zu der Bank zu brin⸗ 
gen, um baares Gelb dafür einzuwechſein, baa⸗ 


zes Geld zu der Bank hinbringt, um Papier⸗ 
geld dafuͤr einzuwechſeln. Als die Wiener 
Stadtbank, welche aber unter dieſem Mahmen 


Zettelbank des. ‚ganzen, Öftreichifchen Kaiferchums . 


iſt, weil das ganze. öftreichifche Kaiſerthum Figes 


‚ner der Bank ift, noch in ihrem vollen Store 
fand, fo kamen Leute genug zu der Banf, die 


gegen baares Geld, Banfzettel von ber. Banf 


einwechſeln Weiten, aber ‚Feine die gegen Bank⸗ 


zeitel 


| 
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gettel baares Geld einwechfeln. wollten. Eben 


dieſes war auch der: Fall bey der in Frankreich 


1716. von Fam errichteten Bank, wie fie. nod) 
in ihrem Slore war - . » | 


Es kann endlich der Credit der Bankno⸗ 
“ten durch die Bequemlichfeit die mit ihrem Ges - 
brauche verbunden ift, fo hoch fleigen, daß fieim .' 
Verkehre gegen baares Geld mit Agio verwech⸗ 
jelt werden. . Die Bankzettel der. Lambanf im 


Frankreich thaten eine Zeitlang 2 p. C. Agio 


. gegen baares Geld,‘ und die Öfterreihifchen Bank⸗ 


. 


j J 
* 
+ 


ettel ſchwankten, bevor die Banf noch gemißs 
raucht war, gegen das baare Geld mit einem 


x 


Agio von 2 bis 3 pP.C. 


7 


Aus viefem folgt nun: daß, wenn das 


Staatspapiergeld einmahl den allgemeinen Cre⸗ 
dit für fid) "hat, daffelbe mehr durch den Eredie 


des Staates überhaupt, d. h. durch die große 


Wohrfceinlichfeit, daß der Staat bezahlen fann, 
mit dem baaren Gelde gleich erhalten wird, als 
durch eine ‚offene Caſſe; weil bey einer Staats 
- ‚bank. nie wie bey einer Privarbank gänzlicher 


Bankerott zu befürchten if. Sachſen liefert 


hiervon ein merkwuͤrdiges Beyſpiel. Die Caffen. | 
ſchoeine wurden in Umlauf ’gejebt zur Zeit, wie. 
der Staat mit Schulden beladen, und der Eres 
dit des. Staätes ſehr ſchwach wat. Sie riffen: 
fid) deshalb auch gleich won dem baaren Geide 
los, und ihr Preis fiel 60 p. €, unter Pari mit 


dem bauren Gelde. Durch Abbezahlung der 
Schulden, hob ſich aber der Staatscredit all⸗ 


maͤhlich wieder, und mit ſteigendem Credite des 
Staates ſtieg auch der Preis der Caſſenſcheine 
allmählich dem Pari mit dem baaren Geide naͤ- 


her, und vor biefem leßten Kriege, mo. der Cre⸗ 
bit bes Staates ganz wieder hergeſtellt war, cies 
ae (17 
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enlirten fie mit dem baaren Gelde ganz vari, utte 
geachtet Feine Caſſe da war, bey melcher fie ges 


ö : gen bates Geld haͤtten umgewechſelt werden koͤnnen. 


Eine Privatzettelbank hingegen muß ihren 
Credit, ſo wie der Kaufmann, durch eine offene 
Caſſe und promptes Reuliſement erhalten; fo 


bald ſie aufhoͤrt zu realiſiren, ſo iſt der Banke⸗ 


rott da. Es iſt dann, wenn der Fond der 


Bank erſchoͤpft iſt, gar keine Hoffnung mehr 


da, daß das Papiergeld je wird realiſirt werben, 


und es muß nothwendig in fein Nichts zurfid: 
fallen. Hierin liegt der wichtige Unterfchieb 


jwiſchen einer Privarzettelbant und einer Staats; 


zettelbank. | 

Weil nun das baare Geld einen dem Nenn⸗ 
werthe entiprechenden inneren Werth hat, weil 
es die allgemein beliebte Waare für die ganze. 


. Welt ift, ‚weil die in einem Staate tircnlirende - 


ganzen Welt it, und weil im großen _ 


Geldmaſſe ein Theil der UniverfaGelomaffe, der 


dee Staaten Unter einander, das Geld bloß 


‘nach’ dem reinen Gehalte an feinem Metalle 


gerechnet wird, Schlagſchatz und Legierung für 
nichts gelten: fo ift das ausgemünzte Geld eines 


Staates nicht an die Grenzen deſſelben gebun: 
den, fondern kann durch bie ganze Welt cireus 


/ 


liven; wie diefes denn auch bey mehreren Münze 
forten der Fall ift, wie z. B. bei) den hölländis 
fchen Ducaten, bey den fpanifchen Piaftern u. 


dm. Wenn nun in einem Staate das Gleich: 


gewicht zwifchen Geld und MWaaren zerſtoͤrt iſt, 


und ber Gelopreis des baaren Geldes unter bem 
Metallpteiſe deſſelben ſteht; fo wird dieſes Gleich) 


gewicht dadurch wieder hergeſtellt, daß baares 


Geld Aus dem inneren Verkehre des Staates 
Weggeſchafft wird. — - Ganz anders Rn 
| en ich 


— 
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ſich aber mitdem Staatspapiergelde.- Das Stats: 
papiergeld hat nur einen Nennwerth, feinen dem  - 
Mennwerthe entiprechenden. inneren Werth, fons - 
dern flatt deffen nur eine Anmeifung auf einen 
— inneren Werth in baarem Gelde Es iſt nicht 
die allgemein beliebte Waare für die ganze eul⸗ 
tivirte Welt, ſondern nur eine Anweiſung auf 
diefe allgemein. beliebte Waare, ul wenn Waas 
ren gegen Papiergeld ausgehandelt werden, fo 
wird. nicht, wie bey dem baaren Gelde, Werth 
gegen Werth ausgehandelt, fondern ein Werth - 
gegen eine bloße Anweifung auf-einen Werth in 
‚.baarem Gelbe. Weil nun das Papiergeld Feis 
nen dem Mennwerthe entfprechenden inneren 
Werth mit in den Verkehr bringt, fondern bloß 
eine Anweifung auf einen inferen Werth: fo 
kann es auch nur da allgemein mit dem baaren 
Gelde gleich eirculiten, wo es allgemein befannt _ 
ift, wo es Credit hat, und wo es gegen baares 
Geld kann umgewechſelt werden. Dieſes iſt nun 
Hof ver Fall in dem Staate, von deſſen Banf 
es in Umlauf geſetzt iſt. Es kann folglich nur 
bloß in feinem Staate um die Bank, bey wel. 
her es gegen baares Geld kann umgewechſelt 
werden, und um. die Staatstaffen, bey welchen 
es mit dem baasen Gelde gleich angenommen 
wird, eirculiten. Außerhalb feines Staates kann 
es mit dem baaten Gelde nicht gleich fortkom⸗ 
men, - fondern iſt firenge an die Grenzen deflel 
ben gebunden ON nr 
| 9 wie, nun aber jede Waare in einem 
‚Staate, wo fie gar nicht gebraucht wird, doch 
einen Handelsartifel ausmachen Fann, bort ges 
kauft wird, um fie mit Vortheil wieder zu ver⸗ 
kaufen: fo bann auch das Papiergeld, obwohl 
es im Auslande nicht als Geld circuliren 9* | 
Se — 


— 
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= doch. als Handelsartikel Im auswaͤttigen Handel 
.. vorkommen. Es wird wohl von ausländifchen: 

. Kaufleuten gekauft, aber diefe faufen es nur, 
um es mit Vortheil wieder zu verfaufen. So 
Fann man z. B. faft an allen bedeutenden Hans - 
.  beisorten Staatöpapiergeld von allen Seaaten, 
bie Zetteſbanken haben, Faufen. Weil nun die 
auslaͤndiſchen Kaufleute an dem Papiergelde ge⸗ 
winnen wollen, fo ift ganz natürlich, daß der 
Preis deſſelben im Auslande unter Pari-mit dem 
baaren Gelde fallen muß. Folglich kann man 
die Regel aufflellen: daß das Papiergeld gegen 
Es oe baare Geld im. ausländifchen Derfehre ver 
liert. Zr Re, 
Wuenn nun in einem Staate baares Geld 
und Papiergeld zugleich, und gleich cireuliten, ſo 
find auch beyde zugleich dem Schwanken des 
Geldpreiſes unterwotfen, welches dadurch bes 
wirkt wird, daß das Gleichgewicht zwiſchen Geld 
mid Waaren serflöre if. So bald nun das 
Gleichgewicht zwifchen Geld und Waaren -im 
inneren Verkehre eines Staates zerſtoͤrt iſt, und 
der Metallpreis der ganzen Maſſe Geldes, wel⸗ 
ches’ gegen Waaren angebothen wird, groͤßer iſt, 
ale der Werth ver ganzen Maſſe Waaren, 
‘welche gegen‘ Gelb angeböthen werben: fo: 
fällt der Gelöpreis bes Geldes unter ben 
Mtetalipreis, und der Preis der Maaren - 
ſteigt Über ihren NBerch hinaus: Das Gleich⸗ 
gewicht wird dann dadurch wieder hergeſtellt, 
daß Geld aus dem inneren Verkehre des Staats 
weg, und Waaren hiineingeſchafft werden. Gebt 
iſt nun Papiergeld und baares Geld zugleich da, 











| das Papiergeld iſt am feine Grenzen gebunden, - - 


es muß aljo bantes Geld aus dem inneren Ver⸗ 
kehre weggefhafft werden, und dadurch . 
es i 


[ı 


apierheb 


— wieder her. 


Aus vieſem Folge nun dien; daß, wenn in 
- einem Staate:Öleichgewicht. jwifchen Geld und . 


Waaren vorhanden iſt, und nun die Staats⸗ 
zettelbank eine etwas bedeutende Quantitaͤt Pa⸗ 


piergeldes in Umlauf ſetzt, ohne von der Maſſe 


baaren Goldes, welche im Verkehre iſt, eben fo 
viel heraus zu nehmen, auch dadurch das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Geld. und Waaren muß jere 
- Aöre werben, und der Geldpreis bes Geldes 
"überhaupt fallen muß. Dieſes Gleichgewicht 


wird alsdann dadurch wieder hergeftellt, daß 
durch den Grenz und Haupthandel baares Geld 


ing Ausland, oder überhaupt aus dem Verkehre 


weggeſchafft wird, weil das’ Pavlergeld an die 
— des Staates gebunden iſt. Und weil 


nur das Gleichgewicht durch Wegſchaffung des 
baaren Geldes wieder hergeſtellt wird, fo folgt 


hieraus der Grundfäß: daß jedesmahl, wenn von 


ber Staatsjettelbanf neues Papiergeld in Ums 


lauf geſetzt wird, ohne eben ſo viel baares Geld 
aus dem Verkehre wegzunehmen, ſo viel baares 
Geld ins Ausland, oder uͤberhaupt aus der Cir⸗ 
culation herausgehen muß, als die Maſſe Gel⸗ 
des, die mit der Maſſe Waaren im Gleichge⸗ 


wichte ſtand, durch dieſes neue Papiergeld ver⸗ 


miehrt iſt. Wenn die ganze Waſſe Geldes, die 
im -inneren Verkehre eines Stadtes - mit den 
Waaren im Gleichgewichte flieht, so Millionen 


"St. beträgt, und 'wenn von diefen 50 Millionen 
0 Mitt. St. aus der Circulation herausgehoben, 


und anflatt diefer, 10 Millionen, SI. in Bank: 


17 
A bat das Sreägenicht wwiſchen Gelb und 


J ei 
\ 


gettel in Umlauf geſetzt werden: fo wird das — 
SGleichgewicht nicht zerftört, es bleiben so Mil. 


lionen Fl. im Umlaufe. Wenn nun’ aber nach⸗ 
—— —— Theil. B Br ber 
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20 ara | 
es — (gie leicht kann nicht ein Zufall eins 
. treten, der den Credit des Staats ſchwaͤcht! mie 
leicht fann ein Zufall in den Welthändeln vem 
* eine andere Richtung geben, welche die 
Grenzen dieſes Staats nicht beruͤhrt! Im bey⸗ 
den Faͤllen wird das Gleichgewicht zerſtoͤrt, und 
s Papiergeld muß fi) von dem baaren Gelde 
osreißen; und mit dem Losreißen des’ Papier 
geldes von dem baaren Gelde finft dann der 
Stagt in einen Wirbel, aus welchem er ohne ger 
waltfame Mittel nicht zu retten iſt. 
Wenn nun aber das Papiergeld uͤber die 
Summe, bie mit den Waaren im Gleichgewichte 
ſteht, von der Staatszettelbank vermehrt wird, 
fo muß, weil das baare Geld an He Grenzen. 
des Staats gebunden ıft, das Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen Geld und Maaren zerfiört werden, und 
zerftört bleiben; Das ‚Papiergeld, muß fih von 
dem baaren Gelbe losreißen, und der Preis deſ⸗ 
ſelben unter Pari mit dem baaren Gelde ſtehen 
bleiben. Nun faͤngt für den Staat eine Reihe 
von Folgen an, an deren Ende, wenn nicht 
früh genugHuͤlfe geſchafft wird, der Ruin des 
„States fieht. 
| Zu dieſen nachreiigen Folgen gehoͤren nun 
. Das Steigen aller Preiſe. Se bald 
ſich das Papiergeld in einem Staate von dem 
baaren Gelde losgeriffen bat, und ber Preis 
deſſelben unter Pari mit dem baaten. Gelde ger 
‚fallen ift, fo wirfen dren Urfachen zufammen, 
daß die Preife aller Waaren fleigen; 1. bie 
au große Maffe Geldes, die im inneren Ber: 
kehre des Staates circuliretz 2. .meil die inlans 
dcdiſchen Waaren vie Concurrenz für ſich erhal 
ten, und 3 weil die Abgaben Aböbt werden 
muͤſſen. 
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Im inneren Verkehre eines jeden Staates 
muß der Metallpreis der ganzen Maſſe Geldes 
(oder wenn Papiergeld da iſt, die Anweiſungen 
auf ben Metallpreis), welches gegen Waaren 
angebothen' wird, mit dem Werthe ber ganzen 
Maſſe Waaren, welche gegen Geld angebothen 
werden, im Gleichgewichte ſtehen. So bald die 


ſes Gleichgewicht auf det:einen, oder andern 
.:"&eite zerflörr ift, fo wird durch den Preis ere' 


ſetzt, was an Werth oder Metallpreis fehlet. Iſt 


nun das Gleichgewicht auf der Seite der Waar - 
> ren zerfldrt, fo daß der Werth der Maffe Baar 
zen Froͤßer iſt, als der Metallpreis der Maſſe 


“ Geldesi’ fo ſteigt der Preis des Geldes, und der 
Preis: der: Waaren fälll. Wenn aber umge 
Nkehrt ber Metallpreis der ganzen Maffe-Geldes 


Feoͤßer iſt, als der Werth der ganzen Maſſe 


Waaren, fo faͤllt der Preis des Geldes, und 


. 


I 


‚der Preis der Waaren ſteigt. Wenn nun bas , 
durch, daß die Staatszettelbanf. das. Papiergeld 


über: die Summe: des baaren Geldes, die mit. 


" den Waaren im Gleichgewichte ſteht, vermehrt 


ne 


hat, das Gleichgewicht zwifchen Geld und Waa⸗ 


:- gen jereiffen ift, ‚uud jetzt der Metallpreis, oder viel⸗ 
“mehr die Anweiſungen auf den Metallpreis, der 
" ganzen Mafle Geldes, gegen den Werth ber 


ganzen Mafle Waaren, die gegen Gelb: angeho⸗ 


‘ then werden, zu groß ift: fo bewirkt diefe zu 


große Maſſe Geldes, und. der finfende -Erebie 


"des Staates, daß ber Preis des Pasiergeldes 


m 


"unter Pari mit dem baaren Gelde fällt, ver 


Wechſelcurs über Pari Hinausftelgt, und ſich all 


gemein gegen ben Staat wendet. Die Kaufs 


leute, die Waaren aus bem Auslande kaufen, 
berechnen den: Preis um welchen fie die Wadsen 


wieber ‚werfaufen, immer nach dem Mechfelcurfe; 


BZ bie 


I ; BE .) ;7)? | 
‚ :Befen Preis iſt nun uͤber Pari:geftiegen, fie 
muͤſſen⸗ alfo quch das, was fie-am Curie verlie⸗ 
xen, uf ihre Waaren ‚Schlagen. und hie. Pryife 
: her Wagren erhöhen. , Die uͤbrigen Eewerbe, 
Fewinner und Mepebler find. nun Diejenigen ‚an - 
 ; Welche bie Kaufleute ihre Waaren größten Theil 
abſetzen, dieſe muͤſſen nun: alle Maaren, die ſie 
vyon den. Kaufleuten kaufen, theurer bezahlen, 
fie muͤſſen alſo auch‘ die Preiſe ihrer Producte 
; erhöhen, und zwar um fo viel, als. ſie die Waa⸗ 
en, die fie von ben Kaufleuten kqufen, theurer 
dbhegahlen muͤſſenz. oder. wenn ſie zu befuͤrchten 
80hen, daß fie. ihren Abſatz durch das Steigern 
ee Ptreiſe verlieren, ihre Produete um fo viel 
ſchlechter machen. Der ‚Arbeiter. der mn Alles, 
er zu feinen Beduͤrfniſſen gebraucht ,. theus 
Rep degablen muß, fang nun mit feinem: Arbeits⸗ 
lohne nicht. mehr feine Beduͤtftiſſe befixeisen. er 
mu alſo auch mehr Arbeitslohn, fordern. Und 
ſgo muͤſſen denn, fo. bald Der Preis des Papiers. 
eldes unter Pari mit dem bagren Gelde gefals, 
Fa ill, alle Preife um fo viel figigen, als der 
‚Preis des Paniergeldes unter Pari mit dem 
haqren Gelde gefallen ih, . Dadurch wird denn 
im aAnneren Varlebee wieder ein Gleichgewicht, 
.gben nue ein Gleichgewieht des Preiſes, zwiſchen 
Geſld und Wagyren hergeſtellſt. Die Geſchichte 
der Staaten, welche Zertelbanfen haben, beßaͤ⸗ 
tige dieſes hinlaͤnglich. So bald ſich in Frank⸗ 
reich, Daͤnnemark, Schweden, Defreich ‚und ‚in 
Nordamerika das Papiergeld von dem baaren 
BGade losgeriſſen hatte, fliegen die Preiſe aller 
Waaren von dem Digmanten bis zu dem Schwer 
Selen . Die Mreiſe der Wagren in dieſen 
; Staaten ftiegen aber; nit. in dem Verhaͤltniſſe, 
; gie der Wechſelcurs oͤber Pari, hinausſtieg, 
Be | ! ur ! 
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dern immer hoͤher. Sm Juni 1804 war der 
Wiener. Wechſelcurs noch erſt 35 p. C. über 
Bari hinaus geſtiegen, die Preiſe aller Waaren 
mwaren aber ſchon uͤber so p. C. geſtiegen. Vor 
dem Jahre 1798 ſchwankte der Preis eins 
Dfundes Rinsfleifc in Wien und Linz zwifchen 
6 und 7 Kreugern, der Preis eines Pfundes 
* Bichter zwiſchen 16 und 18 Kreuzer, und im 
Juni 1804 kofſtete das Pfund Rindfleiſch in 
den beyden Städten: fihon 11 Kreutzer und das 
Pfund Lichter: fchon 27 Kreußer, alſo fehon 
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Cencurrenʒ für. die intͤndiſchen mWoarn Witt, 
Au vie Preife fleigen. .., : ; 
tockung des ‚Srenzbondels:.. — 

"Das. baare ‚Selb eines Staates ifleis — — 
der Geldmaſſe der..ganzan Belt... Es if. gine 
algempin : beliebte Magre ‚mit welcher die Unter⸗ 
Weanen eines Staates auf auslaͤndiſchen Moͤrk⸗ 
ten erſcheinen fönnen.,, Nenn nun sin. ainem 
Staate das Papiergeld „to ſehr vermehrt if daß 
ſich das Papiergeld ſchon ven dem baaren Gelde 
iſt alles baare Geid auß dem 
yerdrännf.n 48 circulirt cheils 
18: ſchimmelhgs in ben Gelde 
i.— Die, interthamemn haben 
mehr..in, Händen, weichee alls 
fondese: blohz -Papiergeldy; wel⸗ 
enzen ſeines Sfaazep, ges 
it. dieſem nnen fie Nicht rauf 
ten: erſcheinen.Feder Siaat 
ſteht nun gher mit. —— auf eine 
t im — Dur nigpn-prißen 

dedurch ginen Fed cher 
‚befshäftigt Wort | 
>, Verkaufe ‚größerer * * 
Befriebigung ‚ber Beodrfnjfe, nd 
bes Luxus, und bie Bezahlung: in die Ans 
bel geſchieht größten Theils durch. Wech in Nur - 
‚in fehr wenigen Säle mit baarem Gelde. Der 
Grenzhandel, der gewoͤhnlich bedeutenber-ift,. als 
allgemein g' eglaubt wird, befchränft fidy aber bloß 
auf und Verkauf von Fleineren. Par⸗ 
‚vorzüglich ſolcher, die zu. den 
Beduͤrfniſſen gehoͤren. Zu ‚dies 


- 


n Waaren find zu klein, und 
ii treiben, ‚au wenig mit dem 
Wech⸗ 


JF x 
N .r 
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Wechſelgeſchaͤfte bekannt, als daß hierbey das 
Wechſelgeſchaͤft koͤnnte angemenpet werden. Die 


Unterthanen an der Bgenze haben nun aber fein 
andereß Seld in Händen, als Papiergeld, oder 


allenfalls noch etwas unbedeutende Scheidemuͤn-⸗ 


ze, welches. von den Mugländern im Handel nicht 
ungauoungen-toird. Baares Geld kann aus dem 
Autgande nicht wieder anf: bie Grenzen zuruͤck⸗ 
kehren; denn, weil in dem Staate- ſchon eine 
uÿuͤͤbergroße, Maſſe Papiergeldes zirguliet ,: o wird 
buch: Reifende und Dusch mothigendigen Ver⸗ 
kehr „mit ben Auslande nummer fo viel Papier 
2 und ſchlechte Scheidamoͤnze "über, die Grenzen 
= gebracht, daß., wenn: AFulonder · im· Auslande/ etz 
was verkaufen, ſie miq dem Gelde zihres — 
tes hezahlt werden, Anh. wenn Ausländer im Ins 
lande etwas kaufen, Hemit Dem Gelde dieſes 
Staates bezahlen; feigch kann fein banres Geld 
. gg Auf Rei. Grenzen :allep Laͤnder 
„um ‚don. Kaiſerthum Dekra}. iſt genug van dem 
dſtreichiſchen Sole: zu habon Kin: Ang Hvar 
„. find mehnese- pigrfic.rfaft: wein: damt veſchaͤfti⸗ 
x 9en,:den,Metfenden: dag ⸗ Banre Geld .gegen oͤſt⸗ 
reichiſche ren Anmgumechfeln), aber auf. 
+ ben. Öfiveihifchen "Biragen: it Fein, baazes Geld 
. ber benachbasten Länder: zu. haben; es iſt wohl 
da, aber «8: iſt nicht. im Umlaufe ; Weil nun 
die Inlaͤnder auf den Grenzen fein baares Sch 
‚ haben, und feine auf die Grenzen zuruͤckkehren 
. Tann, fo können fie auch aus dem Auslande 
feine Waaren faufen, die Ausländer. bringen 
auch Feine Waaren in den Staat-hinein, weil 
. fie mit ſchlechtem Gelde bezahlt werben; folglich 
muß der Grenzhandel mit bem- Auslande ‚ganz 
aufhören. : Der Grenzhandel von Oeſtreich hat. 
2 ka faſt ganz N nun durch den 
Grenz⸗ 


A 
— 


⸗ 


Vtenzhandel keine Producte aus. dem’: Auslände 
eingefuͤhrt werden, und alle. Waaren,die ſonſt 
im Auslande gekauft "wurden, jetzt muͤſſen im 
Inlande ſelbſt gekauft werden: ſo muͤſſen natuͤr 
lich auch“ die inlaͤndiſchen Waaren dadurch die 
Eoneurrenz mehr''für ſich bekommen.In der 


ſache, daß die inlaͤndiſchen Waaren dieEdncur⸗ 
| rerf für ſich haben. #7 a; 5 
be An die⸗ Stockung bes Stefizhanbels 
HR ſich · nun Da vie Claſſe von Unter 
thanen, weiche: beſtinntce "Cintünfte In Gelde 
haben, ſich einfchrämten: muͤſſen. "0° bam ſich 
das RPaplergeld von'bem' bancem Geſldelosgerif⸗ 
fe Bf iſt das gewobhnliche Mittel, um das 
Papiergeld dem baaten! Welpe gleſch zuierkäften, 
daft 


d I Aglotis 
tert rd, And 
au [28 15 gleich 

: gefeßt n Staa: 
ten rem baa⸗ 
gen )Nord⸗ 
ameri chweden 

wurde etze feſt⸗ 

geſetzt irſich in 

Ruͤck⸗ ‚one alle 
— Wirk jeße aus . 


Ber d ebenden 
Gewalt liegt; aber ‘fie haben für die‘ Claſſe von 
Unterthanen, welche bon a 

in Gelde leben, eine ganz außerordentliche Wir⸗ 
fkung. Durch Geſehe iſt naͤhmlich das Papier⸗ 

geld dem baaren Gelde gleich geſetzt; diejenigen, 
vdie in Gelde beſtimmte Einkuͤnfte haben, duͤrfen 
ſich alſo auch nicht weigern das Papiergeld dem 
vaaren Gelde gleich anzunehmen; wenigſtens Bis 
| re‘ 


I 


Stockung des Grenzhaudels fiegt alſo eine Ur: . 
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ste Weigerung ohne Wirkung: Sie werben 
: gun, weil nichts ais Papiergeld im Limlaufe ift, 


d.mit Papiergeld bezahft, der Preis des Papiers 


geldes iſt aber ſchon unter Part: mit dem baa⸗ 


ren Gelde gefallen, folglich erhalten ſie um ſo 


viel weniger, als der Preis des Papiergeldes uns 
: ter Pari mit dem haaren Gelbe gefallen iſt. Die 
reife aller Waaren, die fie zu ihren Bebürfr 


ı ‚niflen: gebrauchen,S- find nun ader. geftiegen "fie 
koͤnnen alfo wir. ihren Einkuͤnften ihre Ausg 


: ben: nicht mehr beſtreiten, and find gezwungen, 
fi einzuſchraͤnken. Die erſte Einſchraͤnkung 
Falle nun natuͤrlich darauf, daß ſte anſtatt der 


gauslaͤnbiſchen cheuren Waaren: zu itzren Lebens: 


i beduͤrfniſſen und zum Enxus, inländiſche wohl⸗ 
feilere gebrauchen: Dadurch / daß nun inländis 
ſche Waaren andie Stelle Bor: anslaͤndiſchen 


:. Gefeßt werden/ wird die Ebnſuntion der inläne 
biſchen Waaren größer, und die groͤßere Con⸗ 


fumtion der inlaͤndiſchen Waaren bewirit, vaß 
: die. inlandiſchen Waaren Die: Conrurrenz mehr 
foͤr ſich hekonnnen. Folglich bewirkt die Eins 
fſihraͤnkung der Elaſſe von Underthanen, die von 
in Gelde beſtimmten Einkuͤnften leben, daß Die 
inlaͤndiſchen Waaren die Conrurrenz mehr: für 
ſich bekommen. "Seit dem Jahre 1998 har in. 
MVeſtreich Die Conſfumtion der auslaͤubiſchen Wei⸗ 
re und anderer auslaͤndiſchen Waaren : um die 
Haͤlfte abgenommen, die: Conſumtion bes Eichy: 
: sten s. Eaffee'd und anderer wohlfeilerer inlaͤndi⸗ 


ſchen Producte Hat aber dagegen unglaublich zu⸗ 


genommen. Auch in Schweben war, nad) dem 
Stockhzeimer Zollregiſter, in den Fahren, wo bag 


&: Papiergelo fo .tief umter dem baaren Geide ſtand, 
: die ‚Einfuhr der. auslaͤndiſchen Waaren zu ben 


4 


 säshenahehäifeifien und zum Lupus über bie 


Hälfte 


WAgyiergeld. 
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 „nchälfte geringer, als in beit: vorherigen Jahren, 


» 


9 


„de Conſumtion inlaͤndiſcher Producte hatte aber 
- : außerordentlid) zugenommen, .. vorzüglich die des 
Branntweins. SP A Fe 

0: Stadung. bes großen Kandel. ° 
nn. Mit den beyden angeführten Urfachen wirft 


Mun die dritte, die Stodung bes größeren Han⸗ 


Ardels zugleich. Weil nämlich eine große Claſſe 


von Unterthauen da iſt, die ſich einſchraͤnken 


Imuß, wäh; dieſe Einſchraͤnkuag vorzuͤglich auf 


inuslaͤndiſche · Waaren faͤlltz ſo koͤnnen auch bie 
7Kaufleute nicht mehr fo viel ‚ausländifhe Waa⸗ 


ren abſetza,“ Amnd fie ſchaffen alſo auch: nirht 
mehr fo YieL.vom.. denſelben heubey. Daun.:teitt 


‚canch Anantkriache:cin, reiche den größeren Han 


hei hemmt und dieſe: iſt: daßtrin allen Staatin, 


saͤn welchen ſech das Papiergeld vom dem banten 


tr Selde engeren Hot, die Auflagen anf die Gin⸗ 
fohr: auslaniſch · Waaren muͤſſen ſehr erhoͤhet 


. be Werd. sau: Urfachen, bie..erft: in der Folge 


zeeutfich werden; in Deftreih xnd in: Schroeben 
x. find: bie Auflagen auf die Einfuhr ausländifcher . 
+. Waaren verdoppelt. Weil nun durch bie Gin⸗ 
ſchraͤnkung der Claſſe von: Unterthanen, diemon 
beſtimmten Einkuͤnften in Selde leben, und 
si durch Die: erhoͤhten⸗ Auflagen auf die Einführ 
. »fremäer . Waaren, der größere Handel fehrger 
‚hemmt tft: ‘fo werden‘ auch. durch den größeren 
.. Konbel. nicht mehr fo viel austänbifhe Waaren 
" ‚eingefäßrt, die mit den infänbifchen concurriren 
- förinen, und die inlaͤndiſchen Waaren muͤſſen ale 
.. jo auch durch diefe Hemmung des groͤßeren Hans 
dels die Koncurrenz mehr für ſich gewinnen, 
+: Die drey Urſachen, die Stockungdes 
BGrengzhondels, die Einſchraͤnkung der Claſſe von 
uUnterthanen, die von beſtimmten ————— 
| e 


— 
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Gelbe leben, und die Stockung des grdßeren 


Handels, wirken alſo zuſammen, daß die inlaͤn⸗ 
diſchen Waaren die Concurrenz immer mehr für 
ſich gewinnen. Es if nun die Regel, daß fo 


5 Waaren die Concurrenz für fich haben, 


die Preiſe derſelben ſteigen muͤſſen, folglich muß 


auch dieſe Urſache, daß die inländifchen XBaas 
‚zen bie Soncurrenz für fich gewinnen, mit dem 


, niedrigen Preife des Papiergeldes zuſammen mirs 


ten, daß alle Preife in Die Höhe getrieben werden. 


An diefe beyden Urſachen des Steigens der 


Preiſe ſchließt ſich nun die dritte Urſache des 


Steigens der Preiſe, naͤhmlich die Erhöhung der 


“= '. 


Abgaben. Es ift fchon angeführt ‚worden, daß, 


ſo bald. der Preis Papiergelves unter Pari mit 
‚dem baaren Gelde fällt, die Staatsgemalt durch 
Agiotage-⸗Geſetze das Papiergeld mit dem baaren 


Gelde im Preife „gleich erhalten will. So un 


- wieffam dieje Geſetze auch in Hinfirht des Pa: 


geldes find, fo haben fie doc für den Staat 


die Folge, daß dem Staate feine Eintünfte nah 
dem Neunwerthe mit Papiergeld bezahlt werben, 


ungeachtet das Papiergeld ſchon unter Pari mit 


dem baaren Gelde gefallen ift, und der Staat 


muß es für voll annehmen. Weil nun das Pa: ' 


piergeld fchon unter Pari mit dem baaren Gelde 
‚gefallen ift, fo erbält der Staat zwar mod) eben 


fo viel Einfünfte, dem Nennwerthe nach, aber 
nicht mehr fo viel dem inneren Werthe nach, 
ſondern um ſo viel weniger, als der Preis des 
Papiergeldes unter Pari mit dem baaren Gelde 
gefallen iſt. Der Staat hat nun aber zweyet⸗ 
ley Ausgaben, in Gelde beftimmte, und unbe: 


ſtimmte, die. ſich nach _den Preifen der Waaren 


und Arbeit richten. -Die beſtimmten Ausgaben 


kann er nun zwar: noch nach. dem Nennwerthe 


ber 


N ee 
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| bezahſen, aber die unbeſtimmten ſind jetzt, weil 


alle Preiſe geſtiegen find, um: fo viel: größer, als 
die Preife geftiegen find; die Einkünfte find nun 

- aber noch diefelben mie vorhin, der Staat. kann 
alio mit dee zu den. unbeſtimmten Ausgaben: be: 


fimmten Summe bie Ausgaben hicht meh:ibe- 


ſtreiten, es muß nochmwendig ein Deflcit bey den 
Sinanzen entfliehen. Dieſes Deficit muß, nun 


dadurch gedeckt werben, daß die Abgaben erhöht 
. ‚werden: Die Abgaben koͤnnen nun: nicht dom 

den letzten Verzehrern gehöben werden, ‚fie muͤſ 
fen von Kaufleuten und Gewinnern gehoben 


* 


werden, und dieſe ſchlagen ſie denn wieder auf 


ihre Waaren. Dadurch, daß die Abgaben auf 
die Waaren geſchlagen werden, muß natuͤrlich 


der Preis der Waaten auch wieder ſteigen; und 


o iſt alſo Die Erhöhung Der Abgaben wieber eine 
Urſache des Steigend der Preife. er 

So bais ſich alfo das Papiergeld von dem 
baaren Gelde fosgeriffen hat, fo mirfen drey 


Urſachen, bie zu größe Maſſe Geldes im Ver⸗ 


kehre, die Conrurrenz für die inlaͤndiſchen Waa⸗ 
ren, Und die erhöhten Abgaben zuſammen, daß 
alle Preiſe in die Höhe getrieben werden. 


F Die ‚Höhen Preiſe koͤnnen nun nicht nur 


nicht wieder zuruͤckfallen, weil der: Grund ihrer‘. 


. Höhe darin ſiegt, daß das Gleichgewicht zwi⸗ 
fchen Gelb und Waaren zerſtoͤrt if, und daß, 
weil bas Papiergeld an Die Grenzen ſeines Staa⸗ 
tes gebunden ift, das Gleichgewicht nicht wieder 
bergeitelle werben kann; fondern die Preife muͤſ⸗ 
fer immer noch höher ſteigen, weil, wenn ſich 
einmahl das Papiergeld von dem badren Gelde 


losgeriſſen Hat, die Urfächen, welche das Gtei⸗ 


gen bewirken, immer vergrößert werben; wel⸗ 


es fd aus dem Gaigeroen. beanic, tpeben 
wird. 
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wird. Die. Geſchichte der Staaten, in melden .. 
fi) das Papiergeld von dem baaren Gelde loss 
geriſſen hat, ‚beftätigt auch Hinlänglich, daß die 
Preiſe, fo bald. die Lirfache ihres Steigens in 
Der zu großen Maſſe Papiergeldes liegt, immer, 
‚Höher. ſteigen. Nachdem fih 1734 in Schwe⸗ 
den das Papiergeld von dem baaren Gelde fog- 
geriffen hatte, fliegen die Preife aller. Waaren, 
und fliegen. nad). und nach Immer’ höher, ohne 
wieder zuruͤck zu fallen, bis durch Anflalten des 

Staates das Gleichgewicht zwifchen Geld und 
 Baaren wieder bergeftelle wurde; und nachdem 
das Gleichgewicht wieder zerriffen wurde, fliegen 
auch die Sreife wieder, und zwar immer höber. 
In Frankreich fingen nach dem Jahre 1788, wo 
die Aflignaten zuerft in Cuts kamen, die Preife 
aller Waaren ar. zu fleigen, und fliegen immer 
höher, fo daß -in Jahre 1795 1 Pfund Bror 
ſchon gegen 50 Livres und 3 Pfund Fleiſch ge: 

. gen 200 Livres boſtete. Tach dem Jahre 1798 
fingen bie Preife im ‚ganzen Kaifertfum Deftreich 
an zu fleigen, und ſtiegen immer höher, fo daß 
. fie 1804 ſchon über ‚die Hälfte höher fanden, 
als vor dem. Fahre 1798.;5 und diejenigen Waa: : 
ren, deren Preiſe nicht gefteigere find, find auch - 
um fo viel fchlechter geworden. Die feit mehr 
teren Jahren forsbauernden Klagen über Theuͤ— 
tung und Hungersnoth Aus Spanien, Fönnen 
wohl keinen anderen Grund haben, als daß tves . 
gen der. ungeheuten Menge Papiergeldes, welche 
in Spanien circulirt, die Peeife ſehr geftiegen. 
find, und der Handel in Stodung gerathen ift. 
Da nun das Papiergeld immer tiefer uns 
tee Pari mit dem baaren Gelde faͤllt, die Preiſe 
aller. Waaren immer höher ſteigen; ſo Bringt ſich 
atens die Frage auf: welche nachtheilige Seigen | 
| | | — 
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dadurch für den’ Staat entſtehen, in welchem 


das Papiergeld übermäßig vermehret iſt? 


.. Wein in, einem. Staate das "Papiergeld 


ſich wegen. der übergroßen. Maſſe, und wegen 


des finfenden Credits. des Staates von dem bad- 
. ven. Oelde ‚losgeriffen hat, die Preife: aller Waa- 


zen wegen des niedrigen Preifes des Papiergels 


‚ bes, wegen der Concurrenz für die Inländifchen 


Waaren, und wegen der Erhöhung der Abga⸗ 


ben geſtiegen find, und ſtrenge Agiotagegeſetze da 
find, die mit Gewalt dad Papiergeld mit dem 
baaren Gelde in: gleichem Preife erhalten wollen: 


ſo erhält. der Staat, weil die Abgaben gemöhns 


lich mit Gelde bezahle werden, feine Abgaben 


- jeßt mit-Papiergelvde ' bezahlt. .Desr Preis des 
Papiergeldes ift nun aber fchon unter Pari mit 


dem baaren Gelde gefallen, folglich erhält der 
Staat. zwar noch eben fo viel Einfünfte dem, 


Nennwerthe nach in Papiergeld, aber nach dem 


Preife des baaren Geldes um fo viel weniger, 
als’ das Papiergeld unter Pari mit dem baaren 


Beſlde gefallen ift. 


Nun hat aber ein Staat, mie ſchon ge: 
ſagt, zmenerley Ausgaben, fefte, in Gelde bes 


ſtimmte, und unbeftimmte, die fi) nach dem’ jes - 


desmahligen Preife der Waaren und der. Ar: 
beit richten Die unbeflimmten Ausgaben find 
in den verfchiedenen Staaten fehr verjchieden, 
in jedem‘ Staate betragen fie aber. über bie 
Hälfte allee Staatsausgaben Weil nun bie 


unbeflimmten Ausgaben fih nah den Preiſen 


- sichten, jo muß der’ Staat auch, menn die 


. Preife dee Waaren geftiegen ſind, zur Beltreic 


tung feiner unbeflimmten Ausgaben, um fo viel 


mehr ausgeben, als die .Preife geftiegen find. - 


Wenn nun in einem Staate.der Preis des Pa: 
U pier⸗ 
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diergeldes unter Parı mit dem baaren Gelbe 
gefallen ift, fo ſteigen alle Preiſe Durdy das 
Steigen ber Preife werden alfo auch die unbe: 
ſtimmten Ausgaben bed Staates vergrößert, der 
Staat nimmt aber nicht mehr ein wie vorher, 
vielmehr noch weniger; er kann alſe auch mit 
dem zu den unbeſtimmten Einfänften beflimmten 
Theil feiner Einkünfte die Ausgaben nicht mehe 
beftreiten, und es muß udthwendig bey den Sir 
nanzen ein Deficit entfichen. | 
Das Ballen des Papiergelbed, und das 
Steigen der Preiſe bewirkt alfo, daß ber Staat - 
bey feinen unbeftimmten Ausgaben ein Defieit 
bat. Die beftimmten Ausgaben, werden nun 
zwar noch nad) dem alten Nennwerthe bezahle, 
aber es wird um fo viel weniger bezahlt, als-der 
Preis des Papiergeldes unter Pari mit dem 
baaren Gelde gefallen ift. ’- | 
Das entflandene Deficie muß nun auf eine 
boppelte Art gedeckt werden: zuerſt für das Jahr, _ 
in welchem es entfländen iſt, und bann für bie 
Zukunft; es muß nähmlich dafür geſorgt wer⸗ 
den, daß das Defieit in den folgenden Jahren 
nicht wieder entfteht. Kür das Jahr in welchem 
es entflonden iſt, Fann. es nur Auf eine zwey⸗ 
fache Art gedeckt werden; entweder durch Ans 
feihen, oder durch neues Papiergeld. Anleihen 
machen, har feine große Schwierigkeiten, weil, 
wenn das Papiergeld schon fo tief unter dem 
baaren Gelde ſteht, der Erebit bes Staates in 
Ruͤckſicht der verzinslichen Schulden auch ſchon 
ſehr geſchwoͤcht iſt, und bie verzinslichen Staats - 
Papiere auch ſchon unter ihrem Zahlwerthe fie _ 
ben, Jeder weigert fich dem Staate Gelb zu 


leihen, theils wegen des finfenden ‚Credits, theils - - 


weil alte Staatspapiere weit: wwohlfeiler finds 
0%, sechnol. Anc. CVN.Th. F C ne die 
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die zſtreichiſchen Obligationen ſtehen 4. B. abge⸗ 
rechnet daß fie mit Banknoten bezahle werden, 


doc) alle wenigſtens 10 d. C. unter ihrem Zahl⸗ 
werthe. — Der Staat muß alſo wohl.gu dem 
anderen Mittel, ſchreiten, um fein. Deficit zu 


decken, weiches ohnehin auch viel bequemet ift 


als Das 'erfiere, und ſo viel meues Papiergeld in. 
. Umlauf feßen, als das Deficit beträgt. - | 

% Mrun muß. aber auch das Defteit für -die 

Folge gedeckt werden, es müflen Einrichtungen 


; ‚gemacht werben, welche die Einfünfte bes Staa: 


4’ 


0m fo viel mehr Abgaben von den Unterthanen 
- 2. gehoben werden, als das Deficit beträgt. Die 
Auflagen muͤſſen alſo erhöht werden. -. 


m Um das durch das. Kallen des Papiergels 
des, und Steigen der Preife entfiandene Deflcit 


zu Bene muß. alfo neues Papiergeld. in Um: 


auf gejeßt werden, und bie Auflagen muͤſſen 


erhöht werden. Die ju große Maffe. Papier. 


geldes im Verkehre, und die hoben Abgaben find 
nun aber zwey Haupturfachen, daß der Preis 


des Papiergeldes unter Pari mit dem baaren 


Gelde fällt, und daß alle Preife ſteigen; denn 
durch die zu große Mafle Papiergeldes wird das 


MWaaren ſteigt; und die hohen Abgaben werden 


Staat neues Papiergeld in Umlauf feßt, und 


die Auflagen. erhöht, > gibt er dadurch zwey 


. der Haupturſachen, da 


‚ tiefer fallen, und bie Preife höher fleigen muͤſ⸗ 
:, Sen; denn dadurch daß das Papiergeld vermebs 


set wird, fallt der Preis deſſelben auch er | 
> ee Me j FOR tiefer . 


ges um fo viel vergrößeen, als das Deficit bes 
trägt. Diefes kann nur dadurch geſchehen, daß 


x 


Gleichgewicht zwifchen Geld und Waaren zer; 
. Hört, der Preis des Geldes fällt, und der der 


.- auf die Waaren gefchlagen. Wenn alſo der 


das Papiergeld wieder 





[| 
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tiefer unter Pari mit dem baaren Gelde, und 


das Fallen des Papiergeldes, und daß die Ab⸗ 
gaben auf die. Waaren geſchlagen werden, be⸗ 


‚wirken daß die Preife fleigen. In dem Tallen 


des Papiergeldes, und in der Erhöhung ber Abs 


- ‚gaben hegen nun aber auch alle drey Urſachen, 


- . die bewirfen, daß die inländifchen Waaren die 


\ 


Concurrenz mehr für. fich befommen, und daß 
alfo auch. aus biefem Grunde die Preiſe wieber 


fteigen muͤſſen. Folglich bringt der Staat, dv 


durch daß er das entflandene m. auf die 


nöthige Arc: deckt, ſelbſt wieder alle.drey Urſa⸗ 
‚hen hervor, welche die Preiſe in die Höhe trei⸗ 


ben. Die erhöhten Preiſe bewirfen dann mies 
der, daß der Staat mit feinen Einkünften die 
Ausgaben nicht befireiten Fann, und daß alfo 
wieder. ein. neues Deficit bey den Finanzen. ents 


Seht. Um diefes Defieit zu deden, muß der 


taat nun wieder alle drey Urfachen fegen, die 
die Preife in die Höhe treiben, die erhöhten 
Preife bewirken wieder ein neues Deficit, und fo 
muß. immer fort bey den Finanzen ein neues 


‚ Deficit entftehen, und der Staat muß immer . 
fort, um das Deftcit zu decken, wieber felbft die - 
Utfachen geben *), daß ein neues Deficit ents 


ſteht. Der Staat befindet fich alfo mit feinen 
inanzen in einem Wirbel, er. arbeitet immer 


ort aus demfelben berauszufonimen, durch wie 


Arbeit werden aber die Kräfte immer mehr ge 
ſchwaͤcht; er muß ſich um neue Kraͤfte zu er⸗ 


= halten immer tiefer in den Wirbel hinein beges 
ben, und muß fo zuleßt nothwendig von dem 

Wirbel verfchlungen — wenn er nicht 
— 25— 


. durch 


⸗ 


N 


u den Urſachen Die der taat ſeib ibe eſell — 
en ne u um — nah Beräliaunge er 2 


nun auch noch I 
53 und helfen auch at Das 8 eis. vergroßerũ. | 
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durch wirkſame Mittel aus demſelben herausge⸗ 


riſſen wird. F | 

7 Die Gefchichte beſtaͤtigt nun auch wieder 
die Wahrheit von diefem. In Schweden fand 
ſich nad) dem Jahre 17734, in welchen die Preife 
wegen des zu fe vermehrten Papiergeldes zu: 
erſt anfingen zu 

; zen 'ein Defieit von wenigſtens 2 Wiillionen 
Thaler Silberm., und von der Zeit an find die 


- 


eigen, ‚jährlich bey den Finaͤn⸗ 


außerordentlichen Abgaben auch immerfort ers 


= Seit dem Jahre 1799, vielleicht noch 


rüber, hat fich bey den oͤſtreichiſchen Finanzen 


jährlich ein Deficit gefunden, welches fehr be⸗ 
beutend geweſen ſeyn muß, weil feit der Zeit die 


Abgaben im ganzen Kaiferthum Deftreich außer: 
ordentlich erhöht find. Auch in Dännemarf fand 
. fih' von 19780 bis zur Zeit wo der Preis des 
- Papiergeldes durch Einrichtungen der Regierung 


wieder gebeflert wurde, . jährlich ein Deficit bey. 


den Finanzen, und die Abgaben wurden von 
Jahr zu Jahr erhöht. Zur Zeit der Affignate 
in Sranfreid, kann kaum von einem Deficit bie 
Rede ſeyn, weil das Deftcit größer war, als bie 
‚Einnahme. 

Das unausbleiblich wieder entfichende Des 
fieit bey. den Finanzen, muß nun natäclich zur 
Zolge haben, daß, da das Deficit immerfort 
durch neues Papiergeld, und durch erhöhte oder 
neue. Abgaben gedeckt wird, die Schuldenlaft des 

- Staates fi) immerfort anhäuft, und die Quels 
fen, aus melchen bie Abgaben gehoben werden, 


immer mehr erfchöpft werden, 

So wie nähmlich das Papiergeld ſich an⸗ 
häuft, fo häuft fih auch die Schuldenlaft des 
Staates anz denn das Papiergeld ift jetzt, da es 


. * 


N 


nicht mehr realifire wird, in Staatsfchuldfcheine 
Zu aus⸗ 
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ausgeartet. Und ſo wie nun die Schuldenlaſt 
des Staates ſich anhäuft, wird auch die Wahr⸗ 
fcheinlichkeit, Daß die Schulden werden bezahlt 
werden, fchmwächer, fie nähert fih immer mehr 
der Gewißheit der Nichtzahlung; der Credit des 
Staates muß alfo auch immer tiefer finfen. 
Mit dem Zunehmen der Maffe des, Papiergels 
des, und mit dem Sinken des Credits des Staa⸗ 
‚ tes, muß denn auch der Preis des Papiergeldes 

immer tiefer fallen, und endlich muß der Credit _ 

des Staates, unter dem Drude der ungeheuren 

Schuldenlaſt, ganz abfterben, und das Papiers . 

geld. in. fein Nichts zurücfallen, und bloß ben 

Werth behalten, den die Stuͤckchen Papier has - 

bew, auf welchen die Anweifung gedruckt ift. 

Weil nun die Einfünfte des Staates von . 

den Staatsfchulden, und von dem immer wieder 

ı entfiehenden Deftcite verichlungen werben: .fo. 
bleist von ihnen zur Errichtung ſolcher Anflal 

ten, durch welche das fchnellere Zortfchreiten des 

Nationalreichthums hefdrdert wird, nichts. übrig. 

Die Hindernifle, die feinem Wachsthume entge: 

gen fliehen, werden niche nur nicht gehoben, 
fondern ihm vielmehr noch neue entgegen geftellt. 

Der Gewinn der Untertkarien Fann alſo au 

nicht vergrößert werden; die Abgaben werben 

aber immer erhöht, folglich müflen dieſe immer 

‚empftndlicher werden. Und meil nun die Abga: 
ben muͤſſen immerfort erhöht werden, der Na⸗ 

tionalreichthum, welcher die Quellen zu den Abs 

gaben darbiethet, nicht im gleichen Maße geho⸗ 

ben wird: fo muͤſſen die Quellen aus welchen . 

die. Abgaben gehoben werden, auch immer mehr 

ausgeleert, und zuleßt ganz erfchöpft werden. | 

- Dadurch nun alfo, daß beftandig ein neues 

- Deficit bey den Zinanzen entſteht, und biefes 
Tun Var Ä  &3 Des 
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Deficit gedeckt wird, mird der Staatserebit im  - 
mer mehr. aefhmwächt, dem Staate wird alfe- . 
auch das Mittel, durch weiches in unvorherger 
ſehenen Sällen Die Staatszwecke nur allein mit 
einiger Sicherheit ‘erreicht. werden Fünnen, im . 
mer mehr. benominen, und er wird immer mehr 
außer Stand gefeht, um drohenden Kriegsſtuͤr⸗ 
men mit, der nöthigen Kraft troßen zu koͤnnen. 
— Dann werden auch dadurch, daß die Abga⸗ 
ben immer erhöht werben, die Mittel immer 
mehr. verbraucht, durch welche-der Staat feine 
Macht kann geltend machen.” Und mweng nun 
endlich der Staatscredit unter dem Schutte des 
Päpiergeldes begraben liegt, und alle Quellen 
der Einfünfte erfchöpft find: fo tritt der Tauſch 
an die Stelle’ des Handels, das Geld, Das‘ 
. Hauptmittel, durch welches der Staat feine. 
Macht kann ‚geltend machen, ift verfchwunden, 
‘und der Staat ſteht ohne Credit, ohne Kraft 
dem Spiele der Feinde und der Anarchie Preis. — 
Dieſes find uun die Folgen, die dadurch 
entftehen, daß bey dem einen Theile der Staats⸗ 
ausgaben, bey den unbeftimmten, immerfort ein 
neues Deficit entfleht. F in 
Ä Teil nun ferner die Staatsbiener, wenn 
ſich das, Papiergeld ſchon von dem baaren Gelde- 
-  Sosgeriffen hat, nody nach dem Nennwerthe bes. 
Papiergeldes bezahlt werben, alle Preife aber im⸗ 
imer höher ſteigen: fo Fönnen fie mit ihrem Eins 
fommen, ihren Aufwand nicht mehr befireiten, 
ſie muͤſſen ſich entweder einfchränfen, oder Schule 
den machen, oder ein ‚Mebengewerbe wählen. .. 
Welchen Weg fie nun auch einfchlagen, fo _ 
trennen fie fi) doch. immer mehr von dem In⸗ 
tereffe des Staates, bis. endlich bie- Staatsge. 
walt ohne Huͤlfe daſteht. Dieſes find ——— =. 
2 ae & So . zn te - 
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die Folgen davon, daß dir. beſtimmten Ausgaben 
noch immer nach dem alten Nennwerthe bezahlt 
werden, und nicht um fo viel vermehrt werden, 
ald der Preis des Papiergeldes unter Pari mit 
dem baaren Gelde gefallen ifl. 

Nun iſt noch zu entwickeln übrig, melde 
Solgen durch die übergroße Maſſe Papiergeides 
für den Nationalreichthum entſtehen. 

Ge tiefer der Preis des Papiergelbes uns 
ter Pari mit dem baaren Gelbe fällt, deſto we⸗ 
niger kann der Nationalreihthum vermehrt wer: 

den; denn ein Theil der Eapitaliften verarmet 
_ immer mehr, der andere Theil wird immer mehr 
verſchuldet, und die, Gewerbe, der Aderbau und 
‚ die Gewerbe, die inlänbifche Produete verarbei⸗ 
ten, ausgenommen, gerathen immer mehr in 
Stocken. Zulegt kann der Mationalseihthum 
nicht nur nicht mehr vergrößert werden, fondern 
er muß angegriffen werden. 
Diefes alles ift fo einleuchtend, daß es bier 
feiner weitläufigen Ausführung bebarf; denn - 
weil, fobald das Pupiergelb fi .von dem baaren 
Gelde losgeriſſen hat, nur eine Claſſe von Uns 
terthenen, die gewinnende, da iſt, die ſo viel ge⸗ 
winnt, daß ihr Reichthum zunehmen kann, da⸗ 
gegen aber eine andere, die Capitaliſten, theils 
ganz verarmt, theils ſehr verſchuldet wird, und 
durch die uͤbrigen Gewerbe nicht ſo viel gewon⸗ 
nen wird, daß der Reichthum der Einzelnen da⸗ 
durch vermehrt werden kann: ſo muß der Na⸗ 
tionalreichthum auch immer mehr in ſeinem 
Wachsthume aufgehalten werden, und zuleßt, 
wenn das Papiergeld ſeinem Ruine nahe iſt, wenn 
‘die Gewerbe, die Gewinnung ausgenommen, 
größten Theile ganz ſtocken, und wenn die Ca⸗ 
pitaliften bem — xt fib, — — 
ie⸗ 
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Dieſes wich nun auch noch buch den Zinsfuß 


er. 


J 


der Staaten, in welchen⸗ſich das Papiergeld 


"weniger zunimmt, und zuleßt abnimmmt; fo dere 


Preis der Affignafe fiel, 
auch immer höher geitiegen, und in Deftreich iſt 
7er feit 1798 fchon über 3 9. €. geſtiegen. 


von dem baaren Gelbe losgeriffen hat, beſtaͤtigt. 


& 


MNuͤhmlich; der Zinsfuß in einem Staate zeigt, . 
ſgo bald der Nationalreichthum nicht wächft, und 


eigt immer hoͤher, je mehr jener abnimmt; hins 
gegen falt er, wenn der Nationalreichthum zus 


nimmt, ‚und fälle immer niedriger, /je mehr en 
zunimmt. In Sranfreih flieg zur Zeit der 


Affignate der Zinsfuß immer höher, fo wie der 


Weil nun der Mationaleeichthum immer 


fiegen duch der Staatsgemwalt die Quellen, aus 


welchen fie die Mittel, ihre. Macht geltend zu._ 


machen, ihre Einkünfte ſchoͤffen kann, immer 


N 


mehr. Es ftehen ihre allo auch immer weniger 


Einfünfte zu Gebothe, und fie kann auch ims 


. mer. weniger Anftalten treffen, die Staatszwecke 
au erreichen. | j 


Wenn nun Sicherheit gegen auswärtige 


., und innere Beinde. der Hauptzweck, und Eultur 


ſten Staatsgemwalt durch Einfünfte, durd, treue ' 
und gefchichte Staatsbiener, und durch Erebit 
des Staates, nur allein, fo viel wie fie übers . 


dert Menfhen und. Ermerbung* bed National⸗ 


reichthums die untergeordneten Zwecke des Staas 


tes find, und wenn biefe Zwede von der ober⸗ 


haupt. zu. erreichen find, Eönnen erreicht werden: 


fo werfe man einen Biick auf einen Staat, in 


weichem die Gtaatszettelbanf eine fo große 
Mafle Papiergeldes in Umlauf geſeht hat, daß 


das Papiergels fid) von dem baaren Gelde loss 


geriſſen Bat, und erwägt dann, wie [ehr 2 
| on c 


In Schweden: iſt er * 
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Die Zolgen der zu großen Maſſe Papiergeldeg 


die Staatszwecke verfehlet werden, — Der Preis 


des Paptergelves fälle immer tiefer, und die 


Preiſe aller Waaren fleigen dagegen immer his | 


her. Der -Staat: hat bey feinen Finanzen von 


Jahr zu Jahr ein neues Deficit, und um biefes 


. Deficit zu deden, muß er felbft wieder Urfache . 


.. geben, daß. ein. neues Deftcit entfieht. Statt 


feine Schufden zu tilgen, und feinen Erebit zu. 


befeftigen, muß ber Staat ſich von Jahr zu 


Fein eine größere Schuldenlaft aufbürden,. und | 


einen Erebit felhft immer mehr untergraben, bis 


er endlich ganz Hinfällt, und in dem Schutte 


Ä 


vergraben wird. - 


bes in fein Nichts zurücgefallenen Papiergeldes 
Statt daß Die Staatsdiener, welche bie. 


‚Staatsgewalt umgeben, immer feflere Stüßen 
derſelben werden follten, Die von Kraft und Pas 
teiorismus heſeelt, vereint dahin ftreben, die 
Staats;wecke zu erreichen, trennen fie fich im» 


mer mehr von bem Intereſſe des Staates, Shr I 


Mißvergnuͤgen wird immer groͤßer, ihre Anhaͤng⸗ 
lichkeit an den Staat wird immer ſchwaͤcher, ihr 


Eifer ſtirbt immer mehr ab, und ihre Geſchick⸗ 


lichkeit tritt immer mehr in Widerſpruch mit 
der, welche das Intereſſe des Staates fordert; 


— 


‚Bis endlich ihr Misvergnuͤgen in Verzweifluiig, 
ihre Anhaͤnglichkeit in Haß, ihr Eifer in Hart· 


naͤckigkeit ausartet, und nun die Staatsgewalt 


ohne Stuͤtze, ohne Huͤlfe, umgeben von einigen 
ESchmwaͤchlingen, kraftlos da ſteht, und die ſcheuß⸗ 
lichſten Leidenſchaften zuͤgellos um fie wuͤthen. 


| Statt den Nationalreihthum fo viel mög: 

lich zu heben, ihn fo viel möglich mit Auflagen 
zu verfchonen, und nur fo viel Abgaben zu hei - . - 
ben, als der Hauptzweck bes Staates fordert,  - 

| Pi | gs und 


m... Waplergei. | 
und zu ben Anftakten, durch welche dem — 


leren Fortſchreiten der Cultur und bes Natio- 
nalreichthums der Weg gebahnt wird, noͤthig iſt: 
werden alle Kraͤfte, welche ſein Fortruͤcken an⸗ 


treiben, immer mehr gelaͤhmt, und er noch oben 
-- drein immerfort mit neuen drüdenden Auflagen 
belegt. — . Ein Geſetz, weiches den Kauf ber 


Natur hemmen will, "macht. aus Capitaliſten | 


theils Schulpner, theild Bettler: Statt daß alle 


bren Staatögewerbe zugleich bläßen jollten, ſteht 


eing in feiner vollen Bluͤthe da, und Die beyden 
‚andern. flehen zus. Ceite und "darben. 

Wenn man nun einen Blick auf bie obere 
fie Staatsgewalt wirft, und beherzigt, wie durch 


u‘ 


das. Sinfen: des Preifes bes Papiergeldes ihr 


nach und nach die Mittel, durch welche ſie die 


„Staats;zwede erreichen kann, mehr aus ben Hin. | 


den gewunden werden, wie der Credit des Staa⸗ 


tes immer tiefer ſinkt, wie die. Staatsdiener ſich 
immer mehr von ihtem Intereſſe trennen, und 
wie. der Nationalreichthum, die Quelle, aus wel⸗ 


cher fie die Mittel zu ihren Zweden fchöpfen 
kann, immer mehr erfshöpft wird: jo muß fi 
die Ueberzeugung aufdringen, daß fie immer 


mehr entfräfter wird, um ben Hauptzweck des 


Staates (die Sicherheit) zu erreichen; was 
 ‚Sann nun: noch für die untergeordneten atoede 
"des Staates übrig bleiben? Wenn nun, wäh 
gend dem bie Stüßen bes: Staates immer mehr 


unterwählt werben, Stuͤrme von feindlichen 
Mächten hinzutreten, und den Staat .antoben, 


wo. if dann die Kraft, die flarf genug ift, um 
foihe Stärme zuräd zu drängen? Muß dann 


nicht die Staatsyewalt den Staat der Willfühe - 
ber Seinde Preis geben! Wird dann nicht das 


ſchwache Staate gebaͤude aa kn 


x 
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bald in Truͤmmern unter den benachbarten Zep⸗ 
tern umherliegen? — Aber wenn auch alle Fein⸗ 
de ruhen, und den immer tiefer finfenden Staat 
feinem eigenen Schidfale überfaffen, oder gar 
nur ı2 bis 15 Millionen” Gulden anwenden, — 
um den Ruin des Staates zu befchleunigen, 
und nun endlid alle Grüßen des Staates ver: 
modert hinfallen;. der Staatsceredit im Schutte 
des Papiergeldes ‚vergraben wird, die Staatsdie⸗ 
ner voll Verzweiflung gegen die Staategewalt 
fi) empören, alle Quellen der Einfünfte er⸗ 
schöpft find, ein dumpfes Mißvergnuͤgen ben 
größten Theil der Nation niederbrädt, vnd die 
Staatsgewait ohne Kraft, verlaffen ba fteht: 
muß dann nicht die Anarchie alle Bande zer: 
reißen? muß dann nicht der Staat zufammens 
ſtuͤrzen, und fid in ein anarchiſches Gewuͤhl 
auflöfen ? 

Wenn man nun einen Bli auf einen 
Staat wirft, in welchem ber Preis des Papier, 


“ ‚geldes immer tiefer fälle, und alle: Sofgen, die 


damit verbunden find, immer mehr eintreten; 
fo muß fi) die Srage aufbringen: ift denn ein 
: Staat., der auf diefe Art feinem Auine ims 
mer näber tritt, gar nicht zu retten? Aus der 
Entwickelung der Folgen einer zu großen Maſſe 
Staatspapiergeides ergibt ſich von felbft die Ants 


wort auf diefe Trage: daß, wenn die Grund. 
nachtheifigen Solgen 'gehöben wird, ".. 


gen aufhören müffen. Die Grunde 
nachtheiligen Folgen die aus dem 

entfichen, 

je Papiers 

| (fo fo viel 

B _ | des Staa: 
tes weggeſcha ed Papier: 


4 


* 


geldes 


! 


vpaviardernn. 
— 7 — — 
"gelbes dem Pari mit dem baaren Gelde wieder 
gleich kommt, und das Papiergeld und baares 
. Geld wieder, zugleich circuliren koͤnnen: fo hören 
auch alle nachtheilige Folgen von felbft wieder 
auf, und der Staqt befommt feine Kräfte bald 
wieder, Durch welche Mittel aber das über: 
fluͤſſige Papiergeld aus. dem Verkehre kann 
weggeſchafft werden! das iſt eine ganz anbere 
Frage. Es würde fehr viel gewagt feyn, wenn 
man es unternehmen wollte hier allgerneine Mittel 
.." ‚porzufchlagen, weil ein. Staat tiefer geſunken iſt, 
wie der andere, die Kräfte eines Staates ganz 
verſchieden find von den Kräften des anderen . 


0, GStaages,. und faſt jeder Staat.andere Mittel 


darbiethet, die ihn von dem gänzlichen Ruine - 
. getten koͤnnen. Daß folche Palliativmittel, wie 
gewoͤhnlich gebraucht merben,. als Verringerung 
» :- des Gehalts des baaren Geldes, ftrenge Agiotages - 
Geſetze, Öffentliches Verbrennen einer unbedeu⸗ 
tenden Summe Papiergeldes und Feſfſetzung der 
Preiſe durch Geſetze, nichts wirken koͤnnen, viel⸗ 
| mehr das Gegentheil bewirken müflen, bedarf 
2, Baum einer Erwähnung Wir wollen ung. des 
Halb auf die Beantwortung der Frage einſchraͤn⸗ 
., ten: ob ea moͤglich ift das Hapiergeld ale 
maͤhlich zu tilgen? nähmlih fo: ob, wenn 
‚. japrlih Yon den Einfünften des Staates ein 
Theil angewendet wird, um damit Papiergeld zu 
tigen, ein wirkſamer Erfolg kann gehofft werden ? 
Soll eine allmähliche Tilgung vorgenommen 
werden, fo muß diefes natürlich dadurch geſche⸗ 
ben, daß dahin geſtrebt wird, daß von den Eins 
fünften des Staates jährlidy ein Ueberfchuß 
bleibt, mit welchem Papiergeld kann getilgt. wers 
den. Aus der Entwidelung der Folgen des . 
Papiergeldes ergibt fich nun aber, daß im ruhi⸗ 

| | ER gen 
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gen Gange. ber Dinge, fo bald das Papiergeld 
fi) von dem baaren Gelde losgerifien hat, jähts 
lich) eim neues Deficit bey den Finanzen bes 
Staates entfiehen muß. Soll Alfo das Papier; 
geld allmählich getilgt werden, fo muß zuerſt da⸗ 
hin geftrebt werden, daß das Deficit ag 
wird, und dann baf ein Leberfchuß bey den Fi⸗ 
nanzen erlangt wird. Wenn dieſes gefchehen 


ſoll, fo muß dafuͤr geförgt werden, daß die Eins 


Fünfte des Staates um fo viel vergroͤßert wer⸗ 


- den, daf dadurch das Defleit verhüthet wird, 


und noch ein Ueberſchuß zur Tilgung des Pa: 
piergeldes bleibt. Alle Einfünfte eines Staates 
fließen entweder ‚aus den Abgaben, oder aus ben 
Regalien und Domainen. Wenn nun ein Staat 
mehr Einfänfte haben will, fo muß er diefe Aus - 
den angeführten Quellen fchöpfen, und dieſes iſt 
nur auf dreyerley Act möglich: entweder durch 
Erhöhung der Abgaben, oder durch Verbeflerung 
der Megalien und Domainen, oder buch Erz 
fparung. Soll alfo das Deficit verhuͤthet, und 


‚noch obendrein zur Tilgung des Papiergeldes ein 


Ueberſchuß ben den Sinanzen gewonnen werden, 
fo muß -fi der Staat auf einer diefer drey 
Arten mehr Einfünfte zu verfihäffen ſuchen, 
fonft ift feine Möglichkeit da. _ | | 
Wollte der Staat das erſte Mittel waͤh—⸗ 


Ten, und fih durch Erhöhung der Abgaben fo 
viel Einfünfte mehr verfchaffen, daß dadurch das: - 


Deficit verhäthet wuͤrde, und ein Ueberfihuß zur . 
Tilgung des Papiergeldes bliebe: fo.mwürbe: un⸗ 
ausbleiblich die Folge davon fenn, daß, weil die 
Abgaben eine Haupturfäche find, daß die Preife 
aller Waaren fleigen, fo bald die Abgaben ers 
böht würden, diefe auf die Waaren geichlagen, 
und bie Preiſe wieder höher fleigen RN Der 

| taat 
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Staat wuͤrde alſo dadurch auch bey ſeinen Fi⸗ 
nanzen, ein groͤßeres Deficit bekommen, und nun 
das, was er an Einkuͤnften mehr hebt, zur 
Deckung des Deficits gebrauchen müflen, und- - 
es würde nicht nur. fein Uebetfchuß zur Tilgung 
des Papiergeldes da ſeyn, fondern fogar nod) 
ein neues, Deficit; und durch dieſes Deficit wär: 
den alle Folgen nur noch vergrößert werben. 
- Durch Erhöhung der Abgaben ift alfo nicht 

möglich einen Ueberſchuß zu gewinnen. 
Wenn aber der Staat durch Verbeſſerung 
der Regalien und Domainen ſich mehr Ein⸗ 
kuͤnfte verſchaffen wollte, fo wuͤrde dieſes nicht 
minder Schwierigkeit haben. Es: müßte naͤhm⸗ 
lich, wenn irgend ein Erfolg follte zu hoffen fenn, 
‚den Derbefferungen vorher ein großes Capi⸗ 





Solge immer .einen größeren Gewinn abmerfen 
würde. In einem Staate, deſſen Credit fchon 
4m Sinken iſt, würbe es ſchon immer eine fehr 
ſchwierige Srage ſeyn: woher biefes Capital follte 
genommen werben? Durch Anleihen würde wohl 
schwerlich ein fo großes Capital zu befommen 
feyn; und gefeßt auch es wuͤrde mit Mühe aufs 
getrieben, fo würde diefe neue Schyldenlaft dem 
Staatseredite auch wieder. einen neuen Muck ges 
ben en biefes würde erfolgen, wenn zu bie 
ſen Verbeſſerungen neues Papiergeld gefchaffen 
wuͤrde), und die Einkuͤnfte von den Verbeſſe- 
rungen würden doch nicht gleich in den erſten 
Fahren koͤnnen gehoben werden. Und: wenn 
auch der Staat nach einigen Jahren eine ber 
‚ beutende Revenuͤe aus dieſen Verbeſſerungen 
.. ziehen wuͤrde, fo würden alsdann dieſe zur 
Dedung des: Deficits mäfjen gebraucht werben, 
und zur Tilgung bes Papiergeldes wuͤrde Pay Ä 
= Sa Fe IT RE 
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tal angemender werden, welches dann in der . 
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Heft bleiben. Auf dieſe A-t ift alſo auch nicht 
moͤglich einen Ueberfchuß zu gewinnen. en 
Was nun die Erſparung betrifft, ſo bedarf 
es wohl kaum einer Erwaͤhnung, daß dadurch 
kaum ein Ueberſchuß zu gewinnen il. Denn 
wenn dee Staat, da er fih mit feinen Finanzen 
ſchon in dem Wirbel befinder, daß jährlich ein 
neues Deficit entfieht, und die Staatsdiener ims 
mer fchlechter befoldet werben, auch eine Sum⸗ 
me von einiger Bedeutung erfparen würde: fo 
Fönnten dadurch für die Staatsverweitung böfe 
Zolgen entfiehen, und die Summe müßte am 
Ende doch zur Dedung des Deffcits, und zur 
befferen Beſoldung der Staatsbiener gebraucht 
werden. . i Zu > 
Keil nun feine allmähliche Tilgung bes 
Poapiergeldes kann vorgenommen werden, fo ſte⸗ 
hen einem Staate, in welchem ſich das Staats⸗ 





papiergeld, wegen der zu großen Maſſe die im 


Umlaufe ifl, :von dem baaren Gelde losgeriſſen 
hat, nur zwey Wege offen: entweder muß durch 
eine Finanzoperation, wozu jeder Staat eigene 
Mittel darbiethet, mit einem Mahle ſo viel Pa⸗ 
vpiergeld weggeſchafft werben, daß das Papiergeld 
mit dem baaren Gelde wieder zugleich und gleich 
cireuliren kann, oder bie Stuͤtzen des Staates 
.. werden immer mehr unterwühlt, und ber Staat 
füllt zuletzt zuſammen. BE. | 
2 + Eine Sinangoperation bee Art macht man 
egt unter andern in Defterreich, welche darin 
fteht, da die Ungariſchen Stände ao Millio: 
nen Gulden von den Staatsſchulden überneh- 
men, welchem Benfpiele die andern Provinzen 
‚ woahrfcheinlidh auch folgen, und fo den Credit 
Dis Staates wieber empor bringen werden R wi 
er ee nn ur 
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dvurch ben lehzten unglödlihen Krieg don 4808 - 
noch tiefer, als Im Jahre 1864. gefünfen iſt. 


Außer dieſen allgemeineren Betrachtungen 


über die Nuͤtzlichkeit und Schäblichfeit des Pa⸗ 
piergeldes, welche ich aus‘ dem unten genannten 
erfe des Herin van Coeverden") entlehnt 


— 


"habe, wird man hier noch bie Gedanfen des 


Derrn Geheimen Kriegsrathes von Beguelin 


mis Vergnügen leſen, der auf Veranlaſſung ber 


„Öffentlich zur Sptache gebrachten Frage ob bie 
Einführung des. Papiergeldes für den Preufir 
nicht nuͤtzlich ſey? im Märzftäde 


ſchen Staat 
der Jahrbuͤcher bet Preußiſchen Monarchie vom 
Jahre 17799, über biefe Materie einen Auflaß 
abpruden ließ. Er ſagt N 
6% sathfant fed Papiergeld in einem Staate 
einzufuͤhren iſt eine Frage die r wenig von: einem 
. Staatsmanne im Allgemeinen eantworter werden 


ann, als von einem Arzte die Stage: ob China oder 


Antimonium gefund fen. _ a. 
Papiergeld iſt eine Mediein, die zu gehöriger 
Beit, von einen dernänftigen Arzte, in verhättnißs 


mäßiger Dofis eingegeben, einen franfen Staatds | 


örper heilen, bon einem Fuſcher verfchrieben, ihn 
toͤdten Fänn. | 


Papiergeld iſt ein Zeichen, aber deswegen kann 


ed nicht Mit dem Gelde verwechſelt werden, wenn 
‚gleich ietzteres auch ein Zeichen ift; die. Eigenſchaften 
use Bepder find voͤllig derſchieden. | 

Das Geld if in der ganzen Welt als das Zei⸗ 


chen von Waare, und Arbeit ängenommen worden, 


folglich gilt es algemein. Das Papiergeld gitt eis 
entlih nur in dem Lande, mo es fabricirt wird. 

ie Metalle Eönnen' nicht nach Gutduͤnken vermehrt 
werden. Bon dem Gelde ift daher nicht zu befuͤrch⸗ 
ten, daß es durch überftrömende Menge feinen Werth 
Cfehe) verlieren werde, Ein Befehl: des Fuͤrſten — 
| | age⸗ 


% Vertuch biner Entwicklung det bächtheiligen Folgen 


einer gar zu grofsen Maffe Staatspapiergeldes für einen. 


. Staat. Von A, van Coeve rden. Göttingen, bey Hein» 
sich Dietersich, 180% 1346 8. 8. 
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Dagegen Millionen und abermahls Millionen in- Pas 
piergeld hervorbringen. | 
Wenn man bedenft, wie viel die Bergmwerfe von 
Amerika *) den Werth des @elted in Europa has 
den finfen laſſen, und wie der Ueberfluß der Werth⸗ 
eichen den Befigern der neuen Gchäge gerade am 
— worden iſt: fo wird man dareus ana⸗ 
logisch ſchließen können, was von .einer übermäßigen 
AnhAufung des Papiergeldes zu befürchten fey. 
Man fagt zwar, Pariergeld behalte feinen Werth, 
ſobald die Hypothek deflelben, das Heißt, das Belt, 
welches durch das Papier repräfentirt wird, irgends 
wo ſich befindet, und ſtets vealifirt werden kann, - 
Aber man fer aufrichtig. Die wahre Politik 
erfordert, ſtets offen zu handeln, und der Unterthan 
trauet derjenigen Regierung, welche die Sprache der 
Wahrheit führer, am meiſten. Der Regent, welcher 
dem Volke eine ganz fefte ſichere Hypothef für das 
ausgegebene Papiergeld geben fann, und die heilige -- 
Verſicherung Hinzufügen Darf, daß er. das Geld, weis 
ches dur das, Papiergeld vorgeftellf wird und an: 
jegt zur Hypothek im Schage lieat, nie angreifen 
werde, der braucht gar fein Papiergeid. E 
Es gibt zwar bin und wieder Papier D, def; 


fen Hypothek ſtets bereit liegt ‚ Dieſes entfiand aber - . 


bloß aus der Abſicht, den Handel und die großen 
Remeſſen zu erleichtern, _ Die Handelnde Welt weiß. 


ſehr richtig uͤber das Zutrauen, Das es verbient, und - _ 


die Sicherheit die es gervährt, zu urteilen; die Bers 
liner Banfnoten 3.9. werden zumeilen mit Aufgels 
de bezahlt. Mollte man. jedoch den Verſuch mas 
ben, fuͤr 10 Millionen unter das Publikum zu brin⸗ 
gen, fo wäre ihr Eredit verloren. ne 
Wenn’ daher der Verfaſſer der Abhandlung über 
das Papiergeld in den Fahrbähbern behauptet; „daß, 
„wenn in dem Preußiſchen Staate dem Papiergeide 
„eine Hypothek auf den koͤniglichen Schatz gegeben 
„wurde, auch. des furchtſamſten und geizigkien Men, 
„Sen Beforgnife ſchwinden muͤßten;“ fo geht er 
offenbar zu weil. Auch ohne der geizigſte und 
furdtfamfte zu ſeyn, wird ein jeder leicht den Schluß 
ntesquien beweiſt fehr deutlich, . dag das | 
a A 
Merico Schul an der Armuth Spaniens geworden, - 
Dec. techn, Enc. CVII. Theil, Ä a Ska, 


Part 


v es Pas 


viergeides allmaͤhlig vermindert werden, und mit dee 


Baneo⸗ Obligationen gefucht haben, fi davon los 
j zu mad es | 


talle discontirt,, ſo wuͤrde dieſes doch aufhören mäfs 


fen , und das Papiergeld ſchleunig finden. Die. Ges 


ſchichte liefert und mehrere dergleichen Benfpiele, 


Wan meiß wie ſehr der Eredit der Amfterdammer 


Banf fiel, ald Ludwig der XEV ſich Holland nähers 
te, und wenn im %. 1794 ‚nur ber Verdacht ent, 


fanden wäre, daß der Preußiſche Staat einen Thas 
- fer. aus der Berliner Bank genommen, fo würden 


augenblilih alle Inhaber der Banknoten und 


en *). - — — 
Diefe Materie zu erſchoͤpfen, iſt Bier der Ort 


nicht. Stewart hat; die Grundſaͤtze derſelben vor⸗ 
trefflich aus einander gefetzt, und Die, Geſchichte lies 


fert hintänglich marnende Erfahrungen, welches 


.r 
J 


Elend der Misbrauch dieſes Huͤlfsmittels nach ſich 
ziehen fann;. So viel ſcheint mir ausgemacht, daß 
ein Staat, welches eine ungänftige Balance wider 


bevorftehenden Krieges. jede auch noch fo mißliche 


eld eine größere Wahricheintichfeit der Heilung für 
ch hat, als mit. demfelben, weil er eher wird ges 


F goungen ‚werden, über feinem wahren Zuftand Die 


ugen zu. Öffnen. Ein folder Staat fönnte, wenn 


ee eine große Maſſe Papiergeld in Umlauf bringt, 
am Ende fo weit fommen, daß nicht ein Thaler in 
edeln Metallen in demfelben vorhanden, bliebe. Er 


.. wärde 


*, Die im Grählinge 1806 zuerſt — renßiſchen 

‚ Kreforfcheine verlohren nach ausgebröchenem Kriege, bes 
jet 609 der. Schlacht von Jeng gleich etwas, und 
fanken im.Yaufe des Krieges. bid auf »o Proeent Berluf 
berab. at im Aug. 1807 verlieren fie nach 10 Procent, 
—— er Srieden ichon feit mebreren Wochen geſchloſ⸗ 
en‘ FA 


fich hat. und nit etwa durch die Beſorgniß eines 
- Hülfsquelle zu benugen gendthigt ift, ohne Papiers 


Reit gänztih verfhreinden. Hätte man and) lepter , 
zes bis dahim in den Föniglichen Eaflen gegen Mes 
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- Wärde alddann rinem Kaufmanne gleichen, der in - 


feinen Sefehäften rackwaͤrts acht, durch Wechfelreus 
tereg den Banferor zwar verhindert, Dagegen aber 
auch vergroͤßert. 

Ein großer Nachtheil des Papiergeldes deſteht 


ferner datin, daß die Werthszeichen dadurch ders 


mehrt, folglich wohlfeiler werden, oder eine Theus 
- zung entfieht, weiches das nähmlihe if; dieſe 
Theurung if zwar auch ein Hachtheil, der fich in 
einem immer blähender werdenden Gtaate zeigt, aber 
die Vortheife, die diefer genicht, entbehrt jener; die 
Wirkungen find gleih, aber der Grund ſſt ganz vers 
ſchieden. Bey. einem Menſchen kann ber Hunger 
Bee der Befunddeit ſeyn; bey dem andern ift er 


Ige der Krankheit. Die Anhaͤufung der Werths⸗ 


eiden, die aus der vorthellhaften Bilanz entfteht, 
eht auch im Verhältnig mit der zunehmenden Sins 
däfteie, und mit den Quellen ded Erwerds ie 
nach Gutvänfen bewirkte Vermehrung der Werths⸗ 
en beweift dagegen bloß Mangel, und ſteht mit 

e Induͤſtrie in umgekehrtem Verhältniffe . Man 
wärde einen großen Fehler begehen, wenn man das 
SGegentheil meiner Behauptung aus dem Nugen, den 
die Pfandbriefe dem Preußiiden Staate yeftifter, 
beweiien zu koͤnnen glaubte. Pfandbriefe, Dbligas 
tionen, "onpothefen, nd_Fein Papiergeld. Der me 


terſchied if einleuchtend: Jene find erfunden mer 


| 
: 
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. — — —ndung 
Der Zeichen ganz vom Gelde entbloͤßt wird, welches — 


. ‚bey particulaͤren Dppothefen,, denen ein Fremder 
nicht fo gewiß trauen wird, weit. weniger zu bes 


ea ehe. Diefen Nachtheil haben Drandbriefe, 


tie wirklichen Papiergelde ge; 
mein. taterie nicht ganz ſchwaͤn⸗ 
Send en mir vorzüglich folgende 
zwey werden zu muͤſſen. Die 
eine: enten vortheilhaft Papier⸗ 
geld pte: Kann der Unterthan . 
ein v dem Papiergelde hegen? 
£ ı vorübergehende Umitän: . 
de in ter, übrigens von. einem 
weiße: nd duch die Handelsbas 
lance llerdings in dem Papiers 


er⸗ 


gelde ten Mittel, ſich aus — 
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‘Habe, gleiibwohl aber von mächtigen Nachbarn ums 
zwingt ſey, die ne — — en — abwar⸗ 
Ken, um —*8 ‚, fo wird ein je⸗ 


Sant g feinem ei igenen Wohl 


r1 
— — * — en in En all des Ans 
gen, „Dinfolati 


chat en ober durch Kriege denfelben erſchoͤpft 


En ah Das —— rderniß hiezu iſt, 


— Schatz zu bilden. te Summe die zu 
en, drey oder vier a —** waͤre, be⸗ 
ge: 2. ‚and dee: Regent Pönnte im gewöhnlichen 
vu — Dinge nur den ısten Theil von x jaͤhr⸗ 


ven Schak ragen. fo fieht man, daß der Gtaat 


— dei iu be tenden Angriffs erſt in 15 Jahr 


Fr; b ante d Ä 
ee folgen ang in Si 


ar Ben ns k Stande fe. 


Dem Regenten fiehen alddann drey Wege offens 


1) Anleihen von Fremden — 
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bi en, a, KR indem j * geſchieht, 
e Summe x iergeld zu en, welches d 
Stelle des aus ver —E enonimenen Nume- 
reires einftweilig einnimmt? id glaube, daß nie⸗ 
mand ſich über die Antwort in Berlegenheit defins 
RE Was 
- Ad 2, Was die zwey rage anlang 8 
ich zu, daß der anbaber “d des Dapiergeldes des nicht 
E fo ruhig feyn werde, ale wenn er Metall be⸗ 
fe: Was. aber unter den vorausgefegten Umftäns 


Ei dazu 0 muß, de. Er Zutrauen | 
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Un roi que; l’Eequite gnide 
‚Et dout les vertus font, Pappui;“ - 
Qui prenant Tiras pour Modele -” 
‚Du bonheur d'un Peuple fidele 
. . Fait le plus cher:.de s8s souhaits; — - - 
; „Qui. fait la basse fiaterie,. : r 


2 : nl qui pere de:la.Pawie. - 


."Compte ses-jaure par .ses bienfaits, :. . . 


Die Geſchichte des Papiergeldes in den 


vornehmſten europäifheh Staaten ift ein Ge⸗ 
genſtand bon großem Umfänge, der aber bey 
weitem. nicht fo bearbeitet iſt, als ev es vers 
diente. Hier wird man wegen des beſchraͤnkten 
Raumres daruͤber Feine ausfuͤhrliche Nachrichten 


erwarten koͤnnen; einige Notizen muß ich indeß 


hinzufuͤgen, um denjenigen, welche ſich hiermit 
bekgnnt zu machen wuͤnſchen, einige Fingerzeige 


"1. Don dem Papiergelde in England iſt 


im Art. London, Th. 80, ©. — getan 
— u: ; | n e 


« 
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delt worden. In den ſieben Jahren, die ſeit der 


Herausgabe bes goſten Theils der Encnflopädie 
verfloſſen ſind, iſt die engliſche Bank von den 


.-Minifteen noch immer weiter zu den Abſichten 


des Staates benußt oder gemißbraucht worden, 
woher es endlich fo weit fam, daß durd) eine 


. Darlamentsarte die baaren Zahlungen der Banf , 
oder das Mealifiren ihrer Toten erft auf einige 


Monathe und hernach wieder auf laͤngere Zeit 
ſuſpendirt werden mußte, wenn ſie ſich nicht fuͤr 
bauquerot erklaͤren ſollte. Wer alfo Banknoten, 


d. i. engliſches Staatspapiergeld praͤſentirte, er⸗ 


hielt dafür wieder Banknoten, welches die engli⸗ 


ſchen Papiere natuͤrlich immer mehr herunter 


brachte. 
Um eine vollſtaͤndige Ueberſicht von dem 
Zuſtande des engliſchen Papiergeldes zu” geben, 
ſchrieb ein angeſehener Banquier in London, der 
Herr Thornton, vor einigen Jahren, ein eignes 
Buch daruͤber; allein dieſes Werk erfuͤllt ſeine 
Abſicht nicht, indem es nicht nur verworren ab⸗ 
gefaßt iſt, ſondern augenſcheinlich auch die par⸗ 
theyiſche Nebenabſicht hat, - die Suſpendirung 
des baaren Realiſirens als eine fuͤr das Ganze 


ſehr heilſame Maßregel darzuſtellen. Dieſes ge⸗ 


nannte Werk bat folgenden Titel? 
. Der Papiers Kredit von Großbrittanien, nach ſei⸗ 
. » nee Ratur und feinen Wirfangen unterfucht von 
einrich Thornton, Eſq. M. P. Aus dem 
nglifchen überfegt und mit Aıtmerfungen und. 


ufägen verfehen von 2. H. Jakob, Doct. und 


Prof. d. Phil. in Halle, Nebſt einer Zugabe und 
ruͤfung ae Briefe eines Franzoͤſiſchen Ka⸗ 


pitaliften. über den-englifhen Kredit. Halle, 1803. 


j in der Ruffſchen Verlagshandlung. 1 Alph. 123 
B, 8. (Auf Schreibpap. 2 Thal. und —* 


auf Poſtpap. 2 Thal. 20 Gr.) Hiermit vergleiche 


o 
man beſonders die gruͤndliche Kritik in dem Journal 
Er Fabrik, Manufactursc. 1804. Sul, Br 
| D4 Diefes 
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Dieſes Thorntonſche Merk. iſt and in Eng⸗ 
land ſelbſt nicht ohne Widerſpruch geblieben, 
=. I“ unter andern aus folgenden Schriften ers 
2 da: Be 
Serious Reflections on Paper Money: in general, 
particularly on the alarming Inundation- of for» 
‚ged Bank Notes. Wiıh Hints for remedying an 
‘Evil threatening Defiruciion on the internal 
Trade of the Kingdom. In wich are included 
= Obfervatiogs on Mr. Thoraton’s Enquiry etc, 
- ‚London, 1802. 8. .- | 
‚ Remarks, on Currency and Commerce, by‚John 
. Whoarly. London, 1803. 8. F | 
Inveftigation into the Principles and Credit of ihe - 
‚ Circulation .of Paper Money, or Bank Notes, 

. + in Great Britain, as protected or enforced by 
— legislaiivs Authority, under the ſuſpenſion of 
u aying.them in Cefh; in the Extent of [uch 

aper Money, the Relponlibility attached to it, 
vand its Effects upon prices of Commiodities, in- ı 
‚ dividyal Income, etc, by William Howilon 
— — London, 2803. 8. = — F 
a. ‚A Letter to te R. H Henry Addington, on. 
Zr she Prineiples of Paper Loans, and their In- 
luenes on National. Power. London. 1905 —- 8 
Außer dieſem Staatspapiergelde, womit 

- England überfhmwenmt iſt, gibt es dort aber 
auch noch. eine ungeheure Maſſe Privatpapiers 

. geldes, welches. einzelne Wechsler und die Pris 
vatbaͤnke in den Provinzen ‚verbreiten, und wel: 
ches hier noch befonders betrachtet werden muß. . 
2 &he der. Papierfredit erfunden war, muß⸗ 
ten die ‚Spekulationen auf einen reellen und 

. 2° fofiden Fuß gefchehen; ja fogar die Wohlhabends 
ſten unter.den Spekulanten waren in dem Um⸗ 

- fange ihrer Spefulatiönen, und der Mittel we⸗ 

« gen, die fle dazu in Händen hatten, eingefchränft. 

Bleich im Anfange, als die Papiermünze an bie 
. 2 &telle des cirfufirenden Geldes kam, bediente 

man fi derſelben nur mit Schuͤchternheit und 
Worſorge, und fie bezeichnete weiter. nichts, - 

— Re RZ — F en 


> Nee s 


r PR 
Wo. u. n y, 


 -Päpiergeld. | 57 
Den fchon Hegebenen Kredit. Wie enthielt ein 
‚von. Seiten‘ des kreditirten Theiles gethanes 
VWerſprechen, eine legale Schuld auf einen bes 
ſtimmten Tag äbzutragen; und biefes Verſpre⸗ 
den war in eine fo bequeme Korm- eingefleidet, 
daß derjenige, dem es gentacht wurde, feinen ei- 
genen Schulbſchein bey einem andern Gläubiger 
bdadurch tifgen Potter on 
. Dieſes war die Entftehung der fo genann⸗ 
ten merfantilifchen ober Peivatpapiermünze. Das - 
Bantpapier, welches. urſpruͤnglich von reichen 
Privatleuten herrähret, wurde in einigen Fälfen 
als Sutrogat des. Goldes und Silbers, weil es . 
bquemer und: leichter fortzubringen, und der 
Gefahr, geitshlen zu werden, weniger ansgefeßt 
ift, gebraucht, und ift auch feiner erften Grunds - 
lage und Beichaffenheit nach ein vortreffliches, 
. fiheres und nügliches Vehikel. Daher war.jede 
diefer beyden Arten von Papiermünze in. ihrem 
:Urfprunge an ſich gut, und wuͤrde fo- geblieben 
: fegn, wenn man nur Eine erfunden hätte; aber 
die beyden verſchiedenen Arten haben ihrer un: 
ſchicklichen Ausbreitung wegen einander verfaͤlſcht 
und verdorben. Waͤren die Privatwechſel bloß 
zum Behuf reeller Geſchaͤfte, oder wirklich auss 
ſtehender Schulden erfunden worden: fo hätte 
diefes Privatpapier bey dem Disfontiren eben 
fo gute Sicherheit für die Ruͤckzahlung bes 
Bankpapiers geleiflet, als wenn man fein Bers 
mögen dafür verpfänbet Hätte, und folglich wuͤr⸗ 
de das eirkulirende Banfpapier einen feften Fuß 
gehabt haben. Waͤre andererfeits das Banfpar 
piee nie zum Vorfchein gefommen, fo wären . 
diejenigen, welche has merfanrififche Papier mit. 
Gold disfonticten,-bis auf einen beſtimmten Bes 
trag damit fortgefahren, jedoch’ nie ohne forafäl- 
| —DsS tiige 
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tige Unterfüchung ſeiner Balidität, Die Leich⸗ 
tigkeit, das Diskontopapier,&. i. Bankpapier, 

7 auszufertigen, hatte die Privatkaufleute bewo⸗ 
gen, eine andere Sorte Wechſel, die ſich auf 
kein reelles Geſchaͤft groͤndet, zu erfinden: weil 
man aber weder dem einen noch dem andern ei⸗ 
nige nothwendige phyſiſche Grenzen ſetzte, ſo ent⸗ 
fernten ſie ſich weit von den Maßregeln der 
RKRlugheit und Sicherheit. Jedem, der mit Pas - 
piermuͤnze handelt, ift bekannt, daß, jo bald man 
‚fi in diefen Handel eingelaflen hat, manmicht 


t ‘ 
. 4 


n 
. 


rt „mehr frene Hand behalte, auch: nicht Herr fie 


"nes Mermögens bleibe. Die Aſſoeiks verpflichten 
ſich, bis zu einem gewiſſen Betrag einander zuun⸗ 
terſtuͤtzen, und auf dieſe Weiſe wird Papiermuͤn⸗ 
ze nicht nur--oft ausgeſtellt, um Andere in ih⸗ 
ren Handelsſpekulationen zu unterſtuͤtzen, ſondern 
fehr oft wird es auch ausgeſtellt, die Inſolvenz zu 

. verbergen , und dem Bankerotte vorzubeugen. 
— Folgendes Verzeichniß der Bankerotte in 
verſchiedenen Perioden ſeit dem Jahre 1700 
wird größten Theile dieſe Thatſachen beſtaͤtigen: 


RE: Bankerotte in den Jahren 
tr. ma 38 1773 — 362 


1763. — 233 1793 -ı204 
772 — 525 17794 — 8 
| 170 = 75 
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Aus diefer Angabe erhellet, daß obſchon 
zugleich mit Englands Handlung auch die Dans 
ferorte anwuchſen, dennoch Krieg und Frieden 
feinen weſentlichen Abſtand im Allgemeinen vers 
urſachten: unb daß die einzige Periode, mo die 
Anzahl der Banferoteuss jedem natürlichen Bers 
boͤltmniß widerſprach, ia die Jahre 1726 und 1727 
fiel, inden ſie in Zeit von etwa .40 Jahren ih⸗ 
"ren gewoͤhnlichen Betrag dreyfach ee. 
Diefes. geſchah bald. nach bem berüßmten Banfı 


. »läne des Hen Law in Sranfreih, mit bem 


. 8 germuchlic) in Verbindung fiand, ‘ und wel 


cher feine fehählichen. Folgen über mehrere Laͤn⸗ 
der’ verbreitete. Das finfenweife Zunehmen ber 
Banferstte bemeifer die ftufenweile Vermehrung 
der - Hanblungsinterefienten; aber jeder plößliche 
Schiag Hat eine geheime Urſache zum Grunde; 


und wenn gleih Mangel an Arbeit einen Tas 


geloͤhner · um fein Mittageflen bringen fann, fo 


kommt doc win Mann nicht dadurch auf der 


Stelle. bis an den Bettelſtab herunter. Kine 
jede ſehr piößliche Krifis muß vielmehr von eis 
ner zerrätteten Kette ber Verbuͤndnifſe, und von 
etdichteten Huͤlfsquellen, bie verfiopft find, ale 


von einem Stocken in der Handlung berrähren, 


auch ſogar ohne Ausnahme des 178 1ſten Jahres, 
- 90 bie Handlung. aͤußerſt herab geſunken war. 
Das merkwuͤrdigſte ift, daß bloß in. dem einzi⸗ 
- gen Sabre, wo das Gleichgewicht ber Handlung 


um eine Million ‘gegen England fland, wenigere 
Banfergtte als je, oder verfehiedene Jahre zuvor ' 


geweſen find, ausbrachen. Man muß daher bie 
. Ausdehnung des unächten. Kredits vermittelſt bes 
Vehikels der Diskonto mehr als. den Verfall der 
Handlung als die Urfache der vielen Bankerotte 
— Die ac alſo, die im Jahr 

1793 


A 


‘ 
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"7.1993 ausbtachen, kann man nicht dem Kriege, 
+ fondern denen, die den Wechſel⸗Diskontohandel 


Hzu weit ausbehnten, Schuld geben; Herr Chal⸗ 
mers in feinem: Briefe an Zafper Wilfon 


J (Vorrede zu feinen Berechnungen ©. 65) bes 


weiſet deutlich, ‚daß die unfluge Ausdehnung 
der Papiermänze, und nicht ber Krieg vieſe Uns 


gluͤcksfaͤlle im Handel verurfachtes und daß zu 


Folge dieſer Bankerotte: nicht weniger als 71 

Wechſelbaͤnke ſtockten. Wenn man alſo die ge⸗ 
woͤhnliche Zahl ber Bankerotte zu 60 rechnet, 
men: noch 600 


verwickelt, und 


iel groͤßere Ans 
te nicht die ver⸗ 
ſel (Exchequer 
interſtuͤtzet, und 


erechnungen hat 


” man: den. hoͤchſten Betrag des in Großbritanien 


eirfulicenden Geldes auf a5. bis Zo,ao0,0mo 


Pfund Sterling und das Banfpapier der Wechs⸗ 


fer mit. Privatwechſeln über 72,000,000. Pfund . 


Sterl. gefihäßt. Aus dieſer Angabe erhellet, daß 
- Die erdichtete Cirfulation bie wirklich exiſtirende 
mehr als zweyfach übertrifft. Aber man muß 


erwägen, daß diefe ganze Geldſumme auf Feine 


Reife in der Gewalt derer ſtehe, bie biefe De 
piermuͤnze ausſtellen. Die. ganze ausgeprägte 
Seldfumme in England E dem Antritt dee Res 


gierung der Königin Eliſabeth, das abgeichlagene 


Silbergeld der drey vorhergehenden Megieruns 
gen mit eingefchloffen, war bis auf das Jahr 
1793 folgende: 


aA 


Unter 
\ 


I 
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Unter der Kdnigin Eliſaboth 5:832,932 Pf. Sterl. 


König Jakob J. 2,500 000⸗ 


⸗ Carlb I. 10499544 
⸗ Cromwell 1,000,0008 :s = 
⸗ ⸗. Carl I. 7524105 9 = 
⸗ s Safob IL 2737637 »- = 


Vor der Revolution 39,094.218 Pf. Sterl. 
Unter Wilhelm IM. mit Einfchluffe des umge 
| . münzten Geldes 10,511,536 Pf. Sterk 
» ber Königin Anna 2,691,626 s = 
s - König Georg J. 8,725,921 ⸗ 
⸗RKoͤnig Georg II. 11,966,576 =: =. 


Mor ber jeßigen Megierung 35,896,086 Pf. Ster, F 
Woͤhrend der jetzigen Regierung bis den 


25. Maͤrz '1793. mit Einſchluſſe des umgemuͤnz⸗ 
Beet beträgt bie ganze. Summe 51,073,362 
WVom Jahr 1558 bis 1793, alfo in einem: 
Zeitraume von 235 Jahren, beträgt bie ganze 
"ausgeprägte . Summe 1171063,666 Pf. Sterl. 
Bon diefen 117,063,666 Pf. Sterl. waren lange 
vor der Revolution 32,000,000 Pf. Steel. im 


Silbergelde vorraͤthig. Die ‘ganze ausgeprägte 


— 


Goldſumme reichte nicht uͤber 6 Millionen, da 


alle Auszahlungen bis dahin⸗meiſtens in Sil⸗ 


bermuͤnze geſchahen; und ſo ſehr hat es ſich mit 
dem weſentlichen Zuſtande des in. England aus 
geprägten Geldes verändert, baf: während ber 


jeßigen- Stegierung bie ganze ausgemünste Sil; 

berfumme nur 63,101 Pf. Sterl. betrug. 
Davenant ſchaͤtßte im Bahr 1711 bas 

im Königreiche ausgeprägte Bein etwa auf 


12,000,000 Pf. Sterl. Anderfon (Vol... u 


p. 155) hält es im Jahr 1762. 54 10,000,000 
Pf. Steel, und Herr Chalmers glaubt, daß 
eo es 
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"08.1986 die Summe von 20000, ooo Pf. Sierl. 
und 1796 von 35,000,000 Pf. Sterl. ausmache. 
Wenn man. aber annimmt, fie habe ſich in Zeit 
von:7 Jahren beynahe verböppelt, fd ift es ge: 
. vwoiß übertrieben; obſchon es wahr iſt, daß in 
dieſer Zeit 20,060,600 Pf. Sterl. gemünzt wor⸗ 
- "den find. :-Dian fünnte zur Steuer diefer Ber 
- hauptung viele Gründe verfolgen. Der Wahr: 
heit kommt man aber am nachiten, wenn Man 
‚die ganze Summe zu 30,000,080 Pf. Stel. 
berechnet. ° ae i a 
Man kann alfo die Summe von 30,060,600 . 
. MH. Sterl. für den ganzen Betrag des bis 1796 
im Königreiche ausgeprägten Geldes annehntenz : 
davon ift mehr als die Hälfte in den Händen 
der Privatperſonen, die täglichen Ausgaben. im ‘ 
. Einzelnen, ihre Bedärfniffe, den Lohn der Ar⸗ 
beitsfeute ıc. zu beftreiten, fo daß ſich hoͤchſtens 
12, 000,000 Pf: Sterl. auf eine rebliche Art in 
den Bänfen und Händen der Wechsler vor⸗ 
nden, " 
f “ Das ganze eirfulirende Papier muß entwe⸗ 
“> der. Auf eine beftimmte Zeit im: Umlauf, oder 


auf die Trage, oder bald- nah Sicht zahlbar . 


| ſeyn, und da der längfte Termin auf drey Mi 
nathe beſchraͤnkt ift: fo wuͤrde, wenn ein wirk⸗ 

liches Lermgeſchrei das die Erneuerung der Pa: 
piermünge hemmen möchte, entfiehen follte, bey: 
nahe Bine Million täglich erfordert, die Wech⸗ 
fel, wie fie fällig wären, pünftlich zu befeies 


digen. In De ae 
Man muß zuräcddenfen, daß das Ganze, 

‚was möglicher Weiſe zw dieſem Endzweck ſich 
auftreiben laͤßt, in zwoͤlf Millionen beſtehe. Dean 
nehme alſo an, daß die bey Anſicht zahlbaren 
Wechſel nicht eher. als die auf beſtimmte Ter⸗ 
mine 





geſchickt zu entge 


ifien; und die naͤhdmliche hochgeſpannte 


foiher Wechſellipper (Paper Quacks) vermöge 
der Ausdehnung ihrer eirkulicenden Papiere, ins 


duftridfe Staatsbürger zu Hunderten in Yante 


zott und Verderben hineinziehen, fo heißt es 
nur, fie Hemmen die Zahlung; da indeffen dies 
jenigen, bie ſolche beym baaren Gelde erhielten, 


und ihren falfhen Schimmer unterflüßten, in. 


‚den Zeitungen zum Borfchein kommen, und in 
das Gefaͤngniß geworfen werden. Aber damit 


if. 





- 
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ift noch, nicht ‚alles geſaget. Die obige Biredhe 


nung nimmt an, daß die 12 Mil; Pf. Steel 


"in den ‚Händen. ber. Wechsler lediglich zur Ber 


zahlung der. cirkulirenden Papiermunze verwen⸗ 
det werden. Dieß wuͤrde aber der Fall nicht 


ſeyn; denn weil dieſes Kapital nicht ihr Eigen- 


thum. iſt, fo wuͤrden es diejenigen, die es bey 
ihnen niedergelegt hatten, auf ber — 
kuͤndigen, fo daß die Zahlungen nicht einma 


15 Tage lang. fortdauern koͤnnten. 


Die große Schwiextigkeit iſt alfo zu berech⸗ 2 


I 


‚nen, wie furz, und nicht wie lange die Zeit ie 


rer wirklichen Dauer feyn würde; denn Länge 
ber Zeit foheint gar nicht in der. Trage zu liegen, 
— vweil, wie oben bemerft worden, ein fehr ges 
rtinger Antheil des Kapitals, das die Wechsler 


verwenden, ihr Eigentum ifl. — 

Auf einer ſolchen gefährlichen Stuͤtze gruͤndet 
ſich ſowohl der Privat: und Nationalkredit, als 
auch der Handlungswohlſtand in England; denn 
weil eins von dem anderen ahhänge, muͤſſen fie 
alle zugleich zuſammen flürzen. Wir wollen nun 


fehen, welche im Gewinne, welhe im Verluſt 


ſtehen, und bey wem Hülfsmittel liegen. 


Der Gewinn it auf Seiten der Wech⸗ 
fer, denn es cirfulirc von ihnen ein Kapital von 


> 
Sn 


72 Mil, Pf. Sterl zu fünf p Ct. auf ein Kas . 


im Sal es ihr Eigenthum. wäre, jährlich dreyßig 
pCt. für jener ihr Geld abwerfen. würde. Da 
aber vieles Kapital nicht als ihr Eigenthum ans 
zufehen ift,. fo ‚beziehen fie fünf pCt. auf 72 


pital von zwölf wirklichen Millionen, welches, 


Mill. Pf. Sterl. oder 3,600,000, auf die in 


ihre Hände niebergelegten Depofiten, toben fie 
doch nicht mehr Gefahr laufen, ale die Nation 
a im 
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im Ganzen; denn follce es bey Ihnen zum Beuche 
kommen, ſo geht dus Ganze zu Grunde  - 

. Das Publitum im Banzen verfiert, weil 

es beirBertheil nicht mit genießt, wohl aber an 

ber Gefahr: des Verluſtes, welche des gefünftel- 
ten Kreditſyſtems wegen das Ganze bedroht, 
Antheil hat; ferner, weil es auch die Intereſſen, 
welche die Wechsler ziehen, bezahlt, und endlich, 

‚wel das. Geld, wodutch ſich ihre unermeßliche 

Schuld anhaͤufet, nicht den Wechsſlern zuge 
‚Hört, ſondern ein Eigenthum ber Individuen iſt. 

: Die Mittel ſtehen in. der Gewalt derer, die 
ihr Geld bey den Wechslern niederfegen:. Diefe 
ſollten alfo ihrer felbft* und der Geſeliſchaft we⸗ 

gen Folgende: Vorkehrungen treffen: — der 

mit feinem Wechsler Rechnung hält; follte ſichs 
dzur Regel machen, auf’ Johannis und Weih⸗ 
nachten feine ganze wahre Geldſumme auf’ 3 

‚ ober 4 Tage aufzukuͤndigen, und da auf folche 
Weiſe Sebermann: zu einer. und der nähmlichen 
Ay fein‘ Geld abforderte, ſo wuͤrden fie in bie 
othivendigfeit verſetzt, ihr eigenes Rapitaf in 

‚die Handlung zu verwenden. ‚Wenn: man bie: 
ſes Mittel in feiner Art für zu ſtrenge häfe,- fo 


1 


” s 


muß: man deſſen Nothwendigkeit bevenfen, und. 
ſich auch erinnern, daß vor 13 Fohren die Eng- 
De Bank und die Londner Wechsler "Fein 
. Bebenfen trugen, alle mögliche Kräfte aufzubdie⸗ 
ten, die Lanbwechsler zu kürzen; obſchon e⸗ eine. 
ausgemachte Sache ift, daß die Landbaͤnke auf 
einen eben To feſten Fuß gegruͤndet, und voli. 
fommen fo nößlid) And, "als felbft: die Londner | 
Wechsler: waren. vn? 
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Die Erſchaffung der Aſſignate findet thren | 
eften Urſprung im Su — ein anderes Ge⸗ 
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.feß von 1796 verordnete die Verfertigung von 
400 Millionen, womit man Zinscoupons ju 3 
“pro ent verband, die 6 Millionen koſteten. Ein 
anderes deſſelben Jahres fügte bet bereits er: 
- fhaffenen Summe nody oo Millionen Hinzu, 
. Man hatte das: Project gehabt, bey 1200 Mile 

lionen fliehen zu bleiben; allein die’ Bedoͤrfniſſe 
„machten, daß man 1791 weitere 600 Millionen 
erſchuf. Dieſe Zugabe erhob die Totalſumme 
bee von der eonfliruirenden Verſammlung er: 
. fchaffenen -Affignäre auf 1860 Millionen. Die 
legisiative Verfammlung fügte 900 Millionen 
Binzu. Der Nationalconvent regulirte die Com: 
miſſion durch Geſetze, welche bie Totalfumme des 
jn Umlauf Befindlichen Zeichens auf 9,978,006,618 
Pior..erhoben. Allein da die Puölicitaͤt feiner 
Verhandlungen deſſen Hetabwuͤrdigung befchleus- 
nigte, ſo Nbertzug er den Regierungsausſchuͤſſen, 
an deren Stelle nachher das Vollziehungsbirecto⸗ 
rium trat, das Recht, die Fabricirung, und. die 
Emiffionen der. Afliangte : zu verfügen, . Kraft 
ihrer Beichläffe wurden 35,603,465,006° Livr. 
in dazu gehörigen Werkſtaͤtten verfertiget; wel⸗ 
che in den letzten Zeiten 800 Arheiter beichäftig: 
ten, Die täglich 2 — 300 Millionen drudten, nu⸗ 
merieten und. ſtempelten; die Fabricirung der 
Affignate erhob ſich durch diefe Mittel auf die 
Totalſumme von 45,581,411,618 Liber, - Diefe 
Summe warb don dem Nationalfchaßamt aus⸗ 
: gegeben, und. diente zu den Ausgaben, die man 
- beftreiten mußte, bis auf 2,802,578-Lior,, -wels 
che in der: Caſſe blieben, und wozu man' ned . 
. 1,051,808,000: Livt. ſetzen kann, die zut Cine 
wechſelung einiger Arten von Aſſignaten gebraucht 
“ 8 —8 ey g a &.a: eh, Bu 
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m ber Zeit, als. das Papiergeld in Frank⸗ 
reich am tiefſten gefallen war, ließ ſich ein ſach⸗ 
kundiger Mann deshalb, in folgende Unierſu un⸗ 
gen ein, die verſchiedene Srundfäße der Staats: -' 
wirthſchaft, über, die die Meinungen fehr gecheilt 
ern. von 


Republik 


— die geo⸗ 


Au hen 


ficht jeder. 

allen von 
be Worte. 
r 9 33 
der Mignate-duch Finanzoperationen im die Hoͤhe 
zu eiben, aD jene En ‚welpehnglichen. * 
| —5 — oͤher zu brin nen "fo würde alas ‘fo ver; 
 derbiich fär die Republik fepn, und’ wäre ed moͤglich 
38 bemite, daß .. der Eours Bier auf: — 
| | 5 
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BI a 2 z TE De a? 
ftiege, ſo wäre der’ Bankerot der Nation im, eigents 
lichen Verftaude da.  .. | — 
F onath März. dieſes Jahres bey Einfuͤh⸗ 
rungen der fogenannten Mandate, wurde von der 
niedergefeßten Finanzkommiſſion Öffentlich geäufiert, . 
daR 8 Milliarden an Aſſignaten ausgegeben wären, 
und däß noch 39 derſelben wirklich zirfulirten, Wie 
wäre es möglih, dieſe ungeheuere Menge Papiere 
al Pari einzulöfen, da in ganz Europa bey weitem . 
nicht der vierte Theil fo viel baaren Geldes erittiet, 
als dazu nöthig fenn würde. Könnte man gang 
Frankreich Acker⸗ oder Morgenweife perfaufen, fo 
mwärde vielleit feine Summe herausfommen: mels 
che jener'gleih wäre. Auf der andern Geite, und 
wenn das Papiergeld nach dem gegenwärtigen Cours 
" Ir der Mitte des Jul. 1796.) gingemwechfelt werden 
ollte, koͤngte die ganze unermeßliche Schuldenlaft 
mit einer Summe vop hundert bis hundert und 
funfzig Millionen getilgt werden. 
„Ganjz unſtreitig haben die Aſſignate die Repu⸗ 
blik gerettet, aber nunmehr, nachdem fie ihre Pe⸗ 
riode durchlebt, nachdem die Umftände ih durchaus 
verändert haben, fo wird die Republit dur ihren . 
Kal fo wenig leiden, daß fie vielmehr dadurch neue . 
Stärke und Jugendfreäfte gewinnt. Ä 
Bielleiht wäre es in gewiſſen Rüdfichten befler 
für den Staat gewefen, wenn ihre ftarfes Heradſin⸗ 
. ten. Hätte koͤnnen verhuͤtet werden, aber thoͤricht 
würde 88 ſeyn, von dem geſunkenen Eourfe feinen 
Gebrauch zu machen. | 
Man bat es fchon unzählige Mahfe der raus 
ſiſchen Ration- vorgeworfen, daß fie bey dem Anz 
fange-der Revolution die feyerliche Berfiherung ges 
geben habe, Leinen Bankerot maden zu wollen, und 
dennoch fey.die Herabwärdigung ihres Papiergeldeß . 
im Grunde nicht? anders als ein. Nationalbankerott. 
VBielleicht koͤnnte man kurz und gut. darauf ante 
lange Bragis und Theorie von dies 
für any unvereinbare - 
nd & ange daß rein 
eg aus den Hoͤrſaͤlen 
Het der Staotskunſt 8 
Republikaner nicht uͤ 
was zu allen Zeiten u: 
ehr DIEBE in 
3 


70. Papleegelb 


ı/ 


beat -ı Ause 
fluͤchte tfuhl 
der fire recht⸗ 
fertigen e Aſſi⸗ 
Anate ſe ein⸗ 
wechſeln 8 Das 
piergeld aſſelbe 
Anfang werth 
ausgege uf die, 
Nation Ber⸗ 
kaufe eii Dieſe 
an und igleich 
das Int r Re⸗ 
volutio te ins 
deflen ı wurde 
‘zwar di In uns 
oe (durch 
die Um er in⸗ 
gzwiſcher n des 
baaren. erſten 
Feldzuͤg und 
kurz all n Tas 
gen ſo aunen 
erregt uf die 
Hypoth er Pas 
piere n ſſionen 
immer daher 


bey der erzwungenen Anleihe, welche den 19. Fri⸗ 


maire 4. (10. Decemb. 95.) dekretirt wurde, der Uns 


terſchied zwiſchen dem baaren Gelde und dem Aſſi⸗ 
natenpreiſe ſchon wie 1 zu 200 und darüber mar. 
ie Regierung mußte fi nun natürlicher Weiſe ges 


Fallen vaflen, ihre Papiergeld zu eben diefem Courfe 


auszugeben, was follte fie alfo verpflichten ‚. Daflelbe 
ungleich höher mwieder\anzunehmen? Wenn heute 


zum Beyſpiel ein Lieferane für eine Million in baas 


. 
— 


—4 


rem Gelde hundert oder zweyhundert Millionen in 
Aſſignaten nach dem Cours erhält, fell er alsdenn 
morgen für eben diefe in Bänden habenden Papiere 


‚ Die 100 oder 200 Millionen zum Nactheil des Staats 


baar ‚empfangen? mo it da Gerechtigkeit? mo if 
da Billigkeit? Je ’ | 

Um dieles noch deutlicher zu machen wollen wie 
einmahl annehmen, von den ehemahligen Gewaltha⸗ 
bern der Republik, oder überhaupt von der — | 
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Fer 
Den. U 

roh dei 
geſchiehe 

einer er 
geweſen 
xrere jede 
betraͤchth 
nige verl 
neuem fi 
gegennä 

e die A 
mit ſie d 
geldes ef 

pringt üı 


den ſollt 
1 war. 
J 
und gezu 
haͤltniß y 
wungent 
aͤrgſte Ti 
* 
olge ha 
B t, da f 
mit den 
haͤltniſſ 


ne 
Dleſes ließ ſich v 
die erleuchteten 


Geſetz 


zu jenen Maaßregeln 
welche ſolche vorzäglid 
kauf der Aſſignate zu 

vortheil hoͤtten befoͤrd 


ſchlagender Gedanke, 


‚ea 
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| meiſten über Theurang geflagt, wiewohl diefe Theu⸗ 
in der wahre Maasſtab, 
eden muß, dabey ges 
Iechundent Liv. für ein 
fünfzig für ein Pfund 
Lie ne De n ah 
ıen, 
er — u. 2 aus⸗ 
andarheiter eben ſo viel 
erſchwindet jener Schein 
ne andere große Stadt, 
—— leben kann als 


is des Papiergeldes uns 

‚ fo.leidet auch die ar, 

— niet, wohl aber wenn 

fo groß ift, daß heute 

| jen mit 20000 und den 

J oder 7000 bezahlt wird, 
geweſen iſt. Alsdann 
rn 177m Held und die Preiſe al⸗ 

” Tee: Dinge werden. ungewiß. 3 

Man findet in. verfchiedenen Schriften die Des 

BE daß vorzoͤglich die geringere Volksklaſſe 

‚. die Aſſignate in der Hoffnung Aufbewahrt habe, um 
fe .dereinft zu wu bi höheren Preifen wieder zu verwech⸗ 
fein. Ben Armen, die felten mehr erwerben, 

Kr ihr täglicher Unterhalt erfordert, läßt fich dieſes 
. wohl am wenigſten —— und bey denen, wel⸗ 
che, nicht in. dieſe Klaſſe gehören, muß man doc 
wohl mehr Aufflärung vorausfegen, ald daß man 
von ihnen: glauben 2 fie wuͤrden Papiere in 
ihre Koffer zut Aufbewahrung ſchließen, decen u 
tige Demonetifirung ſe heicht a aan iſt * 


x 
x 
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+ A nicht zu langnen, daß bey der franzoͤ⸗ 
Fſchen Watien, ihrer ſonſigen Aufklaͤrung ungesch⸗ 
tet, von jeher über Kredit und Staatspapiere ſehr 

unrichtige Begriffe herrſchend geweſen find. Gelb 

ihre beten Schrifteller urtheilen mehrentheils falſch, 
wenn von dieſer Sache die Rede iſt. Calonne in 
feiner neueſten Schrift, le tableau de PEurope, wor⸗ 
in.er, wie ed von ihm -zu erwarten ift, feine Nas. 
tion auf das ar verleumdet, dringt zwar etwas 
Kiefer in diefe Materie ein und fieht oft richtiger: 
als. andere, aber. dennach nimmt. er an, daß der Fall | 
des Kreditd der Papiere allein durd ihre Menge 
und duch ihr Mißverhältnis zu dem zirkulirenden 
banren Gelde verurfahet werde. Im Allgemeinen 
iR nichts falfher. Es kann weit mehr bagre Müns 
ae ald Papiergeld in einem Staate ſeyn und das 
legtere wird dennoch im Preife fallen, wenn es nicht 
gut affefurict if. Wodurch ‚übrigens dag Zutrauen 
gu: der gegebenen Berfiherung in Frankreich fi 
‚ verlohr, iſt dekannt genug. | — 
aß die Regie n Frankreich, weil einmahl 
——— * nicht in beſſern Cours zu bringen wa⸗ 
ven, (dub durchaus nicht gebracht werden mußten, 
wie ich oben bewieſen habe) andere Geldzeichen ein⸗ 
fuͤhrte, ne denn mit Rationalgätern 
konnten die laufenden Ausgaben nicht beftritten wers . 
den. Aber für diefe neuen Zeichen hätten die alten 
nah dem Courſe eingewechfelt‘ werden folen, und 
ſeibſt dadurch würde der Kredit jener verfkärft wors - 
den ſeyn. Auf die mögliche Erhaltung diefes Kre⸗ 
Pe koͤmmt jegt fehr viel an. Ich gebe gern zu, 
daß diefes Feine leichte Sache fey.. Das gewählte 
Mittel, das für die Mandate Nationalgäter ſogleich 
ugeihlagen werden follten, ſcheint wenigſtens nicht 

- binveihend zu feon. Sobald die neuen vorftellenden. 

eichen im Courſe fallen, müflen die Nationalgäter 


wungene Anleihe wird vielleicht auch dazu Rarh 
ksaften, und wenn ‚Geanfeie, wie Calonne in. 
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geweſen feynt 
ſitzt, ja wenn 
sim guter Fra 


apiergeld' Deus 


U wieder zum 
jest vorauds 
n von Zeil zu 
d ein vdlliges 


j das ſo ſehr 


e geſetzt, und 


ergraben ge⸗ 


rdert wurde, 


eil er durch 


ſeine Siege dein Staate in Hinſicht feinet Aus 
ßeren und inneren Berhältnifie Sicherheit, und 
‚Anfehen verſchaffte, fe daß das alfgemieine Zu: 


trauen wieber aufleben konnte. Die Maſſe der 


— 


⸗ 


die engli 


edlen Metalle wurde auch uͤberdem in Frank⸗ 


’ 


reich noch beträchtlich vermehrt, : indem viele baare 
Summen theils ale Kriegsbeute und Contribu-⸗ 


xionen, theilg als Subſidien yon ben angrenzen⸗ 


den Staaten nach Frankreich gefchafft, und dort 
in’ Landesmuͤnze umgeprägt wurden, So iſt es 
bdahin gekommen, daß bie franzoͤſiſchen Staats⸗ 


papiere jetzt einen vortheilhafteren Cours als 
(den haben, wiewohl viele Taufende wähs 


‚rend. der Stürme ber Revolution alles ihrige 


R Von den fächfifchen Staatöpapieren; "ale 


einbuͤßten, und jedes Individuum, nad) Berhälts 
niß feiner ge mehr oder. weniger an dem 


Papiergelde hat verlieren muͤſſen. 


. .nännten ſaͤchſiſchen Baffenbillere. 


den’ fogenannten - unverwechfelten Steuerſchei⸗ 


nen, 


— 


— m. Das ſachſtſche Papiergeld, oder die ſoge⸗ 








Siege. 23 


m; den —— Steuerſcheinen, den | 


: Kammerfcheinen,. und den Spitzſcheinen iſt 


- Bier. nicht die Rede, va diefe im Art. Staates 
ſchulden ‚eine nähere Beſchreibung finden wer⸗ 


den .*);. allein. die Kaflenbillets ‚haben mehr bie 
. Eigenfchaften des eigentlich fogenannten Papier: 
geldes und es iſt folgendes davon zu bemerken. 
| Da bie feit.dem Sahr 1772 in Kurfachs 

fen im Umlaufe befindfichen Kaſſenbillets durch 
die Laͤnge der Zeit und des Gebrauchs groͤßten 
Theils- jo Ihadhaft und adgenugt waren, daß 


fie nur mie vieler Unbequemlich eit und Aufent⸗ 


balte bey vorkommenden Zahlungen angewendet 
werden konnten: fo wurde durch ein Edikt vom 


1: Juli 1803 beſchloſſen, die fonftigen Kaſſen⸗ 


billets gänzlich einzuziehen und an deren Stelle 


neue mit leichten Exfennungszeichen verſehene, 
gleichwohl kuͤnſtlicher als die ſonſtigen gefertigte 


und der Nachahmung weniger unterworfene 
Kaſſenbillets mit Anfange des Jahtes 1804 qus⸗ 
geben zu laffen. 


Die wichtigſten, das in⸗ und auslänbifche 


Publikum in allgemeiner und: Kommerzialruͤck⸗ 


ficht ſowohl, als in Abfiht auf gewöhnlichen 
Handel und Wandel befonders . intereflirende 
Punkte .diefer Verordnung ſollen hier im Auszüge. 


bargefteilt werden. 
e neuen Kaſſenbillets werden im Geldwer⸗ 
the efet e Summe, wie die zeitherigen Kaſſenbil⸗ 


lets, und mithir ıl?c betragen, dagtgen 
aber ſtatt der b iſſen a ı Thlr., 2 Thlr., 
Fin (r., 10 Thlr ' 109 Thlr., die neuen 
‚Kaffendıllets nu en A.B. und C, a 1 
Thir., 2 Thlr. und ſolchemnach in 
IR Sig — RER: A in 230,000 Stuück 
—— Kaſſen⸗ 


Bor u m I abrit — Aug, 
? 225. fl EN —7 — Saure a von 
Er Wagner in Le 
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ZN prebten Stempeln verfehen, von welchen der über 
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und geheimen Finanzraths Detlev Grafen fi on 
- Einfiedel, des Kammexherrn und geheimen Kriegs 
raths Carl Frie dr. Ludw.von Watzdorf, des 
geheimen Finanzraths Auguſt Withelm Gott 
Belt ‚von Leipziger,. und bed, Hofraths "und 
‘ Allelloris bey der idee, Defonomies, Manufafs 


tur: und Kommerzien- Deputation, George Cart 


I 
f 


l 


anzeigt. . 
Nur u Damit das Auslifem von dieſen Billets eine 
anſchauliche Kennin ß 


Richter, ingleichen des gu Unterſchrift der Kaſſen⸗ 


wiuers qua Buchhalter beſtalten Aſſiſtenten bey der 
Haupt; uswechfelungsfafle, Sohbann Heinrich 


agels, gedrudt, auch Äberdieß mit befondern ges 


er Nahmensſchrift des Commillarü ftehende Stem⸗ 
pel das Aurfächliihe Wappen mit der Umfchrift: 


ſiſches Caſſenbillet, enthält, und der andere 
ber der Nahmensſchrift des Buchhalter ke — 


Stempel den Werth des Kaſſenbillets jeder Kla 
fangen, und bey vorkom⸗ 


2 J 
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eg er den 
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Pabpiergel. 77 
menden zweifelhaften Zellen ſofort eine genaue Var⸗ 
— aaftellen koͤnne, fo find dem. neuen (Soifte 

om..x. Juli d. J. Mufer von, dieſen Billets beuges 
Dat, dieſe Mufter jedoch. alfo eingerichtet worden, 
dag in feinem Kalle »tin;fhädliher Mißbrauch das 

‚ von gewagt werden fann, indem diefe Muſter, wie 

. auch auf: felbigen augdrärtic mit 'vathen. Bucfia, 
ben. bemerkt ih, zwar Teralihe Abhildungen aller 
— ets, jedoch mit der 

ß die auf den Muyfteen 

a den wirflichen Kafiens 
en, und. ferner quf dies . 
‚a der. Kommiſſarien und 
die in. dem innern Theile. 
t. Waflerzeicgen,, - ſo wie 
= a ann NEE in dem .Stempein 

„erscheinenden dunfeln Wafferzeichen nicht -außgedradt 

und angegeben find, :: 7755 — 
4Zur Auewechſelung der alten Kaſſenbillets 
gegen die. neuen Billets iſt eine ſechsmonathliche 

riſt vom 1. Jan. bis zum Zo0. Juni 1804 ‚für die 

. ins und auslaͤndiſchen Inhaber der Kaſſenbillers alfo 
bdeſtimmt worden, daß nad. Ablauf. Def letztgedach⸗ 
ten Tages, und foldemnac voni.r. Juli 1804: an, 
‚Bein zeitheriged Kaſſendillet weiter gültig” ft, und 

weder bey einer landesherelichen Koſſe nach im ges 
woͤhnlichen Handel und Wandel angewendet werden 
kann. Auch, iſt nad. der. Erklaͤrung in dem Edifte 
! | 3 98. Verlängerung: diefer- präflus 

x feinem Holle zu erwarten, .wobey 

‚ ‚wo nachgewieſen werden: koͤnnte, 
beflimmten ſechsmonatlichen Zeift 

ehinderungsurſachen die. Yusmwechfes 

Kaſſenbillets gegen DIE neuen nicht 

geweſen; ſey, auf die dießfallſigen 


halb ſchriftlid anzubringen iR, a 
Friſt nach Befinden —— — 
nwegen. fpäterer Auswechſelung der 
ie weitere Entſchließung gefaßt wer⸗ 
. ———— aa — — 
35 Die Auswechſelung der alten Kaſſenbillets ge⸗ 
en Die neuen wird füͤr jetzt in den dreyg Städten, 
‚Dresden, we Chempig, und war.in:Drebs 
den bush, bie Hauptauswechſelungska e, im, u 
a F F EIERN: i BE, u. ur . 
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son Zeit zu 
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as ſo ſehr 
efebt, und 
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tt wurde, 
er durch 


‚feine Siege dem Stägte in Hinſicht feiner ‚Aus 
"Seren und inneren Verhältnifie Sicherheit und 
‚Anfehen verfchaffte, ſe daß das allgemeine Zu⸗ 
" trauen 'wieber aufleben, konnte. Die Maſſe der 


edlen Metalle wurde auch überdem in Frank: 
reich nach beträchtlich vermehrt, indem viele banre 


Summen theils als Kriegsbeute.und Contrikus . 


tionen, theilg als Subfidien von den angrenzens E 
den Staaten nad) Frankreich gefchafft, und dort 


‚in Landesmünge umgeprägt wurden. So ift ea 
- ‚dahin gefommen, daß, die franzöfifchen Staates 


päpiere jetzt einen vortheilhafteren Cours als 


die engliichen haben, wiewohl viele Taufende wäh: 


rend der Stürme der Revolution alles ihrige 


den ſogenannten unverwechſelten Steuerſchei⸗ 


einbuͤßten, und ee Sndividuum, nad) Verhaͤlt⸗ 


niß feinee Umftände, mehr oder. weniger an dem 
Papiergelde hat verlieren muͤſſen. 


e m. Das ſachſtſche apiergeld, oder die ſoge⸗ 


nannten ſaͤchſiſchen Kaſſenbilleta. 
“Bon den fächfüchen Staatspapieren, als 


nen, 


. Biene | » 


" am; den kalt | den 


F Kammerſcheine iſt 
‚bier nicht die N ats⸗ 

ſchulden eine i wer⸗ 
ben 2); allein. t die 


. Eigenfchaften. de eigentlich fogenannten Papier: 
geldes, und es iſt folgendes davon zu bemerken. 


Da die feit. dem Jahr 1772 in Kurfachs 


| fen. im Umlaufe befindfichen Kaſſenbillets durch 


die Laͤnge der Zeit und: des: Gebrauchs größten 
Theils- jo Ihabhaft und adgenußt waren, daß 


ſie nur mit vieler Unbequemlirh eit, und Aufent⸗ 
balte bey vorkommenden. Zahlungen angewendet 
Ä werben fonnten: ‚fo wurde durch ein.-Edift vom 


1: Zufi‘ 1803 beſchloſſen, die fonftigen Kaſſen⸗ 
billets gänzlich einzuziehen und an deren Stelle 
neue mit leichten . Erbennungszeichen verfehene, . 
gleichwohl Fünftlicher als die fonftigen gefertigte 


‚und der Nachahmung weniger untermworfene 


Kaffenbillets mit Anfange des Jahres 1804 qus⸗ 


| 
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Edikte vom 6. May 

‚und enthalten fols 

In dem iu diefen _ 
— ve ſtehen die einge⸗ 
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Er nu r ee an | 
— ‚ melde zum Thei 
EZ t. Dieſe Dafer a 
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e Benennung Died | 
jeder Klaſſe. Bon 
S ı noch beſonders die 
F ckten Stempeln bes .. 
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he Ziffer if. Aus. 
u llets mit beſonderer 
den nach der Hands 
| chriften nachbenann⸗ 
⸗Steuer-Direktors, 
z, des Kammerherrn 
thev Grafen von 
nd geheimen Kriegss 
an Watzdorf, des 
Wilhelm Gott 
— des Hofraths und 
— nomie⸗, Manufak⸗ 
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Papiergeld: V 27 
menden zweifelhaften Fällen ſofort eine genaue Vee⸗ 
gleihung. anftellen koͤnne, fo find dem neuen Edikte 
vom LE. Aut d. J. Mufter von dieſen Billets beyge⸗ 
fügt, dieſe Muſter jedoch. alſo eingerichtet worden, 
Daß in feinem Kalle ein; fhädliher Mißbrauch das 
von gemacht werden fann, indem dieſe Mufter, wie 
aub auf felbigen außdraͤcklich mit rothen. Buch 

ben bemerkt iR, zwar förmlige Abbildungen aller 


-3 Rlaflen der neuen. Kaſſenbillets, jedach mit der 


Beraͤnderung enthalten... daß die auf den Myfteen 
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Tegen. | Sans Su 2 er 
A © „Da:inbeflen auf bet; eincii.Beite durch Ber 
. sahlung der, Schulden im Auslande, und: duch . 
"die Vermehrung der Schab » Beftände, berrächt: 
liche Summen, baaren Geldes aus dem Umlauf 
im Lande gebracht worden, auf ber andern Seite 
aber die Vergrößerung des Staats. durch Pro⸗ 
dirizen, welchen es an ber, zur Belebung bes 
: Aderbaues und: ihres fonftigen Verkehrs, erfors 
„derlichen Getd-Cirkulation fehlt, und welche zu 
biefem Behuf große Summen aus Unfern alten — 
Provinzen ‚gezogen haben, bie vergrößerte Men: 
Ferner bie. Vermehrung bes. Umfaßes, Die Ers 
öhung ber Preife aller Gegenſtaͤnde des Hans 
dels und Merfehrs überhaupt, auch größere Sum⸗ 
men ‚van Zahlungsmitteln. erfördeen: fo ift. es 
nothwendig, die ſchon fühlbare und noch zu bes 
füchtende Stoͤhrung im Bandel und in ben 
Gewerben überhaupt, zu verhindern, umd bie zur 
Erleichterung und Erweiterung des inneren Ver: 
rei Cirkulations⸗Mittel zu ver- 
ſchaffen. * Me ee 
w Mir haben zu dem Ende befchloffen, nach 
Art der ſchon im Umlauf befindlichen Bankno⸗ 


——— ven, . 


Papieegeld. 81 
ten, deren Zweckmaͤßigkeit die Erfahrung beſtaͤ⸗ 
tiget bat, Treſorſcheine zu kreiten, und davon 
allmaͤhlig ſo viel in Umlauf zu bringen, als zur 
Cirekulation erforderlich ſeyn werden. Es find 
Uns dabey keinesweges die nachtheiligen Folgen 
des Papiergeldes in anderen Staaten entgan⸗ 
gen; Wir Haben vielmehr die Urſachen 
dieſer nachtheiligen Ereigniſſe gruͤndlich erfor⸗ 
ſchen -laflen, und Uns uͤberzeugt, daß der 

Machtheil nicht dee Einführung des Papiergel. 
des ſelbſt, fondern dem durch Finanzzerrüttung 
veranlaßten unmäßigen. Gebrauche diefes Mit: 
tels, zuzufchreiden tft, welcher dadurch, DAR das 
Papiergeld nicht zealifichar war, möglidy wurde. 
Da nun aber die von Uns zu kreirenden 
Trefprfcheine,. gleich den bisherigen Banknoten, 
: follen realifirt werben- koͤnnen, alſo die, auszu: 
„ theilende Grimme niemahls den Bebarf an alle 
‚gemeinen Verguͤtungsmitteln überfchreitin kann; 
“und. dg Unfere Finanzen fih in einer folchen 
Berfaflung befinden, daß .alle, zu Beflreitung der 
Staatsausgaben felöft, außerordentlich erforder⸗ 
.lihe Summen, daraus beftsitten, oder darauf - 
fundirt werden fönnen; fo haben. Wir feinen 
Anſtand genommen, mir ber. Einführung ‚von 
Treſorſcheinen vorzufchreiten.. : | 


Del, gechnol. Enc. CVI.Ch. 8 Hark 
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Fuͤrth, und dem Seehanblungs⸗ Eomptoir zu 
Warſchau, zu. jeder Zeit gegen Silher-Courant 
ohne Aufgeld umgeſetzt (realiſirt) werden, und 
geben Wir hieruͤber Unſer Koͤnigliches Wott. 
„Unter der beſonderen Aufſicht Unſerer Staats⸗ 
Miniſter, des Generals Grafen von der Schu⸗ 
lenburg und Kreiferen:som Stein, werden 
die Treforfcheine. ausgefertigt, und mit. deten 
Nahmensunterſcheift verſehen. Zur Bequemlich⸗ 
Seit des Publikums werden: vier Arten derſelben 
ausgefertigt, noaͤhmlich gu Fuͤnf Thalenn, zu Funf⸗ 
zig Thalern, zu Ein Hundert nn rn. 
Bm Hundert und. Funfzig -Thaleani.: 2 : 


„Auf aten. —F nuf· der Sheet, — 
se; ünf ” RG u 3 * 


zunhißgzee 
in Hundert — 
6ZWweh —— 19, | 
in · Courant nach dem Muͤnzfuß Yon 17 
wird’ im Handei "und "in allen Königlichen 
eg für voll angenpmmen, nad) dem Edikt 
dom aten Februar 18067 Si 
$.5.: „Die näheren Keunzeichen ver Trefors 
ſcheim ſollen durch ein Averuͤſſement beſonders | 
bekannt — werden. 
. „Da die Eteſotſcheine realiſirbat, aiſo 






* 


vem — Gelde ben dem innern Verkehb durch⸗ 


aus gleich ſind, ſo ſoll in allen Zahlungen ohne | 


Unterſchied, eb die Ver“ vor ober 
erſt nach dieſer Verort iſt, ob 
die Zahlung aus einer, oͤnigliche 
Kaffe zu lleiſten iſt, o perſonen 
Statt findet, es dem n, daß, 
: wag er in Suber⸗Cou ei van 


in Treſotſcheinen zu BAHR, 
Bu 5.* 


Papiergeid. 85:1: 


> Sr. „Hiervon⸗ follen nur "folgende Aus: 


: —* Staͤtt finden: — 


un 
”. 


nd *drr — fi verſprechen leſen wird, J 
— e 


gezahlt, und dieſer nit. anders / bon den Kaſſen 


iA; Die Staatoanſeilgen: in — Gelde, wel⸗ 
de bereits abgeſchloſſen vder--eröffnet- find, 


vrer noch eröffnet: ‘werben - möchten, ice | 


— ven davon zu zahlenden Zinſen. 
8. Alle Anleihen/ welche bis zum rehe ber 


: Aublifation dieſer Verordnung, von ber 


- Bank und Seehandlung gegeben oder 'ge- 
nommen find, nebſt den davon iroͤckſtandigen 


— "rund künftigen Zinſen. 


C. Eben ſo bleiben die gechte des Glaͤubi⸗ 


nn anngers, vorlchri 1 in Schuldinſtrumenten 


‚in sibeftimmte Spezies! hat’ verfpredyen: laffen, 


Une? 


S: „Ber A Zetlungen it Sibergeld an 


n — joR;.foriweit‘die'Qheilbarfeit der 
Summe es erlaubt, vom iſten “Jünius dieſes 


Sohrea :an', ders vierld Theil in; Toeſorſcheinen 


—— — 


ſchuftemoti zur Ver⸗ 
ſendung oͤberlie ind, ſoll nur das Geldporto 
Aentrichtet,! auch Von lnſern Pordintern Für, den 


fer ch a onen Aufn, meh 


ganzen Ahnen anziızelgenden'Beirhg‘; 'nleich dem 


-&!ofde: und den Banknoten gehaftet werden, wenn 


vieTreſorſcheine in Gegenwart des Poſtmeiſters 


ober “eines andern zur Annahme gefetzten Phſt—⸗ 
dedienten verfiegelt fi ind, und das‘ Poſtſi egel bey: 
gedrutkt iſt. 


6. 10. „Wer Treſorſcheine verfaſcht oder 


nachmacht, an der Verfaͤlſchung Theil’ nimmt, 


verfaͤlſchte oder nachgemachte Treforfcheine ind - 
Publikum N bringt oder — tin 
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— 
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ſoll mit eben der Strafe belegt werben | weiche 


nach Vorſchrift des Allgemeinen Landre 


ts Theil 


3. Tit. 20. $: 254 u. ſ w. gegen falſche Muͤnzer 
geordnet iſt. 


$.ı1. „Die Einnefmer, Rendanten und an- 


dere Kaſſenbeamten haben in Abficht' Der Tre 


— 


ſorſcheine eben dasjenige zu beobachten, was ih⸗ 
"nen in Anſehung des baaren Geldes vorgeſchrie⸗ 


ben. ift.: Sollten fie dawider handeln, fo haben 
ſie nach Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts 


—2 


— * 


Th. 2. Tit. 20. 9. 413. 414. 426. und 428. 
Strafe zu erwarten. . - V 
„Wir befehlen allen Unſeren hohen und nie⸗ 


deren Militeie, und Civilbeboͤrden, ſo wie allen 
Unſeren getreugen Unterthanen, ſich ash dieſer 


Verordnung auf das genaueſte zu achten. FJ 
„Urkundlich baben Wir ſoiche eigenhaͤndig 


unter ſchrieben und mit Unſerm Königlichen In⸗ 
ſiegel bedrucken laſſen 


Qu 5): : Sreiebrid Milgelm: Ä 


m voß. ——e— v. Reden. v⸗ Angern. 
Stein.” 


v. Dierhert. » 

e chreibun der Treſorſcheine und ihrer 

Ben: nzeichen. 
Alle Arten. von Svefosfcheinen find gleich: 


’ 


. förmig.mit den, nach der Handſchrift gefertig- 
. ten Rahmensunterſchriften der Staats. Miniſter 
Grrafen von der Schulenburg und Freiherrn 
"dom Ste'a bedruckt. 


— — einer jeden Art, hetreffen 
Die Groͤße und Form derſelben; 
Das zu einer jeden Art vetfertigte Papier; 
c) Die Bezeichnung der — — 
d) Die Bezeichnung der Ruͤckſeite; — 
und unterſcheiden ſich hiernach ie 


| Papiergelh. 85 
— Treſorſcheine von Fuͤnf Thalern. 
BGroͤße und Form. 
Etwas uͤber zwey Zoll hoch und etwas uͤber 


dren ZoU breit; an allen vier Seiten gerade bes 
ſchnitten. 
Papier. 


In der Mitte eines jeden Scheins ſteht i in 
Waoſſerjeichen der Werth mit Buchſtaben. 
* orderſeite. | 
Eine in Holfnitt gearbeitete breite Eins ze 
faſſung, welche oben die XBorte: ‚Fuͤnf Thaler", 
und unten die Worte: „Treſorſchein“, mit wei- 
fen Buchftaben auf einem ſchwarzen Grunde, 
enthält. In dieſer Einfaffung ſteht oben die 
- Nummer des Scheins; darunter, „Lreforfchein 


„yon, Sönf Thaler in Courant, nah dem . 


‚Mänsfu von ‚2764. Geltend in allen Sabs | 
„lungen für voll.“ 
In dee Mitte finden ſich noch einmahl in 
einem EEE mit weiß ” Worte, „Sunf 
„Thaler. | 
Rehrf eite. 
In der Mitte das in Holz —2* 
Königliche — und daruͤber | 
haler. 4 
Die übrige Slide ber Ruͤckſeite, welche das Bir | 
pen umgibt, iſt mit einem Grunde bebedft, der 
aus lauter u irregulaͤren Figuren zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt. 
B. Treſerſcheine von Funßzig Thaler. 
Groͤße und Form. 
Etwas uͤber drey Zoll hoch und fuͤnf Zoll 


breit; an drey Seiten gerade mit einem kleinen 


weißen Rande beſchnitten; die vierte Seite, wo 
der ———— gleich — und Bankno⸗ 


en 


# 


BE Papisgeih 


ten. aus dem Buche. aeſchnitteu HR; cchließt mit 
einer durchſchnittenen. ei in Art der 
„ Yrabesten, 2 


Pav 
In ber Mitte Be — Schelae ſtehi in 
afferjeichen „50 a und att den - vier 
,„ Eden, PA W. D. uU — 
is, ws 

- ine in Holz gefchnitrene ſchmahle Ein- 
-foffung. In biefer Einfaffung ſteht oben bie 
“ Nummer des Scheins; darunter, „Treſorſchein 

"von Sunfsig Thaler in Courant, nady dem 
„Muͤnzfuß von 1764, in’ allen Sablungen für 

p voll geltend." Und am untern Rande zwi⸗ 
ſchen ven Nahmensunterſchriften der beyden Mi⸗ 

nijſter, in einer viereckigen Einfaffung,., det Stern | 

j bes Königkichen ſchwar jen Aolerordens, ' 

Auf diefen Scheinen i if yusleich das Folium 
des Buchs, woraus ſie geſchnitten ſind, ge. 
ſchrieben. | | 

0 Müdfelte 
Die ganze Fläche des Scheine iſt * ei⸗ 
, nem Grunde beprudt, der aus layter irregulaͤ⸗ 
ren Figuren zuſammengeſetzt iſt, ein Oval yon 
Sieratt, und. im ——— kunſtioe ein Kr 
bildet. | 
: Die Seite, wo — Scein aus bem Bude 
„gefchnitten. iß, ondigt fi gleichfalls mit einer 
durchſchnittenen Arabeske, in der Art, wie 
ber. Vorderſeite. 
C. — von. Kin — Thalern. 
Groöße und Form. 

Dieſelbe, welche die Funfzig⸗Thalerſcheine 
haben, nur jſt die Seite, wo der Schein aus 
dem Buche geſchnitten iſt, mit einer andern 
Arabeske berſehen. Pas 








falls ner W. D 


Panieranid; 087 
Mepier, - | 


Sn Sr Mitte des Scheins ſtehr mit it Waſ⸗ 
fergeichen. „100 Be und an ven. Ecken gleich“ 


Borbeifeite. 
Dieſelbe Einfaſſung, welche die Funfzig 
Thalerſcheine haben, und in derſelben Rummer 


und Werth, wie bey den Funfzig Thalerſcheinen. 


—* 


"Am untern Rande ſteht aber, flatt des Or⸗ 
dens⸗ Zeichens, welches auf den Funfzig Thaler⸗ 
ſcheinen angebracht iſt/ hier dag ganze Königliche 


Wabven in einer viereckigen Einfaſſung. Dieſen 
Scheinen iſt gleichfalls das Folium des Buchs, 
woraus fie ee fi nd, aufgeſchrieben. 


kſeite. 
Iſt gleichfalls "mie "einem aus irregulaͤren 


Figuren zůſammengeſetzten Grunde bedruckt, wel⸗ 


her: einen Stern von acht Spitzen bildet, in 


deſſen Mittelpunkt ganz fluͤchtig mit Punkten ein 


angedeutet iſt. Die Seite, wo der Schein 


aus tem: Bude geſchnitten iſt, endigt sleichfoße 


mit einer bucchfchnittenen ‚Arabesfe, 


D. — von Zwey Hundert und 


nfsig Thalern, 


Groͤße und Form, und bie Bezeichnung 
der. Vorderſeite und. Ruͤckſeite find mit den Ein 


[2 


Hundert Thalerfcheinen. völlig gleih; nur mit 


dem Unterfchiede, daß die Ein Hundert Thaler: 


fheine in fehwarzer, und die Zwey Hundert und 
Sunfzig Thalerfcheine in grüner Farbe abgedruckt 
find, und daß die Waflerzeichen in dem Papier, 


‚in ber Mitte 'eines jeden Scheins den Werth. 
mit „azo Thaler‘ angeben, an, ven Eden aber 


‚gleiäfals ‚uf: W. D. 1 Sicht 


84. om 


' * — — 
Won dem Courfe dieſer Treſorſcheine findet 
man oben, ©. so, in der Anmerkung einige 
 Madeihte. 
Ueber das Papiergeld der afiatifchen Völker"). 
ie Berfertigung bes. Papiergeldes in Chis 
na fällt in das Jahr 1264 unſrer Zeitrechnung. 
Dieſes Papiergeld diente, -wie..man fehen wird, - 
demjenigen zum Muſter, welches in der Eolge , 
‚in Perſien verfertigt wurde. Ob die Chinefer \ 
auf diefes Ausfunftsmittel durch-ihr Genie, wel⸗ | 
ches eben nicht fehr erfinderifch. ift, geleitet. wur⸗ 
‚den, ober ob fie, wie die Perſer, einer benach⸗ 
barten Nation nadjahmten, das iſt eine Trage, 
‚ bie. man: nicht beantworten ‚fann. _ Einige von 
Englischen Gelehrten in Indien, gefammelte und 
im erften Theile ber. Aliatic refearches,.. ober 
Memoiren ber Cafenttifchen Geſellſchaft, be: 
kannt gemachte Fragen in der Sanffrit: Spra 
che *), koͤnnten auf die Vermuthung führen, - 
daß die Indier felbft. vor der gewöhnlichen. Zeit: 
rechnung fchon Scheine (Bons) eder Mandate 
uͤber die koͤniglichen Domainen gefannt hätten. 
Aber welchen Kurs Hatten.diefe Bons? waren 
fie, wirklich als Münze im Umlaufe? dieß hat - 
- man in Feiner Gefchichte von Indien finden koͤn⸗ 
nen. In China waren bie Unterfuchungen fruchts 


barer. | Es 
| Eine 


H Don dem Bürger 2. Laules. ©. Mr. a9 ber Döcade 
phrlofophique Iıtırraire et politigte V, ann&e de !a Rep, 
20 Mefüdor (5. ul. 1795), ©. 76 84. und von ba übers 
fest - ournal für di one ang. 1798. © 








D 


ız2fl . 

. i. Die alte Indiſche oder sftanifche Spa mit 
Sanfkrit⸗Schrift gefchrieben, die nur Brabminen verſtaͤnd⸗ 
lich, den Laien aber unbekannt if. Sanskrıt fol aus dems 
Slawiſchen prſame skrıt, ſcriptura otculta, geheime Scheift, 
gemacht ſeyn. Mehr darüber ſehe man im Allgem. litte⸗ 

. sarlichen Anzeigen, 1798, No. Cil, ©, 1027. 
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Eine Geſchichte dieſes großen Reichs redet. 
von einer Papiermünze, weldye unter der Herr: 
fchaft dee Songs um das Zahr 1264 unſrer 
Zeitrechnung im Gebrauche war. Diefe mwichs 
tige Stelle befindet ſich ben dem gelehrten P. 
Oaubil *), welcher aber den Titel des Buchs 
nicht nennt, woraus er fie genommen bat. Die 
Wahrheit dieſer Behauptung wird außerdem 
durd) das Zeugniß vieler reifenden Europäer, die 
vergleichen Papiergeld gefehen haben, unterflüßt, 
Als der berühmte Marco Polo von Venedig, 
der gegen das Ende des 13. Jahrhunderts *) 
mit ſeinem Onkel das ganze mitternaͤchtliche 
Aſien durchreiſete, und ſich unter andern auch 
eine Zeit lang zu Cambula, dem jetzigen Peking, 
aufhielt, dieſe ſeine aͤußerſt merkwuͤrdigen Reiſen 
berausgab, hielt man fie Anfangs für ein Ge⸗ 
webe von Liebertreibungen und Zügen, fand aber 
nachher, daß alles bis auf den Fleinften Umſtand 
wahr war: ' 

„Die Münze bes großen Chang (Kublai, 
Kaiferg von Ehina),” fagt Marco Polo***), 
„beſteht weder aus Gold, noch aus Silber, nod) 
- einem andern: Metall, fondern man nimmt bie 
mittlere Ninde eines Baumes, Moris genannt, 
läßt fie hart werden, und fchneidet fie dann In 

85 meh; 


aitho 
er ie 


andenh, 
erwähns 
im La⸗ 





9w— Popierbelde 
mehrere runde, groͤßere oder kleinere Stoͤdchen, 
und praͤgt das fuͤrſtliche Wappen darauf. Es 
ift im. ganzen Meiche ep Todesſtrafe verhoten, 
andere Münzen zu. verfertigen und auszugeben, 
oder fih ‚auch, nur_ zu weigesn fie anzunehmen. 
. Der Kaifer -bezahlt feine. Dfiiciere und Solda⸗ 
„ten in dieſer Muͤnze, ſo wie fie zur Unterhaltung 
feines Hauſes und. bee Hofes dient. . Kein Pos 


Welt -ift reicher als der. grafße - 


er auf,“ ohne je etwas samt 


tv Sanles fagt in Betreff die⸗ 

mar mir in That Anfangs nicht 

daß ein Neifender, der ſich fe 

Hofe. der Mongolifchen Fuͤrſten, 

..befonbers bey dem Chan Kuhlai, dem Enkel 
des berühmten Didinfis:Chan,- aufgehalten hat, 
.fo gerakezu..verfichert. „man fenne in dem gan: 
zen mweitlauftigen Reiche des großen Chang Feine 
andere Münze, als die aus der Rinde bes 
Maulbeerbaums verfertigt wird.“ Es ſollte mir 
nicht ſchwer werden, eine Menge Stellen ans 
‚zuführen, um zu zeigen, baß an dem Hofe ber 
Mongolifchen Prinzen in der Tatarei und un: 
ter der Chineſiſchen Herrſchaft der Sonas und 
der Yuen oder Monguls in China, twährend 
der achtzehn Sahre, da ſich Marco Polo in 
diefen Gegenden befand, .verichiedene Münzen 
furfirt haben, deren man fich ſowohl zu den 
ESteaatsausgaben, als auch bey Handelsgeſchaͤf⸗ 
“ten und den täaͤglichen Beduͤrfniſſen bediente. 
Diele, Münzen find gar nicht unbekannt und 
größten Theils noch jetzt im Gebrauche. Und 
doch iſt es nicht weniger wahr, daß die Papiers 
maͤnzen, von denen der Venetianer ſpricht, vr 

i 


— ⸗ 
’ 


yauft unaufhoͤrlich Summen vpn | 





. oben angeführt haben, nicht gefehen. Und ober 


nr 


® 
. 
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lich einer heben; allein -fie_ waren nur wicht fo 
allgemein gebräuchlich. als.er behauptet. Ich bes 


zwötfle daher. bloß Die Allgemeinheit und die 


Dauer .diefer Paptermönzen, welche mir Mar; 
co Polo übertrieken zu haben ſcheint, nicht aber 


ihre Exiſtenz, die außerdem auch You dem Pa⸗ 


ter. Magaillans und du Halde*) befräftige 


wich ‚Die Nachricht des erſtern bedarf. einiger 
- Erläuterung. Der Pater Mageillans **) 
ſtellt «ine hg rg auf; die er in der Folge 
ſelbſt wieder umſtoͤßt. 


Man findet, fagt et, in China feine Spur, 


und die Chinefiſchen Buͤcher enthalten keinen 
Beweis, daß man ſich in dieſem Reiche jemahls 
- eines Papiergeldes bedient habe, wie Marco 
Polo im 18 Kap. Des 2. Buche behauptet. 
.. DEP. Magaislfans — ‚aber. wahrſchein⸗ 


lich die Geſchichte des M Gaubil, die wir 


gleich den Marco Polo für einen glaubwuͤr⸗ 
digen Schriftſteller halt, fo ſucht er doch basjes 
nige aus einander, zu feßen, was ihn zum Irr⸗ 


thume habe verleiten koͤnnen. Allein gerade Dusch 
dieſe Bemuͤhung beſtaͤtigt er die Wahrheit feis 


24 


ner Erzoͤhlims und das, 1008 wir über dieſen 
Gasen gand geſagt baben. 


Wenn in ‚after Zeiten —9 der Jeſuit) 


: ben: fie ben Mandarinen und Soldaten einen 
- Theif ihres Gehalts. ‚in. Billetten,  tworauf das 


koͤuigliche Siegel gedruͤckt war. Dieſe Billette 


‚purben mit ‚einer - — Form gemacht, und 
Ehen —— weraus kurs RIM Be 


—— 


= 
a Rt wer 


— 


die Könige von China Fein Geld hatten, fo gas 


4 


N 2 


Bien. le la aim a 1a. Eaye 1736. Tom, a, P. . 


805 Sr Nouyelle — de la Chine, Paris 1678, p. 108, | 
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PR machte, welches bie -tnigfichen Cinfünfte'ber 


- deutet. Der P. Magaillans wird es ung 


u 


7 


Hypothek hatten. IMs. endlich die NMegierung 

.. vergeblich verſchiedene Mittel verfucht Batte, ihe ' 
| nen Kurs zu verfchaffen, beſchloß fie dieſelben 
zuruͤck zu nehmen, und verſprach denjenigen che 
renvolle Belohnungen, bie eine gewiſſe Anzahl 
davon fommeln und fie an die Öffentliche Schatz⸗ 
- Sammer einliefern würden. Dieter ehrlofe Dans 
del mit der Ehre war 
 gierung: denn die reich gewordenen glaubten 
durch eine geringe Aufopferung ihres Vermoͤ⸗ 


⸗ 


nicht uͤbel nehmen, wenn wir in dieſen Tſchao 


viel Aehnlichkeit mit dem Papiergelde finden, d. 
h. einer. bloß reproaͤſentativen Münze, deren 
Wirth von dem Zutrauen des. Volks und dem 
. Kredit der Negierung abhängt. Unſer Autor 
geſteht, daß man dieſer Muͤnze einen gezwun- 

genen Kurs geben wollte, und daß das Volk 
viele Schwierigkeit machte, Billette anzunehmen, 


die weder innerlichen td noch irgend eine 


‚ergiebig für: die Mes 


gene die Ehre wieder zu erlangen, die fie durch 


die Ermwerbung beffelben verioren hatten. Aber 
da es Feine Gewalt auf der Erbe gibt, bie ber 
:: dffentlichen Meinung. gebieten und fich nad) Ge⸗ 


- fallen Achtung erzwingen fan, fo wurben bie 


. Zeute mit neuen Ehrentiteln, bie fle durch die 


Sucht ihrer Näubereien erkauft hatten, nur um 


— deſto mehr gehaft. Der anfpeuchlofe Landmann 


und ber rechtfchaffene Kaufmann, denen die Re⸗ 
gierung nie weber Ehre verfaufen noch rauben 
kann, weigerten fi ſtandhaft, eine Muͤnze ans 
zunehmen, mit welcher nichts als. eine Art Spe⸗ 
Fulation zu machen war, die eben fo erniebris 
genb für bie, weiche fie machen, als nachtheilig 


für. eine Regierung if, welche fie bulber. Diefer 
m Sumpf 


— 


Papiergeld. | 93. 
Kampf bes Fuͤrſten, der eine eingebildete Münze 
ausgab, mit dem gefunden Theile des Volks, der 
ſich weigerte fie anzunehmen, verurfachte Unru⸗ 
Ken. Man mußte fie endlich jurücnehmen und 
unterdruͤcken, und ſchon feit mehrern Jahrhun⸗ 
derten bebient man ſich ‚ihrer in China nicht 

r. 


Zweifel, ſagt der P. Magaillaue, 
veram⸗ te dieß den Marco Polo, an berſchie⸗ 
denen Stellen zu behaupten, daß man ſich in 
Thina der Bapiermänzen bediene. Und nach dem 
Beumiffe: des ‚Zeiniten. Batte Marco Polo 
— Denn ſelbſt die Beſchreibung jener Tfchao 
laßt keinen Zweifel miehe übrig, daß es Papiers 
manzen geweſen find, die denen vollkommen gleich 
kommen, deren Exiſtenz er ablaͤugnen will. Man 
Sann: bloß bemerken, daß ſich Marco Polo in 
feiner Erzoaͤhlung zu allgemein ausgedruͤckt Kat. 
Diefen Irrthum/ oder vielmehr dieſe zu wenige 
Genauigkeit wird man ihm aber gern verzeihen, 
wenn man die Stelle geleſen hat, die wir eben 
angefuͤhrt haben. Marco Polo hielt ſich an 
‚dem "Hofe des großen Chan oder des Kaifers 
von China auf, und hier war es, wo bas Pa⸗ 
pierged Fuefirte. Die-Gänflinge und Schmeichs 
ler des Fuͤrſten machten ſich ein Vergnügen dar⸗ 
aus es zu. nehmen: und in die Fäiferfich he-Scaßs 
. Sammer niederzulegen. . Der Venetianer fonnte 
Aſch— gleich den Ho flingen,- nicht einbilden, daß 
‚im: Reiche ein Menſch vermegen genug ſeyn 
koͤnnte den Willen. des Kaiſers nicht zu reſpek⸗ 





| tiven; denn gewöhnlich, erfiredt ſich der Geſichts⸗ 


treis Der Hoflente nicht weiter als der Umfang 
des Pallaſts ihres Herin. 


Machdem hier gezeigt morben, daß die Ch 


af im 13. rn Dapiergelb ‘gehabt -' 
-  "Baben, 
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6; war, welches Heut 
iropaͤiſchen. Stanten 
x noch bie Beſthrei⸗ 
wird um ſo loichter 
nen, großen. Weeth 
k: bey: der, Eimtähtung 
n zu berichaffenefu: 
‚find einige Stuͤcke 
ſie als: ride große 
Talisman⸗ uͤben; den 
ehegen die abedglau⸗ 
Wäufer ut: Bes 
tdadem: Mishälfickälle 
Mubiſcheun Begriffen 
ine ; großen: Amzahl 
Sie gaben Auf 
hir Sicpel minshol: ' 
ein Tarl G. hotredo 
Sein: Heft man Fol 
atzkammer :hap Dieſen 
len, "daß: dieſe mit 
er. Wings: sndofehette 
Seh Aupfermünze an: 
diejenigen; We seirten 
wwmit dem ECode be⸗ 
ider es anzeizt und 
verſichert, ‚foll:gine 
wurd: außerdemdas 
nöbiharverinägen: Bes 
0 gefchehrenr "im..i.. 
BE ER 


ſchaft. der Dem sur 
Kublaiziuntlar: :Bat 


jedoch alle Usfache zu glauben; daß ex "bey die⸗ 
ſen Eſchaos Ber DPapiengeie, fid) :des vom“: ſei⸗ 


Nor: 
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nen Berfahren erfımbehen Fotmel bedient habe. 
Dee Meanung fann man vielleicht um fo fichs 
zer behaupten, da dieielbe Formel ſich aud) auf 
Zus, oder dem Papiergelde der Perſer befin- 
zer, das nach dem des Kublai verfertigt wur⸗ 
de, und welches Kaigatu, ‚ber erſte Kaiſer 

des Mongoliſchen Reichs in Perſien, im Jahr 

1254 m feinen Staaten (deren Hauptſtadt da: 
wahls Taurm; wär) -in- Umlauf zu bringen fuchte. 
Dieien wichtigen Umſtand "erzähle Morkoud 

m ‚feiner vortrefffchen Univerfälgefhithte in drey 

- Büntsen in Solid. Bie führt den Tird: Hha⸗ 

bybus Ser, und war, ungedäfter Dir Sapitain 
Gensy vor ungefähr 30 Jahren:bet: National⸗ 
' Bislistef in Parid ein Eremplär Bäron der⸗ 

” rt. hat, bisher. in Europa unbefannt *). Wir 
begngen uns bier Lich von den: Kapitel, wel; 
Mes von den: Djaus, db. b. vom "Papiergelbe, 
-kanpeki, eine Ueberſttzaͤng - mitzutheilen - _”. 

Li ..2,08 durch die Verſchwendung und die 
 MBohlehjaren 38 Raigatu ſowdhl. als den Auf⸗ 
:-weub umd bie Fehgebigkeit des erſten Miniſters 
der Schatz ſo ſeht keſchoͤpft war, daß ſich nicht 

cin einziges Goſd⸗ boder Silberſtuͤck mehr batin 
vefande fo: wurden" Vuch noch die Heerden der 

Wongdlen vom Schickfal durch wine Peſt heim 
geſucht, die ciae große Menge ihres Viehes da; 

‚hin raffte. Der Monarch - wollte ſich in Anſe⸗ 
"bung feines“ Aufwandes und feiner Ftengebigkeit 

nicht einſchraͤnken. Sedrdjichan, Thef des Di: 
wand und Schatmeiſter, konnte aber die noͤthi⸗ 
‚gen: Ausgaben nicht beſtreiten. Mean ’zog daher 
————— rag über bie: ſerruͤtteten Fi⸗ 

RN. 


NEU tu — m eo. » 
8 165 ff aus ————— on dee a. — 
unsn. Kiri ch, Leipzig 1789) P. 631, beym J. 1293, an. 


96 Vapiergew. 
nanzen zu Rathe, und ein gewiſſer Aszebdpuns 
Muzaffe ben Mohamed ben A⸗Moöd, 
Einnehmer der faiferlichen Zölle zu Tarryz, rieih 
dem Ehef des Divans, ein Mittel anzuwenden, 
deifen man fih in China und in dem Meiche bes 
Daan bediente. Man ſollte nähmlih in dem 
. Reiche Il-Kangen die Djaus oder Papiergeld 
an die Stelle des Geldes und Silbers fehen, 
und ſich defien beym Kauf und Verkauf bedie⸗ 
nen. Azzedoynns Borſchlag wurde angenom- . 
men. Zufälliger Weiſe befand. ſich Puladdjenk 
als Geſandter des Daan (von China) am Hofe 
zu Taurmz, der es über. ich nahm, ven. König, 
mit dieſer Erfindung befanat zu machen. So⸗ 
gleich befahl, Kaigatu, daß von Stund an in 
feinem Reiche Erin Hanudelsgeſchaͤft vermittelſt 
‚Geldes oder Silbers vollzogen werden, ugd Nie⸗ 
. mand, hen. König ausgenommen, reich vordirte 
Kleider tragen ſolle. Die Goldſticker und Sad⸗ 
ſchmiede mußten ihre Arbeiten einſtellen, und in 
allen Städten des Reichs wurden Djau⸗Expedi⸗ 
kionen erzichtet. Die Vollziehung diefer Befehle 
wurde DOfficieren aufgetragen. Es wurde. Defres 
tirt, daß die Kaufleute und diejenigen, die den 
Handel zur See betrieben, nebft den im Laube 
Destn wohnenden Hanbelsleuten, zum Behuf 
heer gewöhnlichen Gefchäftsreifen, Gold gegen 
Dfaus erholten ſollten. Den Goldſchmieden, 
Wechslern und Soldflidern wurde eine fährlis 
he Summe, unter dem Naben einer Penfton, ' 
zum ‚Unterhalt beflimme, die ihnen von der - Ad⸗ 
miniftretion der Djaus ausgezahlt werden follte, 
damit fie nicht wieder zu ihrer Handchi 
ſchreiten möchten. Jede Stadt befam eine ge: _ 
wiffe Summe zur Einrichtung einer Erpedition 
‚für das Paplerged.. Dieſes Papiergeld Be = 
ee en J ug" t 
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des Divans dem Monarchen ver, daß das Pax 
piergeld feine Unterthanen zu Grunde richte, den 
Oec. techn. Enc. CVIL. Theil, G Schaß 


Ä 08 \ Papiergeld, 
Scchatz von Einkuͤnften entbloͤße, und, wenn man 
dieſe Neuerung noch: einige Tage beſtehen ließe, 

eine gaͤnzliche Zugrunderichtung feiner Finanzen 
die ungusbleibliche Folge davon ſeyn würde. 
Auf dieſe Vorſtellung ließ Kaigatu die⸗ 
Djaus wieder unterdruͤcken. Die. Kauf: und 
Handelsleute kehrten zuruͤck, und die Stadt be⸗ 
Fam ihren alten Glanz wieder““ 
Verfertigung des Papiergeldes. - 
: In Anfehung der Verfertigung des Papiers 
geldes war 'män ehedem weniger forgfäftig, und 
.  mait begnuͤgte fih damit, ‚die gebrudten Zettel 
nur von dazu! beftelften Raͤthen - unterfchreiben 
zu laſſen. Die häufigen Nachmachungen des 
. Staatspapiergeldes nöthigte aber endlich, die Mes 
gierungen dazit, das Papiergeld auf eine Jo kuͤnſt⸗ 
uüuche Art verfertigen zu laffen, daß es hoͤchſt 
ſchwierig wird, daſſelbe nachzumachen. Als ein 
Mufter in ver Art Fann man die oben befchrie: 
benen Treforfcheine anſehen, oeshafb. ich auch 
die einzelnen dort angegebenen Vorſichtsmaßre⸗ 
Zeln, am das Wexrfaͤlſchen zu erfehweren, bier 
Es gibt aber noch, ein. 
j des Papiergeldes zu 
ie ‚leichtere Erfennung- 
n, welches, fo viel ich 
angewendet ifl. w 
das Papier mit einer 
tingiren, wozu die ein: 
n Gluͤcksrade gegriffen 
diefer Simpticien fiad 
irfachen daher die Un⸗ 
nen, benn acht Arten 
Berhäftniffen gegen eins, 
ander 
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ander weit uͤber eine Million mögläher Kombis 
nationen geben. Gollte Durch .ingend reinen Zu⸗ 
fall die Farbe verſchießen, fu: dürfte der -Eigen- 
thuͤmer des Papiers: ſolches mio wieder mit Ans 
zeige der naͤheren Umſtaͤnde dieſes Zufalls ab⸗ 
geben, und vermittefft: einer fehr. einfachen che⸗ 
miſchen Analyſe wuͤrde man“ leicht die Aechtheit 
cdes Billets erprohen, und thin ein anderes das 
‚ gegen; zuſtellen köͤnnen R: 
+. Heprigens iſt es noch eine Hauptregel Pas 
piergeld von einer beſtimmten Born "nicht. zu 
viele FJahre umfaufen zu laſſen, weil mit der 
Eaoͤnge der Zeit ſehr verſchlagene Betruͤger Hoch 
wohl : Mittel: finden. möchten; ‚hinter die: Kunſt⸗ 
geheimniſſe, welche? bey) der Verfettigung ange: 
wendet worden,: zu; kommen, und davon einen 
‚sehr nachtheiſigen Gebrauch. zu machen. "Man ' 
muß die im Umlaufe:: befindfichen : Banknoten 
deshalb nach. einigen“ Jahren gegen andere ein⸗ 
vweihſein. MieBätfig Mad die Wirner Banko⸗ 
geil sin. den hetztern Fahren nicht: fm: In⸗ und 
Auslande nachgemacht worden! Es befcyäftigren 
ſtch vor etwa 4— 5 ahren bloß in den Rhein⸗ 
egenden“ an 507 Perfonen mehrentheils Juͤden 
Alma, welche theils fatſche Bankozettel nach⸗ 
machten, theils ſich mit deren Verkauf abgaben, 
‚wie‘ die zu Strasburg daruͤber geführten: € rimi⸗ 
nalacten auswiefen. ID ma men 


. 


”) Kunſtmagatin ber Mechanik und der. techniſchen Chemi 
5 ? deraueg. von D. Eſchenbach, Leipzig oe ale 


- 


Ar chenbolzs Minerva, 1807. May fl., ſteht 
Daräber ein ſehr leſenswerther Aufſatz. Ob die⸗ 
— Vorſchlag aber zug Ausführung fommen 
werde; ik noch, nicht bekennt geworden. -; 7. 
Zum Schlufe diefes Artikels verdienen: ſol⸗ 
— — Bemerkungen uͤber den Einfluß 
des 
—A andpriefe haben ſerß eiceniich Diele 


. Sölefikber Pfandbrief. a 
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Papiergeld, 10) 
des Papietgeldes uab der Gtaatspapiere uͤber⸗ 


haubt auf den Gang der Melthändel hier noch 


einen Platz, die der verſtorbene Bäfch am Ens 
de des Jahrs 1793 fchrieb *), 
> Das Jahr, welches wir Beute endigen, hat eine, 
‚meines Wiftend, von niemand beobadtete Merfwur, 
digkeit. Es iR das Jubeljahr der Erfindung, wenig⸗ 
ns: Der vorhin nicht: gewöhnlichen Anwendung. der 


Feenien Dapitre. Ganz batte das Papiergeld 


vorhin nicht gefehlt. - Die Bank. zu Genua, war und 


IR noch eine Zettelbank. Auch ihrer ‚hatte ſich der 


Staat bereit bedient, um feinen Bedärfniflen abzus 
Belfen, wenn er mit feiner baaren Einnahme nit - 
‚ausreichte. : Aber außer Senua wußte man nichts 
von einem ſoichen Gebrauch der Banknoten. Noch 


- wurden von feiegsfächtigen Fuͤrſten dieſelben nicht. 


als ein Mittel benutzt, das ihnen Kräfte geben koͤnn⸗ 
te, Kriege mit einem größern Aufwande zu führen, 
als zu melden. fie Die. dem Bolfe. aufgelegten 
Gchagungen, oder in eingefhränften Monarcien, 
die vom Volk dazu bewilligten Summen, in Etand 

n. Die ctien der nur. wenigen im vorigen 


€ 
under eriftivenden ‚großen Handlungs = Com» 


pagnien, infonderheit der Df und Weftindifchen in. 
Holland, waren feiner Aumendung foͤhis, „und find 
es — noch nicht Wenn kin: uneingeschränfter 
Monarch, wie es Ludwig. XIV. war, Krieg führte, 

fo mußte er entweder durch vorhin fhon gefammekte 


ESBSchaͤtze ih dazu Kräfte erworben haben, sder fie 


im Laufe des Krieges ſich zu verfchaffen willen. Doch 
an jenes fo natürliche und vorzügliche Mittel Hat 
in anderthalb Jahrhunderten nicht Ein König ges 


dacht. Heinrich IV. hinterließ einen Schatz nur von 
A0 Millionen Liored damahliger Währung, ward.aber 


‘ermordet, che. er iha in Ausfähsung feiner großen, 
kriegeriſchen Abfihten verwenden fonnte. Und nun 
nenne man mir doch nur Einen Monarchen zwiſchen 


"ihm uad Kriedrich dem Großen, der nur fo viel ale 


‘2 Million Livres geſammelt hätte:  Indeflen waren 
die meiſten derſelden fo But mie jest Priegslufig, 

"nicht immer, wenn fie ein Weniges aufgefpart hats 

e — er F — G 4 = = ten, 
HS. Joh. Besrg BSäfch’s_fämmtlihe Schriften & 

Ä In en —— — A 721 F 

Das papierne Jahrhundert. 
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04 Papierglättmahhine,. Papierkoͤcher. 


Der Cinfiuf von dem allen. auf die. Weltbeges 


‚benheiten diefe® Jahrhunderts if. fo.groß, daß ders 


felde nur von dem :richtig und pragmatifch angege⸗ 


ben werden fann, der darauf. vorzuglich fein Augen 
merk richtet, aber auch ſo hell in den Gang der 
Sachen einſchauet, daß er. gu erflären fähig: ift, was 


N 


„dieſer in die Stelle des - Geldes getretene papierne 


nervus rerum -gerendarum leiften koͤnne oder nicht. 


Mur fo- fann er erklären, wie derſelbe Einem 


i 
€ 
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‚Staat eine ſcheindare Staͤrke auf. nicht kurze Zeit 


gegeben, einen andern aber ausgedoͤrrt, und ihm 
das Verderben zugezogen habe. : Gerade das jetzt 


ſich endende Yubeljahe hat davon ſolche Beweiſe ger 


geben, dergleichen auch der, welcher die Sache fon 
ange durchzufchauen glaubte, nicht. erwarten Fonnte 
zu erfeben. Die, Sache ik aufs, höchfte geftiegen, 


„und es bereitet ſich vielleicht. eben Dadurch eine für 
ganz Europa heilfame Criſis vor. Sehr mahrfhein 
ld werden ‚na derfelben ‚diejenigen Staaten, wel: 


ß— 


! 
D 


„be in 'nten Gefähl dee Stärke, welche 
Lihnen zeld gab, alles unternehmen zu 
„£önne die Erſchlaffung eines: kranken 
Roͤrpe te nur durch lange Ruhe den ‚ra 
“dentli r feinee Saͤfte wieder herzuſtellen, 
‚nnd u e alten Kräfte zu gewinnen ſtrebt. 


m obigen hin und wieder fchon 


genannten Schriften über das Papiergeld, ges 


‚136, | 


‚8.100. 116. | 
r 1784. (Dep 
re in Penfgle 
n. , Damburg 


er, Th. 106. 


Papiergras, ſ. Papiercyperngras, oben, S. 2. 


Papierhandel, ſ. im Art. Papier, Th. 106, & 


939 fl. Ä NE 
Papierköcher, Tubularia papyracea L., ſ. im 


«. Art. Roralle, Th. 44, ©; 337: 


en , 
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Papier laking, Pariermaché· 107 ı 
Papier laftng, ein fihmargee wollener Zeug, ber 
I England pemaht: wird. und vorüber man 
im Jouxnal für Fabrik, April 1792,. ©.282 
einige Nachricht finder: 2 | Ä 
Bapierlaus, Holzlaus, Staublaus, Hemerobi 
ulfatorius Blumenb., ein Inſect, das fih 
in;Büchern, alten "Papieren, auch im SHolze 
aufhält. Von dem. Schaben, den es in Inſec⸗ 
tenſammlungen anrichtet, fehe man Th. 30, ©. 





345 Ve a 
Dapierlumpen, Hadern oder Lumpen, bie zum 
Papiermachen beftimmt find, ©. im Art. Papier, - 
"108 UM 
Papiermadye,; Papier mache, eine Dlaffe von 
zerſtampftem Papiere, wozu bie Abfchnitte des - 
Paniers gebraucht werben, und ‚woraus man 
- Dofen und allerley Geraͤthe in Formen bilder, _ 
hernach im Öfen. backt, abdrebet und lackiret. 
Seitdem ‚aber Martin im. Sabre 1740 in 
Paris die, Kunft erfunden. hat, -Dergleihen Do: 
— Sachen von zuſammen gekleb⸗ 
tem. ober zuſammen geleimtem Papiere zu vers 
. fertigen, : wendet man die ſonſt übliche. Maſſe 
. felten: an, ſondern bedient ſich der letzteren Ers 
findung; denn die Dofen vonder erfleren Art 
worden eher an ihten Rändern ſchadhaft, und 
nußen ſich uͤberhaupt feichter ab, als die von 
zuſammen geklebten Papieren gemachten. 2 
Dieſe Erfindung iſt überhaupt eine frans 
zoͤſiſche, wie man es schon aus ihrem Nahmen 
ſchließen kann, und Frankreich Hat mit Dielen 
Arbeiten, die: Durch bie Handlung fo zu fagen - 
durch die ganze. Wels giengen, große Summen 
@D8 andern Ländern gezogen, wozu Deutfchland 
Aicht ‚wenig: beygetragen ‚hat, bis endlich - bie | 
„Arspeichen, Günter. Bir ‚Run gefammen finb, und _ 
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biefe: Arbelten nachgemachs — — 
in Berlin und einigen andern. Orton alle⸗Sor⸗ 
: gervon-: Lackirungen, ſonderlich Kaffeetifche, 
— Peifentirtee, — x, von Bäpier 
velche kochend ne suehalcen, gi⸗ 

werden. — 

i Das jeßt- beſonders gebräuchliche: Papier 
machẽ beſtehhet, wie geſagt, eben ſewohl, als die 
bloßen Bogendappen dot Kartenmacher, aus Las 
gen Davier, die auf einander geleimer find. Ehe⸗ 

bem beſtand es aus einem Pappenteige, und oͤf⸗ 

ers ſogar nur aus gewoͤhnlichem Yapier ;: wels 
ches man beißen und gleihfam in. dem Waſſer 
faͤulen ließ, um dieſen Teig daraus zu bilden. | 
Der vorhin genannte Martin der aͤltere, 

ein geſchickter Luckirer in Paris, Ber zuerſt in 

— Kunft.erelliver hat, erfand es aber, Birfe Ta⸗ 
backstoſen auf eine. ganz verſchirdene Ast zu machen. 

Diefer beruͤhmte Rürnftler” wur wurch An 
sie Obngefaͤhr zu der Kunſt,“ worin er 
ſich vor allen andern dervorgethan hat, bewogen 
worden. Lefevr e, ein Eiebhaber ber Ladirs 
kunſt, det mit d'Ons en Bray vetſchiedene 

Merſuche gemacht harte, war ein Nachbar von 
> dent Vater des Martin. Die Neugier brachte 

dieſem letztern einige. Begriffe von dieſer Arbeit 

"bey Er brachte ſie in Ausuͤbung, er machte fie 
vollkommener, er ſtiftete Etabliſſements, und +8 
"gelang ihm fo weit, bafı ex feinen Natzmen ben 
ſchoͤnſten Arbeicen gab *), die in dieſer Arbeit 
gemacht werden. Mach dem Tode bes Martin 

if Giros ihm in feinem zu und. Vortgange 
"in ber Lackirarbeit gefolget N —— 

Die 
9 ‚Die abadtsbofen wurden Martins, oder —2R 


annt. 
t werd ke vi 8 es 
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Padiermachẽ. 109 
Die Pappendoſewn, die Main; rifunben 
— haben verſchiebene Groͤßen, weltche man 
duch die Nahmen: “Petit-rien, Zeioj:!Mo; 1. 
No. 2: No. 3. u. fr bie auf. "Nd. 8. titles 
‚Scheider, | welches bie” allergroͤßten und gewoͤhn⸗ 
ichſten Mannedofen⸗ von: 3 Zoll im Durch⸗ 
ſchnitte ſind. Bay’ Beſchreibung dee Aebeit ſoll 
re No:8i zum Epempel, dienen. 


Map hat. ei Sk —5 —— hälgerner For⸗ 
— von der ur,die man einer. 
Tabãdodßſe en — rbeiter fa 
in einem. Tage zubeteſten. Allein man, — 
eine weit gedßere Anzahl Formen weil die 
bsit.5, Tage fang: — muß. Ueberdem F 

forbert „der kleine Kaſten einer ‚Zabadshofe, 

: Kr der untere A {eioßl,- ale der obere 
„sine: hefondere Som... er er 


U DIE Arbeit. des erſten — heſtehat darin, 
— man die Form mit einem ble einfachen | 
"Bande naſſes⸗Paples, zu gleicher Zeit, "dd: man 
- einen Boden von Pußier darin diibeitiger) be⸗ 
leder. Dieſes weritit Man dk Sage mit Waſ. 
fer. MDie geuchtlgkelte aſt hin reiche nd dieſe Lage 
mittelmoͤßig an: einander hangend zu machen, bis 

Bag: ‚tt die geleſimten ‘Bagen daran anbring 
voll,’ fie verhindern aber nicht, d daß- man nicht die 
Tabacksdoſe Hefnah leicht als der: "Born her⸗ 
auönehmen Fönnte) viAmehr —ES das mit 
Wagſſer befeuchnets Blatt. Papier die Form wor 
den eis Lelmthellhenn welche fi ich an die Far 
— bacs⸗ 
Bedienen du ee 

— ‚2708 * Söols Gatenriß IE in 

En a mie t dert iefe: eg — Gue yi br Lad ee 
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Im, Vepnmeche. 

mit eiem Stacke Pepler ·wehe, d das heißt, man 
legt — droͤy Stuͤcke, vier; und fo faͤhrt 
.man von Tage: zu Tage fert, bis die fuͤnfte 
: Lage,“ webche eben fo, wie die erſtere mit: 3 
Stuͤcken Papier verſehen iſt, da von den dazwi⸗ 
»ſchen befindlichen Lagen, eine ijebe vier hat. Den 
:. ſechſten Tag ihſet man ſie ab, das will: fo viel 
+ fagen;: man.nimmt- bie. Koͤſtchen aus: ven Formen 
‚eherame. . ‚Oft kann Man':fie ohne große Mühe ‘ 
mit des ‚Hand. ‚berausziehen; zuweilen · aber. iſtres 
ſchweter.n Man ift. gendthigt, bie: Roͤnder z 
zerreißen, und einige Schlaͤge auf das Käftchen 
zu thun. = Wenn das Käftcher die Form ver⸗ 
"taffen. ‚hats.fp ziehet man feicht Das Mafferblärt 
:rberans, welches faft gar nichtran das. erg 

edes Rikcens-angeleimtrifkuns 
Sobald man die Formen entledigt chat, -fo 
. nfänge: man⸗ Wieder am, Tiesimit: Der. Sage mit 
Waſſer :zı.dienfehen. Die beyden Berrichtnugen 
Aanen au⸗ demſelben Zage⸗ geſchehen⸗ weil — 

nicht lange dauren: u 


on: Die, same Senmeihet Eagen ——— 


3 Viereda-und. 8 Stösfe Papier aus... Ein je 
bes. Wiege: hat 8. Dicken Papier; folglich. hat 
le Tabaelsdoſe, deren: Berfertigung aus Pappe 
: sehe befchrisken- worden, go’ Dicken an dam · Bo⸗ 
s’den. und ohnaefähr ebem’fo viele. ringaherum, | 
reif‘ ehr ed der — Stuͤcke etwas mehr als 
8008 Lmgänge we 
= Disegenlager Slaromenn ober‘ kleinern Groͤ⸗ 
gen: erforgern "Etwas weniger, gemeiniglich aber 
erſtreckt ch .. nn anf, 25. oder 16 Srüge 
-Dapigr,. — 
Jedesmahi wenn eine. ‚Lage in dem Waͤrm⸗ 
kaſten trocken geworden; iſt einem Arbeiter auf⸗ 
vetragen g;die —— — zu nehmen, 


— 
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und die Winfel vermittelſt einee Raſpel ober 
‚Zeile abzurafpeln, die derjenigen ähnlich ift, wel⸗ 
her‘ man fi in gewiſſen Künften, :das Holz 
gleich) und eben zu machen, bedienet. Diele 
Verrichtung gefchiehet außerorbentlic) gefchwinde, . 
Ein einziger Arbeiter ift hinlaͤnglich, die Käftchen 
von 4 Zeimerinnen zu rafpeln, und Das ift ſchlech⸗ 
terdings nöthiwendig, bamit eine. Lage ſich auf 
der vorhergehenden, balten,: und fich genau darauf 

legen, Sönne.. " - « —— 
Das Papier, deſſen man ſich zu dieſer Ar⸗ 
beit bedienet, muß ein feines Papier, oder von 
‚einem guten Teige ſeyn, ber flarf und weiß iſt. 
Insgemein ift es has Quarre de Caen, welches 
die Arbeiter in Paris Pu Den ſchoͤnen Tabacksdo⸗ 
ſen gebrauchen, bisweilen auch das von Champy. 
Der Leim oder Kleiſter muß aus ſchoͤnem 
weißzenen Mehl gemacht ſeyn, fo, wie man ihn 
zum Brodbacken gebrauchet. So wenig als es 
u ungleich, grob und kruͤmelicht wäre, fe 
würde man. doch nicht ‚dahin gelangen, genugfam 
glatte und. fefte Kältchen daraus zu. machen, fo 
wie fie zum Sirniß erfordert werden. Man 
wärde darin unzählige Löcher, Blaſen und Uns 

gleichheiten erbliden und wahrnehmen. 

Nachdem die Kaͤſtchen aus der Form her⸗ 
ausgenommen worden ſind; ſo werden ſie den 
Drechslern überliefert, welche die Roͤnder und 
die mangelhaften Stellen hinweg thun, und die. 
obern Theile dergeſtalt zurichten, daß fie genau 
fliegen. Diefe Pappen haben alle nöthige Fe⸗ 
ftigkeit, um ſich fo glatt und rein als Holz 
Schneiden, und mit dem SHohlmeiffel und ans 
dern. Nerfjeugen zubereiten zu laſſen. 
Die Tabatteren find fertig, wenn fie von _ 
ber Drechlelbanf fommen, fo, daß fie auch’ oh⸗ 
VOec. techn. Enc. EVEL Theil, H ne 
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ne den gerinsfien Firniß ihre Dienſte thun 
Munmehr kommen bie. Tabacksdoſen im. bie 
aͤnde des Lackirers, und hier kommt es haupt: 
faͤchlich auf einen ſehr ſchoͤnen und feinen Fir⸗ 
niß an, worin freylich Martin eine vorzuͤgliche 
Wiffenſchaft gehabt hat. > 
De la Lande Abhandlung, von der Kunſt, Pap⸗ 


. pe zu machen. Im dritten Bande des Schau: 
platzes der Klinſte und Handwerfe. 


Eine Anwendung im Großen hat der Herr 
—— Eriſtin ) im Heop, 3 Meilen 
von Bergen in Norwegen von einer Art des 
Papiermachẽ's gemacht, indem er damit Geboͤu⸗ 
‘de auskleiden, und dieſe Maſſe durch Zuſatz von 
feſteren, dem Feuer und der Witterimg wider, 
ſtehenden Theilen haltbarer machen laͤßt. Er hat 
"unter andern in Hoop eine Kirche erbauet, mel 
che ungefähr 8g00 — 1000 Menſchen faffen Bann, 
und trotz ihrer äußeren achteckigen Bigur- inwen⸗ 
dig völlig rund if. Die Mauern find troden, 
‘von. ziemlich unregelmäßigen Steinen aufgefeßt, 
inwendig aber mit einem Papieräberzuge verfe - 
hen. Die Korinrhifchen Saͤulen, weiche das 
Ganze ftäßen, beſtehen aus duͤnnen hölzernen 
‚Pfoften, die bis zur gehörigen Dicke mit Papier . 
überzogen find. Das Dach und der Plafond 
find ganz von Papier gemacht, auswendig aber, 
der heftigen Stürme megen, mit LZatten: belegt. 
Die Statuen im Innern und die Basreliefs 
“an den Außenmwänben find ebenfalls von Papier. 
Auf ähnliche Art iſt auch das Wohnhaus 
erbauet; Mauern, Plafonds und Säulen find 
groͤßtentheils von Papier. Die Defen, faft alle 
von fehr gefchmadvollen Sormen, find bloß in: 
wendig 


H. Anderwaͤrte finde ich biefen NAbmen Erikie geſchrieben 
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"wendig mit etwas Gifen belegt, und auf fleiners 
ne Paten geſetzt. 00 
| Dieſe Paptermaffe: ift im Grunde ‚nichts 

anders, als das befdnnte Pa ier“machd; indef- 
fer ift fie von Er iftin fo Veh vervollkommnet 
worden, daß ſie, faſt ſteinaͤtznlich, weder von 
Feuer noch Waſfſer bedeutend angegri en wird. 
Es kommt Vieriolwaſſer und mir: Mölfen und 
Eyweiß geloͤſchter Kalk dazu; allen die eigentli: 
HE Zubereituhgsare behält Eriftn als ein Ge⸗ 
heimniß für ji: 20° —— — 
Aus des hollaͤndiſchen Seecapitaius Covrnel. de N 
— de ‚Don „Byonthsten. >=; nach Amfers 
am; im erften Bande, .der a mein untechale , . 
. tenden Reifebibtiochet, "Aftheii 5 „de kheitet von. 
@. U. Fiſcher⸗Prof. in Wchbürgn Er 
ESoniſi fehe man auch noch "den Artikel 
Steinpapier, Th. 106, ©: Sof" : N 
Papiermacher, ein! Sändmerfer welcher Papfer 
aus Lumpen ‚macht, der Papiermüfler, ſo fern 
er ver Inhaber einen Papfermüßfe: if. Sm Ober⸗ 
deutſchen wird er. Der Papierer genannt. Das: 
weitere ſehe man im Artifel Papier, im vorhers 
geheuden Theile. 1. Fe 
Papiermacherordnuntz, eine obrigkeitliche Vor⸗ 
ſſchrift, wie die Papietmacher bey der Verferti⸗ 

Zung des Papiers verfahren, und was ſonſt in 

Hinſicht ihres Zunftverbindung bey ihnen beob⸗ 
achten werden: fol. 77775 
Wenn ein Gewerbe mit vielen Mißbräu 
chen beladen if, wie dieſes faſt bey den mehr⸗ 
ſten Zunftvereinigungen ſtatt finder; ſo iſt es al⸗ 
lerdings eine große Wohlthat für" daſſelbe, weun 
eine weiſe Regierung eine angemeſſen⸗ Ordnung “ 
für daſſelbe entwerfen, und firenge darauf Hal: - 
ten läßt, um bie verjährten Vorurtheile, und den 
Bunftunfug zu unterdräden.. ° 
5. = Da ©. Kaflen 
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- Laffen dergleichen Otdniungen ſich indeß zu 


: fpeciell auf alle Puncte der Verfertigung eines 


‚Runftproductes ein, und geben fie darüber ſtrenge 
| iv befolgende. Regeln, wie das .oft der Ball iſt: 


fo ereignet es fi nicht felten, daß folche Ord⸗ 


* 


nungen dem Fortſchreiten in Kuͤnſten und Ge⸗ 


werben ſehr hinderlich werden, indem die Arbei⸗ 


ter theils nicht noͤthig zu haben glauben, auf 


eine: größere Vollkommenheit in ihren Geſchaͤf⸗ 


ten zu denken, theils eine vortheilhafte Neuerung 


ee 


auch nicht anzunehmen befugt find. | 
So hatte man von Seiten der Gewerbeleis 


tung in Frankreich ſchon feit, dem Jaht 1739 


den Papierfabrifanten verfchiedene Geſetze Und 


Verordnungen vorgefchrieben. . Wenn man diefe 
WVerordnungen liefet, und fie mit dem jeßigen Zus 


'." Rande der Papierbereitung in Frankreich ver: 


gleiche, fo: ſicht man leicht, wie gefärlich es ift, 


den Kunftfleiß leiten zu: wollen, indem man ein 


Geſetz über gewiffe Werfahrungsarten, über Fleis 


ne Behandlungen gibt, welches man bey neuen 


Einſichten, bey neuen Beduͤrfniſſen, zu veräns- 
"Bern und mit, jebem Tage pollfommner zu mar 


‚hen gezroungen ifl. Die Kunft geht ihren Weg, 


fie mache Fortſchritte, indem. fie etwas zu Mit⸗ 
teln wählt, mas man vorher als einen Miß—⸗ 
brauch oder als etwas Gefährliches angefehen 
hatté; aber das Gefeß bleibt; es hindert; oder 


aber es wird bey Seite gelegt. Glädlihermeife 


ift diefes ber franzoͤſiſchen Papierbereitung be; 
gegnet. Die Kunſt, welche in den Jahren 17739 
und 1741 durch Sefeße geleitet wurde, ift nicht 
bie Kunſt, welche man jetzt in ben meilten Fa⸗ 


‚brifen diefes Landes findet. Es fann daher von 


Mugen feyn, wenn fur; angezeigt wird, in mwels 


chen Stärken gewiſſe Anordnungen in biefen 
, =. ö a 


Bor: 
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Worſchtiften Hinderlich wurben, und warum fie, 
nicht mehr befolgt werden. 
- Sn dem erften Artikel der Verordnung vom _ 
Jahr 1739 ſcheint man die Abficht gehabt zu 
 baben, die Bearbeitung ber Teige auf die bloßen ' 
SHaͤmmer einzuſchraͤnken; man fürchtete. bie Eins 
„führung der holländifchen Walzen, wider welhe 
wirklich Vorurtheile Statt fanden, welche das 
Geſetz noch iminer gehegt zu haben feine. Mahr - 
ift,_ Daß. man. feitbem durch ein anderes Geſeß 
allgemeine Sreyheit gegeben hat, alle Arten don 
Maſchinen zur Bereitung ber Teige anzuneh⸗ 
men; eine Freyheit, welche man ſich bereits ge⸗ 
nommen Barte, und welche man in vier bis fünf 
‚ Sabriten: mit Vortheil benußt hattemberen Gluͤck 
und Ruf den andern Sabrifen. zur Aufmuntes 
rung bieen müßte. DE 
‚_. Der fünfte. Artifel verbietet das Beymi⸗ 
ſchen des Kalkes, entweder zu den Lumpen, oder 
zu der in Teig verwandelten Maffe. Man weiß 
aber, daß, ungeachtet diefes Verbots, einige Fa⸗ 
brikanten, welche ohne Zweifel ‚die Erlaubniß er⸗ 
halten hatten, vom Kalk Gebrauch zu machen, 
fich ſehr wohl dabey befunden haben. Die mit 
Kaltgelaugten. Zumpen.. exhielten einen Erad 
von Weiße und Gelindigkeit, welchen man ihnen 
durch das Faulen und durch das gewoͤhnliche 
Waſchen ver Maſchinen nicht geben: ‚gekannt 
hätte. Man hat nicht bemerkt, daß dieſe Maſ⸗ 
fen entnerbt worden wären, weil ſie burd) ‚den 
Kalf gegangen waren, Ueberdem pflegen fich bie: 
mit Kaff vermifchten zerfaferten Lumpen ſehr 
longe Zeit zu "erhalten, ohne zu verderben; weis 
ches eine große. Hüffe für gemwiffe Fabrifen. if, 
welche genoͤthigt find, ihre Maffen im; Winter zu 
bereiten, weil ihnen: im Sommer, bas, Weiler fehlt. 
— —93 Der 
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:Der ſechſte Artikel, welche⸗ verordnet, daß 
bie verfchiebenen Papitrareen gleichmaͤßig geleimt 


werden ſollbenwurde nicht in Ausführung ges 


bracht, weil viele: Drucker verlangen; daß die. 


Druckpapiore nicht: die, volle ‚Reimumg - erhalten - 


x. jollen, und man glaubte fih im, ‚ihre. Forderun⸗ 
gen fügen gu muͤſſen; man: kann hinzu ſetzen, 
af die Sabrifenten bey der. größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit oft nicht für den Erfolg ihres -Zeimens 
» ſtehen koͤnnen, zumahl bey den —— von 


| ‚ı feinen. Teigen. — 


Der eilfte Artikel blieb ebenfalls ohne Aus⸗ | 
hung: Die Fabrikanten empfanben bald die 
\ : MBertegenbeit, in welche fie durch fange Fabrik⸗ 


F r "feichen geſetzt wurden; und beſonders biejdnigen, 


3. wehhe,. da .fie in Muͤhlen wohnen, welche von 
Städten entfernt find, Feine Formarbeiter in:der 
Maͤhe hatten, und. folglich. nicht im Stande was 
ven; bie. in dieſem Artikel vorgeſchriebenen Gas 
brik⸗ und Papierzeichen im gutem Zuflande zu er» 
es . Die feinen Drahte teten Teiht aus 


* ——8 und oft vurchſtechen die Splitter ber 


Zebr große Pevietſtuͤcke, wonn man ſich dar 
bey nicht in Acht nimmt. Ueberdem sieht fih 


— * Zeig in die Winkel der Roͤhte, und in die 
1:0 Anſtehe des Formgitters. Bey: biefen Unbequem⸗ 


lichkeiten bofchränften die geichiefteften Fabrikan⸗ 
gneihee Zeichen auf die einfachſten Formen, und 
sr übte Mahmen auf einen bloßen Anfangsbuchſta⸗ 
"ph, die Regierung war willig, auf bie. Gründe 
Ber Sabrifanten Nüdficht zu nehmen: 
2.2.7 Ym-zmwblften‘ Artikel war allen‘ Fabrikher⸗ 


ren verboten worden, "ben Nahmen und Vor⸗ 


nahmen eines andern Fabrikherrn, oder einen 


u. Wwühteren Nahmen amiaet des ihrigen auf die 
VPabiere zu Kam, weige.fie fe Desferigen, 


ober 
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pber burch andere verfertigen laſſen wuͤrden; wie 
- auch mit ihrem Nahmen bezeichnete Papiere in’ 
andern Mühlen verfertigen zu faflen, außer bens 
jenigen, welche ihnen gehören, oder weiche fie ges. 
pachtet haben; bey Strafe, im Uebertretungs⸗ 
fall, der Einziehung der Papiere, einer Geld 
buße von 1000 Livres, und des gaͤnzlichen Verluſts 
ihres Rechts, Papiere zu verfertigen und damit 
zu handeln. 

Man hat aber ‘täglich geſehen, daß mehrere 
Fabrikanten die Nahmen von holländifchen Sa 
hrikanten entlehnten; und es ift ihnen zu vers 
jeihen, wenn fie es ihnen an der Schönheit des . 
Teigs und: im. ben Zurichtungen der Papiere 
sleich thun. 

— Außer den hier genannten Artikeln ſind 
noch. mehrere ohne Ausuͤbung geblieben, und bie 
Regierung hat weislich dazu gefchwiegen, weil 
fie wohl einfah, daß Geſetze und Verordnungen . 
in Dingen, welche einer immer größeren Der: 
- vollfommnung. fähig find, und wobey fo vieles. 
‚auf Zeit, Ort, und Umſtaͤnde anfommt, mans 


chen Abanderungen untermorfen. feyn muͤſſen. 


: : Da num übrigens aber gerade. bie bier er⸗ 
wähnte franzöftfhe Papiermacherordummg megen 
bes großen vortheilhaften Einfluffes, den fie in 
fo vielen andern Stuͤcken auf: die :Papiermanus 
fectur in Franfreich. gehabt hat, lange als ein 
Muſter angefehen worden tft, ‚und die Materie 
. von Papiermacherordnungen. im Art. Papier, 
TH. 106, S. 856 wegen dort mangelnden Raus 

‚ mes hierher. gemiejen wurbe: fo muß ich fie - 
noch nad) ihrem ganzen Inhalte hinzufuͤgen, da 
Nes überhaupt in’ fo vielen Ländern on — 

— — 


— 
- 
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— en & werben in diefer ‚allgemeinen framoſi⸗ 
Fr Papiermüllerverordnung zugleich alle vors 

in ergangenen bie Papiermacherey betreffenden 

> Meglements, Arrets und befondere Statuten, in 
fo fern fie . ‚entgegen find, widerrufen, 
und iſt berfelben nicht nur unterm ıgten Sept. 
2741 eine Erläuterung, al ein ferneres Regle⸗ 
ment, fondern auch’ ein: Tarif uͤbet die ‚Breite, 
Höhe und das Gewicht dex verſchiedenen Sor. 
ten ‚Papier, bie es haben- muß, wenn es Kauf⸗ 
mannsgut ſeyn ſoll, beygefuͤgt. 
= Sch theile Hier alle drey Stuͤcke mit, und 
bemerke nur noch porlaͤufig, daß man ſich uͤber 
die zum Theil: fonderhargn, Nahmen ver. Franzds 
fiſchen Papiere, die in Sem: Tarif. vorkommen, 


deswegen gar nit: wundern darf, wenn man : 


bedenkt, daß der ſpielende Witz ber. Fraͤnzoſen 
gar zu gern auch fuͤr den allerkleinſten Unter 
ſchied eine neue Benennung. erfinne Bey allen 
ihren Kuͤnſten und SHandwerfen entdeckt man’ 
dieſen fpielenden Witz, vorzüglich aber bey "wer 
erſtaunlichen Menge feltfamer Nahmen, die. fie 
ihren verfchiedenen Papierforten beylegen,. obner: 
achtet boch . ber Linterfchied unter vielen Sorten 

nicht son ber geringfien Erheblichkeit iſt. 


Schluß bes: Königlichen: Staatsraths, weicher 
das Meglement für die verjchiedenen Sorten 
der Papiere, die in dem Koͤnigreiche gemacht 
‚werden, in fi ich — Vom zen Sas 

nuar 1739. 


Ausgesogen aus den Regiſtern des Staaisraths. 


ie dem dem Könige in. feinem verfammieten 
Ra ie ehedem, wegen der verfchiedenen Sorten 
Papiere, die in dem Königreiche verfertigt werden, 
gemachten und durch den — des Staatsraths 
vom 


} 
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om 2ıften Yulik 1671 Geflätigten Reglements, wie 
aucd andere nach der. Zeit wegen Merfertigung des 


Papiers erlaffene RFeglements und Verordnungen *) 


vorgetragen, und Gr. Majeftät vorgeftellet worden, 
daß die in diefen Reglements und Verordnungen ges 

nommenen Borfichten nicht zureichend wären, den 
Papieren ihre —— guten Eigenſchaften zu 
verſichern, und daß es daher noͤthig ſey, neue Ver⸗ 
ordnungen hinzugufügen am diefe Manufaktur zu dem 
hoͤchſten Grade der olfommenpeit zu bringen: fo 
bat der König, als er in feinem Staatsrathe. gegens 


Fu 4‘ 
Al 


wöärtig.war, deshalb‘ Verfehang thun wollen; und 


- nachdem er ‘den ek: es Herren Orry, feines 


Seheimenraths, dedentlichen Mitgliedd des Staats, 
raths und Generalcontrolleurs der Finanzen, hier⸗ 
Aber angehöret; fo.hat er verordnet, und verfäget, 
nachfolgendes zu beobachten. —— — 
Art. J. Künftig, und fo fort don dem Tage ber 
Publication des gegenwaͤrtigen Reglements an, ſol⸗ 


len die Lumpen, altes Linnen oder Hadern, die zu 
Verfettigung der verſchiedenen Gorten und Eigen⸗ 


95 grauen, 


‚*) Die’ yornehmftien find bie vom aıflen. November 1688, 
‚ vom 3oflen December 1727, vom 23ften Dec. 1732, vom 
1ꝛten Dee, 1730: Dieſes —— Heglement war allein 
„fi ‚die Provinz Limonfin gegeben. | 
— ———— 
F er (Derompoit]. v. up er 
usd Handwerke, Bd, 1. ©, 316, 4. 21. 22. 
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grauen, des Loͤſchpapiers und der Pappe, gebraucht 

werden, ſowohl als die Käulangsgewölbe und a 
fe, worin man die Lumpen faulen 1äßt, follen ſich 
- in :bebauesen und bedeckten Orten befinden, und vers 
‚ bieten und unterfagen Ge. Majeflät auf das allers 
‚ernftlichfte, Feine Papiere und Pappen in Mühlen zu 
perfextigen,. deren Stampfen. oder andere Mafchinen, 
und deren Köulungserte Frey und dem Nächtbeile 
- der Luft und des Staubes ausgefegt find; und zwar 


bey drey tauſend Linres Strafe wider die Eigenthuͤ⸗ 


mer Der Mühlen, die fie in ſolchem Zuſtande in 
Pacht gegeben haben, und 'tauſend Livres Strafe 
gegen die Papiermullet. u 

IF. ‚Sollen die Meifter Kabeffanten gehalten feyn, 
das Waſſer, deſſen fie ſich, ſowohl zur Waſchung des 
ur Verfertigung des Papiers beſtimmten Zeuges 
edienen, als, auch: dasjenige, worin fie den Leim 
fie. das erwähnte Waſſer Durch vier verfhiedene Ger 
fäße, oder Waſſerbehälter fließen lafien, davon me 
nigftens der legtere mit Sande verfehen feyn muß, 
damit es fich in den erftern feget, und in dem letze 
tern gleichfam durchgeſeihet wird. Ya dem Rail der 
Entgegenhandlung follen die befagten Meifter Fabri⸗ 
danten mit Tunis Liores Strafe belegt werden. 

IV. Das Waller, nahdem es duch die ermähns 


ten. Öefähe oder WBafferbehälter gefloffen ift, fol im... | 
-. die Stampflöcder, oder in die andern. Mafchiuen, 
welche die Lumpen zw zerreiben dienen, durch eine 


Leinemand geführt werden, die. man den Seihefaften 
nennet, bey Strafe von drey Livres. 
V. Berbieten Se. Majeſtaͤt, mit den Pampen, 


‚- oder Hadern, odes mit dem Zeuge, die zu den vers 
ſchiedenen Gorten Papier; und floh gu grauem - 


Loͤſchpapier und Pappen beſtimmt find, keinen Kalk 
oder andere freſſende Materien zu vermiſchen. 
Fall der Entgegenhandlung ſollen die erwaͤhnten Lum⸗ 
pen, Hadern, oder Zeug, worunter dergleichen vers 
miſchet iſt, und ſelbſt das aus dergleichen Materien 


verfertigte Papier, confiſciret, und die Meiſter Fa⸗ . 


— drey hundert Livres Strafe ‘belegt 
werden. — 
VI. Wollen Ge. Majeſtaͤt, daß kuͤnftig ünd von 


fochen, zu lutern und zu reinigen,’ dergeſtalt, daß 


= 


dem Tage der Yublifation des. gegenwärtigen Res 


glements an, die Papiermäller gehalten ſeyn foren, 
— | ihre 
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ihre Papiere yon verſchiedenen Sorten und Eigen 
f@aften, Re mögen zur Druckerey, zum Abörud der 
% fatten oder zum Schreiben beftmmt ſeyn, 
ae auf gleiche Art feimen gu laſſen; bey Strafe 
“ ber GSonffcation der zur Druderey oder zum Ab⸗ 
druck Dee Aupferplatten beftimmten Papiere, wenn 
fie nicht eben fo volkommen geleimet find, als das 
Schreibpapier, und hundert Livres Geldbuße *). 
Ä VIEL Berbieten Ge. Majekät den befagten Weis 
ecr Kabrifanten, ſich bey dem Blätten der Papiere 
des gertingſten Fettes oder der Seife zu bedienen, bey 
Secrafe, dag im Fall der Entgegenhandlung das auf 
Diefe Art geglättete Papier conffciret,.und der Meis 
ſter Gadrifant Hundert kivres, der Ardeiter aber, 
weicher der Saalgefell heißet, und dergleichen ge, 
braucht bat, gehn Liores erlegen foll. - | 
VIH. Ude verſchiedenen Sorten Papiere, die in 
dem Königreihe ‚verfertigt werden, follen fünftig 
diejenige Breite, Höhe und Gewichte Haben, welche 
in dem diefem Reglement unter dem Gegenfiegel bdey⸗ 
. gefhgten Tatif. dejtimme find. Zu dem Ende befche 
 Ien Se. Majeftät, daß binnen einer Frift von ſechs 
* Monathen, von dem Tage der Publifation des ge⸗ 
genwattigen Reglements an gerechnet, alle zu der 


Werfertigung des Papieres beftimmte Formen abges 


&ndert, und nad) der im. befagten Tarıf vorgefchries 

benen Höhe und Bteite eingerichtet werden füllen; 

unter der Verwarnung, dab fomohl die Formen, 

welche nad diefen ſechs Monathen = 

. Bein gefunden würden, und weld 

 NMnd, alt das nach diefen Kormen t 

:. das in dem Katif vorgefchriebene € U 

sende Papier, confifcirt, und die Meiſter Fadrikan⸗ 

-. ven -mit- Hundert Livres Strafe angefehen werden 
follen **). Unterdeſſen fönnen jedoch befagte 


2 rd Sept wird. gend ali dae zum Drucken beſtimmte Pa⸗ 
0 Pier ſo wenig 3 iotteic 9 in, Deutichlaud mehr ge⸗ 
. lermt. ‚Dan ſehe Shen, die Worerinnerug zu dieſer Ord⸗ 


x nun + = 
Re) Das ‚Reglement son 1727. erlaubte die Größe bes Pas 
riers gu vermehren, wenn nur nach: eben Dem Manfe die . 
Dide — —— — — — — a. 
war vorgefchrieben,.aber nicht die Größen. Erk im Jah⸗ 
“ —* ee —X Tarif von den Längen und öreb 
en hinzu. Su En 


_ 
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ſter Fabrikanten Papiere: von. einer gi 


und Höhe verfertigen, als in, dem 
ift, naͤhmlich dasjenige Papier 


Keen Berite 
rif feſtgeſetzt 
„welches das e 

erf o 


‘ Hölerpapier genannt wird; jedoch mit der, 
gung, daß das Gewicht der Rieße nad eben der 
Maafe vermehrt wird, als man die. Höhe und Drei« 


_.te.der Bogen vergrößert. 


IX. Unterdeflen verſtehen Se. Majeſtaͤt hierun⸗ 


er, nicht, daß die Papiermuͤller in bein Falle zur 
Bexantwortung gezogen werden ſollen, wenn Die 


Bogen 


| ihres Papieres einige Linien über oder unter 
"der in dem Tarif vorgeſchriebenen Sn en 
werden: fobald nur dabey ericheinet, daß die. Ber⸗ 


mehrung oder, Verminderung der Größe. von dem 
Unterfepied der Jahrszeit, in welcher das Papier 


v 


‚ werfertigt worden, und nicht yon, ben 


yng. ... 


Kehlern der 
>-- Materie 


ne Betr 


Be pers 


erzigften 
[ oprges 


worden, in der „Beristöftube der befagten Manu⸗ 


) Man fehe: den aten Artilel des folgenden Reslemente 


vom ısten Sept. 1741. 
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Die Meier Fabrikanten, und drev Livres für dem 
Buttgefellen, welcher ſich derfeiben bedient hate 
XI, Die Papiermäller folen gleichfalls gehalten 
feyn „ in der Mitte auf einer Geite eines jeglihen- 
Bogens der verſchiedenen Sorten Bapier, die fie 
verfertigen, das gewöhnliche Zeichen zu rühren, durch 
wmelches eine jede Sorte: Papier angezeigt wird, und 
-in der Mitte auf der; n Seite diefed Bogens, 
. im GCharacteren von: vies bis ſechs Linien Höhe, den 
erſten Buchſtaben dei Bornahmens und den: Zunah⸗ 
men des Meifter :Kabrifanten ganz,. mit einem von 
Diefen Worten gleichfalls ganz: Fin, Moyen, Bulle, 
Vanant oder Grosbon. (nach der Befchaffenheit des 
An nebft dem: Rahmen der Provinz. Auf dem 
jere aber, das Cartier fin genannt wird, fol 
Der Rahme der: Provinz, der erfie Buchſtabe des 
Bornahmend und der Zunahme des Meifter Fabri⸗ 
Fanten gang. an: dem erſten Ende eines jeden 
uses 3 f in — ren der — 
nung, daß widrigen a confifsirt un 
der Bapiermäler In dreghundert Livres Strafe ge⸗ 
- gommen-werden fol *). Wobey zugleich Se. Ma⸗ 


rjeſtaͤt auf das ernſtlichſte verbieten und unterfagen,.. 


ß fein. Papiermacher ein Papier von einer gerin⸗ 
| ee enheit mit einem, Nabmen bezeichnen 


der ein Papier von einer beſſern Eigenſchaft 


Anzeige, bey Strafe von tauſend Livres, der Con⸗ 
—— ſolchen Papiers, und auf beſtaͤndig von der 
erfertigung und dem. Handel des Papiers ausge⸗ 
ſchloſſen gu werden. — 
ei Verbieten Se. Majeſtaͤt allen Papierma⸗ 
..Heen,. den Bors und Zunahmen eines andern Mei⸗ 
ſter Kadrifanten, oder anflatt des ihrigen einen er⸗ 
dichteten Nohmen auf den Papieren zu führen, die 


. le verfertigen, oder verfertigen laflen; eben fo wes 


nig mit ührem Mahmen. bejeichnetes Papier in ans 
FE a u 7 a - been 
“hr “ j | 


’ 


- 


\ 
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dern Papiermuͤhten, als die ihnen zugehoͤren, oder 
welche ſie in Pacht haben, machen zu laſſen; und 
zwar im Salt: dee Entgegenhandlung bey Confiſca⸗ 
- tion des Papiers, ben taufend Linred Strafe, und - 

bey beſtaͤndiger Ausfchliegung von: der’ Fabrikatur 
- des Papiers und des Handelt mit Demfelben. 
-. XHIL Die Witrwer: der Paptermütier , die wach. 
Abſterben ihrer Männer die Berfertigung des Pa⸗ 
piers fortſetzen wollen, ſollen“ gehalten ſeyn, "Das 
Wort Veuva (Wittwe) ganz vor dem erſten Buch⸗ 
aben des: Vornahmens. und den ganzen Zunahmen 
. ihres Mannes zu ſetzen; und die Söhne der Meiſter 
Fabrikanten, welche eben Den: Taufnahmen, nis. Ihre 
naoch lebenden Däter Haben, and: woelche: sach: Ns 
‚gung des Meiſterrechts Papiere auf ihre eigene Ntch⸗ 
nung verfertigen, oder verfertigen laſſen, follen das 
ganze Wort: Fils (Bohn) nap dem Vorr und Zus 
nahmen ihre. Waters hinzufügen: alles im Rau ber 
Entgegenhandlung bey Eonfifration des Papiere: und 
Hundert Livres Strafe: (Man. fehe in Unfehung der 

Wittwen Arts XIII)... 
XV. Sollen die Meiſter Fabrikanten gehalten 
-. feyn, die Bogen, woraus tn jedes Buch Papier zu⸗ 
> fammengefekt wird, auf das genauefte auszufudgen, 
oder ausſuchen zu laſſen, dergeſtalt, daß das feine 
: mit dem feinen, das mittlere mit dem mittfern, Bas 
Concept⸗ mis dem Coaceptpapiere nach ihnen We: 
ſchaffenheit zufammengethan wird, ohne die Aering: 
. fie Bermiſchung der Papiere von —— 

ſchaffenheit in einerley Buche oder Rieße; und Se 
Majeſtaͤt verbieten, alffu zarte, zu kurze, zu Abınahs 
le, zerriſſene, gerunzelte oder andere — Bo: 
gen darunter zu nehmen, bed Strafe ber Comnfiſta⸗ 
: tion des Papiers und dreh hundert LioresWeldbuße. 
AV, Wollen. Se. Majeftät, daß ale Bogen Pas 
pier, woraus «in Buch dbeftchet, von gloicher Wräte 
ſeyn follen, und verbieten den Papiermachern, feis 
j ogen in der Breite zu befchneis, 
u ‚DeB Napierk und: funfzig Lie 

Ey SR EEE 

Se. Mojetät den ermähnten 
das gute, ganze und vollkom⸗ 

ie aus den zerrifienen oder Fehr 

Jets 


H Diefed mar im Jahre: a730 nun in Mufehung des · Druds 
napiers verboten. en —**8 
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lerhaften Bogen herausſuchen koͤnnen, in Heften oder 
kEagen zu verkaufen, ohne daß fie jedoch in den bes _ 
fagten Lagen feine® Papier mit mitfleem, oder von 
einer geringern Mefchaffenheit, oder ftarfe Papiere 
. mit fowasen vermifchen durfen; ‚bey Strafe der 
“ Eonfifcation folber Papiere, und fi nfjig Livres am 
. @elde, " Gleibergeftält erlauben Se gjeßät. den 
bdeſagten Meiften. Fuübrikanten in dem Koͤnigreiche 
die zerriſſenen, loͤcherichten vunzelichten und andere 
:fehlerhäfte Papiere zu‘ verfaufen, gu: halben Bogen 
pe uetweife ‘und nach dem--Gewichte; jedod chne 
"DaB weder Aus: folden Papieren Bücer, Rieße und 
- nitpt. einmadi Lagen fammengefeget, noch folcbe in . 
“ fremde Liner: eſen det werden dürfen, unfer mag 
Borwand auch Diefs. gefchehen ‚mödjte; alles diefes 
: bay Confiſeation der Papiere, die in Bädern, Ries 
‚gen und Lagen-gefonden werden, und Hunbert fir 
"vers Strafe gegen die Toten: en 
XVIK Befehlen Se, i 
nathen, von dem Tage d 
woͤrtigen 'anjurechnen, i 
und bie Papierhaͤndler gei 
piere von al E 
ten, die fie in ihren Mäpßı 
‚Haben, auszufuchen, und. d 
kunzefichten und andere fi 
- Rießen herausnehmen zu 
‚aller Rieße, in weihen - 
fehlerhafte. Bogen gefunde 
dert ivres Sie 
XVII. Das Rieß von allen 
nars zwanzig Buͤchern, und je 
Und zwanzig Bogen beftehen, .c 
gen, die fih unten und- oben 
- ‚Sen, darunter zu rechnen; und 
- den Umſchlagbogen, in jwey 2 
turhapier eingepackt ſeyn. auf 
ſerliven Buchſtaben die Sorte 
das Rieß deſtehet, ausgedruckt fi 
z ” | — Fein, 
DDas Reglement von 1741. Art. 6 erlanbt dav i 
1 1 machen, Die Aber / in der — n mit ini 
| —5* Eiſen, Linien im —2 — dreymahi 
Fa — — eh er ei — 
— Aupfbung gebracht worden. er 


und Gewicht je 
n, als foldie, die in Dem, Dem. gegen i 
Reglement unter dem Gegenfiegel efügten : 
rif feftgefeget,, und Die demjenigen, was darin »ers 
gefchrieben iR, nicht solfemmen gemäß find; dei: 
gleichen , daR fie unter feineriey Borwand zereifiene 


fen und abfegen follen, «ld wir oben Art. XVL var 

— Age it. Allee im, Gall des Entgegenhandiang 

B Tonßſcation folden Papiexed und hundert. Li⸗ 
pres Strafe. . u ER; 

XX. Gleichergekalt verbieten Ge. Majefät als 

"gen KXaufleüten, feine .von den in dem hierbey un- 

- ter: dem Begenfiegel angefügten Zarif - begriffenen 
derſchiedenen Sorten Papier zu Saufen, zu verkau⸗ 

- £en und im Berfehr und Abſatz zu en,.die nicht 
die im befagten ‚Tarif .befimmte Höhe, Breite und 
Gewichte häben, und allem, was darin. vorgefchries 
ben ift, gemäß find; desgleichen wnter keinerley Bors 
wand zerriſſenes und ausgeſchoſſenes Papier auf 
andere Art zu kaufen, zu verfaufen und aßzufegeR, 
als wie oben.Art. XVI. vorgefchrieben worden: als 
ſes unter den in dem vorhergehenden Artifel anges 
droheten’ Strafen. — 

L Unterdeſſen, um den Verkauf und Abſatz 
der verfhiedenen Sorten Papier zu erleichtern, die 
fich in den Mählen und Magazinen der ‚befagten 
Meifter Zabrikanten ſechs Monathe nach Publication 
des gegenwärtigen Reglements befinden mödten, oh⸗ 
ne demfelben aß beſchaffen ıu ſeyn: So erlaus 

gedachten Papiermällern ſolche 
während einem Jahre, nach Ablauf der ihnen, oben 

Art, VIE. verfiatteten ſechsmonothlichen Friſt en 

rechnen, 
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, su verlaufen und ab :> jedoch mit 
der Bedingung, daft dieſe Papıermäller in dem ere 
fen Monath des ihnen anverweıt verſtatteten Jah⸗ 
res von der Menge der verihiedenen Sorten 
piere, die fe in ihrem Beig haben, dor den Mas 
-uujaftnrridhtern Erklärung und Anzeige thun ſollen, 
die darüber ein Protofol abfaflen, und ſolches uns 
mittelbar an den Herrn Tntendanten und derordne⸗ 
ten Commi 6 der Provinz, oder der Generalis 
tät, in welder die Mühlen oder die Wagajine ges 
legen find, einfenden follen. - Rah Ablauf iolder 
Friſten aber follen alle Papiere, 'die in den Mühlen 
und Magazinen angetroffen werden, ohne daß fie 
gegenwärtigem Reglement gemäß find, conficırt und 
Die Eontravenienten in hundert Liored Strafe vers 

urtheilt werden. 

XXI. Damit aber aud die Papierhäntter ſich 
von den in dem vorhergehenden Artifel gemeldeten 
Papieren, die fie von den Papiermuilern gefauft 

aben, ſich gleicfalls entiedigen fünnen; fo geuatten 

. Majchät, daß diefelben ſelche während eines 
Jahres, weldes von tem Tage an zu rechnen. ift, 
da die den Papiermüllern geitatteten Friſten zu Ende 

- - gehen, verkaufen und abiegen Fönnen; jedoch mit 
der Bedingung, daß die befugten Papierhäntier in 
dem erfien Monathe des ihnen. veritatteten Jahres 
vor den — des Ortes, wo fie woh⸗ 
nen, ihre Erklaͤrung und Anzeige von den verſchie⸗ 
denen Soörten Papier thun ſollen, die fie befigen; 
woräber die Manufakturrichter ein-Protofoll halten 
folen. Nach Ablauf. diefer Friſt aber follen alle 
Papiere, die in den Magazinen der Papierhändier 
gefunden werden, ohne dak fie diefem Reglement 
gemäß befchaffen. m_% PUPIEN N — a wu’. nmB__._- J 

nienten in. hunder 

XXIII. Se, | 
fern Papiere von 
und Gewichte zu 
ländern verlangt 
dasjenige dabey I 
‚ment vorgeſchrieb 
eriegt, daß fie da: 

.. und verordneten 
Generalität, wori | 
liche Erlaubniß eı | 


Os, technol. inc. ( I 
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niß die Befhaffenheit und die Quantitdt folder Pa⸗ 
piere eigentlich audzjndrkden ik. Unterdeilen if nicht 
ze verbr ‚ daB unter diefem Artikel die nach ber 
nte befimmten Papiere begriffen ſeyn follen: 
fondern Ge. Majekär behalten * vor, dieſerhalb 
in einem befendern Reglement Vorſehung zu thun *). 
XXIV. Um aber die wirkliche Ausfuhr folder 
Sorten Papiere, welde den befagten Meifer Fa⸗ 
brikanten für die Ausländer zu verfertigen erfaubet 
worden find, zw verfihern; fo befehlen Ge. Maickät, 
daß die erwähnten Meiſter Fabrikanten bey der Bers 
fendung dieſer Dapiere gehalten ſeyn follen, bey der 
Erpedirtonsfube die Anzahl der Ballen nnd Rieße, 
und die Gorten und Beihaffenheiten des Papieres 
anzuzeigen, die befagten Ballen _dafelbfi mit Bieyjei⸗ 
en verfehen zu lafien, den Hafen, wodurd fie dies 
felben austähren zu laffen gemeint find zu benennen, 
und tem Eommifarind der befagten Erpeditionefiu: 
be die von dem Herrn “Intendanten und verordnes 
ten Eommiffarius erhaltene Erlaubniß dorzuzeigen; 
worauf ihnen fodann der Commiſſarius der E;pedis 
tionsftube . einen Zofljettel gegen Bargſchaft in der 
gewoͤhnlichen Form ausıufertigen hat, damit fie dars 
über von dem Commiſſarius der Eprpeditionsfiube 
der Beneralpächter in dem Hafen, wo diefe Papies 
re eingejchifft werden, nachdem die Giegel auf dem 


"gedachten Ballen ganz und unverlegt befunden wors - 


den find, quitriet werden können. Sleichergeſtalt 
follen atedenn die befagten Meifter Fabrikanten ges 
- + Halten fen, dem erwähnten Herren Intendanten und 
- verordneten Commiſſarius die von ihm erhaftene Er; 
laubniß zurüdzugeben, und ihm den quittirten Zoll⸗ 

| isfuhr der befagten Pas 

im Fall der Entgeaen: 

ee Bapiere und taufend 

befagten Meiſter Fabri⸗ 


Rajcftät den Papiermuͤl⸗ 

Bauten, deren Berfertis 

ıswärtige Lande erlaubt 

n aber dergleihen Pas 

| Königreiche wieder ab⸗ 

\ be und Borwand > 
au 


’ E A ber ein Reglement vom ısten Febr. 173% - 


geſch 
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ar. gefähchen möchte: gem Ball der. Entgegenhans- | 


lung tollen die befagten Papiere confilciret, und jes 
wohl die Papiermäller,, die ſolche verkaufet, als die 
Kaufleute, welche folhe an ſich gehandelt. und wies 
der zum 8 

Livres beſtraft werden. — 

XXVI. Alle Pappen koͤnnen nach der Breite, 
Hoͤhe und Gewicht verfertigt werden, als die Hand⸗ 
werker, zu deren Gebrauch ſie beſtimmt ſind, ſolche 
verlangen; fie ſollen aber nur von alten Papieren 
‚oder von Abſchnitzeln pon Pappen oder Papieren 
gemacht werden. ı Se. Majeität verbieten und une 
terfagen demnach allen Meifter Kabrifanten a: * das 


erfauf angefeßt haben, mit drey taufend- 


ernglichfte, zu der Berfertigung der befagten Pap⸗ 


pen Feine Art von. Lumpen, Lappen, oder Hadern 
anzumwenden, bey Eonfifcation der. daraus verfertige 


ten Pappen und hundert Livres Strafe wider die 


Gaptravenienten *). 


SOXKVIL. Que diejenigen, welche gegenmärtig da | 
en 


fertigen, ‚entweder in ihren .eıgenthämli 
‚ Hder in Mühlen, die fie ın Pacht haben, 


iv Papiermacermeifter geachtet werden: ins 


fol es aber Feiner werden Pönnen, der nicht 
5 gelernt und den andern Kormalitäten ein 


geleiftet hat, die in dem gegenwärtigen Res 


zu Srlangung des Meiſterrechts vorgefchries 
I na : — 
XXVIII. Se. Majeſtoͤt befehlen demnach, daß in 


drey Monathen, son dem Tage der Publikaiion des 


gegenwärtigen Reglements anzurechnen, von den 


* 


Herren Intendanten und verordneten Commiſſarien 
‚in den Provinzen und Generalitaͤten des Königreund " 


gewifle -Kreife und Bezirke von Städten und Ders. 


‚teen in den befagten Provinzen: und Grneralitäten, 
in welchen Papiermühlen gelegen find, gemacht‘ wer 


den follen; und daß in einem jeden Hauptmanufafturs 5 


ort der beſagten Kreiſe, ohne 
Koften, wenn es nicht. ſchon atfı 
Verzeichniß oder Mole gemacht 
‚Ser die Vor⸗ und Zunahmen di 
. ten, die ſich in den Städten ur 
einem ſolchen Kreife begriffen, « 
‚verzeichnen find, es fey, Day d 
| 0 2 ver 


u‘ Diefer Artikel if in. dem Reglement vom 18ten Sof, - 


1741. Wieder aufgehoben, 





ya 
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dee Mühlen find, oder daß fie foldhe in a De — 
ben. Dieſe Berzeichniſſe ſollen von dem Di afs 
turrichter und Schreibeen ſowohl, als den dermahli⸗ 
gen Geſchwornen der Papiermader in jedem Haupts 
orte. unterfchrieben werden: und wenn fi Fänfti 
ein neuer Meifter Fabrikant etabliren will, fo fol 
er gehalten feon, feinen Bor: und Zunahmen in dab 
.. Berzeichnif .ded Hauptorts, davon er abhängt, eins - 
ſchreiben zu laſſen, welches gleichfals ohne alle Kos 
| en geiüchen fol, und diefe Vergeichnifle follen in 
‚der Schreiberftube der Manufafturgerichte eines jes 
den Hauptorts verwahrlid aufbehalten werden. 
XXIX. Es if Sr. Majeftöt Wille, daß ralle 
Meiſter J——— deren Papiermuͤhlen in Oertern 
gelegen find, die in den von den Intendanten und 
verordneten Commiſſarien gemachten Kreiſen liegen, 
gehaleen fegn follen, fich aufs längfte binnen einem 
onath von dem Tage anzurechnen, da Ay Kreife 
u Stande gebracht worden A den eglichen 
dan tmanufafturorte, nad Maaßgebung dieſer 
ceile, an dem Tage, welcher ihnen von den Herren 
Amtendanten und verordnetm Commiſſarien ange⸗ 
deutet wird, vor den Manufakturrichtern eines jegs 
lien Hauptortes zu verfammtien, um in Gegenwart 
der bejagten Richter nach den meiften Stimmen zur 
Ernennung von: vier oder zwey Geſchwornen zu 
ſcchreiten, zu Folge, wie es von den Herren Inten⸗ 
Danten und verordneten Commiſſarien nah Maaß⸗ 
gebung der Anzahl der mei Fabrikanten, die ich 
n den Bezirk eines jeden Kreifes befinden, verfügt 
werden wird. Dieſe Geſchwornen follen vor den 
Richtern einen Eid feiften, daß fie ihren Verrich⸗ 
tungen wohl und getreulich vorftehen, und folche bis 
> auf den legten December 1739. ausiben wollen”). 
XXX, Se. Majeftät befehlen, daß Fünftig, und 
vom Monath December 1739. anzufangen, alle Jahre 
vom ıften bis zum roten December auf die in dem 
a ae XXIX. Artifel vorgefhrichene Art 
d Weile zu dee Ernennung zweyer neuen Ges 
ſchwornen, in den Städten und Dertern, wo viere 
erwählt worden find, gefchritten werden fol, um die 
zwey alten zu erjegen, die von ihren Stellen abtres 
| FE ‘ten, 
»)"Diefe Ernennung der geſchwornen Vifitaforen mar ſchon 
duch das Dekret des Staatsraths vom ıaten December 
1730. befohlen. ER | 


” 


J 


jr 
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ger; und: den folgenden aten Fan. in Ausäbung ih⸗ 
zer Berrihtungen zw tceten, benebſt den zwey Ges 
ſchwornen vonder alten Ernennung. Diefes fol von 
gaben zu Jahren alfo beobachtet werden, dergeftalt, 
aß allezeit zwey alte und zwey neue, Geſchworne in 
der Aus . ihrer Berrihtung fliehen. _ — 
XXXI. Se. Majeſtaͤt wollen, daß eben dieſe 
Ordnung in denjenigen Städten und Oertern beob⸗ 
achtet werden fol, ‘wo nur zwey Geſchworne er⸗ 
nangt worden find, und daß daſelbſt alle Jahre ein 
neuer erwählt werden fol, um. denjenigen zu ers. 
fegen, der von feiner Stelle abtritt. 
AXXD, Diefe befagten Geſchwornen follen we⸗ 


nigſtens in einem jeden Jahre vier allgemeine Ber . 
Kür nd anſtellen, und befonderg, fo oft fie ſolche 


uͤr nöthig. erachten, ſowohl in den auf dem Lande 
efindlihen. Papiermählen und Magazinen, als in 


Den Magazinen in den Städten, die fi in ihrem 


Bezirk befinden. Bey diefen E 


MPapiermuͤller, Papierhändier, 


alle diejenigen, bey welchen P 


- gehalten ſeyn, den befagten ©ı 


en, Häufer und Magazine zu 


.. Werweigerung bey fünf hunder 


wenn fib Papiere finden, die 


‚ übereinftimmen, was in dem 


ment, und dem unter dem Ge 
Sarif vorgefchrieben if; fo fo: 
ſich deſſelben bemächtigen, fol,-- ---— ------ -- 
richtsdiener fortichaffen laſſen, und deffen Confiſca⸗ 


‚ sion, nebft den Hier : porgefchriebenen Strafen. bes 


minfon- — 


Se. Majeſtaͤt befehlen, daß die Rieße 
ꝛn Confiſcation verfuͤgt wird, in der 
m Stecheiſen durchſtochen, und wies 
yiermühle geſchickt werden follen, um 
aterie aebraucht zu werden, und daß 
[7 wu weichem es ald Materie geſchaͤtzt 
Hälfte den Geſchwornen und die ans. 
em mäcften Hofpital dey dem Orte, 
il Hierin gefprochen wird, zugehoͤren 


Niemand foll zu den Lehrjahren zuge⸗ 


koͤnnen, wenn er nicht zwölf Jahre 
rfuͤllet hat, und es fo en Ya 
| 33 Meiſter 


- 


„. 


— * 
' 
( b / 
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* und demjenigen, welchet zum: — 


n wird, don einem. Notario 
r aufgerichter werden; dieſer 
Regiſter eingetragen werden, 
fiehenden Geſchwornen zu dem 


er Lehrling ſoll fuͤr dieſe Regi⸗ 


don drey Livres bezahlten. 
rzeit ſoll vier auf einander fol⸗ 
en, binnen welcher der Lehr⸗ 
1, bey. feinem Meifter zu woh⸗ 
en Mhz Bienen; und Ddiegenigen 
Lehrlinge, welche ihren Meifter vor Erfüllung diefer 
eit von bier Jahren verlaſſen, ſollen fein Recht 
aben, "Meifter u werden, ſondern ihre Lehrbriefe 


ſollen nichtig ſeyn, und aus dem Regiſter, worin 


.Amte ſtehenden Geſchwornen den Lehrling bey einem 


fie eingetragen worden, ausgeldfcht werden. - 


XXXVI. A dem Salte, wenn der Meifter, bey 
welchem der Lehrling feine Lehrzeit a dat, - 


authöret,: Paper zu machen, oder maden zu laſſen, 


ehe die Zeit der Lehrjahre erfüllt if, Sollen Die im. 


andern Meifter unterbringen, um dafelbft feine Lehr⸗ 


zeit vollends zu endigen. Eben diefes foll ven ge⸗ 


Pachten Geſchwornen beobachtet werden, wenn der 
Meiſter verfiirbt, und feine Wittme oder’ Kinder 


| da8 Papiermachen nicht fortfegen. 
XXX 


find; fo fol der Lehrling "gehalten feun, vier andere. 
gehe: bey den Meiftern in der Eigenſchaft eines 


Vater, oi Mutter, welche das’ Papier— 
machen t 1. Gefuͤlung ihres ſechzehnten 
Jahres ſollen "dafiir gehalten werden, 
daß ſie il usgeſtanden haben; ſie ſollen 
aber nich ger ſchuldig ſeyn, vier Jahre 


4 


OD, Wenn die vier Lehrjahre verfloffen 


efellen zu. arbeiten. ee — — 
XXXVIII. Die Meiſtersſoͤhne, welche bey ihrem 


bey ihrem Vater, oder bey ihrer verwittweten Mut⸗ 
ter oder bey andern Meiftern in der. Eigenſchaft als 
Gefellen zu Birnen. en - et 
XXXIX. Derjenige ,. welcher Meifter zu werden 
verlangt und ſich deshatb meldet, foll vorläufig ges 
halten .feyn, den in Amte ftiehenden Geſchwornen, 
und den Altmeiſtera, welche von der ganzen Bers 
fammlung der Meiſter zu ernennen find, feinen Lehr: 


- Drief and die in begkanbter Form ausgefiellten a 
.. ä Fr N] N 
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niſſe, daß er bey andern Meiſtern ſeinen Dienſt als 
Seſelle geleiſtet Hat, vorzulegen. Hierauf ſoll er 
‚augtlafien ‚werden, in Gegenwart der Seſchwornen 
nd anfehnfihften Meiſter Fabrikanten fein Meifters 
üd zu verfertigen, welches in den vornehmften zum 
apiermachen erforderlichen Arbeiten beßehen fol, 
und in der Befragung der Befchaffenheit der vers 
ſchiedenen Sorten Papiere, die ihm zu dem Ende 
vorgelegt werden. follen: und wenn derjenige, wel—⸗ 
er Meifter werden will, nach diefer Prüfung von 
den Geſchwornen und den anfehnlihfien Meiftern 
hierzu tächtig befunden worden; fo foll er von ih: 

. nen dem MWanufafturricpter vorgeftellt werden, um 
„ver ihnen den Eid abzulegen,. und in die Meiſſer⸗ 
volle auf die oben Art. XX VIEL vorgeſchriebene Art 
| ime von 
{ au die 


ı Erlane 
Meifer 
)ie Zeuge 
ey ihren 
Meiftern 
ohl über 
ten, als - 
ten Pas 
in nach Dies 
; ſie nad 
riebenen 
8 Livres 


‚für die 


aß ‚Eins 

des Mei⸗ 

teften im . 

werden, 

ſolche zu 

at, weis 

z egens 
der ders’ 

ter ables 
ehalten 

ſchuß an. 

uszuant⸗ 

eobachtet 
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5e. Mojetät verbieten allen Seichwor⸗ 

ser Sabrifanten, vom denjenigen, wel⸗ 

werden wollen, aicht das geringfie Se⸗ 

andere und größere Schähren, als imz 

n R giement vergeihrieben werden, 

für Urſache und Vorwand ſolches auch 

ſeyn me, zu fordern oder anzunehmen, bey Strafe 

des Erfages und Hundert Livres Geldbuße; chen fe 

wenig follen diejenigen‘, welbe Meier werden, den 

®eihrornen oder Meiker Zabrifanten eine Mahl⸗ 

a — bey Strafe der Ungültigkeit ihres Mei⸗ 

ertẽechts. 

XLII Die Wittwen der Meißer Tabrifanten 

. folen die Rechte und Frevheiten ihrer Männer ge⸗ 

meßen, und fp lange fie im Wittwenſtande bleiben, 

Die, Berfertigung des Papiers fortiegen koͤnnen, ohe 

ne jede Lehrlinge anzunehmen; in dem Fall aber, 

wenn fie fih mit jemanden wieder verbeirathen, der 

fein Meifter Fabrikant ik, ſollen fie ber befagten 
Rechte und Freyheit verlufig yon. _ : 

XLIV. Se. Maieſtaͤt vefchien, daß die Yapiers 

saßrifen arbeitende 





endanten und bers 
ni, mo ke wohnen, 
zr von den im Amte 
werden wird, Dee 
hre Sewerbefteuern 

erden koͤnnen. 
s j en EN Majeſtoͤt, daß der 
Arbeiter, welcher die zur Fabricirung des Papiers 
dienlichen Formen verfertige und auebeflert, und der 
Hormmader genannt wird, eben dieſelben Sreyheis- - 
zen. und Ausnahmen genießen folle, welde. in dem 
vorhergehenden XLIV. Artikel den Meifter Zabris 
kanten und iheen Arbeitern bewilligt find, zu wel⸗ 
chem Ende er in dem nad) eben diefem Urtikel vers 
ordneten Etat begriffen feyn ff. -— XLVE 


m 


Ir 


\ 


⸗ 
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V. Se. Majeſtaͤt derbieten hingegen den Bes 


21 


® 
Fu.) “A [2 
u.) 0. — 


* 


„zahlen. 


ſchwornen, feine Meifter Habrifanten, die aufgehört 
Papier zw maden, oder andere Arbeiter, als 
jentgen, weidhe wirffih in den Mühlen in Arbeit 

, in diefem Etat zu begeeifen, bey drey buns 


dert Livres Strafe. 
XL 


VII. Die Diele Sabrifanten -fönnen diejes 
migen von ihren ®efelen und Lehrlingen, wie fie far 
gut- befinden, zu einer Berrichtung des Papierma⸗ 


enm a zu gehen, wenn fie nicht demſelben in 
art zorher Zeugen ſechs Wochen vorher da= 
von Nachrticht gegeben haben; b dert Livres 


Majeftät verbieten auch den Mei⸗ 


ſter Kabrifanten, einander die Gefellen und Arbeiter 


2* 
⸗ 


⸗ 


— — ju machen, indem fie ihnen einen groͤßern 


n verſprechen, als fit bey dem Meifter, wo fie 
atdeiten, empfangen, unter eben den in dem vorhers 
gehenden Artikel augedroheten Strafen, fowohl ges 
gen Die beſogten Meiſter Fabrikanten, als gegen die 
erwähnten Geſellen und un 

3 


L 








v 


— 
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— Seine Majeſtaͤt verordnen Bierdung, wenn 
„* [7 ereignete, daß ein. Heſel oder Ucheiter,; um 
. feinen Meifter zu Were „Ihr.pgr der Zeit zu. emts 
laſſen, mit boͤſem Vorſatz ſeine Arheit verduͤrbe, und 
derſelbe deſſen ſowohl durch die ie leichung jüinee 


N 


andern Arbeiten, als durch die A füge eig, in | - 
. eben, ber Mühle arbeitenden, Mikgefeler und Arbeis 


fe Aberfü art würde; fo foll — Geſelle oder = 
beiter, außer der Ba J Schadens, ju 
‘der Strate verurtheilt — — ale Be er. feinen 
. Meifter ohne Abſchied verlaſſen hätte 
LI &8 ift der. Wille Gr. Maßenni, daß die 
piermachergefellen und — 9 
das Tagewerk eines Tages: bi 
eh pe 
N 


ih 

5 a 

Jefelle J 
jum, Bots 

ſbei dem 


efellen.. und 
mmez ‚| 
ange z 
ar ben, agter. 
nette 
ewerke, 
ey je⸗ 
* in 
nn, welde 


D;; zu. ders 


ın in ihren 
fie für, = 
feyn, o 

Mm. Gefallen 
nd. bey ih⸗ 
ꝙ aber den 


in 4 eit 


em ‚Richter 
ohne Ros 
waben ſich 
unterftehen 
en. Adel zu 
ae begeg⸗ 


Sie fegn fü N, | 
te inet | 


— 
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begegnen, und unter keinerley Urſache und Vorwand 


ihnen Geſchenke oder Gebühren abzufordern, oder 


imn Fall der Entgegenhandlung ſoll ein jeder Geſelle 
oder Arbeiter mit zwanzig Livres Strafe an Gelde 
oder Gefängnig belegt, und wenn. er darin behar⸗ 
ret, mit haͤrterer Gtrafe angefeben werden... - 
LIV. Berbieten Se. Majeftär allen Gefellen, Ar⸗ 
beitern und Lehrlingen, weder Papier, noch andere 
Materien, oder Leim, die zu Berfertigung des Bas 
piers dienen, gu verkaufen; den. Tabletfrämern und 
andern aber, dergleichen zu kaufen, bey funfzig Lis 
vrek Strafe an Gelde, oder Gefaͤnguuß; und wenn 
- befagte ‚Sefellen, Arbeiter, Eehrlinge und Tabletkräs 
mer mehr ats einmahl dawider Handeln, fo foll peins 
lich wider ſie verfahren werden. 
BLV. Gleichergeſtalt verbieten Se. Majeſtaͤt allen 
Künflern, fein altes Linnen, Lappen; Lumpen oder 
Badern, die zur Verfertigung- des Papiere, dienen, 
a en, um foldye wieder zu verlaufen; allen 
: Krameen und Zabletträmern ‘aber, ‚dergleichen nicht 
‚In einem Bezirk von einer halben: Meile um jede 
Papieemühle herum. unter keinerley Vorwand aufs 
rn | jig Livres Strafe 
e Contravenien⸗ 
in fie mehrmah⸗ 


die in einen zur 
Zeug vder Teig 
ndern, Derfonen - 
Vorwande auch 
fe der Eonfifcas 
ſowohl wider die 


— ten De 
f-die Bogen Das 
der Form foms 
Rühlen ſelbſt zu 
en Bl nr. 85 es ſey von 
“ Wolle, Bäummolle, Haaren oder andern Materien; 
ohne daß fe jedoch von Diefen Materien einige an 
: Rute Sorten von Zeugen. verfertigen, oder machen 
: Iaffen dürfen, es feg unter welchem Vorwande e6 
wolle, and nicht einmahl zu ihrem eigenen. Gebrau⸗ 
qo bey KEonfiſcation und tauſend Livpres RN nn 
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009%. EVIE: Die Protocolle, weiche Aber die Entge⸗ 
genhandlung diefes Reglements gehalten werden, 
‚ müflen den Artifel des Reglements, wider welchen 
gehandelt worden ifs, -ausdräclich erwähnen; und 
“wenn in Anfehung der Strafen, welche deshalb er⸗ 
kannt werden, bey einigen von den obigen Artikeln. 
', " mit berfägt‘ worden ift, wohin diefelben 'verwender 
werden follen; fo find dieſelben ſolchergeſtalt zu vers 
‚ theilen, daß ein dritter. Theil Sr. Majeſtaͤt, ein drit⸗ 
ter Theil'dem, Geſchwornen, welcher die Entgegen⸗ 
| Irittheil 
nOrte, 
foınmt, 
tegifter, 
brifpn« 
ht aber 
ttehtern 
eſtoͤtigt 
wegen 
usferti⸗ 
amoͤch⸗ 
cht auf 
er Eons 
m was 
seyn 


ur Be een NE daß 
alle gerichtliche Arreſte, "welche wegen Entgegen⸗ 
—88 "das: ge enmärtige Reglement ge⸗ 
ſchehen, und die Streitigkeiten, weiche daruͤber ent⸗ 
Nehen möchten, zu Paris vor den Herrn General⸗ 
lieutenant der Policey, und in den Provinzen vor 
. die Hessen Intendanten und verordnete Commifſa⸗ 
zien gehören ollen, um. von.ihnen, einem. jeden - 
nach feinen? Recht, endlich geurtheilt zu werden, 
dergeſtalt, daß die Apellation ane den Staatstath 
- allein frey bleibt: Zu dem Ende wird denſelben auf 
fünf nach einander folgende Jahre, von dem Tage 
des Publifation des gegenwärtigen an zu rechnen, 
alle Hierzu noͤthige Gerichtsbarkeit, und Recht des 
Erkenntuiſſes beygelegt, die Se. Majeftät allen an⸗ 
dern Serichtshöfen und Richtern hierdurch umer⸗ 


en. ee Bu 
VBLXI. Zum: Ueberfuß widerrufen Se. Majeftät 


= alle Reglements, Rathoͤſchluͤffe und beſondere Sta⸗ 
ev ; ; j tuten, 
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kuten,/ weiche dem gegenwoͤrtigen Reglement entge⸗ 
gen find *), welches allenthalben, wo es noͤthig iſt, 


abgeleſen, publiciret und angeſchlagen werden ſoll. 


Seſchehen in dem Staatsrath des Königes,.in Sr. 
Maieſtoͤt Gegenwart, gehalten zu Berfailies den fies 
ben und zwanzigften Tag des Jenners, ein Taufend 
fieden hundert und neun und- dreyßig. 


Unterzeichnet 
| Phelypeaur. 


ö Schluß des Staatsrathes des Königes zur Er⸗ 


läuterung des Reglements vom, 27. Januar 
1739. als ein ferneres Reglement uͤber die 


vverſchiedenen Sorten Papier, die in dem Koͤ— 


tember 1741. | \ 

Ausgezogen aus den Regiftern des Staatsrachs, 
Kachdem ſich der König in feinem ‚Staatsrathe 
das Reglement vom 27. Januar 1739 über die vers. 
ſchiedenen Sorten Papiere, die in dem, Königreiche 

berfertigt werden, und den diefem Reglement unter 
dem Gegenfiegel beygefügten Tarif yon eben diefem 
Zage Aber die Breiten und Höhen dee Bogen und 
das Gewicht der Rieße Papiere vortragen laſſen: 
und Ge. Majeftät durch die von den Fabrikanten 
geichehenen Vorſtellungen unterrichtet worden, 
es nicht allein nöthig ſeyn würde, die. Berordnums 


siigreiche verfertigt werben, Vom 18, Sep⸗ 


gen einiger Urtifel-diefed Reglements zu verändern, - 
und neue hinzuzufügen, fondern auch, daß es diens ' 


lich feyn wärde, um den befagten Zabrifanten mehe 


Leichtigkeit zu verfhaffen, den Rießen Papier das 


in dem Tarif vorgefhriebene Gewicht zu geben, 
denfelden ein aureichendes Remedium bey dem Ge, 


wicht ‚eines jeden Rießes zu bewilligen, und Das Ges 


. wide 


Der ıote Artikel des Reglements von zaten December 
17301. welcher verbietet, einen Kauf Über alles Papier zu 

ſchließen, welches in einer Papiermuͤble verfertigt wird, 

sder über eine Quantität, welche den vierten Theil über 

| feist was Darin jährlich gemacht wird, ſcheint Doch hier- 
ah nicht widerrufen zu feun. | 


Daß 


Gh 





End, bey Stra 


nun hierüber Vorfehung zu thun: 
als er in feinem Staassratherges 
nach Anhörung des Vortrags des 
heimen Rathes, und ordentliden 
ſaats, Generalcontrolleur ver Fi⸗ 


nanjen, verordnet, und befichlt folgendes zu. beob⸗ 


achten. N \ 
 *L Ale derſchiedenen Sorten Papiere, die in dem _ 
. Rönigreiche verfertigt werden, follen fünftig dieje⸗ 
nige Breite, Höhe und Gewicht haben,. die in dem 


unter dem Begeufiege bengefügten Tarif beftimmt 


.. piere, welche die befagten Größen nicht Haben, als 


der Riehe, die von einem in dem Tarif deftimmten 


vderſchiedenen Gewicht befunden werben, 


II. Jedoch verfiehen Se. Majeftät nicht, daß die 


Meiſter Fabrikanten in dem Kal zur Verantwor⸗ 


tung gezogen werden follen, wenn die Bogen Pas 


piere einige Linien über oder unter der in dem Las 
rif vorgefobriebenen Größe haben, im Fall fi nur 


veroffenbaret, daß dieſe Vergrößerung oder Ver⸗ 
minderung von der Jahreszeit, in mwelder dag Pa: 


pier verfertigt worden‘, hat entfiehen Lönnen, nicht 
‚abet von den Fehlern der Formen und der übten 
- Befcbaffenbeit der Materie herruͤhrt, und Feinen Uns - 


rerfchied in den Groͤßen veruriacht, Der fich "ber 
den vierzigften Theil derjenigen erſtreckt, die in dem 


 Rarifdeftimmt find. - . 
IL Es 


ik ‚der Wille Sr. Majeftät, daß die 


Melſter Fabrikanten, außer. den Zeichen, Die nach 


dent XI. Yet. des Reglements vom 27. Januar 1739. 
auf jedem Bogen Papier befindlid ſeyn möflen, ge⸗ 


halten ſeyn follen, mit dem näcften erften Sanuar - - 


e der Confiſcation, fowohl der Pas _ 


* 


142 Papiermacheroxvaunng. 
| n Rieße durch einen neuen: Tarif 


— 


anzufangen, in Zahlen hinzuzufuͤgen: ein Tauſend, 


fieben hundert und zwey und vierzig: bey Confiſca⸗ 
tion ſowohl der Formen, in welchen ſich dieſes Zei⸗ 


chen Nicht befindet, als der Papiere, welche mit die⸗ 


fer Korın gemadt find, und bey drey Hundert Lihres. 


Strafe gegen die Fabrifanten. Ä 

IV. Um aber. den Meifter Fabrikanken noch mehr 
Leichtigkeit zu dem Verkauf und Abfag der verfdies 
denen Sorten Papier zu verſchaffen, die fi den 
bevorflehenden sten $anuar in ihren Mühlen und 


unter 


Magazinen befinden, ohne daß fie die in dem hierbey 


/ 


— 
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dem Begenesel amartührter Tariẽ vsraeſrxie⸗ 
am Em baden: vperedier Be. 
nntbtrem Briaatr Writer Kavrifomeee 
—— Dat Zeichen: er Saufen, Meber Dımmı 
P nt wrerjig, Dnivasies: haver wer 
dee Napiere frer vertaufen Dürten, 


EEREE 
zigs 
n IK 


vhne Lat fc werbuueer iendt, eme Srfiärune und 
Minzeige zu tem. Er. Berıchar woller denmach 
Dat dre Mrifkier Karrifauter, weilge nad beinarem 
zrien Januar Wk Äntoser Kotmer vedtener werden, 


Die Das erwänntr —— am havber, mıam allein 
in de m dem — — Art. In, verordneten 
Bitraren vexurtheitet, iondern nun alic piere. Dee 
ben ihnen getunden werden, ot ie icon nor der 
aıitten Fabreerune imt weanenommer wrider ioleen, 
um derer Somtsootior Denen Prer hunder erh 
ESrrafe Me Hr teder Eontropenienten 30 ertennen. 

V. Erisuber &. Kart ber Povterhondſern, 
alle Papiere, die nich· das oben ir Ürt. LI voros 
Tohriebene Zenber- er. Sautent, fen Hunter und 
je aut Benz haven, st fr icor nue: Pe in 

Ssar umbetrhiner Broker ort Bis 
wirbte baber., anınieser und gu vrctauier, ohne Uch 
er erhatter. fogr tolien, Beöhalk eıne E-täzung und 
Anzeie zu tinm. 

Vi. Seamretiık erliausben Er. Marti Yen 
Weiher Foavdrtfunter, nu? den Femme, Prriids 
ibereer., runjeiibrer ml anderer — SER Expıe- 


— m Ss hapenden Th Dar mir 
pr emen Zol ım Imre Hr, pemamı irl; und 
Taf dur er riet Sr em F,mbioder priporn en? 
at Dr em Enter zuinaumen artrap® weder in: 
ker. Zu dem Ende müſſen außb die beidodeer Roche 
betontdert embolimet werden, ohne Yof ui 2.7 ırornd 
zeimem Srzworl em Fırf Son bringtem Tcorıere mir 
gta: nt vrlörmnnene Barıre ır ereer Sole 
perureng: merder Tor’: olırs m Fall ber Ertorcene 
Jonpwunp Dep Errtismen Der brineern Tormırre 
and hundert Sirred Stae miber Tiere Errırons 
Yı 
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‘ 
g' 


“  _ VIL Berbieten Ge. Majekät.den Meiſter Babri 
kanten, feine Papiere von andern Sorten und, Eis 
enſchaften, noch von andern Breiten, Höhen und 
ewichten, zu verfertigen .oder verjertigen zu laflen, 


zu verkaufen und zu debitiren, als diejenigen, welche 


durch den unter dem Gegenſiegel hier beygefügten 


Tarif beftiimmt, und demjenigen, was darin vorge⸗ 


5. R 
. 
. D 
ta 


. jagten Breiten, H 


jaskepen ift, nicht vollfommen gemäß find. Gie vers 
teten auch allen Kaufleuten, Reine Sorten Papier 
u verfeufen un) iR debitiren, die nit von den bes 
hen und Gewichten, und der Vor⸗ 
chrift des Reglemente gemäß finds wie nicht wenis 
ger den befagten Papiermällern und Kaufleuten uns 
ter keinerley Vorwand. zerriffene und ausgeſchoſſene 

piere auf andere Art zu verfaufen, zu-faufen und 
abjufegen, als eben in dem Art. VL vorgeſchrieben 


worde egenhandlung bey Confiſ⸗ 

cation id Hundert Liores Strafe. 

NV uvon der Kan Höhe 

ande 1, ald die Handwerker, 

zu dei 1, nerlangen; und. föns 

nen fe r, oder Abſchnitzeln von 

Fans us tumpen, Lappen und 
"Dader | — ’ 

D :ufen demnach die Arctis 

kel VI ‚AXLXXI und XXVL 


. 


— 


.. 


des Reglemente von 27ften Januar 1739. in Anſehung 


desjenigen, was dem gegenwärtigen Reglement ent - 
gegen if, desgleihen den dem gedachten Reglement 
unter dem Gegenfiegel beygefägten Tarif; im übris 


& wird dieſes Reglement in aller feiner. Form und 


nhalt beobachtet. — — 
x, Bedeuten Se. Majeflät dem Herrn Genetal⸗ 


‚lieutenant der Policeg der Stadt Paris und den 


Herren Yntendanten und verordneten Eommiflarien 


‚in. den Deovinjen und Generalitäten des Königreichs, ' 
ü 


auf die Erfüllung des gegenwärtigen Reglemente 
J— haben, welches allenthalben abgeleſen, pu⸗ 
blieiret und angeſchlagen werden ſoll, wo es noͤthig 
ſeyn wird. Geſchehen in dem Staatsrath des Röniges, 
gehalten in Gegenwart Gr. Majeftät zu Verſailles 
den achtzehnten Tag des Septembers, ein Tauſend 
fieben hundert und ein vierzig. s 
Unterzeichnet 
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438. Papiiermochtrotdnung. 


— Seine: Majeſtaͤt verordnen Hierdurch wenn 
es ſich ereignete, daß ein. Geſel oder arbalet um 


„feinen Meiſter au gingen Fihn ꝓqr der Zeit zu. emts 


' 


: faffen, mit böfem Borfag ſeine Arbeit verdücbe, und 
derfelbe deſſen ſowohl durch die Vergleihung feiner - 
andern Arbeiten, als duch die Ausſage feiner. in 

Geis 
r⸗ 


J ‚orgeg® 


Supietwasgerorinung. 39 


bdegegnen, und unter keineeley Urſache und Vorwand 


innen‘ Geſchenke oder Gebuͤhren abzufordern, eder 


m: Fall der Entgegenhandlung foll ein jeder @efelle 


oder Arbeiter mit zwanzig Livres Strafe an Gelde 


oder Gefängniß belegt, und wenn. er darin bebars 


tet, mit härteree Strafe angefehen werden... - 
LIV, Berbieten Se. Majeftät allen Gefellen, Yes 
beitern und Lehrlingen, weder Papier, noch andere 
Matericn, oder Leim, die zu Verfertigung des Bas 
piers dimen, zu verkaufen; den. Tabletfrämern und 


- andern aber, dergleichen zu faufen, bey funfzig Li⸗ 


vreX Strafe an Gelde, oder Gefaͤngniß; und wenn 
befagte Sefellen, Arbeiter, Eehrlinge und Tabletkraͤ⸗ 
mer mehr ats einmahl dawider Handeln, fo foll peins 


. lich wider ſie verfähren merden. 


— 


LV. Gleichergeſtalt verbieten. Se. Majeſtaͤt allen 
Künftlen, fein altes Linnen, Lappen, Lumpen oder 
Bädern, die zur Verfertigung des Papiers. dienen, 


zu kaufen, um ſolche mieder zu verfaufen; allen 


rameen und Tabletträmern aber, dergleichen nicht 


"in einem Bezirk von eimer halben Meile um jede 


Papiermuͤhle herum: unter keinerley Vorwand aufs 
| | vres Strafe 
ntrayeniens 
e mehrmahs 


Rajeftät als 
n einen zur 
g vder Teig 
n. Derfonen - 
wande auch 
er Eonfifcas 
hi wider die 


fasten Meis 
Bogen Das 

Form foms 
en felbft zw 
es. ſey von 

ı Materien; 
} einige ana 
‚der machen 
ormande e6 
en Gebraus 

Strafe, 
LVYHL 


A 
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Vapiermacherordnung. 
‚EVIN: Die Hrotscolle, weiche über. die Eutge⸗ 


N 1] 


.. 


q 
n 


gen andlung. dieſes Reglements gehalten werden, 


müflen den Artifel des Reglements, wider welden 


"gehandelt worden ifk, :ausdehdlih erwähnen; und 

"wenn in Anfehung der Strafen, welche deshalb_er> 
kannt werden, bey einigen don den obigen Artikeln, 
nicht berfägt' worden iſt, wohin diefelben verwendet 


werden follen ; fo find dieſelben ſolchergeſtalt zu vers 


‚ theilen, daß ein dritter. Theil Se. Majeſtaͤt, ein drit⸗ 


urn. — — | 
LK; Gleichergeflafe: wollen Se. Majeſtoͤt, daß 


je Reglement ges .: 
‚efche »Daruder ents 
n Herrn General⸗ 
en Provinzen vor 
ednete Eommiffa⸗ 
ſen, einem. jchen 
theilt zu werden, 
‚den Staatstath 
yird denſelben auf 
e, von dem Tage 
m anzu rechnen, 
alte ‚hierzu nöthige: Gerichtsbarkeit, und Recht des 
Erkenntniffes beygelegt, die Se. Majeftät allen ans 


dern Serichtöhöfen und Richtern hiesdusch anders 


4 en, i $ — 
LXI: Zum: Ueberfluß widerrufen Ge. ‚Moje aͤt 
alle Reglements, rRathoͤſchluͤſſe und — 


en, 





wegen Entgegen⸗ 





Se in tem Staatttath 
Meicköt Ergerwert, gehalten 





den fies 
ben und zzigten des in Teufend 
eben bazdert und Be Beedle 
3 ne £ 
Pheſypeant. 


Schluß des Staatsrathes bes Koͤniges zur Er⸗ 
laͤuteruug des Reglements vam 27. 
1739. als ein ferneres Reglement über die 
verfchiedenen Eorten Papier, die in dem Koͤ⸗ 
nigreihe verfertigt werden. Bom 18. Sep 
teuiber 1741. 


Ansgezogen aus Den Regiſtern des Staatsratchs. 
Nachdem 6 der König in feinem Staatsrathe 
das Reglement vom 27. Januar 1739 über die vers 
ſchiedenen Sorten Papiere, die in dem Königreiche 
Derfertigt werden, und den dieſem Reglement unter 
dem Gegenflegel beygefuͤgten Tarif yon eben diefem 
Tage Aber die Breiten und Höhen der Bogen und 
dad Gewicht der Nieße Papiere vortragen laſſen: 
and Ge. Majekät dur die von den Sabrifarken 
geſchehenen Vorſtellungen unterrichtet -worden, daß 
es nicht allein noͤthig ſeyn würde, die Bererdnuns 
gen einiger Artikel dieſes Reglements zu veraͤndern, 
und neue hinzuzufügen, ſondern au, daß es dien⸗ 
lich ſeyn wärde, um den beſagten Fabrikanten mehr 
Leichtigkeit zu verſchaffen, den Rießen Papier das 
"in dem Tarif vorgeſchriebene Gewicht zu geben, 
denfelben ein zureihendes Remedium bey dem Ge, 
wicht eines jeden Rießes zu bewilligen, und das Ges 
. wicht 
9) Der jote Artikel des Reglements vom 12ten December 


1730,. welcher verbietst, einen Kauf über alles Papier 
fAlicken r welches in einer — —— Wied, 


| 


wder Äber eine Quantität, welche den vierten Theil über« 
eigt, was Darin jährlich gemacht wird, fcheint Doch hier⸗ 
ch nicht widerrufen zu ſeyn. | 


I 


Beſchaffenheit der Materie Herrährr, und feinen Uns . 


z Tarif be 


x 
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wicht der beſagten Rieße durch einen neuen. Tarif 

zu teguliren; um nun hieruͤber Vorſehung zu thun: 

bh hat der König, als er in feinem Staassrathe-ges 
enwärtig war, "nach Anhörung des Vortrags des 

Seren Drry, Geheimen Rathes, und ordentlichen 
itglieds des Staats, Generalcontrolleur ver Fi⸗ 

nanzen, verordner 

achten. 


llen kuͤnftig dieje⸗ 
yaben,. die in dem 
en Tarif beſtimmt 


‚ fowohf der Das . 


ı nicht Haben, "ale 
Tarif beftimmten 


— erde | 
I, Jedoch verfichen Se. Majeftät nicht, daß die 


Meiſter Fabrkkanten in dem Kal zur Verantwor⸗ 


tung gezogen werden follen, wenn die a Se 
piere einige Linien über oder unter der in den Ta⸗ 


rif vorgeſchriebenen Größe haben, . im Kal fi nur _ 
dherung oder Ver⸗ 


veroffenbaret, daß dieſe Vergei 
minderung von der Jahreszeit, in welcher dag Par 
pier verfertigt worden, hat entſtehen koͤnnen, nicht 
abet von den Fehlern der Formen und der uͤblen 


terfchied in den Groͤßen veruriacht, der fich Aber 
den —— derjenigen erſtreckt, die in dem 
imm ſind. — 
IL Es iſt der Wille Sr. Majeſtaͤt, daß die 
Metfter Kabrifanten,. außer. den Zeichen, die nad) 
dem XI. Urt. des Reglementd.vom 27. Januar 1739. 
auf jedem Bogen Papier befindlid feyn müflen, ge⸗ 


— e----- in Zählen hinzuzufuͤgen: ein Tauſend, 
t und zwey und vierzig: bey Confiſca⸗ 
er Formen, in welchen ſich dieſes Zeis 
indet, ald der Papiere, welche mit dies 
acht find, und bey drey hundert Libres 

die —— 

iber 

dem Verkauf und Abfag der verſchie⸗ 
denen Sorten Papier zu verſchaffen, die ſich den 
bevorftehenden zten Januar in ihren Mühlen und 
Magazinen befinden, ohne daß fie die in dem bierbey 
ee = unter 


* 


N 


t, und befiehlt folgendes zu probs 


en Meifter Fabrikanken noch mehr | 


Japiere, dieindem 


S 


. ‚halten ſeyn follen, mit dem naͤchſten erfien Januar - 








ars * 
ihren formen das Zeigen: ein Taufenz, 
dert und zwey und vierzig, baben 

den , diefelben die Papiere frey verfanfen bärten, 
“ verbunden find 


erken Jannar A folder Formen bedienen werden, 
die erwähnte Zeigen nicht haben, nicht allein 


" Strafe fhr jeden Eontravenienten zu erfennen. 
V. Erlauben Ee. Majekät den Papierhändiern, 


je und vierzig haben, ob Fe ſchon nicht die in 


wichte haben, abzufegen und zu verfaufen, ohne daß 
e gehalten fegn foden, deshalb eine Erflärung and 
nzeige zu than. | ar 
1. Gleichergeſtalt erfauben Ee. Majeftät den 
Meifter Fabrikanten, aus den zerriffenen, durchloͤ⸗ 
cherten, runzelichten und andern fehlerhaften Papie⸗ 
ven, Bücher und Rieße zuſammen zu fegen; jedoch 
mit der Bedingung, daß ein jedes Kieß der befagten 
Papiere in dem Raume der Höhe der Bogen don 
“ einem Drittheil be Raumes zum andern mit zwey 
Löchern durchſtochen werden foll, die mit einem vier 
Linien im Durchmeſſer habenden Stecheifen, das mit⸗ 
‚bie einen Zoll im Umfreife hat, gemacht find; und 
aß durch ein jedes Loch ein Bindfaden gezogen and 
mit den zwey Enden zufammen gefnüpft werden ſol⸗ 
len. Zu dem Ende müflen auc die befagten Rieße 
befonders emballivet werden, ohne daß unter irgend ' 
. einem Borwand ein Rieß von befagtem Papiere mit 
. gutem und vollfommenen Papiere in einerley Ballen 
vermengt merden darf; alles im Hall der Entgegen 
-- Handlung bey Konfifcation der befagten Papiere 
und hundert Livres Strafe wider die Contrave⸗ 
! nienten. . v 
FRE IL, 
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0% VIE Verbieten Se. Majeſtaͤt den Meiſter Fetee 
kanten, feine Papiere von andern Sorten und, Ei⸗ 
Zu genisaften, no& von andern Breiten, Höhen und 
- ", Gewichten, zu verfertigen.oder verfertigen zu laflen, 
zu verkaufen und zu debitiren, als diejenigen, welche: 
durch den unter Dem Begenfiegel hier begaefügten 
Tarif beſtimmt, und demjenigen, was darin vorge⸗ 
ſchriedben iſt, nicht vollkommen gemäß find. Sie vers 
bieten auch allen Kaufleuten, feine Sorten Papier 
zu verfaufen und. zu debitiren, die nicht von den bes 
© font Breiten, Höhen und Gewichten, und der Vor⸗ 
ſcvrift des Reglements gemäß find ; wie nicht wenis 
ger den befagten Papiermällern und Kayfleuten uns 
> teg feinerley Vorwand. zerriffene und ausgeſchoſſene 
piere auf andere Art zu verfaufen, zu kaufen und 
adbjuſetzen, ald oben. in dem Art. VL vorgefbrieben 
worden: altes im Fall der Entgegenhandlung bey Eonfifs 
' cation der befagten Papiere und hundert Liores Strafe, 
VIII. Alle Pappen follen. von, der Be Höhe 
und Gewicht gemacht werden, ald die Handwerker, 
zu deren Gebrauch fie dienen, verlangen; und koͤn⸗ 
nen ſowohl Aus altem: Papier, oder Abſchnitzeln von 
appen und Papieren, als aus Lumpen, Lappen und 
"Hadern gemacht wrden. 2 
. IAI. Se. Majeſtaͤt widerrufen demnach die Arti⸗ 
kel VIii. IX. XVE XIX. XX. Xxxi. XXII. und XXVL 
dbves Reglements vom 27ſten Januar 1739. in Anſehung 


desjenigen, was dem gegenwärtigen Reglement ent. 


gegen if, desgleichen den dem gedachten —— 
‚. unter dem Gegenſiegel beygefügten Tarif; im übris 
gen wird dieſes Reglement in aller ſeiner Form und 

| Enpatt beobadtet.- “ en 
70%, Bedeuten Ge. Majeflät dem Herrn Generals 
liieutenant der Policey der Stadt Parid und den 
- 2°... Herren Yntendanten und verordneten Eommiflarien 
in den Bro und Generalitäten des Königreichs, 
> auf die Erfüllung des gegenwärtigen Reglemente 
yedtit haben, welches allenthalden abgelefen, pur 
dliciret und angefchlagen werden foll, wo es noͤthig 
fehn wird. Gefchehen-in dem Staatsrath des Koͤniges, 
.. gehalten in Gegenwart Gr. Majeftät zu Verfailled 
den achtzehnten Tag des Septembers, ein Zaufend 
, fieben hundert und ein vierzig. — 
F Unterzeichnet 
——————— 
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— | a6 Rieß 
‚ Kahmen | |806 Die [net nicht , 
ber — — ſoll weniger 
Papiere. wiegen. wiehen, 
Boll * * —— und * 
Petit. Chape- Br 
lt - 29| — | 201 3 | 60 und 
| | darüber. 55 
Grand-Atlas | 26 6.1.24 70 und 
Ä —— daruͤber. 65 
Petit- Atlas | 26l 4 | 22| 9 | 65 und : 
Ä > gsi —J 
‚Grand Jeſus, 
ou Super - | | I : 
Royal - 26! — I 19 6 53 und 
Ä | darüber. 48 
Grand Royal 
Etranger 7125| — | 18] — | 50 und 
|: . | darüber. 47 
Petite fleur 
- delis - 24| — | 191 — | 36 und — 
x | I. darüber. 33 
Grand- 
Lombard - 124 6. 2 — 36. nich] 
über 2 
Grand - Ro- — 
yal - 221 8 | ı7| 10 | 32 und 
darüber. 29 
Royal - 22 — | 16| — | 30 und 
. ‚ 1 darüber. 28 
Petit - Royal| 20| — | 16] — | 22 und 
—— darüber. | 20 
Grand - Rai- 
fin - 221 8 | ı7) - 19 und 
darüber. 25 
- Lombard - | ari 4 | 181 — | 24 und | 
? | darüber. | "22 
ombard I. : 
ordin. ou | 2, RR 
grand Carre | 20 161 6 | 22 und 
— daräber. 20 
Lavalier - | 19] 6 | 168 2 | 16 und | 
| 04 [dardber. di 5 


— Pets 
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Peiit Cava- 


dier, =» 
Double —* 


— 


Grande » Di 
corne ala 
Cloche - 


an: „dt 
A. la Cloche 
— — — 
Carre, ou: 
grand, Com- ) 


pte, on Garre 
au Raifın ou| 
Sabre, Sabre 


au lion = 18 oder 
Ze mehr. 
Carre tres Ä | 
minte = 23 
A Vecu, ou — 
Moyen Com- 
pte, Compie, 
ou Pompon-- Se 
— * 30 oder 
Bee mehr. 
A Vecu — 2 
mince 11 
Au Cpurelas ‚ 27 oper 
mehr. 4 
Ä Grand - Mel- 
[el - 





— Mel 
fl: » 


EEE RETTET 


12 ao |. ar 











Das Rieß 


— Rieß darf nicht 






| r 
. 
en 


weniger 


— wiegen, 


als: 


— — 
Pfund 


s 


10 


Ir - * 
Fa - vera 
1 
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— Ar: 
Nahmen — 
(der Höhe. 
Papiere. — 
u ten! Boll, Linien on 
A Vetdile, ou a 
à l’eperon, ee 
ou Languet- 13] 10 1 oder 
mehr. 
Grand “ 'Cor- Er. 
ı met; #\ 13) 6 jr2u.nicht 
mehr als 
Grand - Cor- | 14. 
‚net‘ res J 4 > 5 
""mince ';- 13! 61 8 umd 
re '  ddarunter.] -- 
A-la Main + 13] 6 | 13 oder 
* er = j mehr: 
Couronne, | ; u 
ou Griffon | m) I! gl —i 12 und 
Couronne, | 
ou Griffen | : = Da 
tres mince | 17] 2 | 13]| — | zoder | 
Ä 1 DGEUNIEN, 2 
Chamoy,. ul . Reale, are 
Baflard - | 16) IE | 13] 2 | 12 und 
= . | darüber. 
Telliere Ä 
grand For. No: Ss; 
zmat -» -'"''17 13| 2 | 12 und 
‚ | darüber. 
Cadran - 1315| 3| 12] 8 | ı0 und 
pP darüber, 
La Teliere 16} — | 12] "8 | 128 und 
' darüber, 
Passion - 1 — 112 6 | ır und 
— Idaruͤber. 
Petit Raifin,‘ I ' 1]. 
ouBäton Ro-| : 4 
al, ou Petit a 
örnet ‘a’ lal - | N 
grande forte | I6] — | 12 9 oder 
| Darunter. 





I 
# 
-s 


EN 


f j - 


Lei 





4 
ı 


. phine — ı6l — I 


, Cartier grand| 
format - | 16 


Au Pot, ou 


Pigeone, ou | 
Romaine 1151 2 |-r0 4 
" Eipagnol - - I 13 [3 1*1 6 


R 
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| as Rieß 
Dot ih] Def die 


Hoͤhe. Ko - I u; 





Rahmen — 
- der ,Breite. 
Papiere. - 








“ 

I, ee je 
les trois O, E22 Ph; — 
ou. trois Se 

“Ronds, u| I 2 

"Genes - I) — [m] 6 vnnd "gr 
ee ae, RE ——— — 
Petit Nom, = ; 
de Jefus. * 151 1441 —* ‚74 ober i 
Aux Armes — EA " Pu z 

‘ d’Amfterdam, m A F 

Pro Patria, œuJ ..4 

. Libertas. = 151 61122 — bis 13 12, 0 
Cartier grand 

Forint, Dau- Sb 

13! 6. 


Cartit - 1251. 


Cartier ordi-1 
naire - - 14 


10 und 
darüber. 
9 und 
darüber. 
Le Lis - 114 9 und 
Barhbee. 
Peiit a la | 
Main, ou 
Main Heurie | 13 


Petit - Jefus 13 E 


l 
[i 


| darüber, | 


— —F — 
121613 und 
— darüber. 12 | 
Tırl 61 ır und er FB, 
1. I ‚Fdarüber. | 2 | 
ıı! 61 10 und 2 
= a 9 
3 








yigg . Vopteritacherordiming: 


At⸗e die verſchiedenen Sorten Papier, bie 
—— neun, Zoll, ſecht Linien Hoͤhe find, koͤn⸗ 
nen von reiner Breite, Höhe und Gewicht ſeyn, 
a verlangt, werden. ' 
= Das. Papier, welches.” Trace, oder Trelle, 

ober Eirefle, ober Main-brune; heißt, imglei⸗ 
c 


— —4 


aD en an er 


hendem Tarif unterſchieden. | 
Außer den’ angeführten Papieren Berferti- 

gen die Sranzofert aus alten Neben, Fiſcher- 

ſchnuͤren, altem Tauwerk von Schiffen. und wol⸗ 


lenen Lappen, noch eine Menge Mafulaturs und 


Loͤſchpapiere, —— um Rouen in Der. Mor⸗ 
mandie. Auch bey dieſen Papieren hat ſich der 
franzoͤſiſche Witz beſchaͤftigt, viele ſonderbare 
Nahmen ausfindig zu mashen, die hier aber 
bergangen werden ——— 

1. Es dienéèt übrigeng ! mit zur Kenntniß der 
Ranufäãcturen und ‘Kat feinen guten Nutzen, 
oc: wenn 





| Papiermaderordnunge IST, 


wenn man- — was die Arbeiter bey einer 


Manufactur taͤglich arbeiten und liefern koͤnnen. 


De la Lande hat dieſes von den franzöfiichen 
Papiermanufacturen angezeit, wie hier. folget. 
Die Menge Papier, welche dis Büttgefels 
len liefern muͤſſen iſt durch einen ziemlich allge⸗ 
, meinen Gebrauch in Frtankteich beſtimmt. In⸗ 
azwiſchen fällt es. ihnen ſehr leicht, mehr zu vers 
fertigen. Shre Tagewerfe find faft allezeit ges 
gen a big 3 Uhr Nachmittags ſchon zu Stan⸗ 
ebracht, Allein man fcheuet ſich, ihnen mehr 
uf ugeben. Sie würden immer zu guter Zeit 
Damit fertig werhen. 13 und die Arbeit wuͤr⸗ 


de deſto fchlerhter gerat In den Fleinen abs . 


gelegenen Papiermühlen, and in ben Provinzen, 
wo der Eigenthoͤmer ſelbſt für feine Rechnung 
arbeitet, find die Tagewerfe flärfer, und das 
Product ungleich betroͤchtlichr. 


Die Büttgefellen liefern täglich von RießBuͤcher 
‚Grand-Aige — — — — 111— 
Grand-Soleii — — — — 41110 
Grand - Colombier ober  E 
Chapelet, grand Allaa — — ij 2| — 
Soleil, petit Soleil, grande fleyr de 


- Lis, petit Chapelet, à l’Elephant 2 | 10 
Grand Jefus Er Super Royal |3| — 
Grand Royal Etrangr — — | 3 | ıo 
Grand Raifin fin double, ober Mo- 

yen dabe — — — — |4|— 


Petite fleur de Lis, Grand Lombard 
Tonceptpapier oder graues geldim: 
tes, Royal Concept, Grand Royal 
Concept, Grand Railin ordinaires, 
‚ feines, mittleres ober Eonceptpäpler | 51 — 


K4 DPaolit 
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Die Boͤttsefethen liefer⸗ täsfi 1. 

-. Petit Royal Concept, ordinaires Lom- 
‚.bard oder Grand Carré, ſchlechte 
Maculatur, Grand Mellel 

Grand Cartier ober Grand Dan- 

— Champy over Bätard, Tel- 

iere grand format, double Clo- 
choe Eonceptpapierxr — 

Cayalier fein und mittel, Carte ı oder: 
. Grand Compte; fein, mittel und 

ſcchlecht, Ecu oder Pompomne, au 

Coutelas, a la Main — — 

Petit Cavalier fein und mittel aux!‘ 
Armes d’Amlierdam, 4 = 





ober Eperon oder Longuet; Tel- 
.. Jiere, Couronne oder Grillon, 
talon, Cartier grand. format : 
Grande Licorne, ä la Cloche vom 
ſchlechten, Cadran, Cartier — | 
Petit _Railin oder. Baton Royal oder 
Petit. Cornet von der größten 


© 
E * ‘or 
oO 


Sorte 9 Rief ter — 
& la Cloche mittel und ſchleche, au 
Pot oder ordinair Caruer — 8 


10 

Les trois O. ober trois Ronds 9 J 

oder 10 Rieß ber — — | 
Petit Nom de Jefus fein und mittel, 
Espagnol, le Lis, Petit à la main 
ober main fleurie, Petit Jefus, wo:| = 

von das Rieß 6 Pfund wiegt i- 


Deutſche Papiermacherordnungen. 


Wenn die im obigen angefuͤhrte franzoͤſi⸗ 
She Papiermacherordnung nun auch in mehre⸗ 
ten „Stuͤcken jetzt, und Ka nu Zeit * 


- 


oo '- 


10 


I 
1} 
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nicht mehr befolgt wird, und man von Seiten 
per Megierung den Kabrifanten barin nachgefe- 
ben hat, theils um fie nicht durch zu viele be⸗ 
fehmerlihe Anordnungen, die auf das Weſent⸗ 
‚fie ber Papiermanufactur feinen Einfluß ha: 
ben, zu beläftigen, und theild um ihrem Zunft: 
genie in Erfindung neuer Vortheile Feine Schran⸗ 
‚fen anzulegen: fo hat fie im Ganzen bod) ‚ber. 
fheilhaft. auf diefen Zweig der Manufactur ges 
wirft, und bat befonders das Zutrauen im Auss 
lande zu ber franzöfiichen Papierwaare ſehr feft 
gegründet, weil man fi) auf die Güte der : 
Waare von einer beftimmten Art verlaflen Fonnte. 

In Deutfchland fieht. es aber in dieſer 
Ruͤckſicht noch ganz anders aus. Abgerechnet, 
daß ſich einzelne Kabrikanten in Derfertigung 
bes Papiers hervorgethan und Waaren geliefert 
"Haben, die ben beften ausländifchen: in biejem 
Sache an die Seite gelegt werden können: fo ift 
. noch die größere Zahl ber Papiermacher noch 
fo weit zurück, daß Deutſchland fich ihrer Tas 
brifate gegen das Ausland fchämen muß. Die 
Königl. Societät in Goͤttingen feßte daher auf 
den Movember 1785 einen Preis..auf die Bes 
-.antwortung der Trage: ‚welches die wahren Urs 
fachen des allgemeinen Verfalls der : 
nufacturen ſeyen, und durch. was fi 
: folchem am beften vorgebeuat ‚werben f 
bielt aber Feine Antwort *) Ohne £ | 
les umfaflen zu wollen, fo ift indeß doch wohl 
ſo viel einleuchtend, daß der faft gänzliche Mans 
- gel an Papiermacherordnungen in Deutichland, - : 
. welche die vielen eingerifienen Mißbräuchen haͤt⸗ 
ten unterdruͤcken können, An diefem Derfalle 

ek K5bvo orzuͤg⸗ 


*) ©, Gittiug. Anzeigen von gelehrt. Gachen, som Maͤrz 


1738. St. 36, ©, 355. 
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— Schuld ſeyg denn die wenigen Pa⸗ 
piermacherordnungen, die man in den zum ehe⸗ 
mahligen Deutſchen Reiche gehörigen Laͤndern 
kennt, find nicht einmahl fü dieſe Länder hin⸗ 
reichend zweckmaͤßig, und in vielen Ländern hat 
man nie an eine Pagiermacherordnung gedacht. 
| Unt nun zu zeigen, wie noͤthig es fen, ans 
gemeilene —— zu entwerfen und einzu⸗ 
führen, will ich außer dem, was. im Artikel Pas - 
pier Ce. „106. © 569 fl) hierüber fhon ger 
legen ich bemerft worden ik, Bier: noch. die _ 
ſchreyendſten Mißbroͤuche beruͤhren, die dieſes ſo 


nügl he und fhäßbare ewerbe in Deutſchland 


wenigſtens in den mehrften. @egenden nieberbrüf: 
fen, daß es fi nicht frey and Fuaftvoll gegen 
: feine: Kanſtgenoſſen in andern Laͤndern erheben 
kann. F 
Ein Uingenannter, wahbrſcheialich ſclſt ei, 
| Pasiermötler‘, übergab im Jahre 1708 der #65 
nigl. Kriegs⸗ und Domainenkamaur in Glogau, 
einen Auffags über Die Gebräuche. und Miß⸗ 
bräuchte der Papiermacher. Hieraus. und aus 
den Darüber von. tinem ardern ˖Ungenannten 
bekannt gemachten Anmerkungen, inggleichen dus - 
einem zu Nürnberg den, Mölln Auguft abgehals . 
tenen Protokoll, auch 'der. heckeriſchen Realzei⸗ 
tung ben 1756. und dem was dem Herru Rit⸗ 
ter und Hofrath Mens: font über dieſen Ge⸗ 
genſtand von geſchickten Papterfabrifanten 'bes 
kannt gemacht worden, hat er in feinem bekann⸗ 
ten Werke vom Papier ıc. ) wie vorzuͤglichſten 
\ " Wißsrhuge ausgeoben “), mit der Merfiche⸗ 
J rung, 


— — 


‘+ 
— * 


alle 289. 2. e. Baer 
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eng, daß allen das, was er davon anfuͤhret, 
noch zu der Zeit, als er dieſes Werk heraus⸗ 

gab: ir her Weaheheit völlig gegruͤndes, und 
‚überall. Hichts daben vergroͤßert ſey, daß er vlels 
mehr alle daben im Puhlikum gemachte Vergroͤ⸗ 
 Herungen ſaͤmmtlich unberuͤhrt gelaſſen, ſo fehr - 
fich auch. einige Papiermachergeſellen bemuͤhet 
haben, ohne allen Beweis, eins und das audere 
dbavdu ing Leugnen gwiziehen *) Ä 
Ueberhaupt ſind die, Papiermarcher in Mei⸗ 
fer, Gefellen: und Lehrlinge abgetheilt. Unter 
wen: Meiſtern wunrerfefeidet men von: ben übri- 
genibie. Eigenthuͤmet, dag tft, folche, die zwar. 
regelmäßig Ras: Meter. erlernt; aber ihre Maͤh⸗ 
len vervachtet "Haren, vder ſolche, welche zwar 
ſelbſt Are: Muͤtxen — * aber ‚einen Meißer, 
endet Raftor: halten. . 
3 : Nach unterſcheiden fie, 1072 und. zwar in 
Anfehung ihrer Gebräuche: 
5. Win. Stampfer, das ff, folche, die ihr 
verfertigfes Schreibpapier mit.. einem .an das 
Waſſer gebaneten eifernen Planierhammer, von 
etwa Zu &chtwerz glact machen. (Man ſche auch 
Te. 106. ©. 570.) — 
2 Blaͤtter, welche dieß mit einen ſteiner 
nen Platte, mit’ einem geroiffem, mit Talg oder 
Seiſe beſchmierten Jeſtrument thun. 
| Die ältefte Weiſe zu glaͤtten, iſt die. ein- 
fältige mit dem &tein, er man ſoſches jetzt 
aber dem RR der nn durch 
— na Öfteres 


”. — — 





= OR — ne 74: 79. D. D. B. Schr bers : 
alas verſch ac = welche in ‚Die. Bkonoe ’ 


= oligen ameral⸗ auch andere verwandte 
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. bfters .Umtegen und ſtarkes Paeffen bewirke, iſt 
: fhon Eh. 106, &. 670 fl. gezeigt worben; und 
daß wan in England, Frankreich, Deutſchland, 
— Holland und Schweiß den- feinen Druckpapie⸗ 
-zen mit. zwey Fählernen vollkommen :policten 
Rollen. oder Eylinderwalzen noch einen größeren . 
. Grad vom Slätte gebe, iſt ebenfalls im Art. Pas 
Das Stampfen erfand: mar auf einer Bas 
vpiexmuhle zu Iglau in Mähren, im Anfange 
des ſechzehnten Jahrhunderts,: bey welcher Dar 
mahls eine Druckerey und. Buchbinheeen unter⸗ 
halten ward. As dee Buchbinder ſich dadurch 
ſeine Arbeit erleichterte, daß er ſeinen Plauier⸗ 
hammer an, Das Geſchirr Ser Mduoͤhle anbrachte, 
‚fe machte der Papiermuͤler paraus den Schlag⸗ 
ſtampfen. Auf einer Muͤhle bey Baſel geſchieht 
nidas az mit nem Stein durch das Muͤh⸗ 
enmmr Oo: ten en ei 
-. Kommt beym Glaͤtten zu viel. Seife ober 
Talg aufs Bapier, fo nimmt es bie Dinte: nicht 
— gut an. Das Schiasen, daben gemeiniglich, 
“wegen der großen Schwere des Hammers, :etlis 
che Buch mit einander gefchlagen "werden, _ hät 
„Ras Vieble, deß bie obern und untern Bogen 


‚glatt werben, Die mittlern ‚aber rauf bleiben; und | 


berhaupt. das Papier dadurch an der Staͤrke 
ſeines Leims verliert. Ob das Glaͤtten gleich 
nur ein Handgriff iſt, der dem Papiermacher 
gleichguͤltig ſeyn koͤnnte, fo. hat noch dieſes Schla⸗ 
gen des Schreibpapiers, ba. es ein neuerer Hand⸗ 

griff bey der Papiermacherey war, eine ſo ge⸗ 
hoͤſſige Trennung unter. den Papiermachern vers - 
urſacht, daß die, welche bey den Schlaͤgern ge⸗ 

lernt, oder ſich zu der Parthey der Schlagen⸗ 
den gehalten, wicht ohne vorhergegangene a en 
ii u ® ö » — ung 
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fühg ‘ben den Glaͤctern Haben "arbeiten Fännen. 


‚Diefer ihnen felbft ſchaͤdliche Unterfchien har 


durch Herrfchaftliche Befehle und Strafen an ei- 


nigen Orten erft aufgeoben werden müffen, uns . 
geachtet Bas Ölätten faft Überall in Deurfehland 


aufgehört Bat, und In bloßes Preſſen verwan⸗ 


"Belt worden if; und ba, wo dieſe laͤcherliche 


Trennung. ver Öfätter und Stampfer noch herrſcht, 
follte die Policey alles Ernſtes an deren gänzlis 
‘he Aufhebung denken. Die nieberöfterreichifche 
Kammer hat ſchon unterm ten Jul. 1754 das 


Glaͤtten des Papiers bey Confiſcation aufgehos 
ben, unb das Schlagen allgemein anbefohlen, 
über doch jedem Meifler die Fabricirung des 


graſſirt, oder nad) romaniſcher Art gloͤuzend ge⸗ 
machten Papiers zugeflanden *). = . + 


| 3) Schwaͤbiſche Stampfer, welche bie ſelt⸗ 
famen- Gebräuche jener beyden Klaſſen nicht ars 
genommen haben. Ihrer find viele um und in 


‚Kaifers Serbinand III, beybehalten. 
4) Pfüfcher nennen’ fie alle, welche entive: 
ber aus ihrer Gefellfchaft verfloßen, oder das 


Schwaben, und fie haben noch das Privilegium 


Metier nicht nach den Regeln des Handwerks 


erlernt haben, Papiermühlen anfegen, und durch 


verſtoßene Gefellen betreiben laſſen. Defo fon: 


berbarer muß dieß alles fcheinen, da die Papiers 


muͤller fo wenig in Holland, mie in Deutſch⸗ 


land, zünftig find. | 

Stampofer und Glitter Haben Eine obrig⸗ 
feitliche Feftfeßung ihrer Gebräuche. Das Her 
kommen allein wird beobachtet, und um fo me: 
iger im mindeſten verändert, da fonft in allen 
Provinzen die ‚Übrigen. Brüder folche Llebertre. 


ter 


H Sott. Poliechamtsnachtichten, 1756. No, LAXUT, 6. 
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ter für unredlich erftänen,. Auch werden 4 nuwei⸗ 

len er Zuſammenkuͤnfte angeſtellt, welche denn 

auch uͤbers Herkommen pr halt eu dienen,. 
Die: Gebräuche der- Blätter und- Stampfer 


E find folgende: 


I» 


Ein Lehrling, 7 fen fremd, oder eines Mei⸗ 


Ehe er zum »Behrling. angenommen wird, muß 


v er.viergehn Tage, auch; wohl vier Wochen, ‚auf 


* 


„der Probe gewmeſen ſeyn; und dann erſt wird er 


..mit Cerxemoniel aufgedungen, Das: heißt, ange⸗ 
nommen *). ‚Er kann auf. keiner Muͤhle lernen, 


wo nicht wenigſtens zwey Geſellen ſind. Bey 


‚vier Geſellen kann der Meiſter zwey ungen 


halten. . Kein uneheliches Kind, oder jemand, 


— deſſen Kater; Großvaser oder Aelterpater, Ab⸗ 
decker, ‚Schliefer oder -Gchäferknecht. gewefen, 
‚Kann zum Lehrling angendnamen werden, Kin—⸗ 


ber oder Enkel von. Pfuſchern aber twerbei, jus 


| gelaſſen. Lehrgeld gibt der Lehrſing nicht. Bey 


den Stampfern muß ihm ber Meifter noch über 


.. at Thaler, während der Lehrzeit, zur „Kleidung 


Fo 


zu Huͤlfe geben *5); ben den Glaͤttern Hingegen 


eyhaͤngt es lediglich von dem guten Willen des 


Zehrhetrn..ab, ob er ihn in ‚Kleidern unterhal⸗ 
ten will. Auch hekommen bey letztern die Ge⸗ 
ſellen beym Antritt der Lehrzeit eines Lehrlings 
nichts mehr. als einen Thaler, ven fie vertrinken 


oder unter ſich theilen koͤnnen; da hingegen bey 


.“ Gelegendeit 9 den Stawpfern den Ges 


e. 


‚* Dieſer Seremoniel heheht unter — darin 
Die Geſellen vor de . goinsen, i erf ai ‚genau — 
terſuchen/ ob 4 au er in Geſchol⸗ 
nn oder Pfuſcher darin —J — welches Lehrling 
ec der geist — er gebsiabre en ſchaden wuͤr 


6.2 Lehr⸗ 
J X Arien * — was dert Bike dem > 


ſters Sohn, lernt vier Sabre, auch wohl mehr. , 


X 
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ſellen ein Traktament gemacht werden muß. Hat 
der Lehrling ausgelernt, fo muß er einen gro: 
fen Schmaus -geben, weicher bey den Stampfetn 
vier, fechs, und mehrere Tage, bey den Glaͤttern 
aber zwey, hoͤchſtens drittehalb Tane dauert. Er _ 
muß in Perfon die Sefellen aus den umliegens 
ven Papiermühlen dazu einladen,. und während 
diefes Schmoufens fliehen zum großen Nachtheil 
des Mieifters-und: des Publifums alle dieſe Muͤh—⸗ 
fen Hille... Den Schmaus nennt man den Lehr: 
braten, oder Geſellenbraten *). Won nun an 
hat der Lehrling die Morrechte eines Gefellen, 
und befien Lohn. Er arbeitet mod) gewöhnlich 
in -diefer Qualitaͤt etwa 14 Tage auf der Pas. 
giermüßle, wo er Lehrling geweſen. Aladann 
befommt er das Geſchenk, nähmlich einen Will⸗ 
. fommen, vdder großen Becher mit Bier ander - 
- Mein, wie des Landes Art iſt, welcher dem 
Schenkgeſellen mit gewiflem Ceremoniel, auszu⸗ 
trinken übergeben wird. Bey den Stampfern 
wird, während der Schenkgeſell trinkt, geſungen, 
bey den Glaͤttern aber nicht. — 
Hierauf erhält der Ausgelernte bey ben 
Stampfetn einen Bogen Papier, oder den An— 
. zeigebrief, der bey ihnen die Kraft bat, wie.bey 
andern Profeflionen die Kundſchaften. Auf die. 
fen Brief werden: alle: diejenigen, ‚welche nach 
ihrem: Handwerksrechte firafbar geworden find, 
aufgeſchrieben, und daher, weil jeder Geſelle dies 
:. fe Liſte Hat, werben folche leicht gefunden er 
ee a“ | abge 


D 
* 
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abgeſttaft. Die Glaͤrter wiſſen von einer fol- 


chen Art Liſte nichts, ſondern es ſind nur ſolche 


Anzeigebriefe bey ihnen gebräuchlich, wodurch 
ein entfernter Verbrecher zur Strafe. gezogen 
‚werden foll, und auch diefer Tall iſt jetzt ſchon 


bey ihmen ſehr ſelten. | 
Dem Gefellen, . der nun auf die Wande⸗ 


zung geht, er fen Stampfer oder Glaͤtter, wird 


. ein Gruß in Formeln aufgetragen, den er bey 
der nächften Muͤhle, an bie er fommt, und wo 


er um Machtlager anfpricht, beſtellet. In einer 


ähnlichen Formel wird ihm geantwortet. Menn 


ein Pfufcher, oder ein Geſcholtener, dem bey der 


Muͤhle, die er verlaſſen, kein Gruß aufgetragen 


wird, eines ſolchen Grußes ſich bediente, uud er 


wuͤrde entdeckt, fo würde er ohne Schlaͤge vicht 


fortkommen. — u 
Kenn der zu den Stampfern gehdrige Ger 
fell den Gruß beftelle hat, fo muß nun ber 
Meiſter ihm Effen, Trinken, Bette, und jede 


“ Bequemlichkeit geben. Er ift nicht gehalten Ar⸗ 


D 


beit anzunehmen, und. Fann bleiben, wie lange 
es ihm gefällt. Denn er ift fo unumfchränft, ' 


wie ehemahld ein pohlniſcher Schlachtſchuͤtze auf 
dffentlichem Reichſstage. Nimmt er Arbeit, ſo 
kann er ſie verlaſſen wenn er will. Der Mei⸗ 


ſter aber kann ihn in der. Woche nicht entlaſ⸗ 


fen, ohne ihm den ganzen Wochenlohn zu bes 
zahlen. Ben den Glaͤttern bat ber wandernde 
Sefell das Recht nicht, auf einer Mühle jo lange 
zu bleiben, als er will, wenn ihn nicht finrfe 


Hinderniffe aufhalten: nähmlich Krankheit, oder“ 


gar zu übles Wetter, wenn die Mühle von ans 
dern gar zu. weit abgelegen, welches ſich öfters 


findet; und doch übt diefe Grobheit nur felten 
‚einer. aug, ‚und darf fie auch ‚nicht anders aus⸗ 


üben, 











J 
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“sen, als winner um Erlaubniß bietet, ſich 


ettond länger; als gewöhnlich- aufhalten‘ zu dar 


fen, das find in der Woche Höchftens vier und 
zwanzig Stunden, und vom Sonnabend Nacha 
‘mittag bis Montag. " Auch hat der Eigenthüs 


mer einer Mühle allemahl das Recht, einem un⸗ 
böflichen fremden Gefellen feine Unhöffichkeiten 


zu verweiſen. Ze 
Mer feine Lehrjahre nicht ausgeſtanden, 
® oder nicht in Deutfchland gelernt hat, befomme 
Na ganz Deutfchland, incl. Preußen, feine Ar⸗ 


“ 


Bei. — Blaue Montage machen Überhaupt. die 


= efellen, fo oft fie wollen. 
A, "Die Gefellen find: 


1) er Bürtkhecht, ober ins 
Ouvriker, Plongeur) *). Er ift ver 
erfte unter allen, macht das Papier, und führe 


"bie Arbeiksbetechnung der Gefellen. 


2) Det Gautfcher *). Dieſer druͤckt das 


geſchoͤpfte Papier auf Filz, (Tuchlappen in Form 
eines Bogens), legt auf, jeden Bogen wieder 
einen folchen Filz, Bis zu einem Haufen von - 


182 Silzen, und 181 Bogen, den fie den Pfuſcht 
nennen, = F | 

In den deutſchen Papiermühlen, wo "bie 
Arbeit nach Stuͤckzahl bezahle wird, bekommt 


der Buoͤttknecht alle Woche g Gr. Lohn. Das 
Tagewerk fuͤngt in einigen Muͤhlen des Nachts 
“um 1, halb zwey, zwey, in allen Mühlen aber 


um drey Uhr des Morgens an, und dauert bis 
Abends fehs Uhr. Vom ordinairen Schreib: 
oder Drucdpapier Fann der deutſche ‚Büttgefelle 
. 5 ö > " 12, 
i ee ; ‚u 5 N % Pr 
Seine Beichäftigung findet man im Art. Papier, Th. 
106, ©. 663. beichrteben. | | — 
*) S. daſelbſt, S. 664. 
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12, Tage machen. 
Zehn davon taͤglich 
tiefe: er Feine Be: 
 zahfı "fein tägliches 
Eſſen s Rieß, was 
er d wi wird 
ihm Eben fo ift 
es Leger, nur 
daß . weniger be 
traͤg ſches ſie uͤber 
die 'nden 6 Rieß 

maͤch | 
jormat, aß: 


Sterm, Royal, Efephante imd dergleihen Pas 
pier, ift kein beftimmtes Geſetz, wie viel Davon 
taͤglich gemacht werden muß,. und für Effen und 
Trinken abgeht, Mer Meiſter macht folhes als 
lemahl mit dem Buͤttknecht, Gautſcher und Le⸗ 
ger vother aus, und fuͤr jedes Rieß, was nicht 


für di “ "t, werden fieben, auch: wahl 
acht 9 fe Der Wochenlohn aber iſt 
dabey sie beym Papier von ordingis 
rem F Ä 
J duͤhlen bekommen die Geſellen 
keinen n, ſondern einen jährlichen 


Lohn, und ihre Arbeit wird ihnen nicht 
beſonders nach Stuͤckzahl bezahlt. 

Jeder Papiermachergeſelle, ohne Unterſchied, 
bekommt von feinem Meiſter, außer dem Lohn, 


auf Martini und Faſtnacht Thaler, oder 
ſtatt deſſen jedesmahl eine t. 
Wenn der Buͤttgeſell ( bier gelegent⸗ 


lich noch bemerkt werden kann) mit ſeiner dorm 
zu viel Materie ſchoͤpfet; wenn er fie nicht al: 
Ienthalben gleich: vertheifetz wenn er das Woaſſer 
zu geſchwind — laͤßt; wenn er — der 
| | | orm 
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Bor’ an das. Abtropfebrett anſtoͤßt; fa haͤuft 
fi: in allen. dieſen Sälten die Materie in ges 
wiſſen Gegenden ver Form zu fehr au) und ver⸗ 
anlaßt fo genannte Wuͤrſte im Papier. 
Wenn er die Materie auf. der Form vu⸗ 
ben laͤßt, und fie nicht geſchwind genug allent⸗ 
‘, halben vertheifet; ſo entſteht ein Bogen mit fo: 
genannten Kaftamien, Bas: heißt, ein. Bogen, wel: 
cher fe von ungleicher Dicke hat. Wenn 
die Ar eitsbütte zu heiß ift; fo arbeitet-man al 
lezeit ſchlecht, und man kann die -Eingleichheiten 
ſchwerlich vermeiden, weil das Waßer zu ges 
ſchwinde auf der Form verbunfle. . 
Der Buͤttgeſell vernrfachet, daß fein Dos 
gen an einet Seite ſtark wird, wenn er bie Ma⸗ 
terte zu ſtark nad) einer von den Seiten abs 
fliegen läßt, indem «er feinem Arm Feine regel« 
mäfige Bewegung gibt. Er kann einen vor . 
ſtuͤmmelten Bogen Papier machen, wenn er feine 
Materie nicht genug ausbreitet, wenn die Ar: 
beissbürte zu heiß, wenn der Zeig. zu flark, zu 
ftiſch, und zu menig fließend iſt, Wenn er. zu 
ſteife Arme hat, wenn er einen uͤblen Stoß gibe, 
oder wenn die Form ſchlecht sgemacht if, Er 
macht einen ausgezackter Bogen, wenn. er den 
Dedel der Form ungefchidt wegnimmt; welches 
fidy auch megen der Fehler der Filze, wegen in 
rer Märhe und Schrothen ereignet. — 
| Daß man in Holland diefe Fehler vermei⸗ 
det, zeiget das bolländifche Papier, Und kommt 
bloß daher, daß man bafeldft langſamer, Mic 
mehrerer Sorgfalt, Fleiß und. Vorfichtigkfeit are - 
beitet. Vielleicht mache auch bort ein Arbeiter 
den Tag über nicht mehr, als drey oder vier 
Rieß Papier. Was liegt den deurfchen Pas 
siermachern im Wege, daß fie nicht. dem Bey: 
— 832 spiel 
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fiel der: Holländer. Hierin. ſollten folgen kbnncn? 
Wuͤrde es nicht beſſer ſeyn, wenn der Buͤttge⸗ 
fell täglich nur vier oder fünf Rieß gutes Pa⸗ 
pier machtez. anftatt.daß er zehn: bis wolf Rieß 
ka ug das fehlerhaft it? - 
J Der Gautſcher Fann aus Mangel der Auf⸗ 
. meiffamteic, ober. der Erfahrung, viele Fehler 
in bem.SPapier. peranfaffen;, wenn ihm auch der 
Büttgefelli. mit allem Fleiß und. 
| »porarbeitee: 5 er 
‚Der: Bautſcher muß feine Form lansſin 
" nieberkegen,; und geſchwind aufheben. Zebesmahl, 
wenn er die. Form anf das, Abtropfebrett ftelt, 
»muß:er feine Hand Binser ſich abfchätteln. Ohne 
dieſe Vorſicht troͤpfeln ſeine naſſen Finger auf den 
ſchon gelegten Bogen ab, und verurfächen. Das . 
ſelbſt einen: Waſſertropfen, wenn er den Bogen 
. mit dem Filze bedeckt, welches —— Flek⸗ 
ken im Papier macht. 
Eegt der Gautſcher ven Bogen zu geſchwinde 
nieder: fo’ verurſacht die zuruͤckgehaltene und zu: 
. fammengepreßte Luft Aufblähungen, oder Blas 
fen und burihfichtigere. Stellen an einem Drte 
als an dem andern, welche die Franzoſen Mu- 
ſettes, Sadpfeipfen, die Deutfchen aber Brillen 
Zr und felbige verunftalten das Papier. 
Laͤßt der Gautſcher die Sorm, indem er fie 
Sur den Filz legt, auf dem Filze abglitichen: fo 
wird der Papierbogen auf eine gemwiffe Seite 
ungleich gezerret, oder er zerreißt. Legt er .ben 
Papierbogen zu flarf auf, dergeftalt,. dak das . 
. Wafler des Filzes in’ ben darauf gelegten Bo⸗ 
‚gen dringt, fo macht er .das Papier waſſerſchad⸗ 
haft. Er made: auch übel gerändete oder aus⸗ 
gezacdte Bogen, wenn er entiveder die Singer dar⸗ 
en ſtuͤtzet, ur. den Filz nit ordentlich ur: 
— 3 
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3) Der Leger (Coucheur) , nimmt: das 


| - gegautfchte Papier, das von Waſſer⸗ausgepreßt 


iR, aus. den Filzen, und legt. fo: lange a. 


: auf Bogen, bis das. Rieß voll:ift, - 


So viel Bürten, d. i. große FZaſſer wor⸗ 


aus das Papier geſchoͤpft wird, in einer Papier⸗ 
muͤhle find, fo. viel Geſellen dieſer drei Sartüns 


| gen. muͤſſen auch da ſeyn. 


- 4) Der Stubengefell, oder Saaigefeil en, 


. befergt die Appretur des Panne © 8 106 


«“ 


©. 672.fı N | 
5) Der: Můhlenbeteuter ſieht auf die Ge⸗ 


‚werke, bie Verfertigung ber Maſſe, und die 


Trocknung des Papiers. 
Zum Muͤhlenbereuter waͤhlt der Meiſter 


allemahl den aͤlteſten, geſchickteſten und erfahren⸗ 
ſten -Sefellen. Er bekommt, fo wie der Stu⸗ 
bengeſell, außer Eſſen und Trinken, und dem ges 


wöhnlihen Martini: und. Faſtnachtsgeſchent, | 
woͤchentlich eines: Thaler Sohn 
Der, Buͤttgeſell, Gautſcher 1 Leger, 7 Stu⸗ 


| bengefell und. Mühlenbereuter, verrichten zuwei⸗ 


ler, in einigen Papiermuͤhlen auch‘ noch‘ andere 
er, und⸗ — davon beſondere Nah: 
23 | menz 
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men; ober biefe Arbeiten werden von andern, 
beſonders dazu angeſtellten ‚Leuten beſorgt, die 
denn auch ihre verſchiedenen Mahmen davon er⸗ 


= 


halten. Hier wird es genug feyn, nur folgende 


anzufüßren: 


Die Sortit tirerinnen Deliffeufes öder Guil- 
lerea) ſind Frauensperſonen, welche die Lumpen 
— und ſolche nach — — 

Beſchaffenheit ausleſen. S. Ih, 106, ©. 577, 

Der Lumpenwaſcher iſt der erſte Arbeiter, 

de dieſes Geſchaͤft unter Beyhoͤlfe eines Lehr- 


: Ings verrichter. Maun Bat ſetzt dazu eigene 


——— welche jeher. vorthelldaft fin. ©. 
81, 
Der” Lumpenfhneider Die ſer jerftäckte 


. ehemahle ‚die fchon angefauften Lampen mit eis _ 


- nem Hackemeſſer auf. einem Blocke. Jetzt ui 
es dazu eigne Mafchinem, wie es Th 206, © 
2,796 fl. g - worden i 


ieher (Vire ),. welches gemeiniglich 


ein — iſt nimmt die Filze weg, wenn der 


abſondert. 


Aufnehmer die Bogen davon losgemacht hat. 
Der Aufbänger, ber die Bogen mit einem 


boͤlzernen Rreuße im Trockenhauſe aber auf dem 


"und welches i in Auvergne 
te Arbeiter in ber Mühle 
richten Frauens perſonen 
iers, oder auch der Aufs 
Tagewerk verrichtet bat. 
etteufe,) die in dem Auf: 
dem aydern von den 
er- ungeleimten Blättern 
n Av hoͤnoer los macht. 
die qus dem fertigen. 
‚Bogen von den guten 


0 . 
' « 
' — 1 7223 
D 
— N} N r . er 
[er .* ’ « a * 





er in Rieße bringe. . 
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‚Der Zahler, der das Papler zuſaunlenleſt, 
Wenn ein wandernder Geſell in eine Muͤhle 
kommt und eine Geſellenſtelle leer findet, ſo tritt 


“et in dieſe, und erhält den Lohn davon, er mag 
— ‚oder nichts in feinem Wletiet gelernt haben. 


Wird "ein Geſell Meifler, er gehöre nun 
w den Gtampfern ‚oder Glättern, fo muß er. 
Ir von den. Gefellen mit einem Stoͤck Gild 


loskaufen. 


2 


| EStreltigkeiten und Straͤfen werden bl den 


Lehrbraten abgethan, und bie abweſenden Ueber⸗ 


treter ängezeichnet. 


Wenn ein Stampfer bey einem Glaͤtter, 


und Melehet oder beyde Ben einem Pfuſcher 
‘arbeiten, oder handrwerfsmäfig über Nacht blei⸗ 


ben, fo wird ein -fofcher ee. 


Größere, zur geobe Vergehen bey den Stans 
pfern, werden mit Ausfioßung aus ihrer Sefell: 
Schaft. geafgnder. Wer meben einem DVerftoßenen 
wiflentlich arbeiter, wird. auch ausgeftoßen, und 


wer es unwiſſend thut, muß 5 dafür bi- 


fen. . Wenn bey einem Zanf einer. geſcholten 


wird, fo wird er, der Gefcholtene a Er 
muß eine gewiſſe Geldſumme erfegen; und wen 
er die wicht bezahlt, verdoppelt fie fich jede Woche. 


Laͤnger als 13 Tage darf niemand neben einem Ge⸗ 
| ſcholtenen arbeiten, oder er wird wie dieſer beſtraft. 


Hat jemand geſtohlen, und kann deſſen 
durch Zeugen uͤberfuͤhrt werden, ſo wird er ver⸗ 
ſtoßen; find feine Zeugen da, ie gift Fein andes 


rer Beweis, ind der Ankläger wird verfioßen. 


” 


Bey den Glaͤttern ſind dieſe Strafen ſchon 


maͤßiger und feltener. Verſtoßungen 3 jetzt 


| —— Öberfäht . 


elten anders vor, , als be wu, er on 
hebruch begangen 


«haben, 


s 
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haben, ober von andern geſchwaͤngerte Frauen: 
“ zimmer heyrathen. Ä Ä 
Mas. für Unteht. er. auch, erlitten habe, 
darf Fein Papiermacher, er fey Glätter ober 
Stampfer, bey ber Dbrigfeit gegen feine Ges 
nofjen Hülfe fuchen, bey Strafe der Verftoßung. 
. Auch die Sachen zwifhen Meifter und Gefellen 
muͤſſen ben der nächften Werkſtatt unterſucht 
und entfchieden werden. J 
| Ihre Mittel, dieß ihr richterliches Anfehen 
. Über die Handwerksgenoſſen zu behaupten, find 
fuͤrchterlich geug. 0.0. | 
GGecſſcholten wird jeder, der fi ihnen nicht 
fügt, und läßt fich ein folcher nicht famae res 
‚ fituiren, fo gehen, menn er Meifter if, alle 
Geſellen aus feinee Arbeit, und Fein redlicher 
Geſell darf je wieder „bey ihm arbeiten; iſt er 
‚ein: Geſell, fo befommt er nicht Machtlager, 
‚nicht Herberge, und muß von. Ort zu Ort durch 
Deutſchland irren, bis er fich. feinen Nichtern 
unterwirft. Fe, Dre 
| Wegen’ Kleinigfeiten Taufen. fie zum Ge⸗ 
richte, das bey dem Lehrbraten gehalten wird, 
‚aus mehreren Löndern zufammen, Iſt Fein Lehrer 
. braten, fo beflimmen. fie eine Papiermühle zum 
Congreß, ‚und ‚jechen ba mehrere, Tage aus: 
Schweifenn 
Dergleihen Zufammenfünfte werben ange: 
Stellt, wenn ;. E. eine Mühle der andern bie 
Lumpen vertheuert, dem Zumpenfammler mehr 
. für den Gentner bietet, als ihm die andere Mühle 
“bezahlt, wenn ber Meifter dem Gefellen nicht jo 
viel Lohn bezahlen will, mie gebräuchlich ift, oder 
wenn Meifter unter ſich oder mit Gefellen fon: 
ſtige Handwerksſtreitigkeiten haben, u. |. w. Alle 
dieſe Zwifligfeiten werden bey einer geſanpn 
unft 


— 
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kunft von unpartbepifchen Meiſtern auf einer 


‚unparthegifchen, Muͤhle eutſchicden. Den: Con⸗ 


are 


auf ihre eigene. Koften ſelbſt. ————— Sie 


ſchicken zu dem Ende zwey unpartheyiſche Ge; 


ſellen auf die dazu gewaͤhlte unpartheyiſche Muͤh⸗ 
le, und laſſen anfragen, ob ‚die. Zuſammenkunft 


daſelbſt gehalten werden fonae, Iſt die Mühle 
zum Congreß beflimmt,. fo- werden von jeder 
fireitenden Parthen zwey unparthegifche Gefellen, 
mit .einer fchriftfihen Inſtruktion verfehen, aus- 


geſandt, um alle zu der Zufammenfunft gewählte 
„unparthenifche Glieder gehörig einzuladen. Mic 
, bdiefer Einladung bringen die vier Einlader 14 


Tage, auch wohl 3, 4, 6 und mehrere Wochen 
- 3u, und jeder von ihnen befommt täglich 8. Gr. 
.. Der. Congref felbft dauert, wie gefagt, mehrere . 


Tage, oft 2 oder 4, oft aber auch 6 bis 8 Tage 
und länger, je nachde 
tigfeiten von mehrere 
feit find. Dee Meif 


...cher gehalten wird, 


Fa 


Werkſtatt einen Tha 
men des Morgens u 
und dauern bis geg 
Ein dazu erwaͤhlter u 


dabey Das Protofol. 
- ‚bejonders ab, ‚ihre ‘ 


ben, und nach gehöriger Erörterung der. Sache 


„wird von den unparthepifchen Meiſtern nad) 
Mehrheit . dee Stimmen das Urtheil gefället, 


biernachft aber über den ganzen Vorfall ein 
Handwerksvertrag aufgefeßt. Der verfierende 
Theil muß außer der ihm zudiftirten Geloftrafe, 
auch alle Koſten des Congreffes bezahlen, welche 


ſich oft über hundert Rtl. Be ba bie ſaͤmmtli⸗ 


25 0. den 


u be Popiermeshernrbnung, 
gZwar muß, der Meifter das Geld zum Lehr⸗ 
—— voeſtrecken aber mehrere Jahre muß doch 
oft der arme Menſch arbeiten, um das zu er⸗ 
werhen, was ſeine Kameraden in ein paar Tas 
„gen purchbringen, „nd. mo hat er Ausfichten ein⸗ 
mahl Eigenchämer zu werden? Reiche Aeltern 
- Bingegen werben. für, die Moralicät ihrer Kin⸗ 
der fürchten, fie zu einer Profeflion, zu geben, 
wp fie- zur Schwelgerey ordentlich angefaͤhrt wer⸗ 
den. Daher werden alſo ſelten gute junge bes 
mittelte Leute Papiermacher, oder werden auch 
bold -verborben *). Die Meiſter haben alfo mei: 
: - fleng Leute, die mehr für ihren Bauch, als bie 
Vervollkommnung.ihrer Kunſt forgen, und wenn 
mun auch ber erfahrne Meifter darauf dächte, 
wie fan er feine Sejellen zwingen, von der bis: 
khexigen Weiſe abzugeben, wenn fie nicht wollen? 
Wie oft, eyht alle Arbeit über den Schwelge⸗ 
reyen ‘den ‚Siefellen! Wie oft. wird ein guter 
Meiſter durch eben. dieß unfinnige Schmelgen 
zu Grunde gerichtet! ‚Welchen Schaden leidet 
‚dadurch. das Publifum! 
| Wie fann aber diefen fchädlichen, und alle . 
Schrtanten uͤberſteigenden Mißbraͤuchen abgehols 
‚fen werden? — Es fen erlaubt, bier die Ans 
„falten. zu erzählen, ‚svelche . Die koͤnigliche Kam⸗ 
‚mer in RE a zu a mäflen —— 
Das 
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Das hohe Collegium ſahe ein,” wie viel 
Schwierigkeiten die einmaͤhl eingeriſſenen Miß⸗ 
braͤuche felbft ihm entgegenſtellten. Man hielt 
alſo für das einzige Mittel: Wenn den Papier: 
machern befohleh würde, eine befondere Innung 
oder Zunft. zu errichten, Zunftartifel zu machen, 
ſolche zur Genehmigung der Kammer "einsuteis 
Ken, und ins Künftige ihre Quartafe nurin 
Gegenwart eines föniglichen Commiſſars zu hal 


Ben N Ohne dieſen Fönnten dann Feine Strei⸗ 


tigfeiten abgethan werden; bie erheblicher’ muͤß⸗ 

ten zur Cognition der Fönigl. Kammer kommen, 

‚und ber -Defpetismus der Geſellen hätte "din 

Erde. Aber: nun war wieber die Errichtung kis 

ner Innung bloß für. Schleflen fehr gefährlich, 

"weil die Gefellen dort ausgewandert, andere aber 

ſchwerlich wieder efomn * 

Verbote dieſer Auswand 

drohung der Enrollirung 

fen haben, weil man hoͤr 

und unter dieſen auch‘ ı 

Vermoͤgen Befaßen, dur 

tion Hätte zurächalten F 

de alſo den Mangel dn 

piermühlen Bald gefühlt ymucis, — 

Die koͤnigliche Kammer mar alfo der Mei—⸗ 

nung, dieſem Mangel: dadurch abzuhelfen, daß 

man die Soͤhne der Meiſter gaͤnzlich, und an⸗ 
— dere 


1 
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dere Papiermacher Ks auf eine gewiſſe Größe, 
vom Soldatenſtande befreyete ). Da in Ber 
Regel niemand gern Soldar wird, der auf an⸗ 
„bere Art fein Brod verdienen kann, fo muͤßte 

dieß freylich ſeht ermunternd ſeyn. — 
Es kam darauf das Projekt einer allgemei⸗ 
nen Innung fuͤr die Papietmacher in allen koͤ⸗ 
nigl. preußiſchen Landen von einer andern Kam⸗ 
mer an das hohe Generaldirectorium zu Berlin, 
welches dann von ‚allen Provinzen daruͤber Be 
richte forderte ). a 
UUnterdeſſen wurden. in Schleſten in Bezie⸗ 
hung auf das Generalhandwerkspatent von 1731, 
und die. Generalzuuftartikel don 1739, dor Der 

Hand wenigſtens die Lehrbraten unterfagt. 
| Wenn doc, alle Obsigfeiten recht aufmerk⸗ 
ſam auf diefe Mißbraͤuche würken Wenn doch 
jeder, der fie genauer beobachten kann, in oͤffent⸗ 
. lichen. Blaͤttern fie ruͤgte, und die Aufmerffam: 
keit der Obrigkeiten dadurch zu erregen fuchte! 
und dor allen, wenn es doch fein frommer Wunſch 
‚bliebe, daß man bey ber feßigen neuen Organi⸗ 
fation Deutſchlands nach der fchon-vor mehreren 
Jahren gefchehenen: glädlichen Verbannung fö 
viele Mißbraͤuche der Haridwerter, auch diefen 
faſt noch fchäplichern, noch enormern, zu feuern 
ſuchte! Und wie leicht woaͤre das, menn nur its 
— gend 

9 


du 
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gend‘ ein: angefehener Staat des Rheinbundes 
die Hand dazu bieten wollte! 


Schon im Jahr 1700 be 
Die Papiermachermeifter aus Sranfen, Schwa⸗ 


ben und Baieen, wegen: Abitellung diefer fie zu 


Grunde tichtenden Mißbraͤuche, in Augsburg, 
Sie entwarfen daſelbſt ein Projekt zu einer fors 
malen Handwerksordnung, legten ſolches nachge⸗ 
hends gehoͤrigen Orts zur Ratification vor, und 
ſuchten zugleich darum nach, daß man es dem 
Kaiſer mit einem — "zur. Sans 

firmation uͤberreichen moͤchte; allein es geſchah 


nicht )I. a en — 
Fuͤr die Churmark Brandenburg iſt ein 


Entwurf einer Papiermüllerverorbnung vom. Jah⸗ 


26 1745. vorhanden, tmoraus "" """ 
-aufer dem Zeichen. und Zorn 
imgleichen dem Lohn, ‚zu einer a 
ordnung geſchickt haben würde 
Entwurf ifl, aus unbefannten 
zogen geblieben. 


Hetfr von Zufti if in feinem großen Sy: 


ſtem der Policegwiffenfchaft, 2. Band, 6. zos. 


in der Anmerkung, der Meinung, daß bie Eon: 


en aus der Urfache erfolge fey, weil ber 
WVWerfaſſer dieſes Gutwurfs im Nahmen Gr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt redet, und er mithin das An: 
fehn eines ſchon approbirten Entwurfs hat, wel 
her die Papiermuͤller und andere Unterthanen, 


bie es als einen wirklich erlaffenen Befehl ange 


fehen Hätten, hätte irrig machen koͤnnen. Allein 
es ift Faum zu, glauben, daß man wegen Diefes 
Verſtoßes des Verfaſſers nicht allein einen we⸗ 
nigftens für damahlige ‚Zeiten ſowohl eingerichs 
- teten 
°) Diefen Entwurf findet man im Wehre ©, 440 fl. ab⸗ 
cdruckt. | | Ä 


- y 


rſammelten fh 
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teten Entwurf einer Papiermällerordnäng füllte 
unterdrückt, fondern auch fogar bie ganze poli: 

Eeymaͤßige Einrichtung der Papiermuͤller daruͤber 

unterlaſſen haben. Vergleicht man dieſen Ent⸗ 

Wurf mit den Zunftartifelnionderer Handwer⸗ 

Fer in den preußiſchen Landen: fo wird man 

3 firden, daß ſie in fehr vielen Stuͤcken mit ein: 

‚däadee- übereinflimmen. Sollte der Verfaſſer die: 

ren Entwurf wohl bloß aus eigenem. Trieb und 

Bewegung aufgefeßt haben? Es muͤſſen aljo ganz 
andere: Urſachen vorhanden‘ geweſen ſeyn, warum 
„er. unterdrücde worden. Ohne eine allgemeine 
_ Reichspapiermüllerordnung war eine Reforma⸗ 

— unſerer Deutſchen Papiermuͤller ſchwerlich 

u hoffen. Geſetzt aber auch, daß man im 
Dreiifchen richt nöthig gehabt Bätre, ‚auf eine 
Erfheinung berfelben zu warten: fd-Würde Die; 

. fer Entwurf die Papiermäller gleichwohl if gro: 
she Verlegenheit gefest haben. Die Gefellen 
Iräffen ihre Manderjahresi in den Föniglichen Lan⸗ 
den zubringen, und dürfen nicht außerhalb der: 
ſelben wandern. Wäre nun ein Gefelle aus 
bee Marf Bramdenbürg in eine andere Fönigli- 
He Provinz gefommen: fo würde er allda von 
allen Meiftern und Gefellen für ımehrlih ge 
fcholten worden feyn, und Hätte nirgends Arbeit 
‚befommen; ja fämmtliche brandenburgifche Pas 
piermuͤller waͤren von den andern fuͤr unehrlich 
gehalten worden. Man haͤtte alſo nicht. bloß 
für die Mark Brandenburg, ſondern für alle 
‚und jede Fönigliche Provinzen Papiermüllerords 
‚nungen machen, und felbige zu gleicher Zeit püs 
bliciren und zur Obſervanz bringen laſſen follen. 
Waͤre dieſes gefchehen; fo würden vielleicht. bie 
"größten Schmwierigfeiten gehoben worden ſeyn. 


aß es nun nicht möglich, „daß die Dapiermu | 
in 
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in dee Mark Brandenburg bergfeichen Vorſtel⸗ 
lungen koͤnnen gethan haben? und waͤren dieſe 
nicht ſchon hinreichend genug geweſen, um die 
Eonfifcation und Unterdrüdung des gedachten 
Entwurfs zu bewirken? 
Diefer Entwurf ſelbſt ſteht ganz vollftändig 
gig in Schreber’s erſter Samnılung, 
V. Theil, S. 11a fl Das Mefentliche bes 
Inhalces iſt indeß aus nachfolgendem Auszuge 
zu erſehen, der fuͤr den Biped dieſes Werkes 
hinreichend ſeyn wird. 
J. Da die Papiermacher in. der Churmark 
eigentlich nicht sunftmäßig find; jedoch aber un; 
tee fih- und mit allen andern Papiermachern 
durch ganz Deutfchland in ſolcher Verbindung 
ftehen, daß wenn Meifter oder Gefellen tiber 
Bie bisherigen zum Theil verbotenen Gewohnhei⸗ 
ten handeln, eher nicht für ehrliche Meifter over 
Gefellen gehalten werben, als bis fie ihre Strafe, 
die ihnen von den nächfigefegenen Meiftern und 
Geſellen zuerfannt worden, erlitten haben:. fo 
mögen zwar bie Papiermacher in: der Churmarf 


“ 


auch ins Künfrige - Zunft verbleiben * gr 


ne 
6 
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"teten Entwurf eines Papiermuͤllerordnung füllte 
unterdrückt, fondern auch fogar die ganze polı- 
"dermäßige Einrichtung der Papiermuͤller darüber 
unterfaffen haben. Vergleicht man diefen Ent 
t:wurf mit den Zunftartifeln'anderer Handwer⸗ 
Fe in den preufßifchen Landen: fo wird man 
finden, daß fie in fehr vielen Etüden mit ein: 
Rnder uͤbereinſtimmen. Sollte der Verfaſſer die 
fen Entwurf wohl bloß aus eigenem Trieb und 
Bextvegung aufgefeßt haben? Es muͤſſen aljo ganz 
añdere Urſachen vorhanden: gewefen fenn, warum. 
‚ „er: unterdrüde morden.: Ohne eine- allgemeine 
Meichspapiermälleroronung mar eine. Mefornias 
fon unferer Deutichen Papiermuͤller fchwerlich 
gu hoffen. Geſetzt aber auch, daß man im 
reußiſchen nicht nöthig gehabt. hätte, ‚auf eine 
Erfcheinung derfelben zu warten: ſoͤ wuͤrde Dies 
. fer Entwurf die Papiermüller gleichwohl in gro: 
He Derlegenheit gefeßt haben. Die efellen 
‚Inräffen ihre Wanderjahres in den Föniglichen Lan⸗ 
den zubringen, und dürfen nicht außerhalb der: 
ſelben wandern. Waͤre nun ein Gefelle aus 
der Mark Brandenbürg in eine andere Fönigli- 
he Provinz gefommen: ſo würde er allda von 
allen Meiltern und Gefellen für ımehrlih ga 
ſcholten worden ſeyn, und Härte nirgends Arbeit 
‚befommen; fa fänmtliche brandenburgifche Pa⸗ 
piermuͤller wären von den’ andern für unehrlich 
gedalten worden. Man hätte alfo' nicht bloß 
für die Mark Brandenburg, ſondern für afle 
"und jede Fönigliche Provinzen Papiermüllerords 
‚nungen machen, und felbige zu gleiche Zeit pü- 
bliciren und zur Obſervanz bringen laſſen follen. 
Waͤre diefes gefcheben; fo würden vielleicht, bie 
groͤßten Schmierigkeiten gehoben morben ſeyn. 
Iſt es num nicht möglich, daß die Papiermuͤller 
on ee 


N 





> Fr N 


u Papiermacherordnung. 177 gr 


in dee Mark Brandenburg dergleichen Vorſtel⸗ | 


2 fungen koͤnnen getban haben? und mären diefe 


‘, 


auch ins Künfrige ohne Zunft verbleiben *); - 


+ . 


nicht fehon hinreichend genug gewefen, um vie 
Confifcation und Unterdruͤckung des gedachten 


n 


Entwurfs zu bewirken? 


Diefer Entwurf felbft ſteht ganz vollftändig 
abgedruckt in Schreber's erfler Sammlung, 


XV, Theil, ©. 114 fl. Das Wefentlihe bes 
Inhaltes ift indeß aus nachfolgendem Auszuge 


zu erfehen, der für den Zweck dieſes Werkes 


 Binreihend feyn wird. 


. 1’ Da die Papiermader in. der Churmarf 
eigentlich nicht zunftmäßig find; jedoch ‘aber un: 


tee fih- und mit allen andern Papiermachern 
durch ganz Deurfchland in foiher Verbindung 


fieben, daß wenn Meifter oder Gefellen wider 
Bie bisherigen zum Theil verbotene Gewohnhei⸗ 
ten handeln, eher nicht für ehrliche Meifter oder 
Gefellen gehalten werben, als big fie ihre Strafe, 
die ihnen von den nächfigelegenen Meiftern und 
Geſellen zuerfannt worden, erlitten haben:. fo 
mögen zwar die Papiermakher in der Churmarf 


N 
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I. Jedoch ſollen alle bisherige Mißbraͤuche 
ben den Papiermachern der Churmatk gänzlich 
abgeſchafft, und zu dem Ende zufoͤrderſt der Un⸗ 

terſchied unter Glaͤttern und Stampfern aufgeho⸗ 


.. ben ſeyn. Es bleibt zwar einem jeden frey, ſin 


Papier mit dem Steine oder Hammer, wie er 
es für gut befindet, zu glätten *);- derjenige 
Meiſter und Geſell aber, welcher fich unterfieht, 

einem oder dem andern, es ſey Meiſter oder Ges 

fell, deshalb einige. Ungelegenheit gu verurfachen, 
ben demfelden nicht zu arbeiten, oder ihn nicht 
in Arbeit zu nehmen, foll nach Erfenntniß der 

Obrigfeit, morunter ber Widerſpenſtige gehört, 
mit 10Rthlr. und darüber beftraft werben. - 

- II, Wer das Papiermacherhandwerf erler: . 
nen will, foll von ehrlichen und unberächtigten 
Eltern gebohren, und Feiner davon ausgefchloflen 
feyn, als allein die Schinder und deren Kinder 
bis auf deren zweyte ©eneration, in fofern. al: 
lenfalls die erftere eine andere ehrliche Lebensart 
erwählet, und barin mit den Shrigen wenigftens . 
‘30 Sabre. beharret. a: 

IV. Ehe derfelbe nun zum Lebrjungen an⸗ 

‚genommen wird, folk folches der Mleifter den 

en zunächft gelegenen Papiermachern vbrtras 
gen, mit benjelben fich fodann zu der Obrigkeit 
bes Orts verfügen, daſelbſt den Geburtsbrief bes 

Lehrjungen vorzeigen, und wenn nichts dawi⸗ 

ber - einzumenden, foll er darauf angenommen, ' 

und fein Dahme und der Lehrcontract in ein 
bejonderes Buch, das jede ori, worunter 
eine Papiermuͤhle befindlich iſt, zu halten, und 
ſolches genau aufzubewahren, hierdurch — 
zu en 






*) Daß diefe beyden Arten der & pretur bes Papiers ie t 
9 dr te gehen I, ſchon mebrmahls ie 


Eu 


2 


Papiermacherordnung. 179 


fen wird, verzeichnet werben, und bezahlt bee 
Lehrjunge dafür 6 Gr. Schreibegebühr; und soll . 
er nicht eher angenommen werben, als bie er 
Lefen, Schreiben, Rechnen, und wenigſtens bie 
fünf Hauptftüde aus dem: Katechismus kann; 
es wäre dem, daß der Meifter ihn waͤhrend 
ber, en wöchentlih 4 Stunden, fo lange, 
bis der Junge es gelernt, zur Schufe zu fchicken 
übernehmen wolle. Erfüllt bee Meiſter dieß 
Verſprechen nicht, fo foll er z Rthl. Strafe zum 
Pehuf ver Armencafle des Kirchfpiels, worunter 
.er gehört, erlegen; es fol daräber mit Nachdruck 
gehalten werden, und die Cerichtsobrigkeit bey 
Losfprehung des Zungen ſich jedesmahl bar: 
nach erfundigen, den Jungen in ihter Gegen⸗ 
wart einen Spruch aus der Bibel fchreiben, und 
“ein Hauptſtuͤck aus dem Katechismus herſagen 
Laffen, auch denſelben nicht eher fosiprechen, ‘als 
bis: er 28 erlernet, wenn er auch gleich ein gans 
zes Zahr als Zunge länger bleiben follte. ' 
VW. Soll ver Meifter feinen Lehrknaben ges 
wiffenhaft und: mit Fleiß ſowohl in dem, was 


zum eigentlichen Papiermachen gehöret, als auch 


im Grund: und MWafferbau unterrichten, und 
mit demfelben chriftlich und vernünftig umgehen, 
nicht aber mit unverdienten übermäßigen Schläs - 
gen und andern unchriftlichen Bezeigen demſel⸗ 
ben zufeßen, und dadurch die Lehrjahre zu ver: 
laufen gleichfam nöthigen, noch auch folhe Zune _ 
gen mit übermäfiger Hause und Handarbeit. 
. fo, daß fie dadurch an türhriger Erlernung des 
Handwerks gehindert werden, belegen, noch mes 
‚Niger aber Ihren Ehetweibern und Gefellen dere 
gleichen zu thun verflatten; tie benn die See 
richtsobrigkeit, wenn dieſerwegen Klage bey ihre 
gefuͤhrt wird, darunter gehoͤriges Einſehen. zu 
M — RE haben, 


t 
z u. 
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Lehrjahre wieber anzufangen jjufbig feyn. Henz 
ein Meifier verſtirbt, und hinterlaͤßt einen Sun» 


ſier vom Zungen fein Lehrgelb: fo iR der Zunge 
schalten, dem Meifter noch ein Fahr, wenn er 
losgefprodyen werden, umfonft zu dienen. 
VI Wenn nun der Zehrjunge feine 4 Lehr: 
jahre zu Ende gebracht hat, foll fein Meiſter 
ibn wieder vor die Dbrigfeit, mo alödann auch 
die beynden naͤchſten Meifter und die Gefellen, 





Darunter der Junge Die letzte Zeit gearbeitet, ers 


fcheinen müffen, bringen, und angeben, wie er 
ſich tn feinen Lehrjahren verhalten, und worin 
er gefehlet hat; werauf denn die Dbrigfeit, wie 
Art. 4. gedacht, ibn wegen des Lefens, — 
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bens und Katechismus examiniren, und wenn 


er deſſen kundig befunden wird, ſodann ihn ver: 


mahnen ſoll, daß er Gott fürchten und vor Aus 


gen haben, in feinem Gefellenfianve fich chrift: 
lich und ehrbar aufführen, vor lüberlicher Ge⸗ 


fellfehaft, Spielen, Saufen, Huren, Stehen. 


and andern Laftern fi hüten, feinen Fünftigen 
Meiftern treu und fleißig dienen, und benfelben 
‘den gehührenden Reſpect erweifen folle;s wobey 
ihm anzubeuten, daß er nunmehr 3 Jahre auf 
andere Mühlen ins und außer Landes *) wan⸗ 


dern mäÄffe **). Wenn nun der Lehrjunge fol 


chem nachzuleben mit: einem Handſchlag verfpro- 
chen hat, fo. foll er fofort ohne alle andere Ce⸗ 
remonien und Poſſen losgefprochen, und in das 


Annehme: und Losfprehungsprotocolf als Gefelle 


eingefchrieben, ihm auch ein gebructer Lehrbrief 
entweder auf geftempelt Pergament, oder auf 

ordinair geflempelt 3 Gr. Papier, wie es der 
kuͤnftige Geſell verlanget und bezahlen will oder 


mag, von der Obrigkeit unter ihrer und der. zum 


gegen ſeyenden Meifter Unterfchriften mit Bey: 
druckung des Gerichtsfiegeld, gegen Bezahlung 


12 Gr, Erpebitionsgebühren, ausgefertigt wer⸗ 


benz welcher Lehrbrief ſodann, nebſt dem Ge⸗ 


”) 


M 3 butte⸗ 
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‚burtößrief ober Legitimationsſchein bey der Ge⸗ 


, richteregiftratue in einem befondern verfchloffenen 


‚ Schranf genau verwahrer, und von beyden, 


nad Maßgebung des Generalhandwerkspatents, 


dem wandernden Geſellen eine gleichfalls gedruck⸗ 
te, und mit dem Gerichtsſiegel beſiegelte Copie, 
wofuͤr gleichfalls 12 Gr. bezahlt werden, ertheilt 


„werben muß. 


Fuͤr dieſe Losſprechung zahlt ber Geſell 


‚der Obriakeit fuͤr ihre Verſaͤumung 1 Rthlr. und 
für Ausfertigung des gedruckten Lehrbriefes 12 


Gr. zum. Oharité-Hoſpital *), für das Stem⸗ 


- pelpapier 3. Gr, und für die Ausfertisung, auch 


12 Gr. Wenn aber ber Lehrbrief auf Pergas 
ment mit einer anhangenden apfel verlangt 
wird: muß das Pergament, Band und apfel, 


- befonders auch. mit dem Siegelwachs bezahler 


— 


werden. Für die Expedition und Ausfertigung 
ber. Copie wird gleichfalls 6 Gr. bezahle. Und 


‚ wenn ber Lehrjunge dem Meifter Lehrgeld, es 


- fey ‚viel oder wenig, bezahfen muß: fo ift er nicht 


‚gehalten, von dem Seinigen etwas zu ‚dem ſo 
"genannten. Lehrbraten zu geben,. fondern mas 


dazu ‚gehber, gibt der Meiſter Her **).. 


VIH Wenn ein Meifter feinen Sohn ſeibſt 
in die Lehre nehmen wills; ſo ſteht ihm ſolches 
zwar frey, er iſt aber ſchuldig, denſelben gleich 


andern der Obrigkeit vorzuflellen. und einſchrei⸗ 


ben zu laſſen, und dat .. vor gnbern kei⸗ 


nen Vorzug. 
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IX, Ein Geſell muß wenigſtens 3 Mona⸗ 


the beyseinem Meiſter in Arbeit verbleiben, und. 


wenn er weiter wandern, obet zu einem andern 
. Meifter geben‘ will, feinem Meifter 4 Wochen. 


worher davon Nachricht geben; - wie denn auch 


" ein Meifter dem Gefellen wenigſtens 14 Tage 


‚vorher auffündigen foll, daß er ihn nicht läns 


ger behalten wolle. Es foll aber auch allehahl 


hierbey darauf gefehen werben, daß Fein Meifter 
ben der im Generalreichspatent $. 2. feftgefeßten 


Strafe von 20 u eingemwanderten Ge⸗ 
- fellent, unter mas 


orwand es auch feyn möge, 
ohne die angeordnete Kundfchaft foͤrdere, ober 
ihm ſolche heimlich zuftede. Sollte es fih aber . 


zutragen, daß ein Gefell aus fremden nicht zum 


/ 


Roͤmiſchen Reiche gehdrigen Neichen und Laͤn⸗ 


berm, wo das Generalreichspatent nicht anges 
nommen, noch beobachtet wird, allhier eingewan⸗ 
dert: fo foll. derfelbe zwar, wenn er vorbefchries 


bener Maßen feinen Lehrbrief vorzeigen Fann, 


wegen Ermangefung ber in ermelderen aus: 


waͤrtigen Orten nicht hergebrachten Kundſchaf⸗ 


ten, von der Arbeitsförberung nicht abgehalten 


noch zuruͤckgewieſen werden; er muß aber ber 
‚ Gerichtsobrigfeit eidlich erhärten, daß an dem 


fremden Orte, wo er zuleßt gearbeitet zu haben 
angegeben, weber das Seichspatent, noch bie. 
nach demſelben worgefchriebene Kundſchaft einger 
führt, er auch Feines Verbrechens noch üblen 


Verhaltens wegen, von Da weggegangen fey. 


Kenn nun wider bie Kundfchaft nichts einzu: 
wenden, fo ift fein Nahme von ber Obrigfeit in 


das Sefellenprotocoll zu verzeichnen, und dafür 


x. Muͤſſen die Sefellen nach jedes Dres. 
Gewohnheit mit dem gewöhnlichen Lohn zufries 
| — M4 — den 
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n fen Meiſter wegen ber Speifung 
hrs t und bat es wegegbes Lohns 
bey f n, wie es vorhin üblich ge⸗ 
fen, 3 der Geſell, wenn er ftüd- 
eiſe a Eſſen, Trinken und Obdach 
foͤrde Rieß Papier fuͤr den Mei— 


r gegen das gewöhnliche Wochenlohn der 6 Gr. 
ache, die übrigen Rieße aber jedes ber Buͤtt⸗ 
eht mit 6 Pf. und der Gautſcher mit 5 Pf. 
zahlt erhalten; der Gefell aber, welcher genannt 
beitet, täglich 9 Rieß *) ausfertigen muͤſſe, 
id dafür wöhentlih, 28 fen Buͤttknecht ‚oder 
autſcher, nebſt Speifung und Obdach ı6 bie 
3 Gr. befommen, mas er aber über die ges 
innten 9 Rieß verfertigt, ſtuͤckweiſe, wie vorftes 
t, bezahlt empfange; jedoch daß einem Meiſter 
lezeit frey bleibe, ſich mit ſeinen Geſellen, ſo 
it er kann, zu vergleicheeen. 
XI Soll fein Geſell, melher in Arbeit - 
ht, ohne feines Meifters Erlaubnif und gege⸗ 
nen Abfchied befugt feyn, ihm den Grundbau 
er andere Mühlenarbeit flehen zu laflen, und 
h wieder bey einem andern in Arbeit zu be: 
ben, fondern er- muß dem Meiſter die. ange: 
ngene Arbeit wollführen; der Gefell, welcher 
wider handelt, und der Meifter, : welcher ihn 
nimmt, ‚follen in 4 Rthlr. Strafe verfallen 
n. Geſchieht es, daß ein Gefell, um feinen. 
teifter zu zwingen, ihn vor der Zeil" aus dem 
ienfte zu laſſen, feine Arbeit verdirbt, und 
an Fann ihn diefer Bosheit überführen, es fey - 
in durch Gegeneinanderhaltung feiner vorigen 


Ar: 
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» Hier wird das Tagemerk allın. allgentein befiimmt. 3 
ae Sorten 46 eht a aber nicht bey aden 
ohne Unterſchied laſſen 
kommt hierbey auf die Beſchaffenheit des Papiers am. 
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Arbeit, oder auch durch Ausſage der andern Ge⸗ 
ſellen, neben welchen er gearbeitet hat: ſo iſt er 
ſchuldig, nicht allein den Schaden zu erſetzen, 
ſondern er ſoll auch nebſt dem noch 5 Rthlr. 
Strafe erlegen. 
= XII. Es foll auch) fein Meifter dem andern 
durch Verſprechung eines höhern Lohns einen- 
Geſellen abjpenftig machen, auch feinen ohne 
ſchriftlichen Abfchied oder Kundfchaft, wie vor⸗ 
hin erwähnt worden, ohngeachtet der Meifter 
und Gefell dem andern zur Genuͤge befannt find, 
bey 4 Rthlr. Strafe annehmen. = 
- AU Die ehemahligen Gefellenartifel, Ges 
fellengebräuche und Gemohnheiten find durch die 
. allgemeinen Reichsgeſetze, und zugleich hierdurch 
völlig vernichtet, abgefchafft und aufgehoben, als 
fo und. dergeftalt, daß dem Befinden nach mit 
Leib⸗ und Lebensflrafe. wider diejenigen. verfaßs 
. zen werben fol, welche unter dem Vorwarde 
dieſer nunmehr völlig abgefchafften närrifchen 
Handwerksgewohnuheiten, fi) erkühnen, Ercefle zu 
begehen, oder wohl gar, wenn bie Obrigkeit in 
Handwerksſachen etwas verorbnet ober beſtraft, 
fih zu widerfeßen, verbothene Complots oder 
Aufftand zu machen, aus der Arbeit zu treten, 
. fi) zufammen zu rottiren, diejenigen, welche ſich 
zu ihnen nicht gefellen,. für unehrlich zu erklaͤ⸗ 
ren, und dergleichen Bosheiten mehr vorzunehs 
men, auch wohl gar die Meifter felbft vorzuftels 
len und directe vel indirecte zu beſtrafen; 
‚wie denn dieſelben fich alles Dergleichen unter 
fi) zu enthalten. _ Wenn. aber ein Gefell von 
jemand gefchimpft werden: fo follen die andern 
Sefellen deswegen keinen Aufftand erregen und . 
aus der Arbeit gehen, fendern es mag bie Be 
ſchimpfung unter Gefellen oder von andern ge 
Su; M 5 ſcchehen, 


\ 
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chehen, ‚fo fell ber Geſchimpfte es der Obrig⸗ 
eit desjenigen, welcher geſchimpft hat, anzeigen, 
belche den Beleidiger nach dem Edict von ver⸗ 
othener Selbſtrache und deſſen Declaration ge⸗ 
drig anzuhalten, dem Beleidigten Satisfaction 
uw vetſchaffen, und jeden dem Befinden nach zu 
eſtrafen hat; mie denn die Geſellen auch übers 
U ihren Meiſtern Gehorfam erzeigen, ſich nicht 
inander die Wanderſchaft verſprechen, oder eis 
er den andern aufreden, keine guten Montage 
der andere Werkeltage feyern, und daduͤrch 
remde Geſellen verführen, fondern vielmehr des 
n fe zu rechter Zeit zu Hauſe ſich finden laſ⸗ 
n ſollen. 

XIV. Alles Briefwechfels mit andern Ges 
llen. oder der fogenannten Bruͤderſchaft haben 
te Geſellen ſich ben einer empfindlichen Strafe 
ı enthalten, weshalb ihnen denn auch fein Ge: 
ffenfiegel verftartet wird. Werden fie aber von 
ner aus: und inländifchen Brüderfchaft Schreis 
m empfangen; fo haben fie folche fofort ihrem 
Reifter. unerbrochen zuzuftellen, und wenn biefer 
; an die Obrigfeit gelangen läffen, fernern Be: 
heib zu ihrem Verhalten zu — Findet 
ch nun, daß von einigen Geſelle n aus einer 
im Roͤmiſchen Reiche gehoͤrigen Muͤhle wider 
e Verordnung des Generalpatents verbothene 
schreiben abgeiaſſen worden: fo hat die Ges 
chrsobrigfeit, wo folche Briefe bey den Gefellen 
ngelaufen, fofort - des Briefftellers Obrigkeit 
lche Contravention dem Befinden nach zu mel⸗ 
n und bie Beſtrafung zu urgiren 7) av 


%) — haͤtte aber wohl ohne Birkung fenn en muͤſſen, 
keine allgemeine Reichspapiermuͤllerordnung 
Grande gekommen war, Man fieht aljo bier ganz beuts 
lich; daß det Mangel einer ſolchen Meichspapiermüllerords 
sung, d diefen Entwurf vor der Hand unbrauchbar machen 


f 
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XV. Es ſollen ſich bie Meiſter als 


keit befleißigen, ſech 
goͤttlichen orte und 
gen Abendmahls halten, auch ſich Des 
und unverfhämten Redens eustzigen, 
feinen Huren und berädhtigsen 
meinſchaft haben; um iſt Desjemige, 
wider handelt, unb deſſen Merickes zurr, 
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"XV Wenn ein Geſell fo viel gelernt hat, 
bag er für einen Meiſter zu beſtehen gebenft, 
“und berfelbe Gelegenheit finder, eine Päpier- 
mühle entweder anzulege® oder anzunehmen: fo 

soll er folches der Obrigkeit. des Orts, mo bie 
Pabpietmuͤhle liegt, geziemend vorftellen, welche 
. denn wen Meiſter von den zunächft gelegenen 
Papiermuͤhlen vorforbern wird, von denen er . 
hierauf feines Handwerfs halber ſich gebührend 
“ eraminiren laflen, zuvor aber feine Geburts und 
. Zehrbriefe nebft der Kundfchaft, wo er das leßte 
Mahl in Arbeit geflanven, vorzeigen muß. Kann 
er aun von afem, Rede und Antwort geben, 
und befteht darauf, Meifter zu werben: fo’ fol 
er :zum Meifter angenommen, und folches ins 
Protocoll gehdtig verzeichnet, und ihm ein Meis 
ſterbrief unter der Obrigfeit und Ber beyden ges 
genwaͤrtigen Meifter Uinterfchrift ertheilt werben, 
wofür er überhaupt 2 Mehle. zu bezahlen hat; 
ud ſteht ihm frey, ob er, wenn er feinen Ge⸗ 
ſellen das erfie Gefchenf gibt, einigen guten 
Sreunben eine Mahlzeit geben mill oder nicht. 
Ss follen aber alle dabey vorgegangenen Miß⸗ 
braͤuche, als daß der neue Meiſter angeloben 
- müffe, bey den Handwerksgebraͤuchen es zu hals 
- en, und fich überall feinen Nachbarn und an⸗ 
dern Meiftern zu conformiren, hiermit verboten 
ſeyn. Mer dawider handelt, ober wer einen 
Meiſter, weil er feinen Schmaus gegeben, ver . 
“ ächtlich behandeln ober wohl gar ſchimpfen wird, 
‚er ſey Meifter ober Gefell, ſoll aufs Rthlr. 
hoch beſtraft. werden. | En: 
XVII. Damit aber auch die Papiermüßs 
len je mehr und mehr in Aufnahme kommen, 
AJ J und 


Nachtlager und Geſchenk verſtattet, ſendern er vielmehr 
‚38 Annehmung ber Arbeit angehalten werden. 
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dahin infiruiret worben, aud) die Schneidemoͤb⸗ 
len zu bereifen und dabin zu fehen, daß die 
Scneidemüller den Saͤgeſpahn ausfarren. 


urat, 


9 Die Gemäffer in der Mark And zum Theil —V dön 
nur daß Dielelben an einigen Drten vielen Gaud m g 
führen. Billig hitte man indefien auch noch Waſſerkl 
zen anordnen muͤſſen. 
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XXI. Ale Schreibpapiere, ſowohl Rech⸗ 
nungs: als Concept⸗, Herren⸗ und Briefpapiere 
muͤſſen wohl geleimt und ſolchergeſtalt ſortenweiſe 
eingepackt werden; welcher Papiermacher dawider 
handelt, und nicht recht wohl geleimtes und ge⸗ 
glaͤttetes oder geſchlagenes Papier zum Verkauf 
bringt, dem ſoll ſolches nicht recht geleimtes Pa⸗ 
pier abgenommen und daſſelbe confiſcirt werden. 
Die Probe eines gut geleimten Papiers aber iſt 
dieſe, daß es, wenn mit Dinte darauf geſchrie⸗ 
— wird, auf der andern Seite nicht durch⸗ 
läͤgt. | Ben 
1 XXH Bey: dem Leimfochen muͤſſen vie 
Meifter wo möglid) allezeit ſelbſt ſeyn, und fol: 
den ohne Anſtand appliciren, weil davon die 
Reinlichkeit des Papieres größtentheiis abhängt. 
XXIII. Ein jeder Papiermacher muß den 
hr ara feines Mahmens, und ein ge: 
wiſſes Zeichen, z. E. eines Pferdes, Hirfches, 
Vogels, Baumes :c. in alle Sorten. des Papiers 
machen, und daneben die Anfangsbuchftaben F. 
M, G. feßen, damit das feine, mittlere und 
grobe Schreibpapier gezeichnet fen. Naͤchſt dem 
follen die Papiere auf allen Mühlen rießweiſe 
eingepadt, und auf ber Einballirung die Sor⸗ 
ten aufgedruckt gezeichnet werben; und muß je: 
der Mleifter bey Strafe der Eonfifcation jedes 
Rießes dafür ftehen, daß Fein grobes für feines 
eingepadt und bezeichnet mwerbe. - — 
XIV. Kein Papiermacher ſoll eines ober 
. bes andern Marfen nachmachen, noch fich ber 
Marfen der verfiorbenen Papiermacher bedienen; 
fondeen eine jede Papiermühle, der Befißer dere 
ſelben möge verändert werden, fo oft er wolle, 
foll dennech beftändig - ihre einmahl ermäßlte 
Marke behalten. Die Wittwen, welche — 
J | arbei⸗ 
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arbeiten laſſen, ſollen den Buchſtaben W. uͤber 
den Nahmen ihres verſtorbenen Mannes ſetzen 
laſſen. Wer dawider handelt, oder ſich unbe⸗ 
kannter oder unterſchobener Marken bedienet, 
oder gar auf feine Marfen in andern Papiere 
mühlen, als die ihm zugehören, ‚oder er’ gepadh-- 
tet hat, ‘Papier fabriciren läßt, ober feinen Nah⸗ 
men für andere Papiermacher hergibt, foll ver 
Odbrigkeit in so Rchlr. Strafe ben jeder Con⸗ 
tsayention verfallen: feyn. . 
XXV. Die ordinairen Sorten det Schreib⸗ 
papiere, als Rechnungs-, Concept⸗ Heerens und 
Briefpapier, muͤſſen folgende Hoͤhe, Breite und 


Gewicht haben: 
Zr doͤhe 1 Buß 2 Zoll, 
Eonceptpapier Breite 1 Fuß 7 Zoll, 

Schwere — — 


Zerrenpapiet . {wie das Conceptpapier, 
ER Höhe 1 Fuß 1 Zoll, 
Briefpapier — 1 Fuß 4 Zoll, 


were 
oͤhe ı Buß. 4 
Pofipapier Decite 1 — 
| Shure — — 


lu. jDöbe Zuß 3 Zell, 
Nelationspapier <Breite ı Fuß 7 30, 
Schwere — — 

— Höhe 1 Fuß 5 Zell, 
Notenpapier im 1 Fuß 8 Zoll, 


——— — 
Hoͤhe o 
Markgrafenpapier Breite ı Fuß 3 200, 
re e — — 
J Hoͤhe 1 Zuß 7 Zoll, 
Königspapie Breite 1 Fuß 114 Zoll, 
Schwer 


mn — din 
Des 
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Verlangte aber jemand Papier von einem 
groͤßern Formate, ſo muß er ſolches in der Pa⸗ 
piermuͤhle beſonders beſtellen; es muß aber als⸗ 
dann das Gewicht des Papiers nach Proportion 
auch vergroͤßert werden. Derjenige, welcher das 
wider handelt, und kleiner Papier, als das be⸗ 
meldete Format iſt, zum Verkauf bringt, ſoll bey 
jedem Contraventionsfall 10 Rthlr. Strafe der 
Obrigkeit erlegen, und das Papier ſoll confiſcirt 
ſeyn. Damit aber auch die Krämer, die aus⸗ 
laͤndiſchen Fleinen leichten Schreibpapiere nicht 

an ſich Faufen mögen, wodurch nur die einlän- 
difhen guten flarfen Papiere fiegen bfeiben wuͤr⸗ 
den: fo ift die Einfuhre aller und jeder ausläns 
difchen Papiere durch ein befonderes Edict ver- 


boten werben, nad) welchem auch ein jedes Rieß 


Papier, das unter dem geſetzten Maaß und Ge: 
_ wichte eingebracht, oder, es fen bey wem es 
wolle,” e8 babe es jemand zum Verkauf oder 
zn gefunden wird, fofort confifeirt ſeyn 
ol. | : 
N XXVI Das Nie von allen Sorten der 
Papiere befteht aus 20 Buͤchern, und ein jedes 
Bud aus 25 Bogen, nicht mit begriffen die 
"Bogen der Einwidelung eines jeden Rießes. 
> Auf. jedes Rieß wird in leferlichen Buchs 
ſtaben gefeßt; das Gewicht des Rießes ohne 
die Einwidelung zu rechnen, die Höhe und 
Breite des Papiers, der Bor: und Zunahmen 
des Papiermachers, desgleichen ver Nahme der. 
Mühle, wo es fabricirt, und die Gattung des 
Papiers, wodurch das Papier unterfchieden wird, 
alles bey Vermeidung der Confifcation und 5 
Rthlr. Strafe. | 
XXVU. Alle Schreibpapierformen in ber 


Churmark müflen don der Art, 25. dr 
Ä e 
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Höhe und Breite ſeyn, bey Confifeation ber 
Formen, welche größer oder Eleiner ind. 

XXVIII. Es werden aber bie Papiermacher 
Feiner Eontravention bejchnldigt, wenn die Bo⸗ 
gen ihrer Papiere‘ ein oder zwey Linien über 
oder unter ihre vorgefchriehene Dimenfion fih 
- befinden, im Fall zu Tage liegt, daß diefe Ver⸗ 
mehrung ober DBerminderung nicht aus Mangel 
‚der Form oder üblen Qualität der Matetie, ſon⸗ 
. bern von der Jahrszeit herkomme, .in welcher fie 

fabricirt worden. ,— I 
XIX. Alles fehlerhafte und unrdne Pa⸗ 
pier muß ausgefchoflen werden, und muß diefes 
Ausfchußpapier jo wenig, als caffirtes, oder bes. 
reits ausgefondertes unter gutes verflecft werden; 
jedoch fteht den Papiermachern frey, folches für 
Ausſchuß an die Nadler, oder wer es fonft zu 

Kleinigkeiten gebraucht, zu verkaufen. | 

-XXX, Damit aber auch die Papiermühlen 
an Meaterialier feinen Mangel haben mögen, 
und das Aufnehmen derfelben um defto mehr zu 
befördern: ſo werben bie vorhin ſchon gegebenen 
Edicte vom 3. Nov. 1685. 3. Mob. 1697. und 
24: Jun. 1765, durch ein befondered Ediet er⸗ 
neuert und ernftlich verboten, ohne befondere Ers 
laubniß feine alte leinene Zeuge, alte Tifchtücher, 
leinene und hanfene Zumpen oder Hadern, Abs .. 
fchabfel von Häuten, als Pergament und ders 

* gleichen Materien, welche zu WBerfertigung des 


Leimes dienen, aus der Churmarf an auswärtie 


ge Drte zu’ bringen, ben Strafe.der Eonfifeation. 
7 Meil man aber wahrgenommen, daß durd) 
‚dergleichen generelles Verbot die Ausfuhr nicht 

gänzlich gehemmt morden: ſo iſt die ganze Ehurz -. 
mark in gewifle Diftricte getheilt, und. jeder Par 
piermuͤhle davon einer zu Sammlung der Lum⸗ 

DeE; technol. Enc. CVII. . N pe 


— 
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- ben amgeiviefen wörben, in welchem ſie ihre Lum— 


penſammler Balfen, und folche bey ihrer Gerichts⸗ 
obrigfeit angeben muͤſſen, welche bereits befehligt 


iſt, diefelben gehörig zus vereiden, und ihnen ein 


: Arteft zum Lumpenfammien unter des Gerichts 


N 


worden; | 


: Siegel: zu ertheilen, auch demnächft davon an die 


Ehurmärfifche ‚Krieges: und Domainenfammer 
zu berichten, ‚welche es den. Magifträten, Zoll: 
und Aceifeämtern gleichfalls‘ befannt machen wird. 


offen die Kumpenfammler fih 


findlicher Leibesftrafe und: Cons 
8 gefammelten Lumpeñ, unters - 
en glaubhaften Paß von ber 
e die Papiermühle. gehört, für 
1, einige Lumpen einzubandeln, 
denselben jedes Orts, wo fie 
fammeln mwollen, denn in einem 
tedem  fchlechterbings verboten, 


dem Magiſtrat, Schutzen und Beamten Yorzei: 


gen, und bevor berfelbe die Vorzeigung des Paf- 


ſes nicht unter demfelben verzeichnet, follen bie 


Lumpenfammler Feine Lumpen annehmen; Be⸗ 
amte, Masiftrate und Schulzen Bingegen find 
‘aber aud) befehligt, die Sammler nicht aufju: 
halten, fonbern ihnen’ fchleunigft und ohnentgefd; 
lich die Vorzeigung zu befcheinigen. Naͤchſt dem 


follen die Lumpenſammler auch nirgends aus ih- 


rem Diſtrict mit Zumpen gelaflen werden, als 


allein aus der letzten Zollftadt, welche auf der 


Straße nad) der Papiermühle zu liegt, der die 
Lumpen zugehören. Und damit ein jeder Zoͤll⸗ 


ner wiffe, welche Lumpenſammler er durchpaſſi⸗ 


ren laſſen koͤnne: ſo iſt jedem Zollamt davon, 
mit Benennung der Nahmen des Sammlers und 
der Papiermuͤhle hinlaͤngliche Nachricht ertheilt 
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XXXI. Es ſind auch die Magiſtrate und 
Beamte, die Schulzen in den Doͤrfern, die Land⸗ 
und Policeyausreuter, desgleichen die Thorfchrei: 
ber dahin angewiefen, daß fobald fie einen Lum: 

-  penfammfer anfichtig werden, fie nach deſſen Pag 


fragen follen. 


Findet fih nun, daß fie da zu 


fammeln nicht befugt find: fo follen die Lumpen 
fofort in die Gerichte des Orts, wo er betroffen 
“ worden, gebracht und der Mühle, welcher der. 


- Diftriet angewiefen worden 


_ Preis 


‚ gegen eihen billigen 
überfaffen werden *). — 
KXXXN. Einem jeden Handwerksmanne, 
welcher fein Papiermacher iſt, bleibt auch ver: 


boten, die geringſte von den zum Papiermachen 
dienenden Materien an ſich zu kaufen, um ſolche 


wieder zu verkaufen, bey Stra 
tion. — — 


fe der Confiſca⸗ 


Wenn nun gleich dorftehender Entwurf nicht 
vollzogen, ſondern unterdrädft und confifciret, 
auch feit dem bis jeßt in den koͤnigl. preußifchen 
Staaten Feine fürmlihe Papiermälferördnung 
pubficiret worden ift: fo hat m&n doch nicht uns 
terlaffen, ein und andere Verordnungen, die das 
Aufnehmen der Papiermühfen und der Papier: 


manufacturen zum 
faffen. 


Endzweck haben, ergehen zu 


"So muß in Schlefien in allen’ Sorten des 
Papiers das Zeichen des ſchleſiſchen Adlers mit 


dem Nahmen des Orts, ee 


2 


bas Papier 


del im Großen erlauben, in der ' 
die Lumpenſorten, welche fie mi 
Einen, an Auffäufer verband: 
- Magazine anlegen, und wieder c 

mir aushelfen Finuten, So if 


= 


fabri⸗ 
tirt 


— N 
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eirt wird, angebracht. und demerft werben, widri· 


genfalls wird es für auslaͤndiſch angefehen und 
mit dem Zoll und Xceife belegt, darf auh in 
feiner Canzley noch ſonſt in landesherrlichen 
Dienſtverrichtungen gebraucht werden. Auf dem 
Umſchlag eines jeden Rießes ſoll gebrudt, und 
angemerkt feyn: . .. 
\ 2) Der. Schlefifche Adler. 

2) Das Specialjeichen. bes Papiermachers, 
welches er ſonſt zu fuͤhren gewohnt geweſen, mit 
Benennung ſeines, des Fabrikanten, wie auch 
des Orts und Kreiſes Nahmen, in welchem die 
Papiermuͤhle gelegen, und dem Jahr der Fabri⸗ 
cirung. 

3) Die Beſchaffenheit des Padiers, noͤhm⸗ 
lich ob es fein oder ordinaires Poſtpapier, fein 
oder ordinaires Canzleypapier, fein oder orbinais 
zes Congeptpapier iſt; damit bie Accife- und Zoll: 
ämter bald daraus erſehen koͤnnen, was es fuͤr 
Pariek ſey, und nicht noͤthig haben, ohne bey 
etwa vorfommendem Verdacht eines Unterſchlei⸗ 

fes, die Ballen und Rieße von einander zu rei⸗ 
ßen und ungeſtaltet zu machen. 

Hiernaͤchſt ſoll bey allen koͤniglichen Colle⸗ 
giis, Mediatregierungen, Raths- und Gerichts⸗ 
ſtuben, Contributions⸗, Zoll⸗, Acciſe-, Domai⸗ 
nen⸗, Poſt⸗, Salz: und andern Yemtern, bey. 
den Stempelfammern felbft und zu allen landes⸗ 
herrlichen Dienflverrichtungen, das Papier von 

‚ bequemer umd einerley Größe gebraucht werben. 
Es muͤſſen zu dem Ende die Papiermacher ihre 
Sormen dergeftalt einrichten, daß fie die vorge: . 
meldeten Sorten Papier nach ſchleſiſchem Maafe 
19% Zoll bereit undı5 Zoll hoch verfertigen fönnen* ) 

Und 


N &. Verordnun von 38. Jan. und 9. März 1749. und 
30. April 1700 S | * 
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Und wegen · bes Lumpenfanmelns if ein beſon⸗ 
deres Edict publieirt worden ). 
| In Anſehung der übrigen. Enigl. preußi⸗ 
ſchen Staaten iſt gleichfalls verordnet worden, 
daß die Papiermacher in allen. Gattungen von 
Papieren nicht mehr ihre eigenen Zeichen, ſon⸗ 
been auf ber einen Seite den koͤnigl. preußiſchen 
Adler, wie in Schlefien geſchieht, mit Anmers 
fung des Orts, wo die Papiermühle gelegen, 
und auf ber andern Hälfte den Nahmen bes 
— nebſt der laufenden Jahrzahl ma⸗ 
chen **), übrigens aber ſich befleißigen ſollen, 
ſowohl das Schreib» als auch inſonderheit das 
Druckpapier immer mehr und mehr zu verbeſſern, 
und ſolchergeſtalt zu vervolllommnen, dag man 
des auswaͤrtigen nicht weiter beduͤrfe. 
Zugleich ward nachſtehenden Sorten Pa⸗ 
pier eine beſtimmte Hoͤhe, Breite und Sehwere 
vorgeſchrieben, als | 
. No, 1. Weißblau Eonceptpapier. 
x Fuß ı% Zoll hoch, Ä 
1Fuß 43 Zoll breit, | 
Das Nie wiegt inelulive der Emballage 


16 Ele 
ee No. 2. Coneeptpapier. 
a Zuß 15 Zoll ho, 
- 3 Suß 4% Zoll breit, | 
Das Rieß — inclafire ber Emballage 


und. 
113 Pfun N No. 


—J —— unterm 15. 
1749. ward — 
nes ae > u ſch 


— 
een din a 
Bann Fein an 
a. ges n — v 


y Di t olgt; amd die Papier: “ 
un ‚elagnei 3 a * | 


\ 
198 Papiermacherordnung. 


— No. 3. Herrenpapier. — 
1 Fuß 15 Zoll hoch, —— 
1Fuß 4 Zoll breit, 
Das ie wiegt incluliva ber Eimballage 
31 Pfund 2 Loth. 
No. 4. Relationpapier, 2 
1 Suß 2% Zoll body, - | 
ı Suß 45 Zoll breit, 
Das Rieß wiege inclußve der Emballage 


2. Pfund. — 
No. 5. Canzleypapier. 
1 Fuß 2 Zoll hoch, 
1 En 44 Zoll breit, 
Das Nie wiegt inclufive der Emballgge 
. 223 Pfunv. 

Und da zur Vollkommenheit bes Papiers 
die feinen Lumpen das mehrfte und vorzüglichfte 
. mit beytragen, ſolche aber, aller dießfalls ergan⸗ 

genen Verordnungen ohnerachtet, wie verlauten 
will, noch immer in Menge aus dem Lande ges 
ſchleppt werden: ſo follen die Kriegess und Do: 





mäinens Kammern, um diefem Unmefen zu fleus 


ren, mit allem Ernſt und Nachdruck auf das 
Edsiet vom 4. Zul. 1764. halten, und ſich übers 
‚ haupt aus, der Werbeflerung ber einländifchen 
Papiermuͤhlen ein eigentliches und angelegentli: 
ches Merk machen *). Hiernaͤchſt find auch die 
« Papiermüflee angerwiefen worden, daß forthin 
die Papierforten rießweiſe i 20 Bud) zu einem 
Mief, und 25 Bogen zu einem Buch, gleich dem 
- Drudpapier gerechnet, gehörig einballiret, auf 
- den aͤußerſten Bogen jeden Miefes der Fünigl. 
PEN Adler, ven tonislichen — 


ng 6, Si Preuß. Veroerdnung vom 
1 di — ee —— er = 


/ 


rt 
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x. R. auf der Bruſt habend, geſeht, Aber ſolchen 


Adler aber die Papierſorte, und unter ſelbigem 
der Nahme der Papiermuͤhle nebſt der Jahrzahl 
und dem feſtgeſeßzten Gewichte ausgedruckt wer⸗ 


den ſoll, dergeſtalt, daß | 
No. 1. Blau Conceptpapiet, 

No. 2. Weiß Conceptpapier, 

No, 3. Herrenpapier, - 
No, 4. Nelationpapier, und - 

P No, 5. Canzleypapier 
‚benannt werden fol. Da man auch Gemerft hat, 


daß einige Papiermäller- ftatt des Föniglihen 


Vahmensjuges F. R. den Buchſtaben, womit bie 
Papierforte angebeutet wird, auf dem Blatte 
jeden Bogens dem preußiſchen Adler auf die 
Bruſt geſetzt haben: ſo ſoll dieſes ſchlechterdings 
nicht weiter geſtattet, ſondern bey No. 1. und 


2.:der Buchfiabe C. bey No. 3. H. bey No. 4. 


"R. und bey No. 5. wiederum G. unter dem. 


Nahmen der Papiermühle gefeßt werben. - 


Was das Brief: und Holländifche Pofipa“ 


pier betrifft; fo ſoilen Binde Sorten auf den 


Muͤhlen, welche Holländische Werke und feine 


Lumpen haben, nach wie vor, und zwar benbes 


nach der Güte des Hollaͤndiſchen Poftpapiers, - 
verfertige werden. Damit aber aud) beydes eine 


durchgehende gleiche Höhe und Breite habe, ſo 
foll das — — 
1 Suf 1 Zo 
„PORN | 1 Suß.4 Zell breit, 
0... MAD das Zoll hoch 
| 1 Suß ol Hoi 
Pofipapter — 1 uf : Zoll breit 
feyn, ingleihen nach der Vorſchrift der Verord⸗ 
nung vom 14. Oct. 1765. bezeichnet, und unter 


dem Nahmen ver Papiermuͤhle bey dem erſten 
N 4 | in 


⸗ 


4 








/ 
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- ein B. ben dem leßten aber ein Poſthorn gefegt 


werben *). — | 
In einigen Föniglichen Provinzen, als im 


Magdeburgiſchen, Mansfeldiſchen, Halberfläbti- 


Richtſchaur zu beſtaͤndiger Darobhaltung vorzuſchteiben. 
—— 


ſchen und Hohenſteiniſchen, war die Einfuhre al⸗ 


ler auslaͤndiſchen Papierſorten, das feine Poſt- 


und Rohalpapier ausgenommen verboten *). 

In den Defterreichifih: Raiferlic: Rönigs 
lichen Erblanden ift in Abficht- der Verbeſſe⸗ 
sung ber Papiermariufafturem eine befonbere 
Verordnung vorhanden, welche ich hier wörtlich 
mittheilen will. Das Datum ihrer Ausftellung 


finde ich nicht angegeben ***), 


| „Ordnung, nach welcher in Hinkunft mit Er⸗ 


zeugung des in den Kaiferl. Koͤnigl. Erb⸗ 
landen zu verfertigenden Papiers fürsuges 
ben, und ſothane Fabrikatur einzurichten 


ſeyn wird. | rt . 
Demnad fi bey gefchehener Unterfuchung der 


. Sapiermählen ergeben, daß keinesweges bisher der 
. immer vorgegebene Abgang des erforderend beſonde⸗ 


wen Waſſers und Luftes, fondern vielmehr die fchlechz 


a ne der Stragzen, und anderer Erforder⸗ 
niſſe, 


wie auch die bey den Papiermachern einge⸗ 


- folihene Migbräuhe und Unordnungen der Achten 
Erzeug⸗ und Verfertigung guter Papierforten ent- 


gegen geftandenz ats ift cheild zu Abſtellung diefer 
ſchaͤdlichen ke theils vollkommen guter 
Verfertigung aller Arten des Erblaͤndiſchen Papiers 
unumgänglich befunden worden, den gefammten Pas 
diermachern, oder —— nachſtehende ihren 
Werken vielen Vortheil verſchaffende Ordnung und 


Er 


©. Koͤnigl. Verordnung vom 10. Jun. 1766. beym Schr e⸗ 
ber c. . pag. 195 u. f. u 
) ©. Königl. Verordnungen vom 16. May 1758. und die 
j wo Aceiſetarife son dieſen Ländern. 
9, Wehrs, iR dem Suppl. S. 5% fl 


€ 
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Erſter Satz. 


Von dem Unterſcheid, Ausſuchen und der Juberei⸗ 
sung der Lumpen, Fetzen und Hadern. 


Es iſt bekannt, daß nach den verſchiedenen Gat⸗ 


tungen, des "guten, mittleren, oder ſchlechten Pas 


N 


N 


- zeren. Eigenfcheft 1 
"Deswegen die feineren Hadern zum Boftpapier, die 
"fhlechteren aber zum Canzley⸗, Concepts und fofort 
die ſchlechteſten zum Kließpapier zu verarbeiten fen. 


piers, auch bie Ben nach ihrer beſſeren und ſchlech⸗ 
t muͤſſen unterſchieden werden: daß 


aher muſſen die feinſten Hadern ausgeſucht, 


die darin beſindlichen Nähte aufgetrennt, ‚oder die 


Dadern felbft ausgefchoflen werden. 

Die Zen werden hernach durch das Schla⸗ 
gen oder Reiben, troden geputt. Wenn hierauf 
diefe afo geriebe 7 
eine ſcharfe Lauge 
NP han da: 
ee Papier müfl 


da die Bleihung, 


⸗ 


‚zu beſchwerlich fallen möchte. 
— | R5 


ohne große Demi 
piermachern zu fı 
mühfam zu feyn 
bey der befannte 
fung bewenden Ic 


veranſtaltet wird 


Die ausgefuchten, fortirt und gepugten Hadern 
werdet in einen Verſchlag, oder (bandwerfsmäßig 
zu reden) in einen Zeugfaften, welcher mit ſteiner⸗ 
nen Platten gepflaftert if, Lagmeife, 24 Schuh hoch, 
auf einander Dincingelene, alddann genugfam mit 

ſſer uͤdergoſſen, damit fie ſich erwärmen, und zur 
Faͤulung gelangen koͤnnen. Dieſe ganze Lage wird 
mit einer alten groben Leinwand zugededt, damit - 
kein Staub, oder anderer Unrath darauf fomme; 
ſolchergeſtalt läßt man fie 8 oder 10 Tage unberührt 
liegen. Nach Berlauf diefer Zeit werden die Hadern 
umgemwendet und wieder auf 8 Tage, wie vorher zu⸗ 

ededt, in Ruhe gelaffen , denn endlich nach dieſer 
hei zerfchnitten. are aber ein Haderreifler vor⸗ 
anden, fo müßten die Hadern vor befagter Räulung 
zerſchnitten werden; weil ſolches nach der Faͤulung 


Bo 
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Bey erft ermähnter naberfönlung it aber haupt⸗ 
ſaͤchlich in acht zu nehmen, daß, je feiner die Hadern 
find, fie auch deſto gefhmwinder zur gäufung gelans 
gen; daher die feinften nicht Aber 6 Tage ohne ums 
gewendet zu werden, und nad der Umwendung nur 

oder 4 Tage. liegen bleiben muͤſſen, weil font der 
Zeug einen. beträchtlichen Abgang leiden würde, 
iebey ift zu erinnern, daß befagte Ummwendung 
der Hadern deswegen fo genau zu beobadten, und 
nöthig ſey, weil ohne diefelbe.die Faͤulung fehr uns 
glei, die mittleren und unter Hadern weit mehr, 
als die obern erwärmt, mithin die Ungleichheit, ynd 
endlih ein fhädlicher großer Abgang verurſachet, 
und erfolgen würde, * BE: 

Eden aus dieſer Urſache iſt gemeldet worden, 
dag die Hadern nit Aber 23 Schuh. hoch müſſen 
aufeinander gelegt werden, denn, ben fie, wie ge⸗ 
braͤuchlich, 5, 6, auch 7 Schuh hoch liegen, fo fann 
unmöglich eine Gleichheit in der Faͤulung getcoffen 
werden, indem: die mittlern eine weit größere Wär, 
me haben, ale die bberen, woraus der große Abs 
gang folgen muß. | — 

Gleichwie übrigens die Eigenſchaft des Maſſer 
dieſe Faͤulung ſpwohl befoͤrdern, alß verzoͤgern und 
zuruͤck ſchlagen kann, alſo muß ein jeder Meifter 
wohl in acht nehmen, ob er bey der oben beftimm: 
ten Zeit mehr oder weniger Abgang habe, damit er 
erft ermeldete Zeit mehr oder weniger zu berlürgen 


wiſſe. 
Sollte nun Jemand fragen, zu was die oft er⸗ 
wähnte Foaͤulung nutzen koͤnne, da dach der halbe 
Zeug viele Wochen, ꝛ ſogar durch den ganzen Wins 
ter in dem Kalk aufbehalten werde? are 
eantwortet: daß dur die Fäulung der Staub, 
bmug und Unrath, fo ſich in den Hadern gleiche 
am eingemurzelt befindet, vermittelft der Fermentation 
»der Gaͤhrung aufgelöfet, und ſolchergeſtalt von den 
Hadern losgebracht werde, damit, wenn Ddiefe her⸗ 
ach unfer die Stampfen fommen, derfelde durch 
das Waſſer fönne abgeführt werden. 
So unfehlbar diefee Vortheil durch Die Faͤulung 
ntfpringt, fo unmöglih if derfelbe bey ungefauls 
en S:adern, welde nur deswegen fo lange im Kalk 
nüfien liegen bleiben, damit fie eine Weiße bekom⸗ 


nen F 
| H Es 





N 
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Es folgt meiter aus diefer Fäulung ‘der zweyte 


Vortheil, daß naͤhmlich das Papier weit fefter, ‚ges 
ſchloſſener, dichter und linder ausfalle, als es von 
a geſchehen fann, 

Endlich Bat der Papiermacher noch. diefen haupt⸗ 
fachliden Nugen, daß die gefauiten Hadern nicht 
eine fo. geraume Zeit in dem Kalk "dürfen liegen 


‚bleiben, als wie die ungefaulten, wie in dem felgens : | 


den. Sat zu erfehen ſeyn wird, 
3weyter Sf 
Von dem halben und ganzen Seuge. | 
Wenn die —— auf die vorgeſchriebene Art 
o 


zubereitet find, fo maſſen fie.in das Geſchiet einges 
kragen werden, den halben Zeug zu verfertigen. 


- ‚gierzu pflegt man ſich der Körbe zu bedienen, M 


welche biffer find, als der Schaf, Damit das ſchmu⸗ 


oͤnne. 

So viel Hader 
dert: werden, fo vi 
allein dieſelben müflı 
werden, fondern ma 
oder 3 Theil, nach « 
und endlich wiedern: 
oder vierte Biertel. 

Solchergeſtalten 
den fang unter der 
.. elften Stunde das 
ter, und in jedes Loc 
ften Ralf geftreut vn 
Stampfe wiederum 
Woſſer darauf zu .g« 
Weiſe wird der Kati 
vermiſcht fich wohl .s 
ſchoͤn gereinigt «Und gevieipt werden. 


ist Waflse aus ‚den: Hadern defto beffer abrinnen 


Sobald alfo die 12te Stunde verfloffen ift, ſo 


werden die mit dem Kalf’nermifchten Hadern (wel, 
Se man nunmehr den halben Zeug nennet) ausge— 
leeres, in den Zeugkaſten aberbracht, und allda mit 
: der Zeugpeitfche wohl abgefhlagen.. 

Da nun ferner der Zeug fäglich früh um 6 Uhr, 
auch Abends um 6 Uhr. ausgelertet, und nur etwa 3 


Schuh 


f 


h 


Ya 
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Schuh hoch auf einander gelegt wird, fo mäflen viele 
| - zeugfaften bereit fiehen. ee ee 
0 Man if anzumerken, daß, wenn die Hadern nicht 
oben ermähnter Maaßen gefauft find, man geineis 
niglih 24 auch wohl: 36 Stunden zur Verfertigung 
ıdes halben Zeuges von nöthen habe, wo: zu den . 
gefaulten nidt mehr ald 12 Stunden erfordert wer⸗ 
Den, Woraus denn wiederum klar erhellet, daß die 
Hälfte der Zeit in Erſparung gebracht, die Stampfe 
und Geſchirr verfchont. werben. 


— Dieſer alſo zubereitete Halbe — verbleibt 15 


Zage im Zeugfaften liegen, es ſchadet aber au 

niicht, went man 7 oder 14. Tage zugibt; jedoch find 
are ermeldete 15 Zage hinlängli und genug. 

2 Nan diefes, Zeit wird bie genannte halbe 

. geug wiederum in dad Geſchirr eingetragen, und zu 

einem ganzen Zeuge gearbeitetz wo die Werke langs 

Pa. 1... 0 SL. 0 „iA n2.ıa 2. PA 2 ‚24 Stunden, font 

Stunden, ja in dem 

‚6, 7 oder 8 Stuns 


9 Hauptfäge geben 
unmehr klar zu er⸗ 
dandwerk verhalten 








‚mithin daß. er ine 


er Werke verftehen, 
ger auch die. @igens 
sen mäfle, Damit er 
‚und Hauptfächlich 
e zu richten wiſſe, 
leunigfte zu feiner - 
hieraus der klare 
* nicht berechtigt 
Jahre in den Hadern 
Papier um einen 
en, und etwa kaum 


‚Dritter Satz. 
vom Schöpfen und Preſſen des Papiers. 
Nachdem: die Hadern auf die oben befchriebene 


| Weife zu einem halben und endlich ganzen Zeuge 
verfertigt find, fo wird das Papier nach dem, ee 
‚ z N , 3 


t 








—8 


glei von der erſten Wolfchur hexkommen, und dem: 
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woͤhnlichen Brauch gemacht, geſchoͤpft, gegautſcht, 

epuſcht, gepreßt und gelegt; hiebey iſt aber zu mer⸗ 

en, daß das Gautſchen nicht auf grobe Tücher ges 
ſchehn follte, welche. die —* laſſen, und die gro⸗ 
ben Faͤden in das naſſe Papier eindrucken; deshalb. 
waͤre es noͤthig, ja unentbehrlich, hlerzu einen gut 
gemachten Filz, oder in Ermangelung deſſen folche 
Tuͤcher zu gebrauden, welche ind Kreutz gearbeitet, 


POP VOPOHEEn. 707 —— 


doppelten fogenannten Zlanell faſt glei find. 
Wenn das Papier gelegt iſt, fo muß es. nicht. 
leih aufgehangen, fondern alles, was den ganzen. 
Fag gearbeitet tworden, zufammen in die Prefle ger 


legt, und alda langfam nah und nad gepreßt 
‚werden, damit es feinen Schaden leide; wie es ges 


ſchehen £önnte, wenn man die Prefle fchnell und 


‚gähe fort anziehen würde. Alſo ‚bleibt ed über Macht. 


Der Augen diefer Art zu preflen befteht darin, 
daß das in dem Papier nod zurück gebliebene Waſ⸗ 
fer, welches die Höcerichten Ungleihheiten verur⸗ 


ſacht, vollkommen ausgedrudt, und das Papier fchön, 


gleich und platt werde, 
Dieſe Danörbierung d für die 
gemeinen Gattungen des 3 ‚a6 feine 
. erfordert noch etwas mehr g 2 oder 
3. Bufchen Papier zwiſchen rftemahl 
gepreft worden, fo koͤnn« tenmahl, 


wenn fie gelegt find, mit dem gegautfchten oben in 


‚die Preſſe genommen, und nad diefer zweyten Pref. 


fung überlegt werden, und abermahl in die Preſſe 


- fommen , über Racht wie erft gemeldet: worden. 


. Den folgenden Tag wird das Papier zu 5 oder 
6 Bogen zuſammen aufgehangen, und wenn es trok⸗ 
Ben ift, ſtoßweiſe aufeinander gelegt; je längeres 
nun alfo liegt, je befler geraͤth hernach das Leimen. 

Diefes hier amgezeigte Preſſen bat folgenden 
Mugen. Erſtens: mird das Papier fhön, ‘gleich, 
eben und platt. Zweytens wird das verborgene 
Wafler hHerausgedrudft, mithin das Papier auf dem 


Boden weit eher troden, und folglich etlibe Tage 


an der Zeit gewonnen, wo fonft ermeldeted Waſſer 
durch die Luft müßte ausgezogen werden, welches 
eben Urfäche wäre, daß das Papier ungleich, hoͤcke⸗ 
it, und loder wuͤrde. 


Vier: 
| N 


An 
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Vierter Satz. 


dom Lehnen und den übrigen Surichtungen des 
z * RP % j 


ö Wenn das Papier er ermeldeter Manfen ge: 
nug ausgeruhet Hat, und zum Leimen vorgenommen 
werden fol; fo verfährt man ım Keimen nach der 
vorhin gewöhnlichen Art, ausgenommen, daß zu 4o 
oder 50 Dapier, Die man leimen will, 8 bis 

.* 9 Bund zerlaffenen Mauns mäfen unter den Leim 

egeben werden; diefer wirft fo viel, daß das Pa- 
Rice heller angezogen, und dor dem Fließen bewahrt 
‚werde, ; 
Nah dem Leimen und Prefien muß es gewoͤhn⸗ 
licher Maaßen Bogenmweife zum Austrocknen aufge: 
.. hangen, alsdann abgenommen, und zur Zeit, da bie 
Luft etwas frifh und feucht if, hähmlich im Som. 
mer in den Morgenftanden, gleich unter die Preſſe 
gelegt, und anf das moͤglichſte gepreßt, and 24_. 
. Stunden .darin gelaffen werden, jedoch alſo, da 
man während der Zeit die Preſſe einige Mahl um 
- fo-siel angiehe, als das Papier fich geſetzt hat. piet- 
‚auf wird es gepugt, ausgefhoflen, und in Buͤcher 
gefalten, und abermahl gepreßt, jedoch 
iefem legten Preflen das Papier doppelt, 
Bäder neben einanden 
»-wird es in Rieße, auch Ballen unter 
felbft eingerheilt, „und gebunden. Was 
man nun immer von dem fogenannten Glätten fage, 
fo it Doch gewiß, daß diefes vielfältige Preflen das 
Papier weit gleicher, 'platter, fefter, ebener und 
ſchoͤner made, als das Blätten, welches in dem Pa: 
pier einen üblen Geruch, au eine ſchaͤdliche Fette 
verurſacht, und als ein von den Kartenmählern ob: 
ne run entiehnter Handwerksbrauch, mithin ais 
eine ſchaͤdliche Arbeit abzuſchaffen iſt. 

Weil aber jemand geſchlagenes Papier verlangen 
dürfte, fa ann die fogenannte Stampfe, weiche 
war zu allsobiger Handthierung nicht von nöthen 
N ‚ dennoch bevbehalten werden. 

| Das Gtampfen oder Schlagen ded Papiers ger 
ſchieht auf folgende Weile: Es wird ein großer hoͤl⸗ 
zerner Schlägel, glei einem Hammer, welcher uns 
techalb mit einer ſchoͤn polirten eifernen een 
— ehen 


I‘ . 
L 
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fehen if, an dem Welbaum der -Stampfe angerich, 
tet. Die Größe dieſes Schlägels iſt etwa einem 
Quartblatt gleich, unter dieſem Schlägel liegt eine 
fhöne marmorf — a 
das ſchon in Bi 
ein jedes Much 
‚5 ur e auf. 
der Schläge, E 
benen Ordnung 
.inlandiſchen Paj 
werden ſaͤmmtli 


a 
geſehenen nahn 
Briederfegung de 


— gabetfe 


Aus 


a 


— 
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⁊ 


Aus dieſem wenigen wird ein apierberfländiger- 


genug erfehen — — das Papier in ſeinem 


tande ſey, wenn ne er Groͤße das Gewicht, die 
Weiße, die Reine und bie Leimung in Obacht ger 
nommen werden.‘ -  ' | — 

Da mir jetzt kein Deutſches Papiermuͤllere 
reglement weiter bekannt iſt, als das Kayſerl. 


Koͤnigl. Patent, die Papiermacherzunft in Boͤh⸗ 


men betreffend, vom 5. May 1756. fo will ich 


auch davon .einen Ausjug anfügen 


I. Sollen feine, denn ehrliche und catholl- | 


ſche Perſonen, welche bey einem zuͤnftigen Mei⸗ 


ſter ihre Lehrjahre vollendet haben, und deshalb 


obrigkeitliche Urkunden beybringen koͤnnen, eine 


NPapiermuͤhle anzutreten berechtigt ſeyn. Unter 


fer 


"dem geſammten Mittel der Papiermeiſterſchaft 
ſoll eine durchgehende Gleichheit beobachtet wer 


den, folglich alle derſelben entgegenlaufende Ein⸗ 


verftändniffe oder fogenannte Pacta particulaia 
vollig aufgehoben, auch kuͤnftighin zwifchen den 
‚ Stampfern und Ölättern fein —55 — fen. 


U. Mithin foll ein jeder Geſell in ein ober 


. - andere MWerffiatt. frey und ungehindert gehen 


Fännen. 


ſoll das geglättete Papier bey 
h abgeftellt feyn, und dagegen 
Schlagung bes Papiers eine 
werben *), jedoch aber Allen. 
tn, das glafirte oder nach ro: 
zend gemachte Papier zu ver⸗ 


gen | 

VV. Soll bey dieſer Profeffion ein anſtaͤn⸗ 

biges Betragen beobachtet, die neuerlich einge⸗ 

führte Sabricatur, bey Vermeidung RE 
—J e⸗ 


Dieſe Anordnung if der Vervollkommnung der Papier⸗ 
Fee nicht, ünfig, da das äftere Umlegen und 
Vreſſen wortheilhafter if. | 
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Beſtrafung, ohne bie jnindeſte Widerſetzlichkeit 
in Ausuͤbung gebracht, und dabey alles Schel⸗ 
ten und Schimpfen unter Meiſtern und Gefel- 
Ien unterlaffen werden. V 
V. Sollen die zwiſchen ven Geſellen ſich 
ergebenden Streitigkeiten bey ihren Meiſtern, 
und die zwiſchen Meiſter und Geſellen entſte⸗ 
hendeñ Irrungen bey jedes Orts Obrigkeit, oder 
in weiterm Beſchwerungsfalle bey den kayſerl. 
koniglichen Kreißaͤmtern angezeigt, daſelbſt gehoͤ⸗ 
zig aus einander geſetzt, und. an ſolchen ber 
ſchuldig befundene Meifter mit einer Geldbuße 
von 1 Gulden 30 Kreutzer, und ein Geſell von 

30 Kreutzer belegt werden. — 

VE Dieſe Geldſtrafe ſoll, da es wegen wei⸗ 
ter Entlegenheit der Papiermuͤhlen nicht gut moͤg⸗ 
lich iſt, eine Hauptlade zu halten, bey einer an⸗ 

dern Werkſtatt in einer mit zwey Schloͤſſer 
verwahrten Buͤchſe, wovon der Meiſter einen 
und der aͤlteſte Geſell den andern Schluͤſſel zu 
verwahren hat, aufbehalten, auch in dieſe Buͤchſe 
‚von dem Meiſter jaͤhrlich 2 Gulden, und von 
einem Geſellen 52 Kreutzer ‚entrichtet, und die⸗ 
ſer Beytrag woͤchentlich mit einem Kreutzer ein⸗ 
gelegt, von ſolchen Geldern aber, nebſt den ge⸗ 
woͤhnlichen Graten der Meſſen, die Koſten für 
fremde Geſellen oder vorfallende Begraͤbniſſe, 
Aund andere dergleichen Auslagen, gewidmet werden. 
VII. Zu Beybehaltung guter Ordnung und 
Mannszuche, foll Fein Gefell ohne vorgezeigte 
Kundſchaft mit Arbeit verlegt, noch auch det 
berumfchwebenden und herumſchwaͤrmenden Ges 


e 


ſellen einiger Aufenthalt oder Gefchenf geflatter. _ - 


werden. Den wirklich in "Arbeit ſtehenden Ge⸗ 
fellen foll folhe 4 Wochen vorher aufgefündige 
werden; es fey denn, daß fich einer wegen übler 
Vec. techn. Enc, CVII. Theil, Auf⸗ 
% f 


2 
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Auffuͤhrung dieſer Aufkuͤndigung unwhrbig ges 
macht Habe. 

VII. Ein oßne Kundſchaft von Orten, wo 
dergleichen nicht eingeführt, eintreffender Gefell 
fol zwar in. der erfien Werkſtatt bes Landes 
mit Arbeit befördert, aber nicht ohne Kund⸗ 
ſchaft entlaflen werden. Ä 

IR Einem ohne Kundfchaft — 
und aus ber Arbeit ſich begebenden Gefellen foll 
fein Gefcheng gereicht, benen die aber die Kund⸗ 
ſchaft vorzeigen, mehr nicht als 9 Kreutzer ge- 
geben, und einem feyernden fremden Geſeilen ei⸗ 
nen Tag ohne Arbeit ber Aufenthalt in ber. 
. zugeflanden merben, 

X. Einem jeden neuen Meifter ift erfaubt, 

nebſt feinen Söhnen, annoch zwey fremde Lehr⸗ 

jungen zu halten, und dann nach Verlauf von 

4 Jahren, ſoll er wenigſtens einen andern ders 

gleichen Jungen wieder in die Lehre. zu nehmen 

ſchuldig ſeyn. Bey dem Aufbringen und Frehyh⸗ 

fprechen fol Fein Lehrbraten, noch eine Wergü: 
tung an Geld dafuͤr, gegeben werden. 

XI, Eben fo wenig follen die Meifter ver; 
bunden fey, an gewiflen Seften den Geſellen das 
ſogenannte Feſtgeld, oder anſtatt deſſen, ein meh⸗ 
reres Eſſen, aus Schuldigkeit abzugeben, ſondern 
das letztere ſoll lediglich von der Willkuͤhr des 
Meiſters abhangen. 

XI. Das ſogenannte Geſchenk, oder die 
jährliche Mahlzeit fol gänzlich aufgehoben ſeyn; 
ſo wie auch der einem jeden Geſellen mit einer 

Maaß Wein bisher darzureichende gewoͤhnliche 
Willkommen. 

| XIII. Soll den Pabiermacherineiſtern frey 
ſtehen, ſich die hollaͤndiſche Maſchine anzuſchaffen, 
und ihnen deshalb — der mindeſte DDR] 
semadt werden. . De: 





. 


Frankreich, aus Liebhaberen für die 
Muͤhe, Verſuche anzuſtellen, oöͤb' et es nicht age 
findig machen koͤnnte worin der Grund dieſer 

- Schönheit der Farbeh beſtehe, 
gende wird zeigen, daß er feinen Zweck vielfeicht . 


a 


6 — —— 
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Papiermahlerey "der Chineſen. Die Chinefen 
find. ſeit langen Zeiten im Beſitze der Kunſt, 
das Papier mit ſehr lebhaften und ſchoͤnen Far— 
“ben zu bemahlen, die noch das Gute haben, daß 


fie ungemein dauerhaft find, Da die europaͤi⸗ 


ſchen Tapetenmahler und andere Künftlee, die in 
—— arbeiten, dieſen Grad der Farben⸗ 
ſch 


nheit nicht zu erreichen wußten, fo gab fich 


unter andern der Herzog bon a 


beftehe, ind pas nachfol— 


ganz erreichte, wenn er etw 


“ dern Wege dazu gelangte a 
2°, Der Herzog benußte | 
zogenen Nachrichten, und uͤ 


gen, fonderlich von den‘ A 


: der hinefifhen Pallaͤſte, di 


und die Lebhaftigfeit der 7 


- fehjen weit übertreffen, und 
- gende Art glärflich nad). 

merklich, daß ſich das chine 
busrinde gemachte, Papier 
beſſer, als das franzoͤſiſche, 


gleichfoͤrmiger, und faſt fi 


iſt, worauf wir die Mini 


Es iſt außerdem nicht, 'm 
‚thierifchem Leim gefteift, t 
unvermerkt in die metalliſch 
und ſolche veraͤndern und 
Dann zeigt er, daß man di 


niemahls eher gebrauchen n 
einer ſehr großen Menge 
gemwafchen find, weil fie for 
u O 


J 


aitfnes in 


es Fach, die 


—— 
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> Da fih die Chinefen niemahls der F Feder 
Sebienen , und alle Zeichnungen, und fogar ihre 

“geraden Linien mit dem Pinfel machen: fo ber. 

‚ diente fich ber Herzog, um auch in diefem Stüde 

nicht unchinefi ſch zu handeln, eines Linials von 

Ehenholje, mit einer Ninne, worin ein Stüds 

chen Kupfer ſich verfchieben läßt, und worin eine 

kupferne Möhre angebracht ift, die ſich nach Ber 
lieben neigen läßt, und darin der Pinfel alle 
Bewegungen der. Hand, annimmt, fo daß bloß 
die Pinfetfpige bas Papier berühren kann; und 
da das Papier auf ein Bret gefpannt ift, fo 
kann auch ein ungeuͤbter Zeichner ſeht feine und 
gleichfoͤrmige Linien ziehen. 

| Papiermärgel, f De ln Th. 84, ©. 363. 

Papiermoß, ein Maß von Papier, vergleichen 
Maße ſich zum Benfpiel die Schneider und - 
Schufter bedienen... Es iſt ein. larger zufams. 
‚men gelegter Streifen Papier. Ben den Pers 
ruckenmachern ift das Papiermaß, das papierne 
Maß der Seitenlocken einer Perrucke, welches 

in ſo viele gebrochen iſt, als Reiben Loden auf: 
genoaͤhet werben follen. . 

Papiermateriglien, darunter verſteht man alle die⸗ 
jenigen Subſtanzen, woraus Papier gemacht 
werden kann, deren es außer ben Hadern oder 
Lumpen noch ſehr viele gibt, wie im Art. Pa⸗ 
pier, Th. 106, S. 754 fl. gezeigt werben, de⸗ 
ren Seine aber als ein hinreichendes Surrogat 
für die Lumpen angefehen werben kann. 

Pe ‚I im Art. Waulbeer: 
baum, 3b. 85, ©. 630. 

“ Papiermüble, eine Aafer- ober Windmühle, in 
welcher bie Papierlumpen in einen Brey verwan⸗ 
beit und zu Papier verarbeitet werden.  MWelche 
in Werkzenge zu einer ſolchen —— 

O 3 * 
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gehoͤren, und wie bie Arbeiter verfahren, um 
das Papier zu gegen das alles ift im Art. 
"Papier, Tb. 106, ©. 575 fl. insbefondere ©. 
791 fl. ausführlich befchrieben. 
Ueber die eigentliche Zeit der Erfindung ber 
Pabpiermuͤhlen fann man nichts beflimmtes ans 
. geben, weil man nicht weiß, wie die Mafdinen 
befchaffen gewejen find, deren. man fich zuerft 
zum Papiermachen bediente. 
Einige Zingerzeige hierüber finder man im 
Art. Papier, Th. 106, ©. 516 fl. In Nürn 
berg wurde „die erfle große Papiermüßle 1390 
erbauet, welche bie erſte oder Doc) eine ber . 
fien in Deutfchland war. Man fehe a. a. O 
©eite 552 fl. 
Bon den jährlichen Unfoflen und dem Pros 
„dukte einer. Framgöfifchen Papiermühle in den 
rovinjen, die mie gemeinen Stampfen arbeitet, 
‚bat derla Lande folgende Berechnung gemacht, 
die zwar, was die Preiſe betrifft, jeßt gar nicht 
mehr gelten Fann, aber doc) eine Heberficht gibt, 
wie man Papiermüßlen etwa anfchlägt. 


Unfoften. 


.  Menn die Mühle, um bie Ars 
beit ununterbrohen darin zu unters 
halten, das Johr Hindurd) 660 Cents 
ner Lumpen braucht, und man rechs 
net den Centner zu 8 Livres, ob man 
ihn gleich oft für .6 oder 4 Livres 


befonmmen kann, fo beträgt folhes 4,800 Liv. 
NB, Diefe 609 Eentner, weun fie ausgetuht _ . 
und gerantt find, geben 400 Centuer, oder 
3000 Rieß Papier „großen Formats, auch 
400 0 Gentner | ſchwe 
Jedes Rieß Papier erforbegf ein . 
Pfund Leim. Nednet man nun ben 


_ . Eent⸗ 


i. 
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Centner Leim w fieben Livres, fo .° 


macht ſolches für 3,000 Pfund 210 Liv. 
200 Pfund Alaun, ven Centne 
zu 20 Livres gerechnet — 40 Liv. 


„ Ellen Tuch zu den Silgen, bie 


e zu 40 Kreußer . 1308iv, 
Dir Müpfmelfter, der bie ie Arbei— a“ 
‚ten des Saalgefellen felbft thut, braucht | 
nur bier Arbeiter, oder Gefellen. Der  — 
Lohn eines Ieden beträgt 120 Livres, BE 
und die Koſt für" jeden taͤglich zwoͤlf be: tan 
Kreutzer, macht — 15356 Liv. 
Drey Weiber, die — u 
waſchen und zuzubereiten, ehe fie fau⸗ 
len, 45 Livres ‚an 2. und: BR 


Ä 6 Kreutzer fuͤr Katt — — gib, | 
0 Holz und Koflen — 150 Liv. 
Zur Unterhaltung der Geraͤth⸗ | 
föaften, ” a und Seife  100Pib, 
Sumue Der. Unfopen 7,263 ee 
ꝙ co 2 u k — 


Da man nur die Sonntage en vornehm⸗ 
ein Feſte bey: den Papiermanufafturen feyert, 
jo feßt man. 300 Arbeitstage im Jahre voraus, 
> Zeven Tag Fann man zehn. Rieß Papier von 
großem Format, von 12 bis 14 Pfund am Ge-⸗ 


wichte machen, nähmlich, das Jahr über zeooRieh, 


260. Centner Materie machen 


\ 1,419 Rieß von: 140 Pfund am Ge- a 


vichte, erfle Gattung, 345 Livres 


das Rieß, mach —— a a 
133 Eentnet ‘geben yrır Rieß 


Mh’ Pfund am Gewichte, zweyte 


‚Bean das BR sw Livres amt Lio. 
D4 67 
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67 Centner mache 2,111 Rieß 
klein Format von 6 Pfund am Ge⸗ 
— das Rieß zu 30 Kreutzer (Sole) 1,666 eiv. 


Summe des Produkis von 400° 
Eentnet Materie FE 13,255 Liv. 


Nach andern Berechnungen ſoll eine frans 
zoͤſiſche Arbeitsbuͤtte jaͤhrlich nicht mehr als 300 
Centner Lumpen gebrauchen. Alsdann würde 
fie des Jahrs nur 250 Centner Papier anſtatt 
400 liefern koͤnnen, die das vorhergehende Den 
zeihniß angibt. . 

Der mittelmäßige Preis bes Papiers, ben 
es in den Fabriken hat, das ſtarke gegen das 
ſchwache gerechnet, iſt 8C 4d. das Pfund 
(das Conceptpapier koſtet nur 5 LH). Alſo 

koͤnnte nad) dieſer Rechnung eine Buͤtte nur je⸗ 
des Jahr für 10,400 Livres Papier verfaufen. 
Dach der erflen Berechnung hätte alfo eine. Ars 
beitsbütte und eine Mühle 5,986 Livres jaͤhrli⸗ 
cher Einkuͤnfte, und ihr reiner Vortheil iſt noch 
immer ſehr groß. Nur muß man bemerken, daß 
bey. dieſem Anfchlage, das Kapital, welches in ber 
Moͤhle ſteckt und Die Unterhaltungskoſten ver⸗ 








inen Nuhtzungsanſchlag 
ſche Papiermuͤhle von 
', weldye der Papier: 
wo. folglich nur. deffen 
t fommt, mithin aud) 
| dem im Werke ſtek⸗ 
‚ die Hauptreparatur: 
er obliegen, - aus ber 
in en biefer Anſchlag 

einiger⸗ 


—X Dieſer Aufchlagei Er (Referfte * netenict eines J 
Papiermachers an feine un nn 
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i einigdrmafen als ein. Pachtanſchlag angefehen 
“werden, ob er gleich zu biefem Ende nicht ges 
. macht worden if. Die. Berechnung dabey iſt 
nach dem preußifhen Münzlours von 1765 ges 
macht. Die Pteife aller‘ Sachen: vn fih is F 
aber fchon ſehr verändert. 


Ausgabe. 


1. Zu ſedem Ballen Papier werden 2 

Eentner Lumpen à 1Rthr. 12 Gr. 
angenommen, thut alſo zu 300 Ballen 900m, 
mr u Geſellen wöcentlid) & a I Reh. | 


Kr. Br 


156 — 
3. Koſtgeld für dieſelben er 1 Kite. 
wöchentlich - 156 — 
4. Fuͤr einen Haueknecht en 60 — 
5. Fuͤr einen Lehrjungen nabrüch 30 — 
6. Fürteine Map - 40 — 
7. Sür zwey Weiber, die —— zu BZ 
reinigen 2 30 Ref, > 60 — 


8. Tür 750 Schock Schaafbeine, 150 

Ballen ger zu leimen, das Schock 
zu 1 Gr.6 Pf. - 45 — 
9. Fuͤr —— z Rehr. 37 12 
10. Fuͤr 3 Centner Alaun a ı2 Rthr. 36 — 
11. Sür 25 Klafter Holz a 7 Rthr. 175 — 
12. Sür eine Klafter zum Geſchirrholz 10 — 
13. Noch für verfchiedenes Bau: und .. | 

ötehelg, auch Breter, Bohlen, 
Schwingen ꝛe. - 40 
14. Fuͤr Abnutzung der Formen 25 
15. Fuͤr den Gebrauch der Filze /20 


1! 


16. Tür Schmiedekoſten | | 50 
17. Fuͤr Erhaltung ber Sf sum | 
Leimen und, Leeren a5 — 


O5 .. 118. 
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—— 


Er Fuͤr Scheiben "und zwecken — — — 
19. Fuͤr Erhaltung bes Müßlengebän: 
bes in Dad u Rah - - 40 — 
20. Fuͤr die Papierfuheen 100 — 
21. Acciſe für das Papier - — 60 — 


22. Confumtionsacciſe für Lebensmittel "100 — 
23. Fuͤr Bindfaden und. Stricke auch 


0.3 .gärme Gele - - so 


24. Dem Meiſter und been Sau Be 
für die Directian : - i 300 — 
— 35. Pacht . 14320. — 
Sunmma ber I 2655 12. 


Einnahme, 


— Es wirb hier eine Muͤhle von einer — 
—Boͤtte angenommen, bey welcher de⸗4B .- 
ſtaͤndig geſchoöpft wird, und täglich 
ein Ballen. Papier gemacht werben. 
kann. Ferner werden dieſe gemachten -. - 
Ballen praeter propter nach einen 
geraden Fuß anugenommen, und det Ä 
Ballen Su 10 Rthr. gerechnet. & | 
thut alfo 300 Ballen . - - = ‚3000. — 
Rechnet man nun obige Ausgaben 
‚davon ab ab 265%: 12 


So bleibt jäßrfichet Heberfhuß 344 12 

Papiermuͤller, ver Inhaber einer Papietmuͤhle⸗ der 
Papiermacher. | 

Papieröhl, eine braune“ zhlartige Feuchtigkeit, wel⸗ 
che zuruͤck bleibt, wenn man reines Papier auf 
einem zinnernen Teffer verbrennt. 

Dapierpaftete, eine Paſtete, deren Untetlage und 
Mand von Papier gemacht wird, wozu man ufs 
ter andern im Art. Ralb, Th. 32, ©, 2 fl. 
eine Anleitung findet. Pa 








\ 
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Papierrinde, Fluſtra papyracea L,, f. im Artikel 
Boralle, Th.44, ©. 33z3. 
Papierſchere, |. im Ark — J == 
Papierſchilf, Cyperus Papyrus, f. den Art. Das 
piercyperngras,. oben, ©. 2. und bie dort nach- 
gewiefene Stelle. 2 
Papierfhirm, ein mit Papier überzogener Rab: 
..men,. welchen die Rupferftecher und andere Künft: 


ler „gebrauchen, bie Augen vor dem Blenden deg : 


Sonnenlichtes zu ſchuͤtzen; ſ. im Art. Rupfer: 
eher, Th. 36, ©. 386. er = | 
Papierfpäne, find ‚Diejenigen Papierfhnißel, wel⸗ 
he bey den Buchbindern beym Befchneiden der _ 
Bücher abfallen.. Sie verkaufen ſolche an die 
Papiermacher, welche‘ fie zur DVerfertigung der 
Pappe anmonnan  aham nu > 5. 5 
welche ze 
Papierſtau 
Papierſub 
Subſtan 
pier mac 
lien nac 
Paopiertap 


733. 84 


Papiertorf 
duͤnnen, 
der Blaͤ 

Papierwal 

Rolle ot 

ſchnitten 

-..ten und 
ſteht, w 


und fein: 


Ölätten der Zeuge dreyer Walzen ober Kolken, 
weiche feſt in einen Rahmen gepaßt und -über ins 


- ander 
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dient man fi ohne Unterſchied des Worts 


ander angebracht find. In ben Fabriken ber 


Rolle, oder des Worts Walze, ever Eylinder; 


und biefes leßtere Wort ift.befonders gebräuch- 
ih, um bas Ganze ber Mafchine zu bezeiche 


‚nen, welche zum- Walzen beſtimmt ifl.. Die 
mittlere Walze ift von Kupfer eder von gegofs 


fenem Eifen (Stahl oder gefchmiedetes Eiſen 


: verdient den Vorzug); fie ift. Hohl, und empfängt 
- in. ifrem Junern eiferne Bolzen‘ oder Gtäbe, 
‚welche bis zu dem gehörigen Grade erhigt find. 


Die beyven andern: find von Hol; oder von 


". Papier. 


Dieſe Vereinigung zweyer Körper von vers 


| fhiedener Dichtigkeit iſt durchaus erforderlich; 


denn die metällenen Rollen, fo wie man fie zu 
den Muͤnzpreſſen gebraucht, wuͤrden zu hart ſeyn, 


und die Zeuge zerſchneiden. 


In Arbeit. feßt man biefe Walzen durch 


eine Armmwelle, durch Pferde, oder durch ein - 
‚vom Waſſer beimegtes Rad. Man bringt Das 


8 Zeugs zwiſchen die untere Rolle und 

bie mittlere; man bringt es in dem 
en Augenbli zwifchen biefe letztere und 
: Rolle, fo daß es fich zwiſchen den brey 
ingelaſſen befindet, und auf berjenigen 
raustreten fann, welche derjenigen ge 
ſteht, wo bie Arbeit anfing. 

Bey diefer Behandlung hat man Drud, 
Reiben und ſtarke Wärme; und eben die Ver: 
einigung dieſer drey Mittel iſt es, mas dem 
Zeuge Feſtigkeit und Glanz gibt. 


\ 


Die hölzernen Rollen, deren man fich lange 


- Zeit zu diefem Gebrauche bedient hat, und.beren 

- man fich noch bedient, weil die von Papier nicht - 

- allgemein befannt find, — haben den Fehler, Y 
— | ie - 


. 





die ziemlich ſtarken Koften ihrer Verfertigung 


4 
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fie der Kraft, welche auf ſie wirkt, nicht wider⸗ | 
ſtehen. Oft gefchieht es fogar, daß: bey dem er⸗ 


ften Umlauf eine dieſer Rollen ſich fpaltet; und 


find rein verloren. . 


. Um diefer Unbequemlichkeit abzuhelfen, waͤhl⸗ 
te man die papiernen Rollen. Außer dem Vor⸗ 
.. heile, daß fie während mehrerer Jahre eine taͤg⸗ 

liche Arbeit aushalten, geben. fie auch einen ei⸗ 


genthämlichen Glanz, welcher ſich von den mes 


tallnen nicht erhalten laßt. 


Wenn man ‚die bearbeitete Fläche eines 


‚Zeugs „ oder die fogenannte techte Seite, auf 
eine folche Art durchzieht, daß fie gegen die mer - 


tallne Walze gepreßt wird, fo wird man einen 
glatten Schein erhalten, welcher dem Glanz eis 


ner Wachsleinwand faft ähnlich if. Nenn im 


Gegentheil diefe Oberfläche auf ber papiernen 


Walze anliegt, fo wird man einen Glanz erhals _ 
ten, welcher zwar nicht jo lebhaft ſeyn, aber doch 


die ganze Zeichnung des Gewebes hervortreten 


J laſſen wird; hingegen wird bey der andern Art 


durch die Wirkung der metallnen Rolle alles 
verworren und gequetfcht- erfcheinen. | 


PER 2 


Der alte Gebrauch fich ber metallenen 


. Walzen ‚zu bedienen, verurfachte den Zabrifen 
einen merflihen Nachtheil, welcher bey der Eins 
führung der papiernen Mollen in Frankreich 

aufhoͤtte. 


Die Papierwalzen unterſcheiden ſich ferner 
von den hoͤlzernen darin, daß dieſe keinen Glanz 
geben, welchen man Lloß durch die metallne 
Rolle erhaͤltz und daß ſie ihre loͤcherigen Adern 


in die Oberflaͤche des Zeugs drucken, welches ſie 
beruͤhren; und dieſes iſt eine Unvollkommenheit 


mehr. Fa: 
Die 
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Die gute Wirkung, welche man von den 
Papierarten erhielt, veranlaßte eine Aenderung 
in dem Syſtem ihrer Zufammenftelfung, Es ift 

— bereits gefagt worden, daß man 'eine metalfne 
Walze zwifchen zwey hölzernen Walzen anbrad): 
te. Diefes Verfahren ift bey der Leinwand im 
Gebrauch, weil diefe nicht den nähmlichen Glanz 
erfordert, wie die ſeidnen Zeuge, — und weil: 
. eine Erfparniß daben Statt finder, indem man 
nur eine einzige metallne Rolle zu erhißen hat; 
die papiernen Mollen find in dieſem Falle bloß 
‚wegen ihrer Dauer vorzuziehen. Aber nicht eben ' 
fo verhält es ſich in Anfehung des Glanzes, wel- 
chen man den durchmwirften und atlafnen Zeugen 
geben fol; ihr Schimmer muß den reinen Glanz 
der Seide haben; und die Oberfläche diefer Zeuge 
wuͤrde, wenn fie in Berührung mit einer metall- 
nen Walze gebracht würden diefen Grad von 
Vollkommenheit nicht erreihen. °— 
Um ihn zu erhaften, ordne man die Rolfen 
‚anders; oder vielmehr, man nehme nur eine 
einzige von Papier, und. zwey von Metall, Die 
erſte wird zwiſchen ven benden andern einge: 
paßt; auf diefer muß der Zeug auf berjenigen 
Seite eingelaffen werden, wo die Zeichnung oder 
Das Mufter ſichtbar if. Mach diefem Durch⸗ 
gang, bloß zröifchen zwey Nollen, wird es gläh- 
jender als wenn es zwiſchen die-drey Rollen ein: 
gelaſſen worden wäre, meil die papierne Molle 
ihren Glanz auf dem Zeug abfeßt, und weil vie 
‚obere metallne Rolle ihm beiy jedem Lauf eben 
fo viel erfeßt, als es durch das Meiben und 
duch den Drud verloren hatte. 
Dieſes wird von denjenigen leicht verftan: 
“ben werben, wehhe von: folchen Walzen Gebrauch 
machen Um aber bey einer für die Vollkom⸗ 
- men: 
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menheit der Zurichtung fo wichtigen Sache kei— 
‚nen Wunſch unbefriedige zu laſſen, ſoll jetzt gleich 


eine Beſchreibung geliefert werden, welche bie 


beſten Mittel zur Verfertigung des ganzen In— 


‚ begriffs dieſer Mafchinen befannt machen wird. — 


- Art der Verfertigung der papiernen 
N —Walzen. eu nu 


Dieſe Walzen beſtehen aus zweh flarken 
Platten von Kupfer oder von gegoſſenem Eiſen, 


welche in ber Mitte ihres. Durchmeſſers an je 
dem Ende einen: Zapfen hindurch laſſen. | 
Eine diefer Platten muß vermittefft einer 


Unterlage an das. eine Ende.ber Welle befeſtigt 


oder surädgehalten werden; bie andere ift: beweg⸗ 
ih, und kann nad) Belieben vermittelſt einer 
Schraubenmutter mit fehs Gängen. angefpannt 


‚werden, weldje nach einem Gang ver Schraube. 
gebohrt, von⸗ welcher das andre Ende ver Welle 


getragen wird, 


_ 


Das Papier, aus welchem. man 'die Walze | 
bildet, muß von gleicher Dicke und bon guter 


Beſchaffenheit ſeyn. Man ſchneidet es in runde 
Blaͤtter von einem etwas groͤßeren Durchmeſſer 


als der Durchmeſſer der Platten iſt; es wird 
Blatt für Blatt an die eiſerne Welle gereiht, 


‚und der Druck diefer Blätter gefchieht vermit— 
telſt der Schraube, durch einen. ftarken boppel: 


armigen Schlauͤſſel. | : . 

Die Bläcter werben vorher unter die Preffe _ 
zwiſchen Heiße eiſerne Platten gebracht. Mach 
diefer Handlung werben fie in der Mitte durch⸗ 


bohrt, fo daß die Welle genau in ihre Deffnung 
‚treten fann, an 


Die- Welle ift rund oder vieredig. 
— rs | — In 
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— 


In dem erſten Fall, und damit die zur 
Walze gebildete Papiermaſſe zuruͤckgehalten wer 
de, welche ſich um die Welle drehen wuͤrde, wenn 

man ſich ihrer bedienen wollte, "fo ſteckt man 
durch Die Platten und durch die Papiermafie 
drey eiferne Mägel mit Kopf und Schraube, 


welche man durch Schraubenmütter. anjpannt, 


gn dem zweyten Zall, wenn die Welle 


viereckig if, werden die Mägel weggelaſſen; bie 
- Eden des Vierecks der Welle find alsdann hin: 
. zeichend, um das Papier durch feinen Mittels 


ihre Unbequemlichfeitz die N 


punkt zuruͤck zu halten. | 
Aber dieſe beyden — haben 

gel, welche durch 

das Papier gehen, liefern da, wo ſie angebracht 

ſind, einen haͤrteren Koͤrper. en 1 

. Die Eden der vieredigen Welle thun das 


-gähmliche, jedoch auf weniger merflihe ‚Art, 


‚weil fie von dem Umfange ber Walze entfernter 


| find, woraus ‚Ungleichheiten im Widerſtande und 


im Druck entftehen, welche freplich ber Leinwand 
wenig ſchaden, aber fehlerhaft für den ſchoͤnen 


Glanz werden, welchen die feibnen Zeuge erfors 


: Der 


N. a N : 
Folgendes find die Mittel, welche man ans 
werden koͤnnte, um jene Fehler zu vermeiden. 

Man verfertigt eine runde, nach der gaits 
zen Länge geftreifte Welle, welche durch das ‘Paz 
pier gehen muß. | | Ä 

Man mache eine Deffuung in der Mitte 
eines jeden Blatts vermitteiſt eines Kneifs ober 
Schnitteiſens, deren Form in bie Streifen ber - 


Welle paßte. J 
Die auf einer ſo verfertigten Welle ange⸗ 


reihten Papierblaͤtter, wuͤrden durch dieſe Art 


von Eingreifung hinlaͤnglich zuruͤckgehalten, und 
= | man 
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man dadurch die fchäbfiche: Wirkung ber Nägel 
- und ber Eden ber vierkantigen Welle vermeiden. 
; : Diefe Einrichtung iſt noch nicht gebraucht 

. worden; daher wird. fie bier bloß ale ein Mittel 
jur Vervollkommnung angezeigt. 
=... Das Mittel, welches man anteenben nu, 
um gute Walzen zu erhalten, iſt der ſtarke Druck 
des Papiere. Zu dieſer Abſicht preßt man nur ° 
‚eine Heine Anzahl von Blättern auf.ein Mapl; 
„und man thut zu dieſen ſchon gepreften ändere 
; Hinzu, bis man ‚die Länge erhalten hat, welche 
man ber Walze ‚geben mil. 
Man bedient ſich, um dieſes cheilweiſe vor⸗ 


| genommene ‚Preffen zu betwirfen,. mehrerer Bil 


zerner und eiferner Scheiben, welche -bende von 
. einem größeren Durchmeffer feyn muͤſſen, : als 
derjenige: ift, welchen man ber. Walıe geben will. 
Die hölzernen muͤſſen drey oder vier Zoll Dicke 
- haben; die e | 
Auf den 
errichtet man 
der ihr zur £ 
verfehen iſt; 
der Höhe vo 
füllt hernach 
‚ den eben gen: 
. man. zu beob« 
ferne Scheibe getrennt — welche dazu dient, 
mdaß dieſe haͤlt. amd ihn 
enn biefes geſcheh 
ten Mantel nn Prefler:. 
: Scheibe auflegen muß, 4 
größten Gewalt auf bie 
2 = Dad) einem-zweoftänt 
: bon neuem; und wen d 
verweigert, fo läßt: man 
© techn. ænc. CVIL THE 


BY: pannan 


ge im Diele Arbeit wird miebethollt, 
‚Indem man die Welle immer mit neuen Bär: 
” tern — bis man Die’erforderliche Hoͤhe er⸗ 
reicht hat; und je nachdem ihre Menge: fleibt, 
fo vermindert man die Anzahl der Scheiben, ſo 
daß dee Punkt des Preſfens faſt immer in der 
noͤhmlithen Hoͤhe ſich befindet. 
Wenn das Papier durch das Peeſſen bie 
2: zu dem ’aw: beit Öberen: Enbe der Malle ange 
brachten ShHraubengange: hekommen iſt, fo be 
dient man fich der Schraubenmutter, welche man 
mit Gewalt uͤber der zweyten Platte anſbannt, 
und: zwar· vermittelſt bes oben erwößnten * 
pelarmisen Schlͤfſels/ 
Umn dieſen ietzten Grad des Pheſſens zu 
gebem muß die viereckige Grundflaͤche der Weile 
- anf ein Stuͤck von Metall oder von geſchmie⸗ 
. betem Eiſen geſtelnt und hehalten' werden, in deſ—⸗ 
ſen, Mitte ſich eine Oeffnung befindet,welche 
bieſe "Grundfläche aufnimmt, indem man die 
„ Pesigraune arbeiten laͤßt 
232 Das viereckige Süd ber der Ambos von 
” auf bem Boden ber Werkſturte ein⸗ 
oder durch irgend ein anders Mit; 
werden, yo daß 26 den Kraftaͤuße⸗ 
Hebel var Schluffels nicht nachaibt. 
saunjsuss dieſes eiſernen Stuͤcks kann man 
fi der Baden ins Schraubſtocks bedienen, 
83 er muß von einer ſehr ſtarken Mneſſung 
ſeyn. 

Das duf dieſe Art tzerreu und zufammen⸗ 
debeß ce⸗ Päbier iſt fehr weriig elaſtiſch; die 
Blaͤtter befommien ein: ſolches "Anhängen; unter 
ſtich, daß ſie einen feſten Korger bilden, und daß 

man die Schraubenmarker en kanni, ohne 
daß dieſe fe ſich er geb 6; Stern; 
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Beemahtiche,. neue Arlälne-hine pp 
> Ftlehrnie:nachbein: Kie.bereite —— V — 
zonmbenung in. ibren Umfſſang leiden; und eben. 
SR IR Nee. wias den jr nach: einigen Ar⸗ 
eirstagen widerfaͤhrt. Man: bemerkt: alsdann, 
ogpafk:die Blaͤrxer Aid mmennen wid: ſichzwiſchen 
einander oͤffnen x:und dieſes iſt der Fallımo Man 
umene hinzu than maiß. Dieſes Hinzuhun wird 
Wwiedarhohlt, je hachdem man x6sRnoͤthig ‚finder. 
30:9 Wenn das Papier. in der. Prefie; zwifchen 
denbeyden über ver Welle angehranhtan Platten 
Sr Befindet, ſo haiigt man die, Walze:.auf die 
u. Orttzbank, musik mit der größten Genauigkeit 
szugerihtet weyden muß. Man miß mit meh⸗ 
2 mein gut gekhägfins Menfzeugen nenfeben-fepn; 
ir denn die Darte hieler- Zuſammerſeotzling wird: fie 
13 cher ahſtumpfen Ha Eiſen und Mafling.. 
tr Man muß: bemerken, Daß: dan Ahnfang des 
30 
ef 
J 
Er 
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228 Papierwaſchmaſchine. 

Poapierwaſchmaſchine, eine Maſchine, womit die 
Lumpen und andere ‚bey:der Papiermanufattur 
noͤthige Sachen auf eine bequeme Weiſe gewa⸗ 
ſchen werden koͤnnen, ohne vaß die Acheter fich 
lange dabey aufhalten Dürfen. u 
SGs iſt im Art. Papier, Th. 106, & 480 
Pl zwar ſchon eine Maſchine ver Art befchries 

beſn worden, welche Herr Suͤdemann in Heili⸗ 
genſtadt im Eichsfelde erfunden hatz; die nach⸗ 
folgende, welche von Hertn Foh. Chriſt. Stoß 
zu Neukirchen bey Crimmitſchau angegeben” wor⸗ 
>. den ift, iſt aber noch einfacher und vollkomme⸗ 
ner, und verdient in ſolchen Mühlen, wo mar 
Palatz -zu ihrer Anlage aufbringen kann, daher 
ben Votzug. Sie unterfcheidee ſich hauptſaͤchlich 
yon der Luͤdemanniſchen dadurch, daß“ ſie 
nicht durch ein Getriebe mit dem Hollaͤnder in 
Werbindung ſteht und burch dieſen bewegt, ſon⸗· 

dern nach Art eines Ziehpanſters im Gerinne 
angebracht, und alſo unmittelbar durch das 
Waſſer in Bewegung geſetzt wird. Man ſleht 
leicht ein, daß man auch hier keinen Trog mit 
Waſſer, wie bey der Luͤdemanniſchen Ma: 
fhine unterzufeßen braucht, daß man ferner 
der Muͤhe uͤberhoben ift, pas reine Waſſer durch 
2 - und das unreine 
jier das Waſſer bes 
Üt, die darin befind⸗ 
nd, nachdem es feine 
abfliefe und die Une 


n bie Hadern, Filze 
1. werden,. hat’ eine 
‚Herren Laͤdemann 








k, Bier kann fie aber . 


ſo dick werden, ala es die Breite des Gerinnes 
—— — | Ders 


{ 


ss eeftattet ; ja: breiter alſo das Gerinue if, deſto 


Unger wird die Tonne und deſto mehtere Mas 


texialien kann fie. fallen. Die Tonne, welche 


gende Urt verfertiget; er ließ eine vierzöllige 
.‚ Welle machen, ' die an beyden Seiten Zapfen 


hatte, und.faft fo lang war, als das Gerinne 


‚breit iſt; dann ließ er aus zweyzolligen Pfoften 
zwey runde Böpen aber ‚Scheiben verfertigen, 


— und ſolche an, heyden Enden der horizontallie⸗ 


genden Welle, welche zur Are diente, ſenkrecht 


befeſtigen. Die Hoͤhe oder der Diameter dieſer 


„Scheiben wird mach der Beſchaffenheit des Ges 
Ainnes eingerichtet, doc) fcheint eine Höhe von 
3. Fuß om vortheilhafteften zu feyn. . An der 


2 
> 


einen. Zoll unter dem ande, rund herum Loͤ⸗ 


scher, die allemahl 3 Viertelzoll vom einander ent⸗ 


‚Peripherie dieſer beyden Scheiben werden, etwa 


opierwafchmaſchisc. 229 


Herr Stofß,dazu angegeben hat, gleicht einem 
eberfchlächrigen: Mafferrad, und wurde auf fok _ 


— 


hfernt find, halb durchgemeißelt oder gebohrt, und 


-Spälierlatten oder Staͤbe hineingepaßt. Zwiſchen 
dieſen Staͤben werben nun noch ſieben große 
tb ſieben . Beine Waſſerſchaufeln, in gleichen. 
.". Senefernungen, ſo daß fie. zufammen einen Kreis. 
bilden, und ‚nach. einer großen Waſſerſchaufel 


allemahl eine Kleine folgt, zwiſchen beyden Schei⸗ 
ben an der Peripherie angebracht. Iſt der Dias 


meter der Tonne Klein, fo braucht man auch ber 
Schaufeln mwenigere. Die großen Waſſerſchau⸗ 
> fein zeichen ſechs bis ſieben Zoll unter nie Spa⸗ 
lierlatten Hineinwärrs nach der Welle zu, und 


sagen. auch eben fo weit über die Peripherie der. 


Scheiben hinaus; die kleinen Waſſerſchaufeln 
dingegen rachen nicht weiter einwärts,. als bie 


Epalierlatten gehen, auswärts aber sagen fie eben 


o ſo weit, als die großen Waſſerſchaufeln, über 
Re u A P 3 die 


— 
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vie erkoͤſceie der Schäben Ktlust.“ Dor: ats; 
waͤrts gehende Theil aller Waſſerſchaufeln Sienr 
zum Auffangen-des Waſſers, welches Die Tonne 
treibt, und der einwaͤrts Rehende Theil ber gro- 


ßen Shaufeln- dient dazisz bie Filze aufzunch- 


men, fie Auf ber einen Seite: in bie Höhe:zu _ 
- führen, und fe im Fallen wießer aufzufangen. 
“ Statt der Thuͤr ſind die: zwiſchen zwey Schaus 
fein befindlichen Latten fo eifigehichket, daß man 
» fie herausheben, die Filze oder Schaäfbeine in 
«die Torine werfen, und dann die Latten wieder 
einſetzen kann. Die Zapfen der Belle Taufen 


auf beyden Seifen in Bäumen, und: das gehze 


Geruͤſte, worin die Tonne ſich bewegt, iſt wie 
ein Ziehpanſter: eingerichtet, ſo daß die Maſchi⸗ 
ne mittelſt einkr kleinen, am Gerinneſpanntah⸗ 


* — 


7 -men angebrachten Welle, gehoben und niedekge⸗ 
laſſen werben kaunmn.... —: 


He Stoß hat’ dieſe Mafchine: anf. Teie 
nem Gerinne zwiſchen der Hollaͤuderſchuͤtz und 


Klaptze, da 100 das Waſſer auf das r⸗ 


&. 


rad fühlt, angebracht, weil es nad) der Eintich⸗ 


“tung Feines PBaplermühle hier :am ſchick lichſten 
“ warz'.ein jeder muß hier vor dem Raume und 
der ſchicklichſten Gelegenheit. ptoftiren. Will 


man Schaaftteine waſchen, ſo wird die Maſchi⸗ 


ne, wie'ein Zlehvanſterwaſſerrad erſt in die Hoͤ⸗ 
: he gezogen, die beweglichen Latten werden aus⸗ 
“gehoben, die. Beine hineingeſchuͤttet, die Latten 
: wieder eingefeßt,. dann wird die Mafthine rties 
dergelaſſen, daß fie vom Waſſet herumgetrieben 
wird; nach einer halber Stunde wird die Ma⸗ 
ſchine, mittelſt der kleinen Welle, gehoben, hier⸗ 


auf feßt man die Getinnſchuͤtze ein, hebt bie 
Latte aus, und laͤßt das Waſſer wieder duf 


die Maſchine, da fie dann —— 
rd 2 . ; e 








Popitwoihnniggiitt? 231 
SUR: Auf / das Gerigne ſchuͤtter, an, Im umten 
‚ein: Gilden angebracht: HE,.: wehhskuhie Beine 
aufhält, bie: fie. hinweggenommen werden follen. 
Sonſt wurden zur Reinigung. bei :Sihaafbeine 
drey Stunden erforbert, x Bier werben. fie aber 
ſchon in.einer halben Stunde rein. Auch die 
Reinigung, der Filze nimmt nur zwey Stunden | 
Zeit hinweg. 
“Herr Stoß merkt noch an, ba mon auch 
bie. Kartoffeln, womit men das Vieh füttern will, 

in diefer: Maſchine rein waſchen kann. 
Die ganze Einrichtung ver Maſchine iſt, 
wie jeder ſieht, einfach und nicht Foftfpielig; ale. 
les kommt daͤrauf an, ob Raum und Gelegens 
beit in einer Papiermühle ihre Errichtung ver⸗ 
ſtatten, da dann, jeder. Papierfabrikant, gewiß 
e feinen Vortheil dabey finden wird. Big. 6302 
a) = £) findet man biefe Maſchine. hi ibrer 

wichtigſten Dheilen abgebilket: U 


Erklaruug der auf Sig, 6302 — — alge⸗ 
bildeten Waſchmaſtchine des. Hesen: Sto 6; 
t der Bald, 


— woher | 
— 5 — der 


daß guf eine 
folgt 8. ſ. w. 
die Abre der 


Fig . c) if die Axe der Tonne, nebh, isrenZupfen 
& e) ift eine große ee 
8 N iſt eine Pleine Waſſer Banfel. 

Das Maaß aller Einkelneh- Theile ergibt 

A ch aus dem auf der Kupfertafel beygefuͤgten 
vetrjuͤngten Maaßſtabe. 

Nachher wurde dieſe Art der Waſchma⸗ 

ſchine von dem al Ben 

ob. 


239. Padlerzeichen. | Papilio. | 


"Si renzLofchge, zu Burgthan bey Muͤrn⸗ 
berg, empfohlen, welcher: meldete, daß «er fich eis 
ner folchen Maſchine ſchon feit anderchalb Jah⸗ 
zen mit Nutzen bediene, und jaͤhrlich 4 bis 5 


Klaftern Holz dabey erſpare; eine Maſchine mie 
Schaufeln.’in einer Schußrinne fen erſt kuͤrzlich 
daſelbſt von dem Herrn Luber angelegt wor⸗ 
den, und das Waſchen darin koͤnne bloß durch 
Das Zur und Abgehen eines Lehrlings beſorgt 


» werben. « Auch bemesft er, daß bey längerem 


I 


Gehen der Maſchine die Filze noch nicht fo viel 
Yeiven, afs bey dem ſonſt gebräuchlichen Wafchen 
nit der nd. - — u i : 
Almanach der Fortfchritte in Wiſſenſchaften, Kun⸗ 

ſten, Manufarturen und Handwerfen, von Oſtern 
1796 — 97. Herausgeged. von G. C. B. Buſch. 

: ne Lopez. Erfurt, bey Keyfer. 1798. 8. ©. 

1-fl.- Ä En 


Papiazeihen, iſt dasjenige Zeichen, welches der 
‘ Papiermacher bey jedem Rieße macht. Zehn .fols 


her Zeichen madyen alfo einen Ballen und 15 
einen- und. ‚einen: halben Ballen. De Buch⸗ 
drucker theilet bey dem Umſchlagen ein Rieß im. 


zwey Theile, und nennt jebes ein Zeichen, toels 


ihes er in einer Stunde auf einer Seite drucket, 


und affe in zwey Stunden 300 Bogen vollendet. 


Diejenigen Zeichen im Papiere felbft, wel⸗ 


chss vermittelſt der Drahtform gemacht werden, 


und dazu ‚dienen, die. Papierart und die Mühle 
ober Manufactur, mo das Papier gemacht wur: 


be, zu bezeichnen, heißen Waſſerzeichen, und es 


iſt darüber im Urt. Dapiermacherorönung, 


. sben, ©. 118. 125 und anberwärts verſchiede⸗ 


nes bemerkt worden. 


Papilio, Papilion, Stanz. Papillon, der Nahme 
. einer Samilie der Schmetterlinge, für welche man 


‘, 
D 


im Deutſchen eigentlich den Rahmen Tagfalter 
u De 


„ 


Papillotage. Papiutſche Dofchine. 233 
Bey din Roͤmarn gab es eine Art- Zelte, 
Papilio, genannt, welche vermuthlig daher fo 
kießen, daß ſie in der Geſtalt Achnlichtiie yon 
‚Einem ‚Schmetterlinge hatten. Zee 

- Papillotage, fleine, zu häufige und au fehr gepreßte 
alten in Kleidern; f im Art. Falte, Th. ı2, 


S. 165, M | 
Dapillote, ein dreyeckiges Städ Papier, went 
. man die SHaarloden beym Friſiren einwidelt, 
entweder um fie durch das Brennen zu Frau: 
fein, oder damit fie durch das Einwickeln ſelbſt 
einige Kränfe annehmen. ©. im Art. Friſiren 
“> der Bopfbaare und Perruͤcken, Th 15,©& 
141. Das Einwideln der Haare in folhe Pa⸗ 
- pilloten heißt papillotiren. u 
Papinianiften, nannte man fonft diejenigen Stu⸗ 
denten, welche, nachdem fie die Mechtsgelahrtkeit 
zwey Jahre ‚getsieben,. im dritten zu den Vorle⸗ 
fungen über die Reſponſa des berühmten Rechts; 
lehrers Aemilius Popinianus zugelaflen . 
wurden. Dieſer Papinian war im zweyten 
Jahrhunderte beruͤhmt. u ee 
Papiniſche Maſchinc, ‚oder Siedetopf. Papin's 
Digeftor, Papiniſcher Keſſel, ein metallenes, 
durch ſtarke Schrauben oder: von innen ampaf- 
ſende - Deckel verfchloffenes Gefäß, um Bas 
Waſſer darin in einem hohen Grabe zu er: 


bihen, ohne. dag bie daburch entfichenden 


. Dämpfe einen Ausgang finden fönnen. Wals 
fer in offenen Gefäßen. ſteigt nur bis zu .eis 
nem gewiffen Grabe der Wärme, bis zu dem 
Siedepunkte, weil die fläsfer erhißten Theile 
fofort in Dämpfe verwandelt werben, und has 
Sieden bewirken. In feſt verfchloflenen Gefäßen 

koͤnnen biefe flärfer erhißten Waſſertheile oder 
Dämpfe’ nicht .verfliegen, daher fie immer ſtaͤrkere 
2 P5 Grade 


233: Papivifche Maſchine. 
yrrWrade der Hitze annehmen, dieſe dar im Waſ⸗ 
ſero b⸗mdlichen Koͤrpern mittheilen, und dadurch 
wWarkungen hervorbtingen, die beyn dem gewoͤhn⸗ 

lichen Kochen nicht moͤglich find. In ber obigen 

Maſchine kann man vermittelſt weniger Kohlen 

Knochen, Elfenbein und harte, Hoͤlzer aufloͤſen, 
und auf dieſe Art, beſonders aus thieriſchen 

Materien kraͤftige Bruͤhen und Gallerten berei⸗ 

a Dionyſius Papin, ein franzoͤſiſcher Arzt, 

welcher nachher Profeſſor zu Marburg wurde, 
machte dieſe Erfindung im: Jahr 1681 bekamnt, 
und’ Hhacte dabey bie. Abfihr, Säfte thietiſcher 
und ; vegetabiliſcher: Koͤrper: auf eine biihre-und 
wohlfeile: Art auszuziehen. Wilke hat dieſen 

Topf, welcher, uni der unglaublichen Gewalt ber 

"Dämpfe auf vien Waͤnde deſſelben zu niveufte 

den, amẽ ſicherſten aus getriebenem Kupfer. beteis 

ET, noch ee Jum dconomiſchen Gebrau⸗ 

che-äingerichten - u 

2 Die genauere Einrichtung dieſer Maſchine, 

He dakam verſachten : Berbeflerungen und Der 

mannigfaltige oͤkonomiſche: und liſche Ge⸗ 

b og ſie ſich Auwenden laͤßt, ſo wir die 
ochige Worſicht, welche dabey zu beobachten -ift, 
faindet man Im Att. Kochen, Th. 42, S. 285 — 
. Zarausführlich beſchrieben und mit Abbildungen 
erhuternt. Itch darf mich Hier dechalb dabey nicht 
verwellenz nur will ich ia der Kuͤrze von den 
neueſten Verbeſſerungen dieſer Maſchine einige 


Nachrichten hinzufügen. | 
In dem Algemene Konst en Letterbode, 
© 1881, NR. a findet man die Beſchreibung eines 
verbeſſerten Papiniſchen Topfes zur Bereitung 
:. der Gallerte aus Knothen, nebſt Verſuchen uͤber 

le Wetbeſſerung der Rumford'ſchen Armen⸗ 
. » furpe,:vom D. van Marum. VWermoͤge ze 
ve . 


es 
| 


 Dnifihe Mathine. 035 
Ehntichtrung, vle van WR. diefem⸗ Tenfe gegeben 
hat, katen ſvleher durch geſchickit Arbeiten bequem 
> zegiert Färben. Bey’ maͤßigem Teuer, wo Aur 

ge werig:Bampf. durch die Kiappe entwiſchte, 
puren aus 15 Pfand Kuochen 45 Pfund Gal⸗ 
lerte von: der etſten, und‘ 26. Pfund von der 
I went Abkochung erhakten: Zugleich hat v. M. 
2gezeigt, wie Busch dieſe Gallette die Rumford⸗ 
wife Armenſuppe verbeſſert weroen hann. 
2 Auch dab Hert Vom Edeitkranz Kat auf 
"idie. Werbeflerung des: papindechen Digeſtors 
©: vielen Fleiß vorwendet, ünd wicht nur die feit 
- Sfr Jahten zu: Stockholm Mason erhaftenen 
Reſultate, Sondern auch dien Boſchteibung der 
Maſchine ſelbſt, die er 1808 zu Berlin verfer⸗ 
rigen ließ,kannt gemacht,Die Zwecke, wel⸗ 
che Herr ve 
’Weruing Der" 
folhende: 1) 
Sifigkeiten af 
vermehren; 
die Staͤrke 
denſelben. ar 
Verſuchs zu 
lichen Grad 
Feftigkeit de 
Sefahrz ) 
SEeichtigkeir, Woeſirche damit auzuſtellen. * Um 
it Biefe Zwecke gu erreichen, But Herr von Edel⸗ 
krhinz den? papinifchen Digeſtor bie Einrichtung 
* gegeben, daß der Deckel, welcher conifch ift; durch 
—. die Doaͤmpfe ſeibſt zur Verſchließung der Deffs 
nung in bie Höhe gedruͤckt wird. Inte Def: 
kel bewegt:filh: eine mir Settenoffntungen vorfes 
hene Roͤhre im einer andern, und paßt in bers 
ſelben fo genau, daß die im Biefölde eindringen 
RR | den 


26. Papier Bari 
—* —— 


— 


Seiteno ffiungen ei⸗ 
sweg finden. Die Kraft, mit der fie 
Höhe gedruckt wird, und die Zahl. der 
BE durch welche die Dämpfe den Ans. 


weg fuchen, beſtimmt demnach den Grad der 


Elaſticitaͤt derſelben in unveränberlichen Maßen, 


wodurch der zweyte Zweck erreicht wird. Der 
exſte Zweck wird durch Vergrößerung des Feuers 
- und der Gewichte, die den Stempel beſchweren, 


erreicht. Die gang Einrichtung ift fo beichafe 
- fin, daß ein ſolches Digeflor gar feiner Gefahr 


ausgeſetzt iſt. — Mehreres hierüber. finder manin _ 


Voigt's Magazin f. den neueflen Zufland,d, 
Naturkunde. VIL Bas. 48 St. ©.308 ff. ': 


— Papion, der⸗Mahme einer Affengattung, 


wopon es mehzere Arten, gibt, wie es im * 


——E nennt man 

Landes, wenn bie 

e Macht haben, als 

aelarep -papia hinges 

19, wo die Bewohner 
von der Obrigkeit gezwungen werden, eine bes 
flimmte Neligion anzunehmen. 


Dapion, f. Papio. 
— Thunaberg, eins. Gattung der Zwiebel⸗ 


gewaͤchſe, deren bis jetzt bekaunte Arten ſaͤmmt⸗ 
Sig am Kap wachſen, und deren Fruͤchte einen 
Schönen erbbeerenaetigen Geruch haben. Im 
Linnẽe ſchen Pflanzenfofteme führt dieſe Gat⸗ 


tung den Nahmen Gethyllis; im Deutſchen wird 


ſie Zwiebelfrucht, Vehtblume und Papierldie 


genannt. 


Dapift, eine Benennung, welche ben Katholiken, 


als Anhängern des Papftes, von andern Reli⸗ 
gionsverwandten gegeben wird, und einen in 
i * 


— 


achtlichen Mebenbegriff Hat,’ Daher vid Mus—⸗ 


ziro einige Vrachtich 


Papparbeit, iſt die Kunſt, 

oder aus Pappe leiten 
J the zu na yen: u — — | 
Ä Wan pfegte‘ biefe Sünft bieder ft 
“ mein nur als einen bloßen Zeitvertreib, zur Aus⸗ 
Füllung’ muͤßiger Mebenftunden, zu betratiifen, 
. "Abrigens aber ihr wenigen oder gar feinen Werth 
beyzulegen. Eine’ gehläuere "Betrachtung derſel⸗ 
ben lehrt aber, daß dieſes Urtheil hoͤchſſens nur 
pie Are kreffen koͤnne, wie. man fie bisher er⸗ 
ernte und vusaͤbte. An ſich iſt fie allerdings 
einer größere‘ Vollkommenheit faͤhig,“ und es 

laͤßt ſich außer der Unterhaltung und nuͤtzlichen 
Beſchaͤfftigung, welche fie vielſitzenden Perſonen, 


’r +drıda 


veſonders · der Jugend in den Nebenſtunden ges 


währen kann, auch ſehr gift, eine Anmendäng 
im Großen davon machen, zur DVerfertiguing’ eis 


her Menge zierlicher und ſchaͤtzbarer Gerärhe, 
die, wenn fie auf die gehdrige Art zugerichter 
und lackitt werben, in’ der Haushaltung eine bes 


deutende Luͤcke ausfüllen Tannen. Dieſe Kunſt 
ewpſtehlt ſich “überdem beſonders dadurch, daß 
man, wenn man dieſes Geſchaͤft bloß zum Ders 
un ber Apparat von Inſtrumenten iſt nicht 
—— — | iz — ar —* | we groß, 


N 


| gnögen teeibt ‚Feiner beſondern Werkſtelle dedarf; 


in Pappe zu Arbeften, 
ehäftntffe wird Geraͤ⸗ 
Ne ah. 


offge- 


+ ndet; : ae 
A .-. BE i a 
Papolarrie, die "Verehrung ' oder" Anbetung bes 

ab a 2 ee ge / 


— 
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Binien ſtaͤrker iſt, als AB, woburd: bey co auf 
Beyden Seiten «in ‚Salz oder Abſatz entſteht, 
weldjer dazu dient, "Daß man beum Gebrauch 
den Schenkel BC an den befchnittenen Rand 


der Pappe. nur. anfthieben, mithin die richtige 


. Lage des Winkeihakens wicht erſt ſuchen darf. 


| wößnfichen Zirkel, welches ein eiſerner jeyn fann 


- TV. Zirkel, Schneidesickel. Außer dem ges 
und beffen Gebrauch der oben beſchriebene Maß⸗ 


ſtab in den meiften Faͤllen entbehrlich macht, bes 


auch bey der Papparbeit eines 
s, ». h. einge ſolchen, deſſen einer 
inem Meſſer verſehen ift, um bie 
welche: bey cylindrifchen Arbeiten 
maten, ohne Vorzeichnung ſogleich 


ı Fönnen; denn das Ausfchneiden . 


us freyer Hand nach vorgezeich- 


neten Zirkellinien iſt niche nur fehr unbequem, 


e: 


fondern auch zeitraubend. Man laſſe ſich alfo 
einen hölzernen Zirkel mit dem Quadeanten Fig. 


6304. verfertigen. Beyde Schenkel ſind gegen 


das Ende bey ee mit Eiſen oder Meſſing be: 


"Schlagen. Das Beſchlaͤge des Schenfels AB, 
: hat am Ende bey Beine Spalte, in meiche ‚ein 


er 


"Heines zweyſchneidiges Meſſer paßt, das mittelſt 
einer Schraube o, welche ganz durchgeht, feſtge⸗ 


ſchraubt werden kann. Auch laͤßt ſich vermoͤge 
dieſer Einrichtung das Meſſer bey jeder Eroͤff⸗ 


nung des Zirkels ſenkrecht gegen die Flaͤche ter 


Pappe richten, damit, beſonders bey großen 
Scheiben, der Rand nicht zu ſchraͤg werden kann. 


Derſelbe Schenfel "des Zirkels kann uͤberdieß 


vermittelſt der: Stellſchraube g und des Qua⸗ 


dranten, uͤber welchen er geht, in jeber beliebigen 
- Eröffnung feflgeftelle werden. Beyde, ſowohl 
be gewöhnliche, als der Schneidezirkel duͤrfen 


uͤbrigens 
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betigens - zu leicht, ſeßdern etwas ſchwer, 
doch gleichmäßig aufe und, zugehn. De 

Oder man bediene fid) dazu eines eifernen - 

Stangenzirkels Sig. 6305. An dem einen Ende 

- der Stange AB iſt ein zwenfchneibiges Meffee 

entweder feſt geloͤthet, oder beffer in einer Oeff⸗ 

nung beweglich und mit einer Steulſchraube bes 

„ felligt. Die, Spige des Miflers muß mit. der 

: &pige D gleiche Entfernung: wan. ber ‚Stange 

: Baben, deswegen iſt Die Beweglichkeit des Meſ⸗ 

fers vorzuziehn, weil dieſes Durch. das Schleifen 

. nach und nach kuͤrzer wird. Die. Stange ſejbſt 

welche wenigſtens 5 Zoll Lönge. haben kann, ner: 

ſchiebt ſich in einer Oeffnung g bee Säuk CD, 

und kann mit. der Stellſchraube d fefigeftellt 
werden. Dieſe Einrichtung: it zum Ausſchnei⸗ 

den der Scheiben noch zweckmaͤßiger, als dee 

Quadrantenzirkel und weniger koſtbar nur daß 

man den Halbmeſſer einer zu ſchneidenden Scheiz 

be nicht fe bequem dainit aufnehmen kann, “ale 

mit jenem. Es gehört übrigens. viel Akkurateſſe 

dazu, einen ſalchen Zirkel gut zu verfertigen, 

.: denn die Hauptſache iſt, daß die Stange in die 

viereckige Oeffnung bey g.recht gut paßt, fo, 

: daß. fie nicht auf: und nieberwärts wanfen kann, 

und doch dabey fich leicht verfchieben Kit. Eben: 
pieß gilt ach vom Meffer,. wenn es beweglich iſt. 

—F Be in F 


— Anwendung der Inſtrumente — 
a) Vortheile beym Schneiden der Pappe— 
= .. — — 
Das erſte, was ein Anfaͤnger thun kann, 
ijſt, daß er ſich uͤbe, die Pappe nach dem Lineale 
ſchneiden zu lernen. Man legt‘ in :diefer Abe 
ſicht die. Pappe auf ein glatt: und eben gearbeis 
tetes viereckiges Bret von hartem: Holze, welches 
Get, technel. Enc. CVI. Ch. Qbdboon⸗ 
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422 yon 


otjngefaͤhr zwey Schuh ind Gexyierte groß- ſeyn 
kann. Nun legt man das Lineal auf die Pappe, 
ſenkrecht gegen die Kante des Brets gerichtet, 
vor welcher man ſteht, haͤlt oder druͤckt das Li⸗ 
neal mit dem Zeige⸗, Mittels und Geoldſinger 


and zuruͤckgeſtemmtem Daumen der linken Sand 


feſt an, und ſchneidet in derſelben Richtung "ge: 
..gen ſich zu. Das Meſſer faßt man dabey in 


der teten: Hand, entweder ſo, daß ber Zeige⸗ 
finger auf dem Ruͤcken des Meſſers aufliegt, oder 


man umfaßt, un mehr Kraft anzuwenden, wenn 
der Heft des. Meſſers groß genug iſt, denſelben 


x. mit der Fauſt, und ſchneidet anfangs langſam, 


in der Folge nach mehrerer Uebung, maͤßig ge⸗ 


‘ 
P} 
‘ 


. ſchwind, immer aber mit ziemlich ftarfem Drucke 


des Meflers während bes Gchneidens. - Die 
Schnitte werben einigemahl wiederhohlt, bis“ die 
Pappe ganz durchſchnitten fe ze 


 b) Sebrauch des Maaskabes und Winkel⸗ 
ont. ha ' 


% 
€ 
- 


2 4 
& 


* 


ens. 


Die Kapfel, welche ſich auf .obenerwäßntem 


| Maaßſtabe hin und wieder ſchieben läßt, macht 


denfelben geſchickt, jedes belichige Maaß in der 


Geſchwindigkeit abnehmen und aufteagen zu koͤn⸗ 


: nen. Es: wäre z. B. der Sal, daß eine Tafel 


von Pappe nach einem beflimmten Modell ge⸗ 
fchnitten werden follte. Man lege den Maaf: 
ſtab queer auf die Fläche der zum Modell die: 
nenden Tafel (Cd, 5. fenfrecht ‚gegen eine längere 
Kante derſelben wenn es eine längliche Tafel ift), 


. und zwar fo, daß das Ende des Manfiftabes 
. genau ‚über diefee Kante zu liegen kommt; man - 


“ 


Hatte den Maaßſtab mit der linfen Hand in un: 
verruͤckter Lage auf des Tafel feſt, und fchiebe 


mit dem Daumen ber sechten die Kapfel an bie 


. andere 





andere. Kante dicht an, fo: erhält man dag. Maaß 
"von: der Breite dee; Tafel. Um’ diefes nun auf 
ne: Pappe, von Der man: eine Tafel von: gleicher 
1. Groͤße ‚mit: dem. Mabeil ſchneiden will, aufzutra: 
gen, hebt man den. Maaßſtab mit. unverrücter 
Kapfel auf, und legt ihn über die Pappe eben 
fg; fenfrecht mit. deren. gerablinigem ‚Stande, fo, 
daß das vordere Ende der Kapfel diefen Rand 
beruͤhre, doch ohne Buben flarf zu druͤcken, damit 
ſich die Kapfel nicht verfchiebe. Man veüde den 
. "Maafflab mit zwey bis drey Fingern. der: linfen 
Hanmbeffeſt auf, und fleche mit der. rechten: da, 
wo etr ſich endigt, einen Eindruck in die: Pappe, 
es fen nun mit einer Pfrieme ober mir der 
Spige eines Meſſers. Eben fo legt man’ den 
Maaßſtab an rinem andern Orte defielben Papp⸗ 
crandes an, welcher jedoch dem erſten nicht ſo 
nahe ſeyn darf, um einen zweyten Eindruck zu 
machen, welcher ſonach mit dem erſten gleichweit 
vom Rande entferne ſeyn muß. An dieſe bey- 
den Eindruͤcke legt man das Lineal dicht an, 
und ſchneidet, ohne zu verruͤcken, mit dem Mef- 
ſer durch. Dieſer Pappſtreif, den man hierdurch 
erhoͤlt, wird, wenn man richtig verfahren hat 
| B der Tafel einerley und überall gleiche Breite 
haben. DE De 
= ba Jetzt ſoll nun der Streif auch gleiche Laͤn⸗ 
ge mit dem Modell befommen; hierzu gehoͤrt, 
daß man denſelben zuvor An einem, von beyden 


Enden: rechtwinklich beſchneide. In dieſer Ab 


ſicht legt mar den Streif quer vor ſich Hin, 
und schiebt den Minfelhafen (Fig. 6303) der: 
geftalt. an, daß der innere Hand Sg bes kürzer 
Schenfels den vorderen oder nächften Papptand 
überall beruͤhre, indeß ber äußere Rand fh des 
Sängern Schenfels ‚gegen = rechte Sand gerich⸗ 
ß 4 tet 
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tet iſt; umd fo ſchneidet man bey unverruͤckter 
Lage des Winkelhakens nach ber. Richtung fh. 
- An viefem beſchnittenen Rande wird num .die 
Känge der Tafel auf eben die Art, wie vorhin 

die Breite, abgemeflen und gefchnittem, 5 
e) Unmendungdes Schneidezirfels 

- Der Gebrauc, diefes Zirfels, wenn es ein 
Auädrantenzirfel ift, erfordert einige Lebung, 
.. and Anfänger Fönnen Daher nicht ſogleich damit 
- zurecht kommen. Dtan. beobachte folgende Kunſt⸗ 
griffe: Ob man von der rechten gegen bie linke 

. Hand, oder umgefehre von der linken :gegen. bie 
rechte fchneider, iſt gleichbiel, aber der Zirkel muß 
mit Leichtigfeit regiert werben; zu flarfes Aufs 
drüden macht, daß das Meffer von der Bahn 
abweicht, ‚auch muß man: während des Schnei⸗ 
.  dens. nicht einmwärte, fondern feitwärts in derſel⸗ 
. ben Richtung drüden, in welcher das Meſſer 
laufen fol. Man fehneidet nur rudweije, nur 
fleine Bogen auf einen Zug, und.dreht, um weis 
tee zu fchneiden, bie Pappe herum, fo daß die 
‚Zirkel immer in derfelben Lage 
m am bequemfien ſchneiden kann; 
Stuͤck Pappe, moraus man eine 
n will, nicht viel größer feyn, 
einer Scheibe. So führt man 
fort, bis das Mefler beynahe 
fehneidet man die Scheibe mit 
| ht mit der Spige eines Feder⸗ 
meſſers, vollendg aus. Der Stangenzirfel bins 
gegen erfordert nicht fo viel Vorficht, man kann 
mehr Kraft damit anwenden, und die Scheibe 
mit wenig Mähe und Zeit ganz bamit aus; 
ſchneiden. 
| «) 








* 
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MM Rusfgneiden der: Kappe wa‘ Prummen 


” 


nien, ohne Zirkel. 
Man muß fi auch üben, krumme Linien 


“au freger Hand’ nach der Vorzeichnung fchneis 
hen zu fernen; denn oft hat man auch ovale 
\ Scheiben nöthig, und es kommt nicht fehten vor, 


daß die Pappe zur Verzierung oder Verſchoͤne⸗ 
zung gewiſſer Arbeiten auf mannichfaltige Are 


ausgeſchuitten werben fell, wozu man ber Fer⸗ 
tigkeit, nach. krummen Linten aus freger Hand 
zu ſchneiden, nicht :entbehren Fann. Man ber 


dient fi dazu allemahl eines, Federmeſſers, deſ⸗ 
fen Spitze zwar fcharf, Aber nicht zu ſchwach 


= er feyn’ darf. Diefes Ansschneiden nach Frummen 
Linien iſt immer etwas mühfem, .befonders wenn 


es dabey anf Affuratefle anfommen fell, und 


man muß fi) febe in Acht nehmen, wenn man 


nicht zu oft von der Vorgezeichneten Bahn. mie 


vdem Federmeſſer abweichen will; doch folgende, 


Haltung des Mefiers erleichtert Die Arbeit fehr. 


Man: umfaßt den ‚Heft: mit allen Singern ber 
 ‚sechten Hand, den Daumen ausgenommen, wel⸗ 


‚hen man gegen bie finfe Seite zu als Stuͤtze 


aufſtemmt, indem man von der linfen gegen bie 


echte Hand fchneidet, und die Pappe immer fo 


dreht, daß die Hand mit dem Meffer alleseit 


in der zum Schneiben. vortheifhafteften . Lage 
bleibt. ‚Hierdurch wirb es bey. einiger Uebung - 
bald möglich, das Meſſer bey dergleichen Open 

rationen mit. ziemfichee Sicherheit zu regieren. — 
Auch in folden Sällen tft es beffer, die Pappe 
mit’ der Schärfe vollends auszufhneiden. Die - 


krummlinigen Raͤnder ber auf ſolche Art ausges 
ſchnittenen Sachen muͤſſen zuletzt noch jeberzeit 


mit Federmeſſer und Scheere ausgebeſſert werden. 


246° __ .‚Papparkeit.. 
Don der: Verfertiguntg: eylindrifcher" Sachen. 
Von den cylindriſchen oder walzenfoͤrmigen 
Arbeiten ſind die einfachen Schachteln = 


Dofen und Buͤchſen ohne Falz die Teichteffen. 
Man Fann fie entweder aus freyer Hand, d. h. 


,.: bloß mit Huͤlfe der im vorhergehenden befchrie: 


beuen Inſtrumente, oder auch über Walzen 


(Formen) verfertigen, - welche (eßtere ‚Art frey⸗ 


fh, wenn die Sachen rund und glatf genug 


ausfallen follen, bey weitem die vorzuͤglichſte iſt. 


Mit Hälfe der Walzen oder Formen. 

Man laͤßt füch zu dieſem Behuf Walzen 
von verſchiedener Groͤße, je nachdem die Doſen 
groͤßer oder kleiner werden ſollen, beym Drechs⸗ 
fer aus hartem Holze verfertigen, doch muͤſſen 

fie um einen guten. Theil höher ſeyn, als die Do⸗ 


ſen oder Bchfen, die man nad) ihrem Umfan⸗ 


ge verfertigen will, damit man fie hernach ‚bes 
quem fafien ‚und wieder hberausziehen . Föune. 


J Auch muß man beym Drechsler beſtellen, daß 


er die Eindruͤcke laͤßt, welche auf der Grundfläs 
che der Walzen durch die Spitzen auf der 
Drehbank entſtehn, denn dieſe bezeichnen den 
Mittelpunkt und koͤnnen, wie bald gezeigt wer⸗ 
den ſoll, ſehr gut benutzt werden. | 


Die Pappe, welcher man -fich zu chlindri⸗ 


ſchen Arbeiten bedienen will, darf nur von ge⸗ 
vringer oder mittelmäßiger Stärke feyn, benn 
ſtarke Pappe befißt hierzu nicht die noͤthige Ge⸗ 
ſchmeidigkeit und Biegſamkeit, und würde zu oft 
brechen, mithin die cylindriſchen Sachen nicht 
die Rborige Rundung erhalten koͤnnen; doch gilt 
dieſes nicht von den Boͤden, als welche von 
ſtaͤrkerer Pappe gemacht werden muͤſſen. 


— 


7 


2) 
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) Netz zur etnfachen <ylindriigen Deoſe. 


Das erſte, was man zu thun hat, und was 
uͤberhaupt faſt bey allen Arten von Arbeiten zu 
‚ beobachten ift, beſteht Darin, daß die ‚Pappe zus 


- vor auf zwey Seiten. recheminflih befchnitten 


werden muß. : Man .beflimme mit bem Maaß- 
ftabe die Höhe, . welche. die Dofe befommen fell, 
und trage diefe Höhe auf oben ‚befchriebene Art 


durch Eindruͤcke auf die. Pappe. An diefe Ein⸗ 


brüde legt. man denn das Lineal an, und fchrteis 
bet einen Streif, deſſen Länge zum Umfange der 
Dofe mehr als hinreichend feyn: muß, und deſſen 
Breite die Höhe derfelben jedesmahl beſtimmt. 
Man lege. den Streif auf den Tifch, und queer 
auf den Streif die Walze, nahe bey deſſen recht⸗ 
winklich - befchnittenem Ende, druͤcke biefes Ende 


. mit den Daumen beyder Hände an die Walze 


% 


m 


feft an, und winde fo den Streif, der überall- 
dicht anliegen. muß, über der Walze auf. Febr 
meſſe man. genau-den Almfang, welches dadurch 


geſchieht, daß man mit einem’ Eindruck der Meſ⸗ 


‚ferfpige yon außen ben. Ort bemerkt, wo inwen⸗ 


‚dig das rechtwinkliche Ende an der Walze an⸗ 
- Siege, doch: gibt man befier ein Klein wenig zu, 
als man: fish der Gefahr ausfeßt, zu kurz: zu 


fiechen, weil im letzten Kalle die Walze in den 
Pappeylinder ‚entweder zu ſtreng oder gar nicht 


- ‚paffen wird... Iſt nun auf foldhe Art der Um⸗ 


fang beftimmt, fo. rollt man ben Streif wieder 
ab, legt ihn ‘auf den Tifch queer vor fich Hin, 
„and schiebt. den Winkelhaken jo an, daß ber 
Eindrud dicht au: die Aufere Kante des laͤngern 
Schenkels, nach welcher man fchneidet, zu liegen 

824. Zur 
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ur Probe rollt man nun deu abgeſchnit⸗ 


..0 Zw 
tenen Streif wieder auf, und wenn man rich⸗ 


tig verfahren bat, fe muß dieſer dergeſtalt um 


die Walze poflen, daß die zuſammentreffenden 


Enden einen nur unbeträchtlichen Zwiſchenraum 


zwiſchen bem — wo ſie zuſammenſtoßen und 


der Walze uͤbrig laſſen. Pas naͤhmlich der 

Streif fo genau, daß gar Fein Zwifckenraum 

.. - Brig bleibt, fo wird nach) dem Verbinden beyder 

. Enden, vie Walze in die eplindrifche Dofe zu 
chwerer wieber- 


ſchwer hineingehn und noch ſchwerer 


auszuziehen ſeyn, welches Desiwegen vermieden 


werden muß, weil man nach dem Ueberziehn der 
Arbeit die Walze gar nicht wieder hineinbrin⸗ 


gen wuͤrde, welches doch noͤthig iſt, um fie ge⸗ 


. Ybrig poliren zu koͤnnen. 


Zur Vollendung des Metzes gehoͤrt nun 


noch der Boden. Man mißt ihn ab, wenn 
man ben einen Schenkel bes Zirkels in den 
. Mittelpunft der Grundfläche der Walze einſetzt, 


And ben .anbern bis an bie Peripherie (lim: 


fang) aufthut. Aus Furcht die Scheibe zu klein 


zu ſchneiden, eroͤffne man jedoch den Zirkel je⸗ 


besmahl bis ein wenig über die Peripherie hin⸗ 


4 


wenn er zu Heim ausgefallen iſt. Ueberhaupt 


Aus, indem ſich der Fehler viel leichter wieder 


gut machen laͤßt, wenn der Boden zu groß, als 


aber iſt es beſſer, den Boden erſt nachher zu 
ſchneiden, wenn die Enden des zur Dofe m 


ſtimmten Streifes gebunden find. 


b) ir ber entinseifäen 


| dr man nun ben Streif probirt, und: fos 
wohl 


eine Länge richtig, als Em Breite überall 
gleich⸗ 


EL 
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:: bedacht, beyde Enden mit einander zu verbinden. 
Dieſes Fann nun auf verfchiedene Are bewerk⸗ 


 ftelliget werben: entweder ftiht man am Rande 


- mit einer Pfrieme Löcher, und näßt bie Enden 


zuſammen, oder man beftreicht die Enden mie 
- flarfem Leim, legt den Streif um bie mit Seife 


- befteichene Walze, umwickelt ihn mit Bindfaden, 


und laͤßt e8 fo trocknen. Andere fchneiden gfeich 
Anfangs den Streif länger, als nöthig iſt, den 


. ofeichmäfis befunden, fo iſt man zunaͤchſt datauf | 


. Umfang dee Walze zu bedecken, fchärfen die 


u 


— 


Pappe an beyden Enden zu, leimen ſie auf der 
Walze uͤber einander, und umwinden ſie eben⸗ 


falls mit Bindfaden, bis der Leim aufgetrocknet 


iſt. — Hert Blafche fand indeß bald, daß 


dis Bindung am zweckmaͤßigſten durch Papier⸗ 
ftreifen, die man auf bie an einander gelegten 


Enden aufkleiſtert, bewerkſtelligt werden — 


Hierzu gehoͤrt aber, daß waͤhrrend der Zeit, daß 
der Kleiſter trocknet, der verbundene Theil E 
e 


preßt werde, denn ohne biefes würden verm 


ber Elaſtieitaͤt der Pappe die Enden des Streis | 


fes wieder aus einander fahren. : 
Anfangs bediente er fich zu Erreichung dies 


ein glatted und ebenes Bret, und auf bie in: 


‚fer Abficht- eines ſchmahlen Lineals, legte die 
aus wendige Seite der verbunbnen Stelle auf 


mwendige Seite legte er das Lineal, welches er i 


dann mit Gerichten beſchwerte. Die ertannte 
Unvollkonimenheit biefes Mittels veranlafte ihn 


zu weiterem Machdenfen, bis er endlich auf fol 


gende Vorrichtung: verfiel, deren er fih nun 


feit langer Zeit mit vielem Vortheil bedient. 


Das Bindebrett. 


ABCD Sig. 6306 iſt ein glatt und eben 
gehobeltes Bret von hartem Holze, aa, bb, 3 


5 
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dd, find durchgehauene loͤnglich viereckige Löcher, 

.wovon immer zwey zufammen gehören und von 

. gleicher Größe find. - Zu jedem Paare dieſer 

‚ -Zöcher gehört eine hölzerne Klammer e, welche 

‚vermittelt dee Schenfel FE etwas fiveng in ihre 

zwey Löcher. paßt. Die Löcher felbft. find ganz 

durchgehauen und, die Schenkel der Klammern, 

2 7 efchlagen find, koͤnnen 

8 Brets um einen hals 

erborragen, daher das 

egengeſetzten Enden gg 

it Leiſten, die wenigſtens 

ſchlagen ſeyn muß. 

inden will, ſo legt man 

jenen, etwa einen hal⸗ 

oll Breiten Papierftreif. 

Ende des richtig ausge⸗ 

Doſe -beftimmten Pappe 

 Papierfireif zue Hoͤlfte 

jt; hierauf legt man das 

-fehene: Ende ber- Länge 

er bes Bretes, biegt for 

yerein, und legt es auf 

[ des Papierſtreifes, fo, 

ı einander und die Raͤn⸗ 

der zu beyden Seiten gerade und gleich zu lies 

„gen kommen. Jetzt Hält man den gebundenen 

Cylinder in unverrücdter Lage mit der linfen 

Hand feft, ſteckt das eine Ende der Klammer 

durch den Cylinder hindurch, feßt beyde Schen- 

Bel in die Löcher. ein und fchlägt mit einem hoͤl⸗ 

jernen Hammer wechſelsweiſe bald auf ben ei« 

men, bald auf den andern Schenkel, bis. bie 

Stlammer auf ber verbundenen Stelle gehörig 

auffitzt. Man Stellt nun das Bindebrett mit 

‚ „dem. gebundenen’Gylinder zum Trocknen Kin, = 
| ” — na 


et Papparbeit; | - 95: 
‚nah Werlauf von etwa einer halben Stunde 
hebt ˖ man die Klammer wieder auf, weiches da⸗ 
durch gefchieht, daß man mit dem Hammer auf 
die auf. ber ‚untern Seite bes Brets herbarras 
genden Schenkel derſelben fchlägt, worauf fich, 

: dann die Klammer mit Dälfe eines fiarfen Sräbs | 
chens (kleinen Hebels) ober mit bloßen ‚Händen 
leicht vollends herausheben läßt. 

Auf diefe Art laſſen ſich die chlindriſchen 
Arbeiten mit leichter Muͤhe und fo gut binden, 
daß man nach. dem Ueberziehen und Poliren die 
verbundene Stelle ſo leicht nicht finden darf. 
Auch kann, mer mehrere folder Bindebreter in 
Bereitſchaft hat, in kurzer Zelt eine. große Ans 
zahl cylindriſcher Sachen "binden, und man ge⸗ 


spinnt alſo hierdurch, wenn man viel zu binden 


hat, zugleich auch viel Zeit, da man im Gegen⸗ 
theil bey einzelnen Arbeiten durch Anmenbung 
dieſer Methode Zeit verlieren. wärbe, meil man 
auf das Trocknen warten muͤßte, daher man ben 
einzelrien Arbeiten, um — unterbrochen zu 
werden, lieber auf andere Art verfaͤhrt. 
Noch iſt bey dieſer Bindemethode zu. beob⸗ 
achten: DM daß man den: Papierftreif nicht zu 
ftarf mit Kleifter beflreiche, denn fonft drängt. 
ſich beym Prefien der verbundnen Stelle der, 
Steifter. hervor, und leimt ben Cntinder an das. 
Bret on, daher man zur Vorſicht den Theil des 
PBretes, wo.die zu verbindende Stelle zu: liegen 
kommt, mit etwas Seife beſtreichen kann. 
| 2) Sollten fih durch vielen Gebrauch, die 
Klammern ‚zu fehr abreiben, und mithin. in ber 
Folge zu leicht in die Löcher ‚naffen, ſo darf 
man nur die Hafen oder Schenfel der Klam⸗ 
mern mit ftarfem Papier überziehen, um. ihnen 
wieder die ER Stärke: zu geben.‘ 3) Man 
mu 


“ t 
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Von der’ Verfertiguntg cylindriſcher Sachen. 
Von den cylindriſchen oder walzenfoͤrmigen 
Arbeiten find die einfachen Schachteln nder 
Doſen und Buͤchſen ohne Falz die —*8 
Man fann fie entweder aus freyer Hand, d. h. 
bloß mit Huͤlfe der im vorhergehenden beſchrie⸗ 
benen Inſtrumente, oder auch uͤber Walzen 


2 


(Formen) verfertigen, welche letztere Art frey⸗ 


lich, wenn die Sachen rund und glatt genug 


ausfallen ſollen, bey weitem bie vorzuͤglichſte iſt. 


Mit Hälfe der Walzen oder Formen. 

Man laͤßt ſich zu dieſem Behuf Walzen 
von verſchiedener Gräfe, fe nachdem die Doſen 
größer oder! Eleiner iverden follen, beym Drechs⸗ 
fer.aug hartem Holze verfertigen, . Doch muͤſſen 


fie um einen guten. Theil höher fegn, ala die Do⸗ 


fen: oder Buͤchſen, die man nad) ihrem . Umfan⸗ 


ge verfertigen will, damit man fie hernach be⸗ 


quem faſſen ‚und wieder herausziehen . Foune. - 


Auch muß man beym Drechsler beftellen, daß 


er die Eindruͤcke läßt, melche.auf der Grundfläs 
he der Walzen durch die Spitzen auf der 
Drehbank entfiehn, denn biefe bezeichnen ben 
Mittelpunft und können, wie bald ‚gezeigt wer: 
den fol, fehr gut benußr werden. 


Die Pappe, weicher man ſich zu cylindris 


- fchen’ Arbeiten bedienen, will, darf nur von ges 
ringer oder mittelmäßiger Stärke feyn, denn 
ftarfe Pappe befißt hierzu nicht bie. noͤthige Ge: 


Ä 


fchmeidigfeit und Biegſamkeit, und würde zu oft 


brechen, mithin bie colindrifhen Sachen nicht 
bie geht 


ige Mundung erhalten koͤnnen; doch gilt 


dDiefes nicht .von den Boͤden, ale welche. von 
8 - 


ftärferer Pappe gemacht werben muͤſſen. 
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e) Netz zur einfagen <ylindriigen Doſe. 


Das erſte, was man zu. thun. hat, und was 
überhaupt: faft ben allen Arten von Arbeiten zu 
‚ beobadyten ift, beſteht Darin, Haß die ‚Pappe zus 
vor auf zwey Seiten rechtwinklich beſchnitten 
werden muß. Man beſtimme mit. dem Maaß⸗ 
ſtabe die Höhe, welche die Doſe bekommen fell, 
und trage diefe Höhe auf oben .befchriebene Art 
durch Eindruͤcke auf .die. Pappe. An dieſe Ein: 
brüde legt. man denn das Lineal an, und fchreis 
det einen Streif, deffen Laͤnge zum Umfange der 
Dofe mehr als hinreichend: ſeyn muß, und deflen 
Breite die Höhe derfelben jedesmahl beſtimmt. 
Man lege. den Streif auf ben Tifch, und queer 
auf ven Streif die Walze, nahe bey deſſen rechts 
winklich - befchnittenem Ende, druͤcke diefes Ende 
. mit ben Daumen beyder Hände an die Walze 
feft an, und winde fo den Streif, der überall- 
dicht anllegen.muß, über der Walze auf. Jetzt 
meſſe man. genau. den Umfang, welches dadurch 


geſchieht, daß man mit einem Eindruck der Mei 


ſerſpitze pon außen den Ort bemerkt, wo. jinwen⸗ 
dig das rechtwinkliche Ende an der Walze an⸗ 
- liegt, doch gibt man beſſer ein klein wenig zu, 
aAls man ſich der Gefahr ausſetzt, zu kurz zu 
ſtechen, weil im letzten Falle bie Walze in den 
Pappenfinder ‚entweder zu ſtreng oder gar nicht 
e pafien wird... Iſt nun auf foldhe Art der Um⸗ 
fang beftimmt, fo. rollt man den Streif wieder 
ab, legt ibn auf den Tifch queer vor fich hin, 
„und ſchiebt den Winkelhaken jo an, daß ber 
Eindruck dicht anıdie aͤußere Kante des längern 
Schenkels, nach welcher man ſchneidet, zu fiegen 
komme.. 7. 55 —555 
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gur Peobe rollt man: num. den choeſchnit 


genen Streif wieder auf, und wenn man richs - 


eig vwerfaßiren. hat, fo muß biefer dergeſtalt um 


die Walze paſſen, daß die zuſammentreffenden 


Enden einen nur unberrächtlichen Bteifhenraum 


zwiſchen bem Orte, wo fie. zufannmenftoßen und 


der Walze uͤbrig laſſen. Paßt nähmlich der 


Streif fo genau, daß gas Fein Zwifchkenraum 


worig bleibt, ſo wird nach dem Verbinden beyder 


Enden, die Walze in bie: enyindriſche Dofe zu 
ſchwer bineingehn und noch ſchwerer wieder: her⸗ 
- ausziehen feyn, welches deswegen vermieden 


werden muß, weil man nach bem Ueberziehn der 


. Arbeit: die Walze gar nicht wieder hineinbrins 
.. gen würde, welches doch nöthig iſt, um fie ge⸗ 
Noͤrig poliren zu koͤnnen. 


Zur Vollendung des Netzes gehört nun 


noch der Boden. Man mißt ihn ab, tern 


nd 


Fe 


‚man den. einen Schenkel bes Zirfels in den 
. . Mittelsunft der Grundfläche der Walze einfebt, 
amd. ben andern bis. an bie Pheripherie (Lim: 


>. aufthut. Aus Furcht die Scheibe zu Fein 


zu ſchneiden, eröffne man jedoch ben Zirkel .jes 
-besmahl bis ein wenig über die Peripherie hin⸗ 
Aus, indem ſich der Fehler viel leichter wieder 


- gut machen’ läßt, wenn der Boden zu groß, als 
: wenn es e Hein ausgefallen‘ iſt. Lieberhaupt 
. aber iſt es befler, den Boden erft nachher zu 


ſchneiden, wenn bie Enden bes. zur ei bes 


ſtimmten Streifes gebunden find, 


a der otateifgen 


Su man nun ben Streif probirt, und: fos 
| wohl 


eine Loͤnge richti als on Breite überall 
gleich⸗ 








a — 
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gleichmaͤßig befunden, ſo iſt man zunachſt darauf | 


bedacht, deyde Enden mit einander zu verbinden. 


Dieſes kann nun auf verfchiedene Art bewerk⸗ 
- ftelliget werden: entweder fticht man am Rande 
- mit einer Pfrieme Löcher, und näht die Enden 


zuſammen, oder man beftreicht die Enden mie 


fiarfem Leim, legt den Streif um bie mit Seife 
beſtrichene Walze, ummidelt ihn mit Bindfaden, 
und läßt es fo trocknen. Andere fchneiden gleich 
Anfangs den Streif länger, als nöthig iſt, den 


. Umfang der Walze zu bebeefen, fchärfen die 


* 
— 


Pappe an beyden Enden zu, leimen ſie auf der 
Walze uͤber einander, und umwinden ſie eben⸗ 
falls mit Bindfaden, bis der Leim aufgetrocknet 
iſt. — Herr Blaſche fand indeß bald, daß 
die Bindung am zweckmaͤßigſten durch Papier⸗ 


reifen, die man auf die an einander gelegten 


Enden auffleiftert, bewerkſtelligt werden koͤnne. 


Hierzu gehoͤrt aber, daß waͤhrend der Zeit, daß 
bder Kleiſter trocknet, der verbundene Theil ge 
ge 


preßt werde, denn ofne biefes würden verm 
ber Efafticität der Pappe die Enden bes Streis . 


fes wieder aus einander fahren. 
Anfangs bediente er fich zu Erreichung die 


fer Abficht- eines ſchmahlen Lineals, legte die - 
” auswendige Beite der verbimönen Stelle auf 


ein glatted und ebenes Bret, und auf die in: 
wendige Seite legte er bas Lineal, welches er 
dann mit Gewichten befchwerte: Die erkannte 


- Unvolltommenheit biefes Mittels veranlafte ihn 


* k F 


zu weiterem Nachdenken, bis er emdlich auf fols 
gende Vorrichtung: verfiel, deren er fih nun 


eit langer Zeit mie vielem Vortheil bedient, 


Das Bindebrett. = 
ABCD Fig. 6306 ift ein gfate und eben 


“ gehobeltes Bret von — Holie, aa, bb, Er 


5 d. 
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dd, find durchgehauene loͤnglich viereckige Löcher, 

„woran immer zwey zuſammen gehören und vom 

"gleicher Größe ſind. Zu jedem Paare dieſer 

„cher gehört eine hölzerne Klammer e, welche 

‚vermittelt dee Schenfel FE etwas flveng in ihre 
zwey Löcher. paßt. Die Löcher ſelbſt find ganz 

durchgehauen und, Die Schenfel der Klammern, 

kt chfagen find, koͤnnen 

3 Brets um einen hal» 

erborragen, daher das 

‚gengefeßten Enden 88 

t Leiſten, die wenigſtens 

chlagen ſeyn muß. 

nden will, fo legt man 

yenen, etwa einen hal⸗ 

olf breiten Papierftreif. 

Ende des richtig ausge⸗ 

Doſe beftimmten Papps 

 Bapierftreif zur Häffte . 

zt; hierauf legt man das 

rſehene Ende ber: Länge 

er bes Bretes, biegt for 

u 2 yerein, und legt es auf 

‚ den bernorfehenben Theil des Dapierfireifes, fo, 

‚daß behde Enden dicht an einander und bie Raͤn⸗ 

der zu beyden Seiten gerade und gleich zu lies. 

‚gen kommen. Jetzt hält man den gebundenen 

Cylinder in unverruͤckter Lage mit ber linfen 

Hand feft, ſteckt das eine Ende der Klammer 

Dur) den Cylinder hindurch, feßt beyde Schen- 

Bel in die Löcher. ein und ſchlaͤgt mit einem hoͤl⸗ 

. gernen Hammer wechſelsweiſe bald auf ben eis 

en, bald. auf den, andern. Schenkel, . bis. bie 

- Stlammer auf der verbundenen Stelle gehörig 

auffise.e Man ftellt nun das Bindebrett mit 

. „dem. gebundenen’ Cylinder zum Trocknen bin, = 
TEE ae Dan ee na 


- 2 
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nach Verlauf . von: etwa einet halben Stunde 
hebt-man. die Klammer wieder auf, welches da⸗ 


durch geſchieht, daß man mit dem Hammer auf 


die auf der untern Seite des Brets hervorra⸗ 
genden Schenkel derſelben ſchlaͤgt, worauf ſich 
dann die Klammer mit Huͤlfe eines flarten Sräbs 
chens (kleinen Hebels) oder mit bloßen Haͤnden 
leicht vollends herausheben laͤßt. 

Auf dieſe Art laſſen ſich die chlindriſchen 
Arbeiten mit leichter Muͤhe und ſo gut binden, 
daß man nach. dem Ueberziehen und Poliren die 
verbundene Stelle ſo leicht nicht finden darf. 
Auch kann, mer mehrere ſolcher Bindebreter in 
Bereitſchaft hat, in kurzer Zeit eine große An⸗ 
zahl chlindriſcher Sachen "binden, und man ge⸗ 
winnt alſo hierdurch, wenn man viel zu binden 
hat, zugleich auch viel Zeit, da man im Gegen⸗ 
theil bey einzelnen Arbeiten durch Anwendung 
dieſer Methode Zeit verlieren wuͤrde, weil man 
auf das Trocknen warten muͤßte, daher man ben 
einzelnen ‚Arbeiten, um nicht unterbrochen zu 
werden, lieber auf andere Art verfaͤhrt. 

Moch iſt bey dieſer Bindemethode zu. beob⸗ 
achten: 1) daß man den Papierſtreif nicht zu 
ſtark mit Kleiſter beſtreiche, denn ſonſt drängt. 
ſich beym: Preſſen der verbundnen Stelle der. 
Kleiſter hervor, und leimt den Chlinder an das 
Bret an, daher man zur Vorſicht den Theil des 
Bretes, mo.die zu berbindende Stelle zu: liegen 
kommt, mit etwas Seife beftreichen kann. 

I 2) Sollten ſich durch vielen Gebrauch die 
- Klammern zu jehr abreiben, ‚und mithin. in der 

Solge zu leicht in die Löcher paſſen, ſo darf 
man nur die Hafen oder Schenkel ber Klam⸗ 
mern mit ftarfem Papier überziehen, um. ihnen 

wider die Stärke: zu geben, 3) Man = 

mu 


* 


| muß mehrere ſolche Breter mit Klammeen von 


verſchiedener Länge in-Bereitfhafe haben, um 


- enfindeifche Arbeiten von: mancherley Länge dar: 


- auf binden zu koͤnnen, fo wie man auch Klam⸗ 


mern mit kurzen Hafen haben muß, wel man 


ar + 


fie fonft durch enge Cylinder nicht hindurch brin⸗ 


gen wuͤrde. Auch laſſe man 4) zu biefen Bre⸗ 


tern recht trocknes Holz nehmen, denn iſt es noch 


etwas feucht, fo: wird es ſich in ber Folge zu⸗ 
ſammenziehen, und die Klammern werben nicht 
mehr paſſen. Aus eben ber Urfache darf man 
: bie Breter weder an einem feuchten, noch auch 


zu warmen Orte aufbewahren. Da ferner 2 
er 


- viel darauf ankommt, daß ‘bie Oberflache die 


Breter ſo eben und gerabe als möglich fey und 


bleibe, for faffeman auf: der untern Seite Queers 


. Riften‘ einfügen, um das Krummziehen oder 'fo- 


: genannte Werfen des Holzes zu verhuͤten. Auch 


muͤſſen 6) wenn man mehrere. Klammern auf 
einem Brete neben einander Anbringen will, Diefe 


fo weit von einander entfernt "fenn, - Daß zwey 
Cylinder von berrächtlicher Weite neben einans 


“Der, = fich zu hindern, gepreßt werden koͤnnen. 


Man kann auch ohne Bindebret mit Pas 


vierſtreifen binden, nun, daß es etwas mehr Zeit 
und Mühe erfordert. Man rolle nähntich, den 


abgemeffenen Pappftreif um eine MBalze, welche 


betraͤchtlich dünner feyn muß, ala die Form des 
zu bindenden Cylinders, ſo daß ber’ Streif we⸗ 
nigſtens zweymahl herumreicht. Gierdurch bes 


raubt man bie Pappe eines Theils ihrer Elaſti⸗ 


—— Die Raͤnder laſſen ſich dann ohne Wi⸗ 
"Ber 


ſtand an einander legen und mit Papier übers 
Heben we = 


. 


ng Zn e Regeln 
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Resgeln beym Zunauhen ceylindriſcher 

J * Sachen. v ER es Ze; 
Nenn der Sall vorfommt, daß der zu bin- 


gleich von fehr Heinem Durchmeſſer i 


bdende Eplinber von betsächtlicher ee Und zus 


ſo iſt die 


vorhin beſchriebene Methode nicht wohl anwend⸗ 
ber, fondern man thut in diefen:: Ballen beffer, 


wenn man ihn zunaͤht. Man ſticht in dieſer 


Abſicht nahe an dem einen Rande des. Streifes 
mit einer runden fpißigen: Pfrieme. Löcher: in 
- gleicher Entfernung von einander, oder. man legt 
beyde Roͤnder des Gtreifes jo zuſammen, daß 
man beyde zugleich durchſtechen kann, wobey 
‚man ſich aber. immer vorfehen muß, daß die 


Raͤnder nicht verfchoben werden, welches auch 
waͤhrend des Naͤhens fehr zu verhüten iſt. Wan 
näht. von: Der werhten ‚gegen bie finfe Hank, und . 
fiemmt, wenn nur an einem: Rande vorgeſtochen 
ift, die Nadel bey jedem Stich auf das Schnei: 


‚nebret auf, um fie deſto leichter hindurch zu 


—- 


. beingen, wobey man fie jebach, um das Zerbre⸗ 


chen zu verhüten, mit ben’ Fingern der rechten 


. Hand fefidalten muß. : Man. ftiht. immer: auf 


derfelben Seite, mo man angefangen hat,. der 


Reihe nach in eins der naͤchſt folgenden Löcher, 


bis zum Ießten, welches denn, ſo wie das erfte 
und: eins der mittlern zweymahl verftochen - wird, 


Die vorgeſtochenen Löcher fönnen in der Ents 
-. fernung eines Biertelzolle 
:.und muͤſſen wenigſtens «i 


vom: Rande entfernt feyn 
dem gemachten Stiche de 


; vergeſſe dabey nicht, wäh 
ſich verfehiebenden Händen 


immer wieder zuräcd zu | 


- der Faden, deſſen man fü 
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1 Richt zu dick und Doch“ daben feſt feph,. "damit 
dia Nath nicht zu grob ausfalle 


e. Einfenen des Badens und was dem vor 
| — ausgehen muß. — 
Iſt nun der Cylinder, ſey es durch Zunaͤ⸗ 
hen oder nach oben beſchriebener neuen Metho⸗ 
der gebunden, ſo ſchiebt man ‚bie Walze hinein 
und polist mit einem. befonders dazu gebrebten 
koniſchen Polirholze die verbumbene Stelle und 
uͤberhaupt alle diejenigen Stellen, wo die Pappe 
hetvorſteht und von der Rundung abweicht. 
Das Polirholz, deſſen man ſich überhaupt 
zum Ebnen der: Pappe bedient, iſt ein giattge⸗ 
drehtes kegelfoͤrmiges Holz, welches ſich auf der 
ainen Seite in eine flache Kolbe endigt, und 
gegen bie Spitze zu flach oder. oval geſchuitzt iſt. 
Man wähle dazu gutes Birn: oder Apfel: oder 
Weißbuchenholz, und. gebe ihm vier bis fünf 
Zoll Länge und der ‚Kolbe drey Viertel- bis ei: 
nen ganzen Zoll Durchmefler. Nachdem es bie 
Umſtaͤnde erfordern, polirt man bald mit der 
Kolbe, bald mit der langen Seite des Holzes. 
Wenn nun ſolchergeſtalt die Arbeit gehörig 
vorbereitet ift, fo fchneider man nad) obiger Ans 
. weifung (Litt. c) S. 244) eine Scheibe zum 
Boden mit gehdriger- Vorficht aus. Iſt Biefer 
Boden; wie es öfters gefchieht, durch ein- Ver⸗ 
ſehen zu groß ausgefallen, fo kaun :man ben 
Keen dadurch wieder gut machen, daß man ben 
Hand mit einer gefchloffenen Scheere überall 
ſtarb ftreift, wodurch fich die Pappe auf beyden 
. Seiten bes Randes aufwirft- und. folglih per 
Umfang der Scheibe verkleinert veird. Der aufs 
geworſene-Rand mird..fodann mis der Söree 
| e⸗ 
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¶veſchnitten und mittelſt d 


gemacht. Auch iſt dieſes zi 
- etwa verfehlte Rundung dei 


zuſtellen ‚indem man die 


5 len ftärfer ſtreift. Hat m 
-" Boden zu Fein geſchnitten 


zu braͤuchen, wenn man zi 


‚aber der Fehler nur under 


ſich durch ſtarkes Poliren 


hierdurch RN und. € 


machen. NER 
Nachdem nun bee Boden hierdurch weit 


— ausgebeſſert iſt, daß er vollkommen päßt,. fo Test 


man ihn "ei, ftelle aber baden Ken Eylinder auf 
ein ebenes Vret und druͤckt den Boden mit den 


 Singern.überall dicht an das: unterliegende Bret 


an, ſtreicht auch mit der © 8 Polirholzes 
inwendig am Rande herum it der. Boden. 
mit dem untern Rande der e vollkominen 


im einerley- Slähe zu liegen — 


* 
d. Verfertigung des Deacit, 
Um der fo 


nun auch einen 


[p 2 ⸗ 


— 


zuvor mit dem 

Nach dieſem Ma 
deſſen Länge mat 
ausmißt, als zu 
theil der Doſe be 


der Walze, doch 


damwit der Deckel 
bdenn ohne? dieſe 
* Meberziehn ber j) 
ſchen liegenden I 


paſſen. -:* 


Wiu 
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I Will man nun das Maaß zum Boden des 
„Deckels finden, fo ſetze man die Spike bes 
Schneidezirfels in den Mittelpunkt des in ben 
Haupteheil eingejeßten Bodens,. und eröffne ihn 
bis ein wenig Über den aͤußern Umfang des Eye. 
. Unders; die mit diefer Eröffnung des Zirfels 
ausgeſchnittene Scheibe wird fobann, wo nicht 
voͤllig paflen, doch mit leichter Mühe, wenn-fie 
. ein. wenig zu groß ſeyn follte, durch Aufftreifen 
Mb Beithneiden bes Randes mit dee Scheere, 
verengert und. paſſend gemacht werden koͤnnen. 
Iſt dieſes geſchehen, fo wird die Scheibe auf 
beyden ˖ Geiten, beſonders aber am Rande po⸗ 
lirt, und nach obiger Vorſchrift eingeſetzt. 


— e. Cinleimen der Böden. 


Sind nun die Boͤden mit gehöriger Akku⸗ 
rateſſe eingefegt, jo muͤſſen fie,. ehe man bie Ars 
beit überziehen. kann, eingeleimt werben. Zu bies 
fem Behuf kann man den Leim entiveder mit 
einem am Ende fcharfen Hölzernen Spatel ins 
wenbig am Mande des Bodens herumfireichen, 
‚der man gieft, mm gefchmwinder von der Sache 
zu fommen, ein menig Leim, der hierzu nicht 
zu did feyn darf, Inwendig auf den Rand, und 
läßt ihn herum laufen. . 
— Bey dieſer Gelegenheit wird es nicht un⸗ 
dienlich ſeyn, zugleich etwas von der Behand⸗ 
lung des Leims zu ſagen. Man zerbricht den 
Leim, wenn man ihn kochen will, zuvor in Stuͤcke, 
thut ihn in ein irrdenes Gefäß, ober in einen 
metallenen Leimtiegel, und gießt fo viel Waſſer 
darauf, als nöthig iſt, ihn zu bedecken. So 
laͤßt man ir einige Stunden weichen, bis er 
ganz aufgequollen if» Dann bringe man 2 | 
| | e⸗ 
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Gefaͤß mit dem Leim auf Kohlenfeuer, ruͤhrt 
ihn mit einem Spatel beſtaͤndig um, bis er, 
ganz aufgeloͤſt, zu ſieden anfaͤngt. Waͤhrend 
des Siedens verhuͤte man durch Blaſen und 
Umruͤhren, daß er nicht uͤberlaufe, und wenn 
er einige Secunden lang mit-flarfem Aufwallen 
gefotten hat: jo hebt man ihn vom Feuer, und 
man Fann ihn nad) einige Minuten langem Ab: 
- Fühlen fogleich brauchen... Man verwahrt ihn 
zugedeckt an einem fühlen, doc nicht feuchten 
Orte, und wenn er fih in der Folge nad) oͤf⸗ 
term Aufwärmen zu fehr verdickt, fo fann man 
. ihn über der Wärme, ohne ihn jedesmahl aufs. 
neue zu Fochen, nad) Belieben mic Waſſer ver: 


dünnen. 


TE Fall an 
Soll die zu verfertigende cylindrifche Doſe | 
‚einen Salz. befommen, in welchem Galle fie freys " 
Sich mehr Werth hat, da fie hierdurch niche nur 


mehr Seftigfeie gewinnt, fondern fich auch beffer 


“ausnimmt, fo muß. man über den Haupttheil der 
Dofe noch einen Cylinder verfertigen, ber wie 
der Deckel auf -denfelben paßt, nur mit dem Uns. . 
terfchiede, daß diefer nur leicht, jener ‚hingegen 

fo genau als möglich paffen muß, - Diefen Ch⸗ 
finder macht man um die Höhe oder Breite des - 

zu bewirfenden Falzes niedriger, als den Haupt: 


theil, man fchiebt dann die Dofe dergeftale in 


penfelben Hinein, daß die Naͤhte oder verbunde⸗ 
nen Stellen nit zuſammen treffen, fondern von 
einander entfernt zu Siegen Fommen. Auch muͤſ— 


jen die unterm Kanten bender Cylinder mit dem - 


Boden vollfommen in einerley Släche liegen. Auf 
Afkurateffe kommt bier viel. an, weil ein Feines 
Verſehen z. B. Ungleichheit der verſchobenen 
MPec techn, Bone. CVII. Theil. NM Raͤn⸗ 


.# 
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Ruaͤnder nach dem Binden, eine auffallende Une 
 regelmäßigfeit ih der Arbeit. herborbringen fann. 


N 


a Sachen aus freyer 
| = Band. 


Wenn man cylindriſche Arbeiten von jedem 
beliebigen Umfange verfertigen will, fo muß man 
fie auch aus freger Hand, d. h. ehne Formen 
verfertigen Fönnen, weil man fonft die Zahf ber 
zu gebrauchenden Sormen ins Ungeheure ver: 
- mehren müßte. Man ſchneidet alfo für diefen 
Tall den Hoden zuerſt, und die Pappe: hierzu 
muß vpn bettächtliher Stärfe. fern. Um diefen 
Boden nun mindert man den zum Umfang der 
Doſe beflimmten Streif dicht herum, doch muß. 
man dabey beobachten, daß: der Boden jedess 
mahl in die Mitte zu flehen fommt. Man be 
zeichne nunmehr inwendig nahe am Boden‘. den 
Umfang ober die Länge des Streifes, lege den 
Winkelhaken an das Zeichen an, und fchneide, 
wie gewöhnlich, rechtwinklig durch. Hierauf rollt 
man den GStreif zur Probe noch einmahl über - 
‚ ben Boden, und ift er zu lang, fo wird der 
Tu Fur), der Boden auf ober bes 
verengert. Uebrigens ift die Ver⸗ 
eym Binden, Einleirhen des Bos 
fertigung des Dedels eben fo, wie 
motden, nur daß man noch mehr 

en muß, der Dofe, befönders wenn. 
durch -Öfteres Biegen mehr. Itun- 
, und daß man den Umfang bes 
m untern Rande des Hanpteheils,. 
eingefeßt ift, ausmeflen muß, weil 
ı obern Rande zu ſehr nachgeben 


Wiu 
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Witl man öngle Doſen über andete Sa⸗ 
chen 3. DB. Futterale oder Etpis mit ovaler 
Grundfläche, verfertigen, fo ift die Verfahrungs⸗ 


art faft durchgängig eben fo, wie bei) chlinbris 
schen Sachen, ausgenommen, daß die Werfertis 


gung det Böden etwas mehr Schwierigkeit macht, 


da fie nach obiger Anweiſung aus fteyer Hand 


ausgeſchnitten werden muͤſſen, ddek maͤn muͤßte 
ſich ovaler Stechelſen bedienen woͤllen, welches 
Mittel jedoch nicht hinreichend iſt, wenn man 


soole "Sachen von jeder beliebigen Groͤße ma⸗ 


chen wi ee 
er fich übrigens nicht getraut, ein Dual 


aus freyer Hand richtig genug. zu zeichnen, für 


. den ift freplid) das Fürzefte, ſich ovale Formen 


n 


bey einem geſchickten Tifchler verfertigen zu laſe 
9— und bie ‚opajen Böden had) Maßgabe-der 
Srundflächen der Formen zu zeichnen. Solche 


Formen ſind 


Arbeiten reg 
ſollen, welche 
wohl moͤglich 
Arbeit und 
beydes kann 


zeuge erſpare 


Anzahl öhne 
Um au 
ren zu koͤnne 


man bekleide 
auf die Art, 
vetfertigen w 


ſtaͤrker ſeyn 


nommene. ‘ 
zug macht fir 


welcher ſodan 


Daſſelbe gilt 


Vom Ueberziehn überhaupt, ingbefondere 
Ä cylindrifcyer Arbeiten. 


Nach der Verfertigung der Netze und de : 
sen Zufammenjeßung ift das Ueberziehn «ine 
Hauptſache bey der Papparbeit, Der Zweck des 
Ueberziehens ift nicht nur dieſer, den Sachen 


durch eine bunte oder einfarbige Oberflähe Schön 


heit au. geben, — fie erhalten dadurch zu: 
- gleich einen reellen Vortheil, nähmlich mehr 
Keftigfeit und Dauer, eine feinere Oberfläche 
und mehr Megelmäßigfeit in allen ihren Theilen. 


a) Apparat. 


. Zum Ueberziehn gehören verfchiedene Wa: 
” teriafien und Werkzeuge, naͤhmlich 1) Kleiſter 
- und Leim, 2) buntes und einfarbiges Papier 
von mandherley Sorten, 3) größere und £leinere 
: Borfinpinfel 4) ein fchmales Falzbein, oder in 
defien Ermangelung eim plattgefchnittenes Holz, . 
und endlich 5) ein Bret oder eine Pappe, wor⸗ 
auf man das Papier legt, ‚welches mit Kleiſter 
beſtrichen werben fol. Ä 


b) Zubereitung des Kleifters. 


— Vor allen Dingen muß man darauf be⸗ 
bdacht ſeyn, guten Kleiſter zu bekommen, denn 
nicht aller Kleiſter bindet gut, und läßt ſich 
“ auch nicht immer gleich gut aufbewahren. Wer 
fi mit der Kunft ın Pappe zu arbeiten bes 
ſchoͤftigen wid, muß nicht nur wiſſen, wie der 
Kleiſter zubereitet wird, . fondern auch, melches 
Die Erforderniſſe eines guten Kleifters find. — 

ı Das Hauptmaterial zum Kleifter iſt Starfe 
(denn Mehlkleiſter, defien man fich auch biswei⸗ 
fen zu bedienen pflegt, iſt ben weitem nicht jo 

| vor: 


\ 
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vorzägiih). Man.nimmt eine Dugutitat Stärke, 
thut fie in einen’ gut glafieten "irbenen Topf, 
gießt etwas Faltes Waſſer daranf, und rührt es 
, mit. einem hölzernen Spatel oder mit einem. Quirl 
ſſo fange um, bis die Stärfe zu einer dicklichten 


2... Mc ‚jerweiche iſt. Naͤchſt dem muß. mian 


fochendes Waſſer in Bereitſchaft haben, ‚welches 


\ man ſogleich unter: beftändigem Umruͤhren und 


Quirlen zugießt. Iſt das Waſſer pollkommen 
ſiedend heiß, fo. quillt die Staͤrke fanleich auf 
und man braucht fie nicht weiter zu fochen, war 
‚aber das Waſſer nicht Heiß genug, fo jeße man - 
den Topf noch einige Minuten lang ans Feuer, 
doch immer unter: fortgefegtem Umrühren, denn 
wenn man biefes unterläfßt, ſo wird der Kleiſter 
Flümprig oder kloͤßig, welches: Fein geringer Feh⸗ 
See iſt. Iſt er zu: Died gerathen, ſo vermifche 
man ihn fo lange mit Waſſer — ob mit fal⸗ 
- tem oder warmen ift. gleichviel 

hoͤrige Konfiftenz erhält... Diej 


- wenn ber Kleifter: noch warn 


relzuſtand zwiſchen Sfäffigfeit ı 
ſo daß man den Stärfenbrep ı 
heraus gießen fönnte Nach di 

er allemahl fefter, und. erhäft t 
Vorausſetzung, diejenige Konft 

BGebrauch die beſte iſt. Das 
. der Quantitaͤten des Waſſers 

lernt man ‚bald nad) dem Augenmaaße beflimmen, 
Den noch heißen Kleiſter vermiſcht man, 

. um ihm mehr Keaft zu geben, mit ein, wenig 


aufgelöften Leims, oder noch beſſer Haufenphafe, 


und um ihn länger vor der. Faͤulniß zu conſer⸗ 
viren, thut man ein wenig pulveriſirten. Alaun 
hinzu, weiches aber ebenfalls, wenn der Klejſter 
noch heiß iſt, nach und nach und bey oͤfterm 
Umruͤhren geſchehen u. = 


W 
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FE W — — Er U 
e Flefſterpinfet uündederen Gebrauch. 


Man' bedient ſich hierzu gut gebundener 
töße: Die gro⸗ 
n groͤßerer Pa⸗ 
enug beſtreichen 
maͤhler hingegen 
kleinerer Pinſel 
en Pinſeln wuͤr⸗ 
zu dick auftra⸗ 
berdieß das Klei⸗ 


ſterbret vder die Paphe, wotauf man kleiſtert, 


Au ſehr deſchmieren 


. Der Kteifter muß alſo mäßig, und außer⸗ 


pen’ überall: gleichfärmig aufgetragen werden, da: 
- her Man den eingetauchten Pinfel fevesmahl am 
Rande des Gefaͤßes, fo- viel noͤthig iſt, abſtrei⸗ 


chen muß: Ares: | | 
— forſchen, ob alle Stellen des Pa⸗ 
fteicheri Find, fo blicke man ſchraͤg 
richene Papier, damit die vom | 
rten Lichtſtrahlen ins Auge fals 
ie minder oder gar nicht glänzen 
tzeigen, daß man hier zu wenig 
Kleiſter aufgetragen hat, welches 
erbeffetn muß, s 
e fih, daß das Papier. während 
is nicht verruͤcke, meil daſſelbe 
: der rechten Seite benetzt wird, 
zu erhalten, druͤckt man die Spis 
reiteten Zingee nahe am nächften 
8 vorliegende Papier feft auf und 
m: Pinfel von ſich abmärts nach) 
in oder Aufern Rande zu. Iſt 
ie Segend, wo die Singer auflies 
fo Fege man nun die Außerften 
Singers 


* 


| | 
 Singecfpigen, und zwar mit fo wenigen Beraͤh— 
eungspunften als. möglih, nahe am äufern 


Rande auf den «beftrichenen Theil auf, und ſtreicht 
« ‚in eisier der. vorigen entgegengefeßten Nichtung 


gegen ſicha a. 
Hat man aus Verſehen zu viel Kleiſter 
aufgetragen, fo ſtreicht man das Ueberfluͤſſige 
wieder ab, denn zu viel Kleiſter verhindert: die 
Feinheit der Oberfläche, erſchwert das Trocknen 
ber uͤberzogenen Arbeit, und verdicht die hellen 
Farben verſchiedener Papierforten. J 
| Wenn man mehrere Stüde zu beftreichen 


2 . ‚bat, fo darf man die nächfifolgenden nicht wies 


det: auf Denfelben Ort legen, auf welchem man 

.» vorher beftrichen hat, fondern man mäßle immer 
trockne Stellen, damit das Papier nicht auf der 
rechten Seite anflebe, und die Sarbe beym Weg— 
nehmen losgeriſſen werde, | 


l ) Zufchneiden des Papiers. | 


— Ehe man aber vom Kleiſter Gebrauch mas 


chen kann, muß ‚vorher das zum Ueberziehen bes 
ſtimmte Papier. für alle Theile der zu uͤberzie⸗ 


henden Arbeit zugeſchnitten werden, indem es: 


noͤthig iſt, daß die inwendige und auswendige 
Seite kurz nad) einander weg uͤberzogen werde, 
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weil man ſonſt nicht feicht. verhuͤten kann, dag 


ſich die Arbeit während dez Drocknens krumm 
ziehe. Su en | 

Will man alfo z. B. eine eylindriſche Dofe 

uͤberziehn, fo beſchneidet man zuvor ben ganfen 


oder halben Bogen ober Überhaupt das Städ 

- Papier, womit .man überziehen will, auf zwey 
Seiten rechtwinklich, ſchneidet ſodann . einen 
Streif von ber erforberlichen Breite, und mißt 

| RE. deffen 
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— deſſen Länge. Über der Dofe ab. Statt bes 
Winkelhakens, ver fih in dieſem Falle niche 
‚ wohl. anwenden laͤßt, bedient man fich Hier befier 


eines rechtwinflihen Dreyecks. Auch kann man 
oft ſelbſt diefes Werkzeugs entbehren indem man 


‚bag Papier,‘ bey dem die Länge. beflimmenden. 


\ 
® 


Punkte nur rechtwinklich falzen, oder brechen und 
nach der Bruchlinie fehneiden darf, 
Iſt dieſer Streif zur auswendigen Seite 


| ber. einfachen Dofe beſtimmt, fo wird er jebes- 


mahl beträchtlich breiter gejchnitten als noͤthig 
wäre, die Dofe nach ihrer Höhe zu bebeden, 
und dieſes zwar deswegen, weil hernach das auf⸗ 
geklebte Papier an beyden Seiten, ſowohl am 
Boden, als an der Oeffnung der Doſe umge⸗ 
ſchlagen werden ſoll. 

Man weiß, daß die Naͤſſe die Körper aus⸗ 
dehnt, folglich muß auch der Kleiſter das uͤber 
ſtrichene Papier in die Laͤnge ſowohl, als in die 
Breite ausdehnen. Hierauf hat man beym Ue⸗ 
berziehen Ruͤckſicht zu nehmen, und man muß 


bie zu einer Flaͤche beſtimmten Papierſtuͤcke ohne 


gefoͤhr um fo viel Fleiner fchneiden, als. mari be⸗ 


merkt hat, daß fie vom Kleifter ausgedehnt wer⸗ 


ben. aher fchneidet man den zur inwendigen 
Seite der Dofe beftimmten Streif jedesmahl ein 
wenig ſchmaͤhler „ als die inwendige Höhe der 
Doſe betraͤgt. Auch iſt es beſſer, dieſen Pa⸗ 

pierſtreif, bevor man ihn beſtreicht, quer durch 
in zwey Haͤlften zu zerſchneiden, weil er ſich 


Alsdann beſſer einlegen und aufkleben laͤßt. Seine 


Länge mißt man nad) dem aͤußern Umfange ab 
und ſchneidet ihn dann ein wenig kuͤrzer. 
Um eine paſſende Scheibe zum Ueberziehen 


der auswendigen Seite des Bodens zu ſchnei⸗ 


den, darf man nur die Doſe mit dem — 
| au 





— 
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auf das Papier legen, die Grenze mit einem 
Bleyſtift bezeichnen, und mit der Scheere aus⸗ 

ſchneiden. 


Zur inwendigen Selte des Bodens ſchnei⸗ 
det man nicht nach der Zirkellinie ſelbſt, ſondern 


um eine Pappenſtaͤrke nach dem Mittelpunkte 


zu einwaͤrts geruͤckt, in einer, mit ihr parallelen 
Richtung, indem dieſe Scheibe um die Dicke der 
"Seitenwände der Dofe Fleiner Werden muß, als 
bie auswendige Scheibe, Wem diejes zu fchmie; 
tig vorfommt, der darf nur die Papierfcheibe 
nach dem Boden ſchneiden, ehe diefer noch ein: 
gefeße if. — Behm Zufchneiden des Papiers 
zum Ueberziehn bes. Dedels ift übrigens dutch: 
gängig daffelbe zu beobachten, wie beym Haupt: 
theil dee Dofe; und was von der Dofe gilt, 
gilt auch vom den meiften übrigen eplindrifchen 
2 um ovalen Arbeiten. 


- 


e) Auftleben dee FE | 


Iſt nun das Papier zu allen Theifen ber | 
zu uͤberziehenden Arbeit gehörig zugeſchnitten, fo. 
beftreicht man, um ben ber ——— Doſe 
ſtehen zu bleiben, den zu ihrem aͤußern Um⸗ 
fange beſtimmten Streif zuerſt, legt ihn, wenn 
. er um acht Linien breiter, als die ‚Höhe ber 
Dofe gefchnirten ift, hergeftalt auf, daß er über 


.. den Boden ohngefähr um drey, und über bie 


Deffnung um fünf Linien hervorragt. Man 
legt den Streif mit dem einen Ende auf die 
Seite der Doſe, und zwar ſo gerade als moͤg⸗ 
lich, d. h. ſein geradliniges Ende muß ſenkrecht 
mit der Grundflaͤche der Doſe zu liegen kom— 
men, ſo gut ſich dieß nach dem Augenmaaße 
— laͤßt. Iſt Biefes en ben, fo flreicht gr 
| R 5 mit 
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mit drey in eine Flaͤche an einander gelegten 

Singern der rechten Hand, nähmlicd) mit dem 

Zeige, Mitte und Ringfinger, aud) wohl, wenn 

die Doje ſehr ‚groß ift, mic der ganzen flachen 

. Dand, das Papier nad) dem andern Ende zu 

‚ allmählig auf, bis man ganz berumgefommen 

iſt, und alles dicht aufliegt. Waͤhrend diefes 

Aufftreichens hält. man mis der linfen Hand die 
Dofe bey der Mündung, dergeſtalt, daf der 

‚Daumen auswendig und der Zeigefinger, auh 

wohl ein oder zwey andere inmwendig zu liegen 

fommen. Werft. man während . der Operation, 

daß die Raͤnder des Papierfireifes nicht genau 

mit ihren Enden ‚zufammentreffen: werden, fon« 

dern ber eine höher. als der andere zu liegen fommt, 

welches ein Zeichen if, daß der Streif nicht 

fenfrecht aufgefege war: fo muß man ihn ohne 

Derzug, und mit Vorſicht gerade zu ſchieben 

fuchen, und um diefes zu bemwerfftellinen, darf 

das Papier anfangs nicht zu feſt aufgeftrichen 

werden, | | Zr 

Nachdem man nun das Papier mit Beob: 

. ufgelegt, fo ift noch übrig 

l an -beyden. Etiden der 

ın mache zu 'diefem Ber 

5cheere, welche heſonders 

erden muß, rindsherum 

and der Doſe, welche 

Zoll Bon einander ente 

fann matt diefem Maße; 

größer böder kleiner ift, 

‚ davon abziehn. Diefe 

e die dadurch entſtande⸗ 

lungen werden nun ein: 

zeln, eine nach ber andern, umgelegt. >. fo 

a” Zu : ver⸗ 
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verfaͤhrt man. auch “bey :beinjenigen "Theil des 
Papieres, der über den Boden hervorragt. 

Soda dieſes abgsthan iſt, ſo belegt man 
bie auswendige Seite des Bodens und beſchnei⸗ 
det mit Dat Scheere, was an den Seiten von 
der ‚aufgelegte Papierſchribe etwa hervorragt. 


Zur inwenbigen Seite des Bodens faßt man 
pie Scheibe entweder mit dein Daumen und ber 


Sbpiße eines: Meſſers am Runde auf, ober man 
Nlegt ſie mit den Fingern am Rande ein wenig 
um, oder welche Art zu faſſen man ſonſt als -die 
bequemſte finder, um fle nur hineinzubringen, 
ohne daß fie fih an den Seiten ber Dofe an: 
hänge. Die Scheibe btaucht anfangs ur Teiche 
und nur ein Theil der befirichenen Seite auf 


den Boden aufjuliegen,:denn man kann fie her⸗ 


: näch mir ſeichter Mühe mit. dee Spiße eines 


fiumpfen. Mefiers oder mit. der Fingerfpiße zus 


rechtſchieben und aufftreichen. 
NMoch iſt uͤbrig, die Doſe auch inwendig 
an ben Seiten zu belegen, Um dieſes zu ber 


werkſtelligen, nimmt man die eine Hälfte des in 


: . zwey Theile zerfehnittenen: and befleifterten Pa⸗ 


dierſteeifes, Erümme ihn nach der Mündung ber 


Deſe und kat: ibn hinein, oder wenn er ſich zu 


feäß anhängt, fo ſchiebt man ihn, doch ohne 


chatß aufpudtuͤckea, mit den Fingern vollends 
hinunter. Hier iſt nun zu merken, daß man in 
dieſem Falle das Papicr' nicht. aufſtreichen, ſon⸗ 


dern biofg vurch oͤfteres Andruͤcken mit den Fin⸗ 


gern · zür genauen: Bereinigung mit der Oberflaͤ⸗ 
he der Padde zu bringen ſuchen muß, weil ſich 
durch das Streichen zwiſchen dem Papier und 
der Pappe leicht hohle Stellen bilden, welche 
bdernach ſchwer wieder: auszubeſſern find; Liegt 
nun das Papiet überofl, gut an, To legt — 
Er Mm 


\ 


2 Pomnarkeit 


auch die andere Hälfte auf gleiche Art-auf und 
. bie Dofe iſt fo weit‘ überzogen ). I 
Vom Ueberziehn des Dedelsift übrigens 
nichts weiter zu bemerken, weil bey dieſer Ar⸗ 
Borfchrift gilt, und noch 
jeringen Tiefe das Lieber: 
Seite Jeichter- if . 
eDoſe mit Falz uͤberzie⸗ 


r den Falz ein beſonderer 


den, den man hernach beym 

eſchriebenen Methode um⸗ 

ziehen des aͤußerſten Um⸗ 

n dieſem Falle dee hierzu 

ufgelegt, daß er über der 

da mo: der Salz: angeht, 

ik hervorragt. Ohne daß 

*, dieſen — 

— Einſchnitten zu verſehen, 

legt man ihn vielmehr ohne weitere Umßaͤnde mit 

der Fingerſpitze, oder mit einem ſchmalen Falz⸗ 

bein oder mit dem Ruͤcken eines Federmeſſers 

um; doch muß Diefes jedesmal ohne Berzug ge: 

ſchehen, ‚ehe der Kleifter zu fehr abtrocknet, denn 

man kann ſich hier nicht ‚Durch Anftiſchen dies 

fer Hervorragung helfen, weil man vor dem Salz 
‚nicht ‚beyfommen ann... a 

Da die Pappe durch Feuchtigkeit ihre Elaſti⸗ 

citaͤt zum. Theil verliert, und: da ein uͤberzoge⸗ 

nes Stuͤck, wenn es. eine Zeitlang’ z. B. eine 

- halbe oder ganze Viertelſtunde geitanden, von 

der Seuchtigfeit des Kleifters mei durſchdran⸗ 

gen ift, fo ift dieß der befte Zeitpunkt, — che 

22 ee > m indri⸗ 


0) Bey eini eplinbeif en und ovalen Arbeitenz. B. bey 
Hr En fuig 2 e8 befler, die iunefchniktene aps 


ye vor alles weiter Bearbeitung ern Mmwendis an übers 
ziehen. Pr Fe 
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lindriſchen Arbeiten durch Biegen mehr Run⸗ 
dung zu geben; vorzuͤglich hat man dieſes bey 
großen Stuͤcken zu beobachten und —— 
bey ſolchen, die gus freyer Hand (ohne Som) 
gemacht find. 

Wenn nun bie, überzögene Arbeit binfänge 
fich trocken ift, fo wird fie mit dem Polichofze 
noch einmal recht, nachdruͤcklich polirt, theils um 
die Oberfläche zu glaͤtten, theils auch um die 
Arbeit noch mehr zu runden. = 
| Man legt übrigens die überzogenen Stuͤcke, 
beſonders die Deckel, zum Trocknen jedesmal auf 
die auswendige Seite, wodurch man verhuͤtet, 
daß ſich die Boͤden nicht auf der auswendigen 
Seite einziehen oder concav werden, welches ſehr 
uͤbel ausſieht. Zu dieſer Abſicht polirt man ſie 
auch nach dem Trocknen auf ber inwendigen 
.. Seite jedesmal flärfer, denn es fieht allemal befs _ 
fee aus, wenn bie Böden der Dedel auf der ” 
auswendigen Seite ein wenig erhaben (conver) find, 

ba wenn fie bie. entgegengefeßte Beſchaffenheit 
haben. 

Man huͤte ſich die Doſen oder ſonſtigen cy⸗ 
lindriſchen oder eyfoͤrmigen Arbeiten eher mit demn 
Deckel zu ſchließen, als bis ſie genugſam trocken ſind, 
denn ſonſt verſchiebt ſich und zerreißt inwendig 
das noch feuchte Papier, und die Arbeit verdirbt. 

Sollte ſich nach dem Trocknen der Deckel 
zu {ehr aufammengezogen haben und baher nicht 


= mehr paffen, fo muß man ihn ausweiten, wel ’ 


ches auf zweyerley Art gefchehen Tann. Hat 
man nähmlic eine Walze zum Dedel, fo um⸗ 
windet man fie" mit Papier, drängt fie hinein 
und, polirt den Dedel darüber; im entgegengefeß- 
ten Kalle biest man mit den Fingern an meh: 
reren Stellen — die siegen fo lange 

ar 
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austwärts, bis der Dedel genug ausgeweitet ift. 
Doch wird diefes am Beten gelingen, wenn die 
überzogene Arbeit noch nicht vollfommen troden, 
fondern noch ein wenig feucht iſt. 

Es, gefchieht oft, daß, wenn der Dedel ein 
wenig zu ſchwer paft, die Naht (verbundene 
Stelle) der Dofe eine Kalte bekommt. Diefes 
verhütet man am beften daburd), daß man vor 
dem LUeberziehen die Naht inmwendig ‚mit Leim 
beftreicht, ehe man zum Ueberziehen fchreiter. 


£. Bon der Berzietung det aͤberzogenen Hin; 
drifchen und ur Arbeiten. vn 


Zum Behuf der Werfchönerung der fo weit 
‚ fertigen Sachen, hat man ſich auch zu üben, 
Papier auf mancherley Art zierlich auszuſchnei⸗ 
den, um bie überzogenen Arbeiten an den fchid: 
fihften Stellen damit zu belegen; denn eigentlich 
läßt fich hiervon feine beſtimmte Anweiſung ges 
ben, da ſich dergleichen Verzierungen auf ſeht 
mannigfaltige Art abändern laflen, und daher 
‚größtentheils dem Geſchmack und der Geſchick⸗ 
lichfeit eines jeden überlaffen werben muͤſſen. 

Bey allen aber hat man fi) zur Marime 
su machen, immer nur einfacdye Verzierungen zu 
wählen, denn Lebetladungen beleidigen jederzeit 
einen tnderdorbenen Gefchmad, und es würde 
ohnedem der Mühe nicht mwerth ſeyn, wenn man 
zu viel Zeit auf Mebendinge verwenden mollte. 

Verfettigung eciger Sachen. 

Wenn es nöchig war, bey cylindriſchen Ar- 
beiten auf die Befchaffenheit der Pappe zu. fe 
Fr ſo iſt es eben ſo wenig gleichgültig, was für- 

Pappe man zu eckigen Arbeiten wählt. — 
ſten 


8 
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ften Salle mußte. die Pappe duͤnn, elaſtiſch und 


biegfam ſeyn, weil zu ftarfe, und fpröde Pappe 


zu leicht. bricht, und die Rundung der Sachen 


. verhindert; in diefem Salle, nähmtich ‚bey -ecfigen 


Arbeiten würde im Gegentheil zu dünne Pappe. . 
der. Negelmäßigfeit der Sachen fehr Kinderlich 


fenn, da ſich dieſe zu leicht Frumm zieht, und .. 
überhaupt feine Zefligfeit des Ganzen zufäßt.. 


Die Eigenſchaften der Pappe zu vorliegeudem 


Zweck wären alfo: Feftigfeit, Stärfe und auch 


noch Gleichheit der Oberfläche, welche leßtere Ei: ‘ 


genfchaft jedoch überhaupt. zu ben Erfordernifien 
einer guten Pappe gehört. Die befte Stärfe 
der Pappe gu erfigen Arbeiten ift zwey bis dritt 
halb Linien, zu 'geoßen Suchen auch wohl vrey 
Linien, doc). kann man zu Fleinen Arbeicen auch 


unter zwey Linien flarfe Pappe nehmen, wenn | 


fie nur ſonſt die gehörige Feſtigkeit befigt, 


L Neg des einfachen vieredigen | 
Kaͤſtchens. | 

a) Mit. tumpfen Ecken. | 

Das erſte, was man in diefer Abfiche zu 


thun hat, beiteßt darin, daß man die Pappe, 


moraus man das Netz verfertigen will, auf zwey 


Seiten. rechtwinklich beſchneide. Man beflinnme ' 


ſodann die Höhe, welche die fenfrecht zu ertich 
tenden Wände des Kaͤſtchens befommen- follen, 
mit dem Mafftabe, trage biefes Maß auf bie 
beyden befchnirtenen Seiten auf, lege, wie des 


wöhnlich, das Lineal an die Eindrädfe an und 


jiehe mit einem. fpißen Blenftift längs deyden 
befchnittenen Seiten die Linien, deren parallele 
Entfernung vom Rande die Höhe des Kaͤſtchens 


beſtimmen. Eine Zeichnung wirb im Fortgange | 


nz | der 
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der Befchreibung alles deutlicher machen. Fig. 
6307 fey die Pappe, woraus man das Meß ei 
nes Käftchens von beliebiger Größe fchneiden 
wi, AB und CD die längs den befchnittenen 
Seiten parallel gezogenen Linien, welche einans 
der in G durchfreuzen, und. die Höhe des Käfts 
end auf zwey Seiten beflimmen. Iſt dieſes 
- fo weit fertig, fo trägt man zunaͤchſt mit dem 
Mafftabe die Breite auf, welche das Käftchen 
befommen foll. Hierbey lege man aber den Maß 
ftab nicht an ven Rand der Pappe, fondern an 
die Linie CD an, mit welcher alfo das vordere 
Ende der Kapfjel des Maßſtabes genau zuſam⸗ 
mentreffen muß. Durch die bemeiften Punkte, 
wirb nun die Ling mn gezogen. : Hierauf mißt 
man auf gleiche Yet von der Linie AB aus bie. 
Länge des Käftcheris, und zieht die Linie-op. 
Noch ift übrig, daß die Höhe an die bey: 
den andern Seiten hinzufomme, welche, tie man 
leicht fieht, an die Linien nın und op aufge 
tragen werden muß. Die durch die Miefjungs: 
punfte gezogenen Linien ef, fg dürfen nicht 
erft mit dem DBlenftifte gezogen, fondern koͤnnen 
fogleich mie dem Meſſer ganz durchgeſchnitten 
werden, fo erhält man ein viereckiges Stuͤck Paps 
pe, worauf das Netz des Kaftchens gezeichnet. ift. 
Die Linien HG, GK, KL, LH, werden _ 
nunmehr bis über die Hälfte der Pappenttärfe 
eingefcehnitten, die Linien GC, GB hingegen 
fchneidet man ganz dur), denn das vierecige 

Stuͤck CGB fol von der Pappe getrennt wer: 
den, welches auch von drey übrigen Erfen des 
Netzes gilt. 

IIſt diefes geicheben, fo legt man das nun 
vollendete Netz auf diejenige Seite, worauf bie 
Einfchnitte gemacht find, biegt die Wände nach 

: der 
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ber entgegengefeßten Seite um, richtet fie ſenk⸗ 


‚recht auf, und verbindet: fie mit einander, ſo iſt 


.. Das Köäftchen fo weit, nahmlich bis zum Ueber 
. ziehen, fertig.— | | | 
5 b, Mit ſcharfen fen 
| Die Eden eines Kaͤſtchens, deſſen Neß man 
nah obiger Befchreibung aus Einem Städe vers 
fertiget, fallen jedesmahl ſtumpf aus, und zwar 
dieſes um fo mehr, je ſtaͤrker die Pappe iſt. 
Doch ſchadet dieſes dem Anſehen nicht viel, wenn 
. die Pappe von mittelmoͤßiger Stärke iſt, da hin⸗ 
gegen die Schönheit der Arbeit, wenn man ſich 
ftarfer Pappe dazu bedieng, allerdings verlie⸗ 
sen wuͤrde. —— = | 
Sollen alſo die Edfenkharf werden, fo.ers 
reicht man diefen Zweck durch folgende. Abaͤnde⸗ 
sung, Mean fehneidet nähmlich, bey Merfertis 
gung des Netzes zwey einander" gegemüberftehens 
de Wände an benden "Enden um eine: Pappen⸗ 


' 


ſtͤrke länger, als die Seiten des ‚Bodens, an 


welche fie grenzen, : Hierdurch erhaͤlt man nun 
ſchon die Schärfe der Ecken, melihe nie -errichs . 
teten Bünde unter einander felbft machen... Noch 
bleiben aber diejenigen Eden ſtumpf, welche die 
Woaͤnde bey. deren Aufrichtung mit dem Beben 
bilden. Dieſe fann man erfi nach Errichtung 
und Verbindung der Wände mit einander: fcharf 


— 


machen, und zwar dadurch, daß man den Bos 


den an allen vier ‚Seiten vollends durchſchneldet 

untd ihn fo weit einräct, oder, wie den Boden 

- einer eylindriſchen Doſe dergeſtalt einfeßt; daß 

ſeine auswendige Seite mit den Kanten der Waͤn- 

de in einerley Flaͤche zu liegen kommt. Der 
Boden wird in dieſem Kalle eben ſa, wie bie 

Böden cylindriſcher Arbeiten. eingeleint. 
Be techn. En, CVII. GH 575. a Mit 
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c. Mit Falz. 
Sell das vieredige Käftchen einen Salz be: 


:. fommen,. fo fchneideet man vier Streifen von der 
Länge der Seiten, doch um fo viel fchmäler, als 
der Salz breit werden ſoll. Diefe Streifen wer: 
‚den auswendig, noch ehe die Seiten mit einan⸗ 


. ber verbunden find, auf dieſelben geleimt, und 


zwar fo, daß die lange Kante der Streifen mit 
der untern Kante der Seiten genau zuſammen⸗ 


‚fällt. Der Leim muß hierzu etwas ftarf feyn, 


5 a 


m. 


. und ſchnell aufgetragen erden, damit er nicht 


während des Streichens gerinne. Man ftreiche 


= auf dem aufgelegten Stüde mit der Hand fo 


lange hin und wieder, bis‘ man merft, das ber 


Leim anzieht, worauf man das Stuͤck mit Pros 


portionirtem Gewichte befchinert. Eben fo wird 


nun aud) beym Aufleimen der drey übrigen Stuͤk⸗ 


fe verfahren, und zuletzt das ganze mit vinem 


. glatten und. ebenen Bretchen und darauf gelegs 


tem Gewichte beſchwert, bis es troden ift. 
" Man Hat aber bey diefer Verfahrungsaet, 
wenn bie Arbeit gut gerathen fell, viele Akkura⸗ 


i teffe und Aufmerkffamfeit zu beobachten, d. &. 


. die Seiten des Käftchens ſowohl, als die Darauf 


zu leimenden Streifen muͤſſen beyde unter ſich 
überall vollfommen einerley Breite haben, und 


letztere müffen fehr forgfältig aufgeleime werden; 


denn follte der eine Streif etwas Höher, .als der 
andere zu liegen Fommen, fo würde nad ber 
Vollendung des Käftchens der Deckel nicht genau 


. ‚an den Salz anjchließen Fönnen, welches in meh⸗ 
rerer Ruͤckſicht Fein geringer Fehler iſt. 


Sind die Ecken des Kaͤſtchens, welchem man 


einen Balz geben will, ſcharf, jo muͤſſen alle bier 
. Streifen um bie doppelte Pappenftärfe länger 
gefchnitten werden, als die Seiten bes er 1 


F 


=. 


— 


u 
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zu denen ſie gehoͤren, wovon der Grund bey der 


Berferrigung von ſelbſt einleuchtet. 
| Man Fann bie, zur MVerfertigung des Fab 


zes beftimmten Streifen auch von innen anbrin: 


gen, nachdem die Seiten des Käftchens fchon 
verbunden find. In diefem Kalle mäflen alfo 


‚die. Streifen um die Breite des Salzes höher, 


als die Seiten des Kaͤſtchens gefchnitten. werben. 
Sie müflen übrigens wohl hineinpaflen und dicht 
an die Innern Eden anftofen, weil man ſich bier⸗ 


vurch das Aufleimen ſehr erleichtert. 


| I. Anfamenfir ung der aufgeri: teten 
auf Eliten’ des Degen a 2 


Die Art, wie die errichteren Seiten ‚mit 


einander verbunden werden fönnen, iſt verfchieden. 
Einige fchneiden: die Seitenſtuͤcke ganz vom Bo⸗ 
ven ab, beftreichen die Mänder mit Leim, und 
feßen ‚fie fo an den Boden an einander jelbft un, 
andere laſſen das Netz unzertrennt, fchneiden 


aber bey deſſen Verfertigung jebes Geitenftüd 
an bem einen Ende ohngefaͤhr u einen halben 


Zoll fänger, machen dieſe hervorragenden Städe 
durch Spaften ſehr dünn‘, beftreichen fie mit 
Leim und vereinigen auf bie Art bie Waͤnde mit 


». einander. Mean fann auch mit einer Pfrieme 
Loͤcher in gleicher Höhe vom Boden in die Rän- 


der der noch anhangenben Seitenſtuͤcke ftechen, 


und ſolche durch einen mit ber Naͤhnadel durch: . 


gezogenen zuſammen ziehen. Diefe letztere 
Methode iſt nicht ganz zu verwerfen, nur muß 
man die Fugen der zufammen gezogenen Waͤnde 
air: Leim beftreichen, damit fie nach dem Aufe 


wteadinen des Leims mit genugfamer Seftigkeit zus - 
1 fanmen hanzen. Da nun — Leim in den Fu⸗ 
2 gen 


Gau, 
Y\ 


— 
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gen bey dieſer Methode die Hauptſache, das Zu⸗ 


ſammenziehen mit dem Faden aber nech zu um⸗ 
ſtaͤndlich iſt, ſo kommt es nur noch auf ein beſ—⸗ 
ſeres Mittel an, die Waͤnde auf eine geſchwin⸗ 


dere und leichtere Art aufgerichtet fo lauge zu⸗ 


Fr 6308, abgebildeten, 


fammen zu halten, bis der in die Sugen: geſtri⸗ 
chene Leim trocden ift, um diefe Methode ſehr 


gut und brauchbar zu machen. 


Diefes Mittel fand Sort Blaf he in den,’ 
lanrmern. oder Eleinen 
abeln. . Diefe befichen aus zwey an beyben 


Enden zugefpißten Drathſtuͤcken von einem Zoll 


Laͤnge und von mittelmäßiger Stärfe, welche in 


den kurzen und flachen Heft A, nachdem man 
mit einer fpißigen Pfrieme vorgeftochen, miteelft 


‚einer Drathzange eingefeßt werden. Mit dieſen 


Drahtklammern, die man fich felbft mit Huͤlfe 


einer Zeile, eines Zeilfiobens, einer Draktzonge 


4 


und allenfalls noch eines Hobels ohne Schwie⸗ 
rigfeit .werfertigen kann, laffen fi) die Bände 
eines Käftchens in der Gefchwinbigfeit, an einan- 


ber befeftigen, indem man mit ber linfen Hand 


zwey Seiten oder Wände zufammen Kält,. — 
wobey der Zeigefinger. dicht am innern Winkel 
angelegt wird, — und mit ber rechten eine Klam⸗ 


mer, ohngefaͤhr in der Mitte der Höhe in die 


Raͤnder hineinfticht, woben man ſich aber hüten 
muß, daß, während man mit dem Zufammen: 
fügen der Seiten fortfährt, die ſchon zuſammen⸗ 
gefügten ducch den Drud der Hand nicht -wie- 


Y 


der aus einander fahren; man wird den Vortheil 


dabey nad) einiger Hebung leicht felbft entdecken. 
Sind nun alle Seiten auf folche Art aufgesichs 


tet und mit einander, wiewohl nur leicht verbun⸗ 


- flachen Hölzchen Leim im bie Zugen, bie. zwiſchen 


den: fo fleeiht man mit einem ſchmalen und 


awey 








zwey Seiten eines ſtumpfeckigen Kaͤſtchens jedes⸗ 


durch den bindenden Leim mit hinlaͤnglicher 


mahl entfiehen, und ſtellt es zum Trocknen Bin. 
Sind bie Eden ſcharf und folglich Feine 
ſolche Fügen vorhanden, fo beftreicht man den 
„Rand einer Seite vor der Verbindung mit‘ der 
‚andern ‚mit Leim, und verfährt übrigens eben 
ſo. Nach dem Trocknen nimmt, man die Klams 
“mern ‚wieder weg, denn .nun, find. bie Et 

eſtig⸗ 


ic 


keit vereinigen, | 


= ylıa : © 2* ——— 


SI Berſchiedene Arten der Dekel und 


deren Berfertigung. - 


Der Dedel zu, einem folchen Kaͤſſchen kann 
‚auf verfchiedene Art. eingerichtet und angebracht 


‚ ‚werben. Befonders aber bat man. drey Haupt- 


“arten der Deckel zu ‚unterfcheiden,. nähmlich 5) 


:. Saljbedel, 2) Schiebdeckel und 3) Scharnier 
bedel. Unter Falzdeckel verſteht man. folche, die 
: auf eben die Art auf das Käftchen paffen, als bie 


‚ „.Dedel chlindriſcher Dofen auf ihren Haupttheil. 


Sie find alfo.ebenfalls viereckige Käftchen, ‚deren 


Waͤnde aber gewöhnlich. niebriger find, als hie 


“des, Haupttheils, zu bem fie gehören, und beren 


— 


innerer Umfang dem aͤußern ihres Haupttheils 
gleich iſt. Die Schiebdeckel haben keine Seiten⸗ 
waͤnde, ſondern find ganz flach und koͤnnen mit⸗ 
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telßß oben an den Geiten bes Käftchens ange 


brächter Rinnen ober Nuten ein : und ausges 
[hoben werben, Die Gchornierhedfel endlich wer: 


den durch ein Scharnier. ober: Gelenke an bie 
eine Seite ihres Haupttheils befeſtiget und koͤn⸗ 


nen auf falſche Art auf «und zugemacht, und 
. entweder mit einem Häfchen oder ‚mit Hülfe ei- 


nes am Käftchen angebrachten Falzes ober auf. 
andere Art geſchloſſen werbeen. 
| Ber 324 5 71 75 
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> : a Falideckel. 


Um emen ſolchen zu verfertigen, lege fman 
das Käftchen mit dee Mündung auf: die Pappe, 
woraus man das Netz des —* ſchneiden 
will; man fuͤhre einen ſpitzen Bleyſtift, indem 
man mit ber linken Hand das Käftchen etwas 
feit andrädt, rings um bie vier Seiten herum, 
lege ſodann das Lineal an jede Diefer vier Linien 
"und ſchneibe bis uͤber die Hälfte der Pappenflärs 
fe ein. Iſt diefes alles gefchehen, fo beftimmt 
man, mit dem, Maßſtabe die Höhe des Dedels, 
‚und trägt ſie auf mehr. befchriebene Art an die 
vier Linien an, welche deſſen Boden begrenzen. 
Wenn man nun das Meß vollends ausfchneidet 
und beffen:- Seiten nach der befchriebenen Me⸗ 
thode zufammenfügt, fo erhält man ein Käftchen, 
welches, vbrausgeſetzt, daß man richtig gemeſſen 
and auch ſonſt in er. weitern Verfahrimgsart 
nicht gefehlt hat, jedesmahl einen wohlpaffenden 
Deckel abgeben wird.  * nn 
Wenn das Kaͤſtchen, wozu man einen Dek⸗ 
Tel machen will, ftumpfedig ift, fo kann man ihn 
auch anf andere Art’ verfertigen. Man fchneis 
‚det naͤhmlich einen Streif, deſſen Breite die Hoͤ⸗ 
-be des‘ Deckels beftimmt, befchneider ihn an ei- 
nem Ende rechtwinklich, und legt ihn mit die 
ſem Ende an den Falz des Käftchens, ober wenn 
es Feirien hat, an deffen eine Seite, Die Stel: 
fe, wo der Streif Aber eine | 
merkt man mit einem Eindt 
kegt den Winkelhaken bey | 
und fehneidet fo weit ein, d 
rechtwinklich umbiegen kanm | 
muf denn, wenn man den ee 
Falz legt, über denfelben Winkel des Käfichens 
zu liegen kommen a bey welchem man den — 
Zu > ee r 
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1, bemf-madhte. Man fährt auf dieſelbe Weiſe 
= fort, die uͤbrigen Winkel zu beflimmen und ein: 
* -zufchneiden, bis man wieder an. das rechtmwinf: 
lich beſchnittene Ende kommt, über. :welches nun: 
mehr der nach übrige Theil des Streifes hinaus: 
.. vagt, und we. man_ebenfalls mit einem Eindruck 
Das zweite Ende beftimmt und die Pappe Das 
ſelbſt rechtwinklich durchſchneidet. Beyde En; 
den werden alsdann auf dem Bindebrete eben. 
ſo, wie ben eylindrifchen Sachen verbunden. Zu 
Diefem Dedel- fehlt. nun noch dee Boden, deflen 
Länge und Breite jedoch mit Hülfe des Maaß⸗ 
: PRabes leicht zu beftimmen ift; man fchneiber ihn 
> aus und leimt ihn ein, wie bie Scheiben in cy⸗ 
indriſche oder onale Dofen. Ä 


u > Schiebdeckel. — 


vr Die Hauptſache bey dieſer Art von Di 
keln iſt Sie Zuge oder Nute, worin bas flache 
Stuͤck Pappe, woraus der Dedel befteht, laufen 
fol, : Um diefe Fügen zu machen, welche an drey 
Seiten des Käftchens angebracht werden follen, - 
fſchneide man-drey ſchmale Pappftreifen, . ohnge: 


faͤhr drey 6 ı- breit und" mache zwey 
davon ver | ‚einander. gegenüber fie: 
hender Seit r dritte hingegen muß, 
wie mar fe im die boppelte Stärfe 


velcher die Streifen ges 
tden, als die Seite des 
gehört. Diele Streifen 
3 einerfey Breite haben 
d r Zuſammenfuͤgung ber 

— Mide wendige Ste derſelben 
dekgeſtalt geleimt, daß beyde Kanten, nuͤhmlich 

ber. Streifen und ber ——— tzoch d. i. 
oe ö 4 in 
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Dedeis, betrant, _ 

Die Bosite 

i eite des Kaſt⸗ 

cheus im Li Waͤnde age: 
rechnet) gleich, jemm. Ä 

Zur Bolleubung ber Fugen werben zum 

- sch drey andere Streifen erfordert, welche 

ſchmahler als die erfien ſeyn tönuen, ühdigens 
fen. Diefe werden in einiger Entfernung m 
ter jene, doch patallel mit denſelben aufgeleimt, 

« fo daß die Breite der dadurch eutſtandnen Ku- 

- gen überell der Staͤrke des Deckels, wenn. er 

Aberzogen worden, gleich if. 


Zur Berfcyönerung der Schiebdeckel kann 
man dieſelben, wenn die Kugen nad, der Länge 
Des Kaͤſtchens laufen, um- einen Theil länger, 
und wenn. fie mad) der Richtung des. Breite 


ſchichen jugleich auch als Handhabe dient. - 
f - BIN man aber den Dedel genau von eis 


gung den Deckel, wenn man ihn berausfchieben 
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& Bigarniekdedel, 


ms! 
Ed 


"en ı mau endlich den Deckel er ſe nun 


an flach ‚oder mit niedrigen Seitenwänben oder 


auf andere. Art — durch ein Scharnier 


man dieſes an: beſten auf. folgende. Art bewerk⸗ 
ſtelligen. Man legt den Desfef, wenn er, wie 
das Kaͤſtchen felbft, mit jentpechten Seitenwäns 
= don verſehen iſt, mit der Muͤndung auf bie 
Muͤndung des. Haupttheils ſo gerabe, als moͤg⸗ 


lich, oder als udthig iſt, um das Käftchen. volle 


eommen zu verfchließen. ‚Da, .wo..das. Schars 
nier hinkommen ſolſ, kleht mon. Kher bie benden 
zufammenftoßenden Raͤnder des Dedels ; und 
Haupttheils einen: Streif, Papier und: jäßt. es 
‚tagen, . Dieſes geſchieht blaß deswegen, has 
mit, wenn man das Kaͤſſchen hernach aufmacht, 
2 um Das. Schaspier,. welche4 inmendig. angebracht 


wird, | Bin verfertig Bw WwWoaͤhrend 

der Arben micht v | 
& ft: alfo die e troden, fo 
macht man den De ralß es geht, 


D. 6z. bis beyde Muͤndungen, nuͤhmlich des Det⸗ 


kels und Haupttheils in einerley Flaͤche zu liegen 
- fommen, In dieſer Lage wird: vun der Dedel, 
sber, mil; er niedriger. iſt, natürlicher — nicht 
bdis auf den Tiſch reicht, worauf das Kaͤ ſtchen 
ee , unterflüßt, indem man genau fo viel. une 
c terlege, als nöthig ift, den. Zwiſchenraum -zwi- 
‚afihen Dedel und Tiſch auszufüllen. - Hierauf 


—3 man mit einer Pfrieme an zwen Orten 


 ‚pRöcher durch die Wände, nabe an beyden En⸗ 


— an - feinen - Haunstheil ibefeftigen will, ſo kann 


d 


den derſelben, doch nicht zu tief unter den gleich 
‚hoch ſtehenden Raͤndern. Durch dieſe Löcher 


wird nun ein daden — burdgegogen 
; und 


2. Pappali 
und verbunden. Zuletzt leimt man Aber die auf 


ſolche Art verbundenen Raͤnder einen Streif 
: Taffet oder feine Leinewand, und at es bey 


underruͤckter Lage des Käftchens teoefnen, fo iſt al⸗ 


7 fes fertig, was zu einem folchen Schgrniere gehoͤrt. 
Unmnm nun das Kaͤſtchen auf irgend eine Art 
“ verfchliefien -zu koͤnnen, bohrt man z. DB. in dee 
Mitte der dem Scharnier entgegengeſetzten Seite 
des Kaͤſtchens, mlt--diher runden ftarfen Pfrieme 
Lin Loch, in welches man einen: kleinen hoͤlzer⸗ 
nen Knopf mie elnem⸗ tylindriſchen Zapfen einſetzt. 
Dieſer Knopf: fol Benn ein aus Draht -verfzrlig: 
"tes Häkchen, welches an dem einen Ende in eis 
nen Ring umgebogeri ift, in welchen der Zapfen 
bdes Knopfs paßt, feſthalten. Gerade: über die 
ſem Knopfe wird in ben Deckel eine Fleine vier⸗ 
eckige Holzſcheibe von Linigen Linien ins Gevierte, 
ozingefeßt: Die Eden dieſes Scheibcheus macht 
man ſtumpf und: im deſſen Mitte wird ein Loch 
von erforderlicher Groͤße gebohrt, weſches dazu 
dient, um -das’ermähnte Häkchen darin eingzu⸗ 
Cehaͤügen. Den Knopf und das durchbohrte Scheibs 
- hen macht. man zuerſt, und. feßt beides’ einſt⸗ 
weilen ein, doch ohme es zu Teimen,- ſodann ders 
fertigt man erſt Bas Häfchen, bamit- man deſſen 
Laͤnge neh der Diftanz des Knopfes von: der 
Scheibe gehörig abmeſſen Fünne. Iſt das Huaͤk⸗ 
"chen fertig und zu Folge einer Probe richtig be⸗ 
funden worden, fo wird nun: auch Die dazu Yes 
bbbrige beſchriebene Vorrichtung eingeleimt, und 
mit einer paſſenden Farbe beſtrichen, welches ſet⸗ 
+ tere Aber, naͤhmlich has Einleimen und Anſtrei⸗ 
cheñ erft dann’ gefchehen muß, ‚wenn "das" Käft- 
chen überzogen iſt. —— u 
Außerdem kann man auch ein!ſolches Kaͤſt⸗ 
chen mit dem Scharnierdecktl IE a 
a. Re, Salzes 


F 


\ 
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Ds verfchließen, in: welchem Sch man fein. 


äfchen nörhig hat, Die Verfahrungsart bey 
Werfertigung des Scharniers iſt uͤbrigens faſt 


ganz bie vorhin beſchriebene, Die wenigen Abaͤn⸗ 
derungen / bie etwa dabeh vosfommen, wird man 


R leicht ſelbſt finden. 


Bey ganz flachen: Decke in endlich, welche | 


man gas. nicht zu verſchließen »flegt, braucht 


man am wenigftien umfläntliih zu Werke zu: ge: 


“ben, An berjenigen Seite. des Deckels noͤhm⸗ 
lich, welche durch ein Scharnier mit dem Kaͤſt⸗ 


chen verbunden werden ſoll, läßt man beym Les 
berziehn das Papier tim. einen halben Zoll ‚breit 
beroorragen. Iſt nun dee Dedel trocken, ſo 
legt man ihn in’ der gehbrigen Lage auf das 


Kaͤſtchen, nachdem man zuboc den hervercagens 


den. Theil. bes Papieres nie Kleiſter beſtrichen, 


den man. dann an bie Seite bes Kaͤſtchens uͤher 


— 


welcher er herborragt, rn — Ein ſolches 
Scratnier, wenn es gleich "das einfachſte und 

leichteſtẽ iſt, haͤlt doch“ eine eträchtfiche Zeit, be . 
fonders, wenn das Papier nicht allzu Schwach 
ift. Wollte man es dauerhafter haben, fo duͤrfte 


man fich nur flatt des Papiers, eines Streifes 
TDaffet von der Farbe des Deckels bedienen. 


Ueberhaupt iſt «noch: zu. merken, daß die 


Scharniere jedesmahl erſt nach dem Uebergiehen 


der· Arbeit verferrigt werden mäflen, weit man 


fih- im entgegengefeßren Kalle das Leberziehn 


ſehr erichweren würde. es: wird daher ndehis 


ſeyn, fſogleich 


ainige Begeln yram ne uesersichen egiger 


zu “gehen. Eu ———— 
Wenn man ein ediget Kihßtchen überziehen 
geil, ſo kann es entweder vor oder a 
; \ r 


— 
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gen bey dieſer Methode die Hauptſache, das Zu⸗ 
ſammenziehen mit dem Faden aber nech zu um⸗ 
ſtaͤndlich iſt, ſo kommt es nur noch auf ein beſ⸗ 
ſeres Mittel an, die Waͤnde auf eine geſchwin⸗ 
dere und leichtere Art aufgerichtet fo lange zu⸗ 
ſammen zu halten, bis der in die Fugen: geſtri⸗ 
chene Leim troden iſt, um dieſe Methode Fehr 
gut und brauchbar zu machen. EB 
Diefes Mittel fand 2 Blaſche in den, 
&. 6308, abgebildeten, Klammern. oder Fleinen 
abeln. Diefe beftehen aus zwey an beyben 
Enden zugefpißten Drathſtuͤcken von einem Zoll 
.: Zänge und von mittelmäßiger Stärfe, weiche in 
den furzen und flachen Heft A, nachdem man 
mit einer fpißigen Pfrieme vorgeflochen, mittelſt 
‚ "einer Dratbzange eingefebt werden. Mit diefen 
Dltahtklammern, die man: fich felbft mit Hälfe 
einer Zeile, eines Seilflobens, einer Drahtzange 
und allenfalls noch eines Hobels ohne Schwie⸗ 
rigfeit_verfertigen fann, laflen ſich die Bände 
eines Käftchens in der Sefchwindigfeit, an einan- 
der befefligen, indem man mit der linfen Hand 
zwey Seiten oder Wände zufammen thhuͤlt, — 
wobey der Zeigefinger. dicht am innern Winkel 
angelegt wird, — und mit der rechten eine Klam⸗ 
mer, ohngefähr in dee Mitte der, Höhe in bie 
Raͤnder Hineinfticht, woben man ſich aber ‚hüten 
muß, daß, während man mit dem Zufammen: 
fügen der Seiten fortfährt, die ſchon zuſammen⸗ 
gefügten durch ven Druck der Hand. nicht wie⸗ 
der aus einander fahren; man wird ben Vortheil 
Daben nad) einiger Hebung leicht felbft entdeden. 
Sind nun alle Seiten auf folche Art aufgesichs 
tet und mit einander, wiewohl nur leicht. verbun⸗ 
den: fo fleeicht man mit einem ſchmalen und 
- flachen Hölzchen Leim in bie Fugen, bie. zwiſchen 
; | Ze zwey 
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zwey Seiten eines ſtumpfeckigen Kaͤſtchens jedes⸗ 
mahl. entſtehen, und ſtellt es zum Trocknen hin. 
Sind bie Eden ſcharf und folglich Feine 
‚Solche. Sugen vorhanden, fo beftreicht man den - 
„Rand ‚einer Seite vor der Verbindung mit der 
andern ‚mit Leim, und verfährt übrigens eben 
Ad. Nach dem Trocknen nimmt, man bie Klamıs 
“mern ‚wieder weg, denn nun, fine ‚bie Seiten 
durch den bindenden Leim mit Hinlänglicher Feſtig⸗ 
keit vereiniget, en Se a 
I Berfhiedene Arten der Dedelund 
= deren Berfertigung. - J— 
Der Deckel zu. einem ſolchen Kaͤſſchen kann 
‚auf verſchiedene Art. eingerichtet und angebracht 
: ‚werben, Beſonders aber .hat man drey Haupt⸗ 
arten der. Dedel zu unterfcheiden,. nähmlich 7) 
:. Baljbediel, a) Schiebderfel und 3) Scharniers 
bedel. Unter Falzdeckel verſteht man. folche, die 
: auf eben die Art auf das Käftchen  paffen, als bie 
Deckel cylindriſcher Dofen auf ihren Haupttheil. 
. Sie find alfo.ebenfalls viereckige Käftchen, deren 
Wände aber gemöhnlich. niebriger find, als die 
des. Haupttheile, zu dem fie gehören, und beren 
innerer Umfang dem äußern ihres Haupttheils 
gleich ift. Die Schiebdeckel haben Feine Seiten: 
wände,. fondern find ganz flach und koͤnnen mits 
‚telfk.oben an den Geiten bes Käftchens ange 
‚  biächter Rinnen ober Nuten ein ».und nusges 
ſchoben werden. Die Scharnierdeckel endlich wer: 
‚ben durch ein Scharnier oder Selenfe an bie 
- eine Seife ihres. Haupttheils befefliget und koͤn⸗ 
nen auf falſche Art auf s und zugemacht, und 
. entweder mit einem Häfchen ober ‚mit Huͤlfe ei- 
nes am Käftchen angebrachten Salzes ober auf 
andere Art gefchloffen werden 


© 3 | a. Falz⸗ 


X 
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Um einen ſolchen zu verfertigen, lege man 
das Käftchen mit dee Mündung auf: die Pappe, 
meraus man das Neßtz des Deckels ſchneiden 
will; man, führe einen ſpitzen Bleyſtift, indem 
man mit ber linfen Hand das Käftchen etwas 
feit andrüdt, rings um bie vier Seiten herum, 
lege fodann das Lineal an jede Diefer vier Linien 
“und ſchneibe bis über die Hälfte der Pappenflärs 
fe ein. Iſt diefes alles gefchehen, fo beftimmt 
man, mit den Maßftabe die Höhe des Dedele, 
‚und trägt fie-auf mehr. befchriebene Art an bie 

vier Linien an, welche deflen Boden begrenzen. 
Wenn man-nun das Netz vollends ausfchneidet 
und deffen::&eiten nach der befchriebenen Mer _ 

thode zufammenfügt, fo erhäft man ein Käftchen, 
welches, vbrausgeſetzt, daß man richtig gemeffen 
und au fonft in Ler weiteren Verfahrungsart 
sicht gefehle Hat, jevesmahl einen wohlpaffenden 

Deckel abgeben wird. Du 
| Henn das Käftchen, wozu man einen Deks 
Tel machen will, ſtumpferkig ift, fo kann man ihn 
auch auf andere Art verfertigen. Man fchnei- 
‚Det nähmlich einen Streif; defien Breite Die Hoͤ⸗ 
be des Deckels beftimmt, befchneider ihn an ei⸗ 
nem Ende rechtwinklich, und legt ihn mit die 
fem-Ende-an den Falz des Käftchens, ober wenn 
es keinen hat, an deffen eine Seite, Die Stel 
le, wo der Streif Aber eine Ecke herborragt, bes 
merke man mit einem Eindruck der Mefferfrige, 
legt den Winkelhaken ben diefem Eindruck an, 
und fehneidet ſo weit ein, das man den Streif 
rechtwinklich umbiegen kann. Dieſer Winkel 
muß denn, wenn man den Streif wieder an den 
Falz legt, über denſelben Winkel des Käftchens 
zu liegen kommen bey welchem man den — 

u —— Fe r 
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F benck machte Man faͤhrt auf dieſelbe Weiſe 


fort, die uͤbrigen Winkel zu beſtimmen und ein⸗ 


zuſchneiden, bis man wieder an das rechtwink⸗ 
lich beſchnittene Ende kommt, uͤber welches nun: 
mehr ber nach übrige Theil des Streifes hinaus⸗ 
ragt, und we man ebenfalls mit einem Eindruck 


das zweite Ende beſtimmt und die Pappe das 


ſelbſt rechtwinklich durchſchneidet. Beyde Ens 
den werden alsdann auf dem Bindebrete eben 


- joy. wie ben rhlindriſchen Sachen verbunden. Zu 


[4 “oe 


Biefem Dedel. fehlt. nun noch dee oben, deſſen 
Länge und Breite jedoch mit Hülfe des Maaf- 
frabes leicht zu beſtimmen ift; man fchneibet ihn 
ans und leimt ihn ein, "wie bie Scheiben ie cy⸗ 


ange ot abet ovale Doſen. = 


bb Soiehdedel: 


Dek⸗ 
flache 
aufen 
drey 
ollen, 
Ange: 
zwey 
r ſte⸗ 
muß, 
toaͤrke 
ı Bes 
e des 
reifen 


haben 


j. ber 

ſelben 

dekhiſtalt geleimt, daß beyde Kanten, naͤhmlich 
der Streifen und der —— gleich hoch d. i. 
4 in 
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in einerley — zu liegen — ‚ober‘ baß 
beyde nur eine Kante ausmachen. 
.Die Setite des Kaͤſtchens, wo ber: Dedel 
; ‚ eingefehoben werben foll, bekommt ‚feinen Streif, 
und wird noch vor der Verbindung derſelben 
mit den Übrigen Seiten, um ſo viel niebrfger _. 
geſchnitten, als bie Breite) der.. erwähnten Streis 
fen, addiert mit. der Stärke bes. Deckels, beträgt, - 
wovon ber — ſogleich einleuchtet, Die Breite . 
des Dedels übrigen der Breite des Koͤſt⸗ 
chens im Lichten (die Stärke. der Wande abge⸗ | 
rechnet) gleich feyn. . 
Zur Vollendung der Fugen werden mun 
noch drey andere Streifen —* welche 
ſchmahler als die erſten ſeyn boͤnnen, uͤhrigens 
aber mit demſelben von gleicher Länge ſeyn muͤſ⸗ 
ſen. Dieſe werden in einiger Entfernung un⸗ 
ter jene, doch parallel mit denſelben aufgeleimt, 
v. Jo daß: die Breite der, dedycch. -entflandnen Fu⸗ 
gen überall ber, Stärke, des. Dedels, wem: er 
PO worden, gleich iſt. 

Zur Verſchoͤnerung der Schiebdeckel in 
En diefelpen, wenn Die Fugen. ‚nach; der Länge 
‚bes. Käftchens laufen, ‚um. einen ‚Theil. länger, 

. and wenn. fie nach: ber "Richtung des; Breite 
gehn, breiter als das Kaͤſſchen machen, um. ben 
hervorragenden Theil auf Beliebige Art zierlich 

auszuſchneiden, ‚der denn heym Auf⸗ und Zu⸗ 
ſchieben zugleich auch als Handhabe dient. 

Will man aber, den: Deckel genau von eis 
— Länge und Breite mit dem Kaͤſtchen ma⸗ 
ı hen, ſo muß am vordern Ende des Deckels oben’ 

- ein ſchmahler Streif -Pappe gucer aufgeleimt 
werben, "damit man vermittelft, dieſer Heiporra⸗ 
gung den Deckel, wenn: man ihn MEN 
will, bequem, fol Ban u... m 

u Shar 
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en 5 SG arniekdeder, 


yas 


Wina man endlich den Dede, er (ep — 


"sang flach oder mit. niebrigen Seitenwaͤnden oder 


auf andere. Art — durch ein Scharnier 
an: feinen - Baupftheil ibefeftigen will, ſo kan 
‚man vdieſes am. beiten anf. folgende Art bewerk⸗ 


ſtelligen. Man legt den Deckel, wenn er, wie 
das Kaͤſtchen ſelbſt, mit ſenkrechten Seitenwaͤn⸗ 
= den verſehen iſt, mit den Muͤndung auf bie 
Moaͤndung des. Haupttheils & gerade, als moͤg⸗ 


lich, oder als noͤthig iſt, um das Kaͤſtchen volle 


kommen zu verfchließen. ‚Da,.wo ‚das. Schars 
nier hinfemmen.:foll, Fleßt man Öser bie beyden 
zuſammenſtoßenden Roͤnder des Dedels ; und 
Saupttherls einen. Streif. ‚Papier und. jäße. es 
trocknen. Dieſes geſchieht bloß deswegen, das 
mit, wenn man das Kaͤſſchen hernach aufmacht, 
um das Scharnier, welches inwendig angebracht 


Wird, dr verfertig end 
der Arbeit nicht vi — 
u... Je: alfe die 1, 
‚pmacht man den Di geht, 
De B. Dis: beyde Mi Dek⸗ 
kels und; Hauptthei iegen 
kommen. In dieſe echel, 


| der, meil;.er niedriger. iſt, natürliches Weiſe nicht 
bis auf den Tiſch reicht, worauf bas Käftchen 
ſteht, unterflüßt, indem man genau fo viel. un. 
c: ter gt, als noͤthig ift, den. Zwiſchenraum - zwi 
‚ufchen Dedel und Tiſch auszufüllen. . Hierauf 


. +ftiht man mit einer Pfrieme an zwen Drien 
ñ oͤcher durch die Waͤnde, nobe an beyden En⸗ 


d 


den derſelben, doch nicht zu tief unter den gleich 
hoch ſtehenden Raͤndern. Durch dieſe Löcher - 


wird nun ein Faden ma durchgezozen 
und 
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und verbunden. Zuletzt leint man über die auf 


ſolche Art, verbundenen Raͤnder einen Streif 


Taffet oder feine Leinewand, und laͤßt es bey 


3.les fertig, was zu einem ſolchen Scharniere gehoͤrt. 
Um num das Kaͤſtchen auf irgend. eine Art 
verſchließen -zu koͤnnen, bohrt man z. DB. in der 


"Mitte der dem Scharnier entgegengeſetzten Seite 


des Kaͤſtchens, mit iner runden flatfen. Pfrieme 


in Loch, in wWelches man einen- kleinen hoͤlzer⸗ 


nen Knopf mit: efhen:chlindrifchei: Zapfen einſetzt. 
Dieſer Knopf ſoll Wenn ein aus Draht iverfärlig- 
“tes Häkchen, welches an dem einen Ende in ei- 
‚nen Ring umgebogen iſt, in welchen der Zapfen 
des Kuopfs paßt,:-fefihalten. Gerade: über die⸗ 


underruͤckter Lage des Kaͤſtchens trocknen, fo iſt al 


= 


ſem Knopfe wird in den Dedel eine Fleine vier⸗ 


eckige Holzſcheibe von einigen Linien ins Gevierte, 
BGaingeſeßt. Die Ecken diefes Scheibcheus macht 
man ſtumpf und: in deſſen Witte wird ein Boch 


vBon erforderlicher Groͤße gebohrt, weſches dazu 


‚dient, um -das’ermähnte Häfchen darin einzu⸗· 


Oipääigen. "Den Knopf und das durchbohrte Scheib⸗ 
en macht man zuerſt, und feßt beydes einſt⸗ 
weilen ein, boch ohne es zu leimen, ſodann vers 
' fertige man erſt das Häfchen, bamit- man deffen 
Länge neh ver Diftanz des Knopfes von: der 
Scheibe gehörig abmeſſen Fünne. Iſt pas: Haͤk⸗ 
chen fertig und zu Folge einer Probe richtig bes 
funden worben, fo wird nun auch die dazu des 
,  börlge befchriebene- Vorrichtung eingeleimt, und 
mit einer. paflenden Farbe beitrichen, welches letz⸗ 
+ tere Aber, hähmlich ‘Bas Einleimen und Anſtrei⸗ 
cheñ erft dann’ gefcheben muß, ‚wenn das Kaͤſt⸗ 
chen überzogen if.” 5: 4 


Außerdem kann man auch ein! ſolches Kaͤſt⸗ 


chen mit dem Scharnierdeckel vermittelſt eines 
— — Falzes 
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Zahzes verſchließen, in welchem Fau⸗ man kein 
Haͤrchen noͤrhig hat, Die Verfahrungsart ben 
Verfertigung des Scharniers iſt uͤbrigens faſt 
ganz bie vorhin beſchriebene, die wenigen Abaͤn⸗ 
derungen/ bie etwa dabetz vorfommen, wird man 
leicht ſelbſt finden. I 
Bey ganz, flachen: Deckein endlich, welche 
man gat nicht zu verſchließen pflegt, braucht 
man am wenigſten umſtaͤndlich zu Werke zu ge: 
“hen, An derjenigen Seite des Dedels noͤhm⸗ 
lich, welche durch ein Scharnier mit dem Kaͤſt⸗ 
Gen verbunden werden ſoll, läßt man beym Ue⸗ 
berziehn das Papier um einen halben Soll .breit 
bervorragen. Iſt nun. der Deckel trocken, ſo 


legt man ihn in’ der gehorigen Lage auf Das | 


Kaͤſtchen, nachdem me 

den⸗ Theil bes Papier 

den man dann an Die 

melcher er herborragt, 

: Schatnier, wen’ es 

leichteſte iſt, haͤlt doch‘ 

" fonders, wenn das 

if. MBollte man es d 

man ſich nur flatt des 

Taffet von der Farbe des Veckels vevienen. 
| Ueberhaupt ift nach zw. merfen, daß bie 
Scharniere jedesmahl erſt nach dem Uebergiehen 
der ⸗ Arbeit verfertigt werden mäflen, weil man 
fih- im entgegengefeßren Kalle das Leberziehn 
ſehr erſchweren wärde. es: ‚wird daher ndebig 
ſeyn, fſogleich 

.: @inige Regeln, yeam ne uebersiehen egiget 
zu gehen. 

Nenn man ein ediges Kaͤſtchen Shersiehen 


vill, ſo kann es entweder vor oder ven = 
r 
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Verbindung ber Seiten, gefcheßen, Leßteres thut 
man ben Heinen: Kaͤſtchen, beſonders wenn bie 

appe ftarf genug tft, denn es jft weniger ums 
ſtoͤndlich, leichter und’ gefchwinder auszuführen. 
+ Oanz. anders ift der. Fall bey größeren Arbeiten, . 
Woollte man diefe erſt dann überziehen, wenn 
bie Seiten: ſchon aufgerichtet und an einander 

»befeſtigt find, fo würde: man auf feine Weiſe 
das Krummziehen der Panpe während bes Trock⸗ 

nens ganz verhuͤten koͤnnen. Zwar läßt ſich die 
ſet. Uebelſtand durch nachheriges Biegen und 

wHoliren einigermaßen wieder gut machen, aber 

. nicht zu gedenken, daß dadurch viel Zeit verloh⸗ 

ı ‚van geht, fo würde man doch auf dieſem Wege 
nicht fo- viel Akburateffe und Regelmaͤßigkeit er⸗ 
halten koͤnnen; als wenn man die Arbeit ſchon 

vor ber Verbindung der Seiten d. b. als ‚blos 
bes Netz uͤberzieht. ne 


a Bom Meberjiehen eines gäßdens mit 
F ſchon verbundenen Seiten. 

ſehrr wenig zu erinnern, denn 

Ueberziehen cylindriſcher Sachen 

t, gilt faſt durchgaͤngig 9 fuͤr 

die Seiten ven außen zu uͤber⸗ 

es nur eines einzigen Stuͤckes 

3 ganz um bie Seiten herum⸗ 

R. «nd unten berborragt, Damit 

werden kann. Iſt nun bas 

uͤberkleiſterte Papier. gerade gemug aufgelegt, fo 

daß es über den Mand überall gleich breit her⸗ 

, yorvagt, fo braucht man nicht, wie bey cylindri⸗ 

ſchen und eyrunden Doſen fo viele, ſondern nur 

an jeder Ede: einen Einſchnitt mit der Scheere 

u machen, um das hervorragende Papier ohne 
de einſchlagen zu koͤnnen. 


m. 


Zum 








{ 


\ 


- 
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Zum Ueberziehen der inwendigen Flaͤche 


ſchneidet man für = Seite ein bejonderes 
Stuͤck von gleicher Groͤße mit: derjelben, doch 


kann gem Kieber für iwey gegenüber fiehende 
Seiten die Papierfläde etwas länger fchneiben,. 


"damit bie innern Winkel deſto beffer bedeckt wer⸗ 


den. Der Boden wird übrigens jedesmahl zuerſt 


- aufgelegt, ſodann die länger geſchnittenen Geis 
tenftüce,. zufeßt biejenigen, "welche mit ihren 
Seiten gleiche Größe haben. : -Die Dedel wer: 
den auf gleiche Art, oder mit Sesbaptung der⸗ 
ſelben Regeln uͤberzogen. 


Auch iſt zu merken, daß man bas eh vor 
dem Ueberziehn und vor der Bereinigung der 
Woͤude fo viel möglich glart und eben poliren 
muß, denn nad) dem Ueberziehn laͤßt ſich diefeg, 
im Fall man auch eine Form dazu. hätte, we⸗ 


nigſtens bey der inwendigen jr. nicht gut 
— 


[8 1 


b Bom neersiehn des flogen Merck. ‚ 
großen: Arbeiten aͤbeyzieht mn; bs " 


Ben 
bloße flache „REG vor deſſen weiterer Bearbei— 
tung. Mean legt dieſes auf einem gleichen Ti- 
fche oder Brete auf. wie finfe Seite des Bo; 
gens, womit man «8 überziehen: will, und: führt 


‚einen ſpitzen Bleyſtift, an den Grenzen dicht 


herum. Auf ſolche Art eshält man eine Kopie 


‚bes Netzes, weiche man mit einer Papierſcheere 
nad) den Linien ausſchneiden kann. Um:die, 
Dränder zu beveden, kann man: entmeder in der 


- Entfernung eines halben. Zolld nad) außen mit. 


-, den Örenzlinien parallel ſchneiden, um hernad) 


. ba8 Papier: beym Weberziehn umzuſchlagen, wel- 


— 


ches nur von iur auswendigen Seite 


bes 


— 


| 
⸗ 
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des Netzes beflimmten Papiere gift, oder man 
läßt die Ränder bloß, und überzieht fie nach der 
Pereinigung der Geiten mit bejnudern Strei⸗ 


fen, oder ſtreicht fie mit einer fchiiiggen Farbe 
6 / i 


n. SO: 
Machdem nun das Meb dieſer Vorſchrift 
zu Folge auf beyden Seiten uͤberzogen worden, 
- fo ae man es ohngefaͤhr eine halbe Stunde 
freyliegend etwas abtrocknen und bringt es dann 
noch feucht unter eine Preſſe mit glatten und 
ebenen Bretern. Hier kann man es immer vier 
und zwanzig Stunden, auch wohl noch laͤnger 
liegen laſſen, denn je trockner es iſt, deſto ſiche⸗ 
rer kann man feyn, daß es ſich nicht unter wei⸗ 
terer Bearbeitung krumm ziehen werde. Nach 
Verlauf der angegebenen Zeit. nimmt. man alſo 
das Meb aus der Prefle, und läßt es noch eine 
-Stunbe lang fren liegen, um zu fehen, ob es 
ſich noch zieht; findet fich diefes, fo wendet man 
es um, und läßt es noch eben fo lange auf der 
‚andern‘ Seite liegen. Sollte es endlich. auch 
nach dieſer Behandlung nicht ganz gerade feyn, 
fo muß man es zuießt Durch Poliren auf ber 
erhabenen Seite. vollends. ehnen. 
Man befchneivet nunmehr das vermoͤge ber 
Ausdehnung beym ‚Ueberziehn gemöhnfich- über 
ben ändern hervorragende Papier mit einem 
ſcharfen Federmeſſer und erneuert Die mit dem 
Papier überflebten Einfchnitte der auswendigen 
Seite, um die Waͤnde aufzueichten .und mit 
einander zu verbinden. Wenn dieſes alles’ ge- 
chehn und der Leim in ten Sugen aufgetrod'net 
tft, fo. bleibt noch übrig. dieſe Fugen mit Strei 
fen Papier von der Farbe der ausmendigen Seite 
zu uͤberkleben, wobey weiter nichts zu erinnern - 
if, als daß für diejenigen Sugen, welche bie 
2 0 vers 
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verbundenen Seiten mit einander machen, die 
auffgelegten Streifen über. das untere. Ende die⸗ 
u ohngefaͤhr drey Viertel Zoll lang her⸗ 
. borragen muͤſſen, damit. man den hervorragenden 
Theil vermitteiſt eines durch Die Mitte der Laͤnge 
. nach gemachten Einſchnittes kreutzweiſe umſchla⸗ 
gen foͤnne⸗ 
Man thut uͤbrigens wohl, wenn man, nach⸗ 
“den die Fugen verklebt find, den Boden des 
. Käfdens inwendig mit Gewichten beſchwert, 
um Das .etwwanige  Krummzjiehen mährend des 
Trocknens zu verhuͤten. Wem übrigens daran 
‚ gelegen ift, daß man die Grenzen ber — 
ten Streifen fo wenig als. möglich ſehen ſoll, 
der darf nur die Raͤnder der noch trocknen Gtreis 
fen auf der linken Seite mit Schafthalm. abreis 
ben, wodurch das Papier am Rande fo dünn 
wird, das man nach dem Auffleben bie Grenzen 
nur mit Mühe unterſcheiden kann. 
Wie man vieleckige Sachen, ſchiefliegen⸗ 
de gerade oder — Seitenwände, al: : 
: _Jerley geometriſche Körper, als Prismen, Py⸗ 
‚rgmiden, Begel, Kugeln zc. aus Pappe zu⸗ 
ſchneidet und. verfertiger, darüber fan ich mich 
hier. der Kuͤrze wegen nicht einlaffen, und id) 
muß in Anfehung derfelben auf das ober anges 
fuͤhrte Wert des Herrn Blaf che verweiſen. 


⸗ 


Bon den Mitteln der Dappe eine feinere 
. A Oberfläge zu geben. 


Die Oberfloͤche der Pappe iſt jederzeit, doch | 
nad) Verſchieden heit des Zeuges, woraus fie ge- 
Run it *), mehr ober weniger uneben und > 

Nicht 


Anch in t viel davon ab, wie for tie oder na m 
er ur Dappen auf den ORT ai t san 


j 
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Nicht felten erhält man Pappe, deren Maffe mit 
einer Menge frembartiger Körper, als da find 
Steine, Kohlen, Wolle, Fleine Holzſtuͤcke us, gl. 
»vermiſcht ift, welche auf der Oberfläche, gleich 
‘den Bergen auf ver Oberfläche der Erde, ven 
gleichungsweiſe nicht unberrächtliche Gebirge vers 
urfahen. Wollte man auch diefe Berge mit 
dem Mefler äbtragen, fo würde man doch nicht 
siel damit gewinnen, denn die "Körper, bie fie 
verurfachten, fallen. dadurch meiſtens heraus, und 
laſſen nun eben fo tiefe. unterirdiſche Höhlen zus 
ruͤck. Dergleichen Pappe kann man allenfalls 
nur zu den’ gröbften Arbeiten gebrauchen. Am 
beften chut man, um eine’ zu feinen‘, befonbers 
zu ladirten Sachen dienlihe Pappe zu befom: 
men, daß man, wie bie Buchbinder, Papierabs 
gänge bis zu beträchtlichen Quantitaͤten fammelt 
"und baraus Pappen verfertigen laͤßt, weiche das 
durch eine gleichartige Maſſe erhalten. Je weis 
ßer diefe Maffe ift, deſto fchöner und brauchhas 
rer werden die Pappen. 
Allein auch die feinften Pappen haben’ noch 
Ungfeichheiten genug, wogegen bas Polirholz und 
das einfache Ueberziehn mit Papier noch, wenig 
ausrichtet. Die Buchbinder Üübergiehen, wenn 
fie feine Arbeit machen wollen, ihre Sachen eis 
nigemahf mit ftarfem Tlotenpapier und. gewinnen 
dadurch fihön mehr. Mir wollen auf diefen 
Umſtand folgende —. gründen. » 
‚Der Gegenftand fey z. B. ein cplindrifches 
Pennal. Diefes wird, mie vorhin gezeigt wor⸗ 
ben, mit einem breiten Papierftreif, ohne Bin- 
debret forgfältig gebunden. Das gebundene Pens 
nal muß auf feihe Zorm -vollfommen paflen, ba: 
mit man ihm fürs erfie mit dem Policholze, bes 
ſonders durch Polisen auf der verbundenen —_ 
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: pie Yelbeige: Rundimg geben kann. Man bes 


ſtreiche e6" un — mit: duͤnnem 
Eeimwaſſer *), und laſſe WMwieder trocken wer⸗ 


den. Unterdeſſen wird ein Stuͤck Bimsftein auf 
einer Ziegelplatte oder ein feiner- Sandftein auf 


- einem greöbern- platt gefchliffen. Mit einem fol- 
chen Poliefleine reibt man 'bas geleimtraͤnkte 


trtockne Pennal fo lange überall.:ab, bis die meis 


i fien ——.- weg find: - Mac) diefer Ope⸗ 


ration 


ird ein Streif ſtarken Notenpapiers, 


RN ET 


240 
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che der Arbeit bringen yürden. Die Böden 


5 werben von beppelt 


zuſammen geleimter ſtarker 


Pappe gemacht, damit fie ſich nicht-fo leicht nach 


Dem drey⸗ der viermahligen 


Ueberzug mit fleis 


fem Papiere krumm ziehen fönnen. (F) Wenn 
alles hinlaͤnglich troden ift, fo wird wieder „mit 
- Bimsflein oder feinem Sandſtein fanft pelirt, 
denn wollte man zu flarf aufdruͤcken, fo würden 
fi ‚hier und ba einzelne Städe von dem Pa⸗ 
piere losreißen und Unebenheiten , verurfachen. 
Fuͤhlt und ſieht man nun. nad) diefer zweyten 


nd feine Vertiefun⸗ 
fommt es:in. Ruͤck⸗ 
9 darauf an, ob 
iere überzogen ers 
rich bekommen fol. 
m. Ueberziehen fers 
an ibm noch einen 
m flarfen Belinpas 

pplirt es noch ein⸗ 

Politur wird die 
tt, wie Pergament 


farbigem Papiere 
zu Werke gehen, 
as Abſchaͤrfen der 
geſchieht, wie ſich 
ten Seite bes Va: 
bey, auf ein; fehr 
Das Papier mird 
umgefchlagen, weil . 
he doch etwas un⸗ 
ißt den Rand des 
nie breit herborra⸗ 
Nagel an die Pe⸗ 
faͤltig an, damit 
dr : 


5 «. . 
N6 
* 
x 


Z3 
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}. die :Örundfläche belegt ifl, 
e' die. bloße Pappe hervor: 
) alſo der angelegte Papier: 
Br biöfe, beftteiche man. ihn zue. 
ER . Anlegen noch einmahl mie 
urn un Scheibe zum Belegen ber 
. Stunpflädje fchmejbet. man lieber ein wenig zu 
fein, ba man die etwa herborras ” 


* — _ 


. groß, als zu Hein, 


genden Stellen ;nad) dem Auflegen vollends be - | 


„„jhneiden kann. Menn der Ueberzug trocken 
Mt, ſoͤ mied das. Ganze zuletzt mit dem Polirs 
Bolze recht nachprädfich nofirt. — ° . — 


\ ‘ 
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- Uebereinanderleimen ſolchen Papieres bis zur 
Staͤrke einer Pappe, wie es auch oft die Buch 


Binder zu machen pflegen ). Man windet bas 
vorher duch Waſſer gezogene und mit Kleiſter 
beftrichene Papier dicht um die Form herum, 
His die daraus entfpringende Pappe die beliebige . 


Staͤrke erreiht hat, doc muß derjenige Theil 
des Papiers, welcher unmittelbat an bie Form 


zu liegen kommt, vom Kleiſter frey bleiben, weil 


man fonft die Form nicht wieder herausbringen 


würde. Auf forgfältiges Aufftreihen des Pa⸗ 
piers beym Herumminden um die Form fommt 


hier das meilte an, denn wenn. a das 


Papier nicht dichte genug anliegt, To entftehen 
unzeln, welche ſowohl inwendig Zwifchenräume, 


"als auswendig Unebenheiten zur Folge Haben, 
mithin der Schoͤnheit fowohl, ald der Feſtigkeit 
der Arbeit nachtheilig find. — Da es (mer iſt, 


bes Salzes, die Raͤnder bes 
über einander zu legen, ala 
um einen regelmäßigen Abjag 
fo muß diefer nachher, wenn 
ift, mir kinen fcharfem Feder: 
oder wenn es ein cylindeifches 
Drehbank abgeftochen werden. 
)e Art verfertigten Städe wer: 
fo pofire, wie oben gezeigt 
fleine Städe laſſen fih nad 
fer, ‚als von ordentlicher Pappe 
:ößern Arbeiten hingegen würs 
it und Mühe darauf verwen: _ 
für dieſe iſt Daher Die vorher 
weit vorzuziehen. 
Hauptjtoed biefer beyden ‘Pros 
den Arbeiten eine feine Ober. 
| fliaͤche 


* Siemen hardeit Des Bit. Depiermab.. - - 
f 








_ 


— 


fü ‚zu verſchaffen.. ſo erfäle man doch da⸗ i | 


durch yugleich einen andern fehr ſchaͤtzbaren Vor⸗ 
theil, nähmlich «eine fehr große Feſtigkeit, welche 
den auf folhe Art verfertigten. Stüden eine 


‚ungleich größere Dauer, als die gewöhnlichen . 


: Papparbeiten haben Können, verichafft. R 
‚Unter die Mittel, bee Pappe eine feine, 
ebene Oberfläche zu geben, ift auch noch das Abs 
‚been derſelbbeen 7 
nebſt der dazu ei 
- ylinbrifchen Sti 
bearbeitet. werden 
x gereßhniich, mic 
inwendig die ve 
ſtarkem Leim, ur 
man die Papierfi | 
geſchieht deswegen, damit bie fläffige Materie, 
womit hernach getränft wird, auch. ar »iefer 


.» Stelle eindringen und bie Pappe buchiichn 
 £bne. Diefe flüffige Materie ift naͤhmlich ſchlech⸗ 


ter Bexrnſteinlack, womit man ben Papiercplinder 
überall von gufen und ‚von innen. beſtreicht. 
Machdem -fih der Lad völlig eingezogen hat, 


fchiebt man den Cylinder auf feine wohlpaſſende 


Form, und ſtellt ihn in einen: heißen Badofen, 


RZ —— — 
5 x } j N 
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doch fo, daß die Pappe den Ofen nicht berühre. 


Wenn man nad. einigen Stunden. ben Cylin⸗ 


der wieder herausnimmt, fo wird bie Mappe gang 


bart und braun gerdftet erfcheinen, und: in dies 


| fen. Zuftande laͤßt fie fich auf der Drehbank 
glatt-drehen und überhaupt mie Holz bearbeiten. 


Ber alfo-feipft eine Drehbank befigt, bekommt 


hierdurch Gelegenheit, fich mancherley Sachen 


viel ſchneller, ala von Holz verfertigen zu koͤnnen, 


wenn de Zeit und Mühe, welche ouf das Ab⸗ 
ſchroten und Hohldrehen des KHoljes verwendet 


% 697 
. 


Tg... vwerden 
2 . 


Lo 
/ 
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werden ‚müßte, wird hier erfpart, und’ kann nun 


. auf die weitere Bearbeitung und Verſchoͤnerung 


ber gedreheten Sachen 'verwendet werden; denn 


man kann fie num entweder uͤberziehn, ober wenn 


Na 


N 


‚522 fl. 


bie Figur und gebrehten Merzierungen bee "Arc 
beit das Ueberziehn mit Papier nicht: wohl zu⸗ 


laſſen, mit einer ‚beticbigent Sarbe anſtreichen und 
ladiren. 


Bon bieſem Lackiren ſelbſt ſage ich hier 
nichts, da ein eigener Atrifel diefes- Werkes bas 
von Br . Man ſehe X. ‘8; ©. 


t 


Anwendurg der  Dapparbeit auf verfhichene 


‚andere Künfte *). 


ı 3) Kuf Hnlegung verfhiedener — 


sen zam Behuf der Naturgeſchichte,. 


Die Papparbeit dient nicht nur auf man⸗ 


— Art zur Werfchönerung, fonderm noch 


weit mehr zur: Eonferpieung der anzulegenden 


Naturalienſaͤnmlungen. Die Art, &usgeftopfte 


t las aufzubewahten, 
t iſt es weniger bekannt, 
ertigten Behaͤltniſſe der 
n hölzernen vorzuzlehn 
3; aus dem Grunde, weil 
t Inſekten oder Larven 
e von den Bohrkaͤfern 
chher durchbohren ‚' und 
zerſtoͤren Fünntän. Frey⸗ 
6 Thiere zu conferdißen, 
fig, wein fie wird es 
Holz und Diſchlerarbeit 
o fange das nn „2 
ein 


96 Blaſche/ Lh.u. — 
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ein Geheimniß iſt, die ausgeſtopften Thiere, und 
zwar ohne alle zu umſtaͤndliche zeitkoſtende Zu⸗ 
bereitungen, ſo zu conſerviren, daß man ſie frey, 
vodr den Anfällen der Motten geſichert, aufftels 
len kann, fo lange wird man auch die forgfäls 
"tig verfchloffenen Behältniffe, als das bis. jeße 
befannte ſicherſte Confervirmittel vorziehn müfe ‚ 
fen. Und.gefeßt auch, jenes Mittel wäre ber 
* fannt, oder folte in der Folge befannt werden, 
fo würde biefes beshalb non denjenigen noch nicht 
verworfen .merben, welche ihre Sammlungen, 
außer dem reefleen Zweck ‚derfelben, zugleich auch 
ale Mittel gebrauchen wollen, ihre Zimmer: da⸗ 
mit befimdglichft zu verfchönern. ö 
Um folhe ganz einfahe Käftchen fchnell 
genug verfertigen zu koͤnnen, fehneibet man fich 
einige Netze von verſchiedener Größe, nach Er: 
förderniß der Groͤße der darin zu verfchließenden 


Thiere, und gebraucht fie ald Modelle, um von, 


jedem eine. beliebige Anzahl darnach zu copiren 
und auszufchneiden. Man macht fie von ziems - 
-fich ſtarker Pappe, und um-fie, zu übergiehn, 
"fegt man das dazu beftimmte Papier wielfah 
über einander, damit man für eine beftimmte 
Anzahl von: Netzen die Ueberzuͤge zugleich zus 
ſchneiden kann. Man laͤßt die Äberzogenen Netze 
unter der Preffe trocknen, und wenn fie hernach 
zuſammengeſetzt, und die Thiere darin gehoͤrig 
aufgeſtellt ſind, ſo laͤßt man die Glasſcheiben 
nach dem aͤußern Umfange der Kaͤſtchen ſchnei⸗ 


den, ſo daß ſ den Seiten⸗ 
waͤnden ruhn Raͤnder der⸗ 
felben bedede er Glasſchei⸗ 
ben — lle vier Sei⸗ 
ten aufgeklebt he nicht nur 
„den Motten verſchließen, 


v . * ſon⸗ 





‚wird, und in deſſen hervorragenden Theil ein 
Loc ausgehauen if. — Wer bey Anlegung ſei⸗ 


oder auch bey deren Eröffnung Eingang finden 


 aufgefommene 
er parthienweiſe 
lasſcheiben eins 
nd verdient zur. 
beit, 
hierzu beſtimm 
zu machen, 

raus bie, Sei 
erzieht man, — 
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Her. mit: Papier‘ von derjenigen Farbe, welche di⸗ 
Kaͤſtchen inwendig bekommen ſollen, ſchneidet ſo⸗ 
dann, wenn der Ueberzug trocken iſt, lauter 
Streifen von gehoͤriger Breite, nach der ganzen 
Länge oder Breite der Pappe. Dieſe Streifen 
theile man mit dem Zirfel an beyden- Nändern - 
in lauter gleiche Theile, deren. Größe die Länge 
der Seiten für die Breite ſowohl, als für die 
Loͤnge der Kaͤſtchen beftimmen fol, in breiter 
Meißel dient flatt des Meſſers, um befto ſchnel⸗ 
> te einen ganzen Vorrath von Seiten von den 
eingetheilten Streifen abzubauen. Diele fege 
: man: heenach mittelſt etwas auf die Raͤnder ge, 
firichenen ‚Leims rechtwinklich zufammen, laͤßt 
den Leim auftrodnen, leimt die Glasſcheiben 
-auf ber. einen Mündung ver Käftchen ganz leicht 
auf, ſteckt die Inſekten vermittelſt einer inwen⸗ 
dig auf die Glasſcheiben geleimter Korkſtuͤckchen 


hinein, verſchließt dan 


dung mit Glas, und 
Käftchen, von außen bi 
. enden Papierfireif, n 
if, über beyde Grundf 
Papier zu ‚mehrerer 9 
ben fowohl, als zus WVerkhönerung der Kaͤſtchen 
umzuſchlagen. 


Um die Farber s der 
Schmetterlinge, zu meir 
fie Zeit vor dem € n bes 
wahrt werden, dah rauf 
Ki Art confervir Ba 
a Altniffen in größer: oder — 
mas made fih voı uſam⸗ 


mengeleimter Pappe kleine Repoſitorien, um auf - 
denſelben die Gtasfäftchen aufzuflellen, und das 
| TEE Game 
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Ganze nachher mit einer haͤbſchen Decke oder 
mit einem Vorhange zu bedecken. 

ABU man die Infekten partheyweiſe, oder 
in kleinen Sammlungen, in Behaͤltniſſen, die nur 
mit einer Glasſcheibe verſehn ſind, anbringen, 
ſod iſt zu rathen, fie in Form cylindriſcher oder 
ovaler flacher Doſen mit Falzdeckeln, deren Bd: 
den Slasfcheiben find, zu verfertigen, denn fol 
Iche Dedel Taffen fih den fe geformten Arbeiten 
ungleich beſſer anpaffen, als dieſes bey eckigen 
Arbeiten möglich iſt. 

Auch zum Behuf der Raupenzucht liefert‘ 
die Papparbeit ſehr paſſende Behäftnifle. Cylin⸗ 
der von verſchiedener Groͤße, zum Theil ſehr 
große, nach Beſchaffenheit der Pflanzen, worauf 
die Raupen feben, find zu diefem Zweck febe 
dienlich. Diefe Cplinder find ‘auf ber einen 
. Seite offen, auf der andern mit einem Glasbo⸗ 
den verjekn, und im bie Seiten fchneider man, 
einander gegenüber, runde oder viereckige Loͤcher, 
von der Größe eines halben Duadratzolls, und - 
überfvanwe fie mit Flor, (Chace) um dem Des 
baltmig immer frifchen Luftzug zu berjchaffen. 
Zu jedem Colinder gehört ein ‚sleichgehobeltes 
. Bret, auf weldyes man ein Gefäß mie Waſſer 
oder mehrere ſtellt, in melchen die Pflanzen, wor: 
quf die Raupen fißen, mit ihren Stengeln ſtek⸗ 
"ten. Ueber das Ganze wird dann ber Cylinder 
fo geftelle, daß er die Pflanzen fummt den Raus. 
. pen und Gefäßen einſchließt. Durch das Glas 
kann man die Raupen bey ihren Verwandlun⸗ 
gen beobachten, und wenn man das Futter ers 
neueren, und den Boden reinigen will, fo barf 
man nur den Cylinder wegnehmen, um biefes 
ungeßindert verrichten zu fünnen. Merft man, 
daß fich eine Raupe verwandeln will, fo läßt 
. i man 
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man fie; wenn es eine Schwaͤrmerraupe ifk, :in 
ein ebenfalls von Pappe gemachtes, mit feuchter 

‚Erde oder Sand angefuͤlttes, flaches, enlindri: 
ſches Gefaͤß laufen, und deckt einen andern Ey: 
linder mit Glasboden daruͤber, welcher: aber viel 
miedriger ſeyn kann, als ein ſolcher, der zum Aufs 
ziehn der Raupen beſtimmt iſt. Sind es Spin- 
nerraupen/ die ſich zum Einſpinnen anſchicken, 
ſo fuͤllt man das erwaͤhnte flache Gefaͤß, ſtatt 
der Erde, mit faufem Holze und etwas Rau⸗ 
penfutter an; find es Tagfalterraupen, fo läßt 
man das Gefaͤß weg, und deckt einen Cylinder 
— uͤber die Raupen, welcher inwendig riahe am 
Glasboden mit einigen quer durchlaufenden Papp⸗ 
ſtreifen verſehn ift, ſtatt deren_ man ſich auch 
böolzernet Stängel oder Aeſte bedienen fann, da: 
° mit. fid) die Raupen zu ihrer Verwandlung: daran 
s aufhängen kͤnnee. 
Zur Aufbewahrung der Puppen kann man 
ſich noch eines beſondern, mit vielen Abtheilun⸗ 
gen verſehenen Kaͤſtchens mit einem Glasdeckel 
bedienen, welcher durch ein Scharnier von Lein- 
x wand, Taffet oder Papier an bie Seite des Pup⸗ 
. penbe befefliger fi — 
Die Conchylien legt man, zum Behufe' der 
Ordnung ſowohl, damit die Gattungen, und Ars 
ten in den Schraͤnken, worin man fie aufbe⸗ 
wahrt, nicht unter einander geruͤttelt werden 
oͤnnen, ſondern deutlich abgefondert bleiben, als 
auch zur Verſchoͤnerung der Sammlungen, auf 
vier⸗ ober vleleckige, ſtache, offene Kaͤſichen, mit 
ſchraͤgliegenden · Waͤnden. Am beſten uͤberzieht 
man ſie inwendig mit hellgruͤnem Papiere, weil die 
meiſten Conchylien mit dieſer Farbe ſchoͤn abſtechen. 
7. DE Minerallen: koͤnnen: zum Cheil auf 
7 gleiche Art zu Aelchen Zwock aufgeſtelld werden, 


am 


3 
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zum Theil koͤnnen auch bie ſchon erwaͤhnten 


Rifichen mit Abtheilungen und Glasdeckel, zu 


Kleinen Mineralien angewendet werden. Zu klei⸗ 


| ‚nen, ſehr reed und koſtbaren Stüden ſetzt 
man auch K aſtchen ganz aus Glas aufammen, 


ob Anwendung der appäcbeit auf —8 


N | ee ie nnd & 


Die Brauchbarkeit der Kunſt in: Pappe zu 


arbeiten, bey Verfertigung phhfitaliſcher Aparate 


von mancherley Art, iſt bekannt, und die Er⸗ 
ſparniß der Koſten niche undetroͤchtlich, wenn 
man in vielen Faͤllen ſtatt des, nicht ſowohl an 
ſich ſelbſt, als in der Bearbeitung koſtbaren Me⸗ 


talls, und anderer Materien, bie ungleich wohl⸗ 


feilere Pappe mit gleich gutem Erfolg: anwenden, 
und. fie: ſelbſt bearbeiten. kann. Beſonders findet 
biefes. beym eleftrifchen ‚Apparate ftatt, wo nicht 


nur zu verfchiedenen Theilen der Maſchine feldft, 


ſondern noch, mehr zu DVeranflaltung des Appas 


rats, die Pappe ſehr gut die Stelle des Metalls 


und Holjes vertreten kann. Dee. Conductor, 
und unter. gewiſſen Bebingungen ben Scheiben⸗ 


. mafchienen die Scheibe ſelbſt, kann aus Pappe 


gemadjt werden. . Der Conductor verlangt. aber 
eine. forgfältige Bearheitung: ber Pappe, wenn 
er gleiche Wirkung. mit. einem metallnen. chun 
fell, Wan ann: ihn eben fo vorbereiten, naͤhm⸗ 


lich, durch — mit ſtarkem Papiere, und 


Poliren, ihm eine ſo glatte und ebene Oberflaͤche 


geben, als wenn er lakkirt werben ſollte. Je 


mehr er nach dem Belegen mit Stanniol (ges 


ſchiagenem Zinn) a. men fich eines biden 


Cuauminofipn. la Zindeminel Seienen Tann, 


} 











rats, welche aus Pappe verfertige, und .mit 
Stanniol belegt werden follen. — Die Pappſchei⸗ 
be, wenn man fich derfelben, flatt einer gläfers 
nen, bedienen will, kann immer aus dreyfach zur 
mmen- geleimter fiarfer Pappe gemacht, mit 
fechtem Bernſteinlack getraͤnkt, — Badofeh ge: 


= röfter, pollet, und acht bis zwoͤlfmahl mir einem 
guten, : wohl trocknendem Bernſteinlack — 


nißt werden. 


et 


''parate borfommenden, mit Gtanniel gu 
den Scheiben aus Papype gemadt werden, » 
" zur Bedeckung der — Flaſchen, 
ſchiedenen Verſuchen, «is 


"oder Krummziehen weit — als 
ſcheibe unterworfen" ſeyn. 
Weniger‘ Be als u Bat, dr 
gen der Belegung, auf beypen Gehsen 
nen flarfeın — * 


Auch vie Baſis der Eleftrophore kann men 
‘aus ſtarker, ger zufammen geleimser Popye 





bereiten. Man läßt fie mehrere Tage 77 
ter der Preffe recht trocken werden, und fie wird 
dann beym Uebergießen mit Pech den Werfen 
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sum elektriſchen 
zum Goforegen, In dem Berfuh, weder des 


— Einfohlagen ves Bliges verfinnlichen fol, wo eis 


ne, an der ebern hori horizontal Hangenden Scheibe, 


bewegliche Bleykugel die itterwolke, inde die 
. nahe darunter gehaltene die Erdoberflaͤ⸗ 
che dvorſtellt. 


Zum fen Olodenfi Ann hufa | 


einen ſtarke, mit. Stanniol belegte Pappſcheibe 
zur Orundlage dienen, um bie Öloden, im Krei: . 
fe herum, daran aufzuhängen, denn bie doppelt 

oder dreyfach zuſammen ‚geleimte mit.ftarfem Pa⸗ 
per uͤberzogene Papne. erhält dadurch eine Feſtig⸗ 
feit,.. die der: des Holzes‘ wenig nachgiebt, oder 

x. viehnehr eine im Verhaͤltniß noch groͤßere Halts 
 :barfeit, da. die Pappe megen ihrer Zähigfeit dem 
Zerbrechen nicht unterworfen. iſt. Eine andere 

2 Scheibe, in deren. Mitte eine kurze Roͤhre ein- 
geſetzt iſt, giebt. den Fuß; in ‚die. Möhre. befeftige 
man eine Glasſaͤule oder. Ölasröhre zum Iſoli⸗ 
zen des Glockenſpiels, und verbindet dieſe auf 

‚gleiche Art mit der obern Scheibe. | 

0 gs up elektriſchen Batterie Fann der Kaflen, 

‚.atie..bie Leidner Flaſchen geflellt werben, zur 

Machnhmung der zerfiörenden Wirkungen des 

Blitzes im Kleinen, das zeriegbare Häuschen ober 

Dhoͤrmchen, welches Die durch ‚den sieftrifchen 

HGunken entzündete,prennbare Luft aus einander 

ſchlaͤgt, und noch mancherlen andere. elektriſche 

Spielt und Verſuche vermittelſt der Pappar⸗ 
‚beit veranftaltet. werden. -, "2.0... 

Ä Sir andere Theile der Experſmentalphyſik 
liefert die, Papperbeit 4. B. verſchiedene Iheille 
- zu, gptifchen Inſtrumenten, zus —— obſcura 
„Die Grundlage; die Roͤhren zu Mifrokepen, zu 
- Zeleheopen und PVerfpectiven, und andere‘: Futte 
see und Gehaͤuſe gu andern hierher ‚gehörige 
e:Infteumenten. Fvuͤr die. mathematiſche Geo: 
.; geaphig- liefert fie die Erd⸗- un) Himmelsglobos, . 

„Anh Jſelbſt größtentheils ‚die Geſtelle zu den Eleis 
„net Kugeln; zum Compaß das mit Glas be 

deckte Gehaͤuſe für die Magnetnänel. — Gie ver⸗ 
finnlicht geometrifche Wahrheiten durch Aufſtel⸗ 
lung der: geometriſchen Körper, und anderer Fi⸗ 
3 j = guren, 


L 
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guren, und in der Mechanik und Dechnologik ers 
leichtert ſie den. Unterricht durch: Machahmung 
‚der Maſchinen und Inſtrumente im Kleinen. 
Dieſe beyden Wiſſenſchaften beſonders bieten 
denjenigen, welche ſich mit der Papparbeit 
beſchaͤftigen, einen ſehr reichhaltigen Stoff, fih 
zu üben, mit Nachdenken zu arbeiten, und zu: 
gleich daburch an Kenntriß dieſen Wiſſenſchaften, 
auf welche die Kunſt angewendet wird, zu gu 


e 1 
The: meifken Mobeike von Maſchinen umb 
Anſtrumenten laſſen ſich zwar, wenigſtens in 
Ruͤckſicht der’ meiſten elle, aus: Pappe verfer⸗ 
‚tigen, allein bie: Ausfuͤhrung erfordert noch der 
ſchiedene Snfteumente, ohne deren Hülfe: mit gol⸗ 
chen Arbeiten zu wide Schwierigkeiten verbunden 
5* wuͤrden, bi 
ſtarke Pappe dr 
ee { 


— 


„bene: a mi 
. die, Stelle des? 
verſchiedene Ge 
dentlich aefräng 
mancherley Grd 
nute. verrichten 
sets in einer € 
" Diefe Meiffel ı 
>. gus- gutem ˖ St 


h. fie muͤffen a 
« Rifchlermeifiel; ı 
». werden Sinnen. - Die kleinſten Diirfen kaum zwey 

Linien, die. geöfften ‚hingegen: koͤnnen immer vier 

Zoll breit ſeyn. * geraden ——— 
—— nien 
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Linien ſchneibet man’ erſt mit bem Meſſer, die 
r Birkellinien mit dem Schneidezirkel ganz flach 
.. ein; ſetzt ſodann den Meiſſel indie Spur, und 
‚: . Bauet, vermictelfk eines; hölzernen Schlägels oder 
: . Sanmmers, theitweife von einem Ende der Linie 
bis zum andern durch. Um Fleinere Löcher aus⸗ 
: zubauen, bedient man fich der. Meiffel oder Stech⸗ 
. eifen mie ganz zirkelrunder Schärfe: J— 
9 Unwendung der Papparbeit auf Trane⸗ 
. parentmahltrey. © 


2. Unter dieſer Anwendunz iſt die Kunſt zu 
verſtehen, Auffchriften und allerhand Verzierun⸗ 
gen in die Pappe zu ſchneiden, die ausgeſchnit⸗ 
: :senen Figuren auf der hintern Seite mit Papier 
zu belegen und baflelbe mie durchſichtigen Bars . 

ben zu mahlen, welche nachher; von dahinter ge 

Sr ftellten Lichtern erleuchtet: bucchfchimmern. — 

Dieſe Kunft het zwar an Ach. bloß Beluffigang 
zum Zweck, allein fie kann durch Die Art des 

Gebrauchs defien ungeachtet näßfich werben, theils 
in fofeen, daß man: fie beym Unterrichte im ber . 
 Mapparbeit ale Mittel zur Aufmunterung ans 
wendet, theils auch in fofern, daß mad dadurch . 

» der Jugend Veranlaſſung giebt, ihren Aeltern 

 pher MWerwandten bey fenerlichen Gelegenheiten 
durch ſolche Arbeiten, als einer Ehrenbezeugung, 

„. Freude zu machen... : a 
. Die Pappe welche man dazu anwendet, darf 

nicht ſtark feyn; teil ſonſt das Ausfchneiden fo 
, mannigfaltiges Siguren allzuniel Zeit und Mühe 
erfordern wuͤkde. Außerdem find auch hier zur 

Erleichterung der Arbeit, wie ‚bey Derfertiging 

|: der Modelle, mancherley gerade und gekruͤmmte, 

1 gebfiere. und kleinere Meiſſel wäre. - — 

Ne 8 


— | 











werben. Beſonders ſchoͤn nehmen ſich ber Kar⸗ 
min, der Florentineriack und deſtillirter Gruͤnſpan 


und die Flamme der Lichter keinen Theil der Sir 
gur ſehr erhitzen, und Entzuͤndung rue | 


dVec. eechn. Rac. VICE U gen, 


‚gen; {ft dieſe, daß man ründe, obale, vieleckige, 
oder anders geformte Scheiben dazu wählt, und 
dieſe Scheiben, nachdem fie Ausgehhnitten oder 
ausgehauen ſind, mit einem drey bis vier Zoll 
breiten Pappſtreifen umgiebt, in welchen vben 

eine Oefnung von erforderlicher Größe zum Abs 

zug bes Dampfes Hefchnitten wird, Unten bes 
fehßiget man. hinter der transparenten Schyeibe in 
einiger Entfernung: von. derfelden, Feine Dillen, 
um die Lichrer darin aufzuſtecken, und das Gans 
ze wird mirtelſt eines Drahtes an die Wand 
aufgehängt. Die Seiten der transparenten Schei⸗ 
ben verhindern zugleich, daß ſich der Schein des 
- Lichtes nicht. zur Seite ausbreiten Fann, Welches 
der Wirfung der Mahlerey nachtheilig fegn wärs 
de Die Wirkung wird verflärft, wenn man 
an der Wand Hinter den Lichtern einen pie: 
gel anbringt, und die Seiten der Figur inwen⸗ 
dig mit fehr weißem Papiere überzieht, wodurch 
die Summe der Lichtftrahlen vermöge ber Re⸗ 
Arion vervielfältigt wird. — 

Will man die Sache mehr ins Große -trei- 
- ben, fo laͤßt fich die Wirkung der Transparent: 
mahlerey durch vervielfachte Meflerion der Lichts 
ſtrahlen auferordentlih beleben und erhöhen. 

Dieß geſchieht vermittelft einer um ihre Are- ber 
weglichen Scheibe, welche aud) aus flarfer Pap- 
pe gemacht werden fann und hinter den Lich 

. teen angebracht wird. Auf dieſer Scheibe ” ber 

feſtigt man faft überall, beſonders aber in. der 
Naͤhe der Peripherie, entweder Flittergold oder 
“nach verfchiedenen Winfeln gebogene Blechſtuͤck⸗ 

. chen oder auch Theile zerbrochener Spiegel, die in 
verfchiedenen Winfeln angebracht werden. . Sind 

nun die Lichter hinter der Transparentmahlerey 
- gehdrig -aufgeftellt, fo feße man bie fo ausgerüfte 
= EN ee — e 
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te Scheibe in Bewegung, und es ſcheint dann 


die ganze Mahlerey gleichſam zu brennen. und 


bie. durchbrochenen Figuren blißen wie Silber. 
Man pflegt ſich dieſer erhöhten Wirkung ver 
Transparentmahlereg vorzüglich auf dem Theater 
zur Hervorbringung Tplendider Deforationen zu 
bedienen. u | 

4) Abdruͤcke von Pappe. — 
Daß man auch in Pappe, faſt ſo gut, als 


! 


in ändere Maäterien, abdruͤcken könne, laͤßt fich 


fchon. aus der gefchmeidigen Beſchaffenheit ber- 


felhen vermuthen, indem fie befeuchter,. die. fubtil 


ften Eindrüde. annimmt. Die zu dieſer Abficht 
gewählten Pappen. pürfen nicht zu. grob ſeyn, 


denn je feiner und gleichförmiger. der Zeug iſt, 


woraus fie gemacht find, deſto fehärferer Abs 
druͤcke muͤſſen fie. fähig fenn. Auch trägt es zur 
‚Schönheit der Abdruͤcke ben, wenn man die Pap⸗ 


pe vorher polirt,. und mit feinem weißen Papier. 


re Überzieht, nur darf man für diefen Sal zum 
Polieren nice mit. Zeimtränfen vorbereiten, denn 
die Pappe muß vor dem Abdruͤcken befeuchtet, 


und von der Geuchtigfeit ganz durchdringen feyn; 


das in der Pappe aufgetrocdnete Keimwaffer wuͤr⸗ 


de aber dieſes Durchdringen, und folglich. die - 


zum Abdruͤcken noͤthige Weichheit und Geſchmei⸗ 
digkeit hindern. Das Ueberziehn, welches bey 
ſehr feiner und weißer Pappe nicht ſo noͤthig, 


als bey groͤberer iſt, geſchieht am beſten nach der 


Befeuchtung, einige Zeit vor dem Abdruͤcken. 
Man beſtreiche das Orginal, welches man abs 
druͤchen will, es ſey nun eine Medaille, oder ein 
in Holz geſchnittenes Bild, oder irgend eine, in 
Metall, Holz ober Thon, welcher nachher ge 
dranut wird, eingegrabene oder ausgearbeitete 


| u Br 


Werzierung, mit flarfem Seifenwaſſer fubtil und 
gleichmäßig, damit ſich hernach ber Abdrück leicht 
abloͤſen laͤßt. Zum Abdruͤcken ſelbſt koͤnnte man 

ſich am beſten einer kleinen Preſſe bedienen, einet 
Preſſe mit einem Querbalken, in deſſen Mitte die 


Schraube angebracht iſt. Mat legt die befeuch⸗ 


tete Pappe gerade unter die Schraube, auf ein 
glatt und gleich gearbeitetes Bretchen von gu⸗ 
tem Birn s oder Apfelbaumholze, dann legt man 
das Original auf die Pappe, und auf biefes wies - 

- der ein anderes Bretchen, welches nicht viel groͤ⸗ 
ßer, als das Original feyn darf, und in dee Mit⸗ 
‚ te eine Vertiefung für das eingreifende Ende 
der Schraubenfpindel hat. Während des Zu: 
fihraubens Hält man den ganzen Apparat :mit 
der linken Hand in. der gehörigen Lage. fefl, das 
mit fi nichts verräde, und nad) einigen Mi: 
nuten nimmt man den Abdruck heraus, und laͤßt 
ihn in gelindee Wärme trocdnen. Hierauf be 
fehneidet man die Pappe worauf der Abbrud 
befindlich ift, mit Scheere und Zebermefler, — 
-im Kal man dem Städe nicht vorher ſchon bie 
beliebige Form gegeben Kat, — tränft alsdann 
das Ganze mit duͤnnem Fiſch⸗ oder Pergament, 
feimmafler, und giebt dem Abdruck einen beliebi- 
gen Karbenanftrih. Die Sarbe muß zu diefem 

-  Behuf nicht nur an fih von fanfter Beſchaf⸗ 
fenheit feyn, fondern fie muß auch fehe fein ger 
rieben, forgfältig eingeruͤhrt, und eben fo ſorg⸗ 
fältig, nähmlich fo duͤnn als möglich aufgetra: 
gen werden, damit fie die feinen Vertiefungen 
des Abdrucks nicht ausfülle. Eben fo vorfühtig 
wird auch, wenn man nachher ladiren will, der 
Lackfirniß aufgetragen. Will man die Abdruͤk⸗ 
fe vergelden, fo trägt man nach dem Leimträns, 
Ten. erſt einen Weingeiſtfirniß von ms 
F ann 
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dann die Miſchung, oder einen andern leicht 
trocknenden Oehifirniß fo duͤnn, als moͤglich, auf, 
und wenn dieſer bis zum erforderlichen Grade 
aufgetrocknet iſt, fo legt und druͤckt man mit 
Baumwolle das Gold ſanft auf. | 
(Dieſe Runft, in Pappe abzudruͤcken, giebt 
denn zugleich ein Mittel mehr an die Hand, vers 
ſchiedene Papparbeiten auf männichfaltigese Art 
zu verzieren; denn auf ben Dedeln der Dofen 
und anderer Arbeiten kann man nicht. nur or⸗ 
dentlicye Abdruͤcke anbringen, fondern fie koͤnnen 
auch durd) eingedräcte Linien, Perlen und ans 
dere Dertiefungen, auf eine geihmadwolle Art 


angebracht, mannichfaltig verſchoͤnert werben. 


5) Anwendung ber Bapparbeit auf all er⸗ 
ey anderweitige. brauchbare Gegenſtän⸗ 


de des gemeinen Ledens. 
Endlich zeigt ſi 

die Papparbeit als 

rem Beſitzer viele $ 

ſcheint eben nicht fo 


wie weit fie ſich in 


laͤßt, daß es ganz uͤ 


über zu ſagen. Mi | | u k 
terale, Etuis und Käftchen von mancherley Art 

and Befchaffenheit, und zu mancherley Abficht 
und Gebrauch, allein nur wenige denken daran, 
fi von demjenigen, was fie. gefehen, und wie 


ſie es einmahl gemacht haben, zu entfernen, und . . 


durch einiges Nachdenken fich die mannichfaltis 
gen Mittel gu Nutze zu machen, die ihnen ihre 


Kunft darbietet, bie: erwähnten Arbeiten theilg = 


durch Abwechfelung der. Formen zu verfchönern, 
amd ihnen dadurch Neuheit zu geben, theils fie 
durch neue Einrichtungen zum. Gebrauch zweck⸗ 
ee ne ag. © ‚mäßiger 
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— 
Blaſche B., daß aus igte, mi 


$: 


Gold verzierte LZeuchter, wozu er Dillen 


’ den Boden von flarfer, doppelt zuſammen gefeim; 
ser, mit Leimwaſſer getränfger, mit flarfem Pas 
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die Arbeit eine ſolche Zeftlgkeit, daß man auch 


Teller von betraͤchtlicher Größe machen kann, 
ohne zu beforgen, baf die Pappe von der Laſt 
‚Der darauf geſtellten Sachen verbogen werden 


möchte. , Die aigbrigen Seitenwaͤnde, wenn es 
runde ober ovale Teller werben follen, macht man 


von mittelmäßig flasfer Pappe, deren Rand mit 


einem runden. ober edigen Stecheifen zierlich ze a 


Ber umd nachher, wenn er um den 


efeftige ift, auswaͤrts simgebogen wird. Diefes | 


Umbiegen der. Seitenwände, ' wodurch fie eine 

Woͤlbung erhalten . wird dadurch woͤglich ge⸗ 
macht, daß man fie mit Leimwaſſer traͤnkt, wo⸗ 
durch ſie ſo biegſam werden, daß man ihnen oh⸗ 


ne Widerſtand dieſe Form geben kann. Den | 


eckigen Präfentirtellern giebt man entweber. u 
rade oder ebenfalls gewoͤlbte fchrägliegende 

tenwände, mit fchlichtem, oder ee 
‚Mande. Der Bernfteinladt giebt nachher dem 


.- Ganzen eine noch größere Sefligkeit, — Zerner J 


leiſten die Zuder.: und Salzdoſen, deren Mate⸗ 
rial ‚gemöhnlih Metall, Fayence oder Glas if, 
diefelben Dienfle, wenn man fie aus Pappe vers 
fertigt, und ihnen eine fefle Lackirung giebt: — 

Zu den Schreibzeugen kann man fih nicht nur 


dach die Gteeubächfen, fondern wenn. man will. 


ſelbſt die Tintenfaͤſſer — fo.fonderbar dieſes auch 
klingen mag — aus Pappe bereiten. Man darf 


fie nur duch. und durch mit Bernſteinlack traͤn⸗ 


fen, gelinde im Backofen roͤſten, und nachher 


ſorgfaͤltig mit Pech, welches mit ein wenig Wachs 
vermiſcht iſt, ausgießen. — Auch fogar Tifche, 


— ordentliche zum Gebrauch eingerichtete Tifche, 


Fönnen, aus Papre verfertigt, ſich wenigſtens 
der Toilette durch ihre Leichtigkeit empfehlen. 


Man kann fen mit einem Ka Br jur ... 


mung 


— 


— 
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gung ber zu biefem Zwecke dienſichen Inſtrumen⸗ 
. te, und mit einem cylindriſchen Geflelle verfehn: 
Die in ven Eylinder unten einzufeßenden Süße 
möflen denn freylich wenigſtens aus fiarfer viers 
fach zufammengeleimter Pappe gemacht werden, 
: wenn fie Das Ganze fiher genug tragen follen, 
fo wie man fidy auch Die fehr großen und flar- 
Ten Pappbogen zum Tiſchblatt befonders beftellen 
muß, dern außer dieſen Eigenfchaften dürfen fie 
auch nicht von du groben Zeuge gemacht ſeyn, 
Damit das Poliren und” Ebnen ber Oberfläche 

nicht allzuviel zu Schaffen mache. U 
Zum Beſchluß mag hier noch die Beſchrei⸗ 
bung einiger Stuͤcke von Herrn Blaſche's Er⸗ 
ndung [elam, die vorzuͤglich zum Gebrauche für 
rauenzimmer bey ihren Arbeiten beftimmt find: 


n Beſtimmung der 
Einrichtung: Die 
ſt er beyden ya 
erfehn, um beyde 
a.mit dem Dedel 
acheren Dedel C 

fe A if inwendig 
deflen age mn ans 
sgetheilt. Der Bo⸗ 
elförmige Deffnung, 
eine kleine Walze 
Röhre if für die 
auf welcher fie ſich 
die länglihe ſchma⸗ 
en der ummwidelten 
‚ bey verfchloflener 
an nöthig bat, bers 
e des Fadens wird 
ihzeug nicht braucht, 











Salz; eingeklemmt, 


de der Deffnung g 
Ae ragt, wenn mar 
— — 
am einen 

2 


fetzten Dedein hingegen 43 Zoll “= 
— — — unse, a I Despoetion höher 


/ 
D 


/ 
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darauf fielen zu koͤnnen. Das obere Fach Aber mn 
‘ ift ausgeftopft und die Mündung a mit Taffet über 


fpannt, zum Einfteden der Radeln, und queer durch 


die Mitte bey a Jäuft eine fhmale Definung oder 


Spalte, weile das Pult in zwey gleiche Theile theikt, 
und für die Scheere beſtimmt ift, welcher die Röhre - 
des untern Faches, uber der ſich die Rolle dreht, 


 zugleih ald Scheide dient. — Diefes Tafchennähzeug 
dat in der beſten Proportion, wenn es 2 Zoll im 


Durchmeſſer hält, ohne Deckei 37 Zoll, mit aufges 

* Will man 
machen‘, fo kann man im untern Fache auch meh⸗ 
vete Rollen anbringen. - 

Die Verfertigungsart der Rolle D erhellet ſchon 
aus der Zeichnung, denn die beyden Scheiben f und 
h nebft der Röhre i find die drey Städe, woraus 
fie zufammengefegt wird. Die Löcher, mitteilt weils | 


. er die Röhre in die Mitte der Scheiben eingefegt 


wird, macht man am beften_mit einent runden Stech⸗ 
eifen, nachdem vor " 


den Pr mit 
den. Zur 
noch einen befonder: 


erfertic 
das obere Fach paß 


demſelben if. Yn | 


ten Boden wird in 
ausgehauen, zum T 
Röhre des untern 
Scheere dienen zwei 

ehoͤriger Entfernu 


ſetzt werden. In 
werden endlich nod 


Nande des Pultes 

Bodens laufend, eingeleimt. 
2) Das Tafchennähpnlt Sig 6310 ift von aͤhnli⸗ 
cher Einrihtung. Der ohngef 
ein Yult mit einer Spalte für die Scheere, welches 
abee nicht, wie beym Tafhennähzeuge, flach über« 
fpannt, fondern. wie Die gewöhnlichen Naͤhpulte, ges 


woͤlbt if. Der Eylinder B, welcher mit: G gleichen 


Umfang hat, aber nicht viel über ı Zoll Hoch ſeyn 
nr für feine Grundfläde zwey ſtarke Schei⸗ 


ben, wovon die obere aus doppelt zuſammen ge: 
— u5 leim⸗ 


⸗ 


br 2 300 bobe und 
"9% Zoll. im Durchmeſſer große Eylinder G enthält 
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u feimter ftarfer Pappe gemacht if, Beer ‚man bie 
hoͤlzerne Röhre ab in ein durch die Mitte gehauenes 
feudes Loch b recht fer einleinien fann. Diefe 
Br Ki hre ift für. die Rollen cc bejtimme. In den Cy⸗ 
finder G, ift ein zwepter Boden op eingefegt, ‚und 
= ywifchen beyden.eine kurze Röhre befeftiget, in wel⸗ 
be die Are der Noßen ab fehr genau paßt, um verz 
mittelft diefer Vorrichtung den Eylinder G. auf den 
‚über den Rollen hervorragenden Theil der Are feſt 
. auffegen, und fa oft es noͤthig ift, wieder abnehmen 
- au Bönnen. Die im Eylinder B unmittelbar über dem 
Boden befindlihe Seitenoͤffnung e bat die Abficht, 
A " — 7 "raubenzwinge an den 
nd die Höhlung des 

u ; daB Pult nicht ges 
ng des Kingechuted, 
egt eine. cylindriſche 
it. bis zur Linie op 
it einem Deckel von 


e in dieſem Kaͤſtchen 
nen. vorzüglich zum 
wiewohl dieſes Kaͤß⸗ 
uemlichkeit gewaͤhrt, 

ing unter den dazu 

terialien dient. AR 
urf der Einrichtung 
end von der inwen⸗ 
5 iner Größe fann es 
I te. ohngefaͤhr 2330U 
en Abtheilungen, die 
je Beftimmung. Bon 
u beyden Seiten der 
Rollen von gleicher 

renzenden gleich gros 
y Rollen, eine groͤe 
der Größe, Folglich 
ange Kab Fift mit 
it Fafet überfpannt, 
hender Menge eins 
— | z lung Gift ein Kaͤſt⸗ 
wen eingepaßt, dad man vermittelft eined in der 
Mitte angebrachten Knopfes herausheben kann, und 
zur Aufbewahrung der ‚Zingerhäte- und anderer Kleis 
nigfeiten beftimmt iſt. Die fiebente mit H bejeio 


EN 


# 


/ 
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nete Abtheilung endlich enthält ein gewoͤlbtes Pult 
zum Anſtecken der Arbeit; und um das Ganze mit 
einer Schraubenzwinge anfchrauben zu koͤnnen, fo. 
AR an der vordern Seite unmittelbar über dem Bo⸗ 
den bey g eine Deffnunig angebracht, welche der. Ans 
fang einer unter den beyden Fächern G und H des 
findlihen, bis an das lange Fach laufenden flachen 
Ubtheilung ift; Daher die Kacer G und H no eis 
nen befondern Boden erfortern. Der Dedel Erin 
1, it durch ein Scharnier an: das Käfthen befeftigt, 
‚ und fann wenn ed zugemadt wird, mit einem Haͤk⸗ 
en verſchloſſen werden. Der ausgefchnitsene dunne 
Holzſtreif cd ift bey c mittelft einer Erhöhung von 
Pappe an den Bpden des Deckels befeftigt, und liegt 
daher übrigens hohl; feine Beſtimmung if, eine 
Scheere unter ihm einzuftemmen. — Die Art, wie 
die Rollen angebracht find, erhellt aus folgendem: 
zu jedem der Fächer, worin Rollen befindlih find, 
‘ gehören zwey vieredige Baronage von gleider Höhe 
und Breite mit dem Rollenfache, deren Beſchaffen⸗ 
beit aus der Zeichnung bey. E zu erfehn if. Das in 
der Mitte durchgehauene roch hat nähmlich die Ab⸗ 
fiht, ‚einen dünnen Pappeplinder als Age für. die, 
Rollen einzyleimen; das zweyte Stuͤck iſt ebenfalls 
mit einer ſolchen Oeffnung verſehn, es wird aber 
nacht, wie jenes, aufgeleimt, ſondern nur aufgeſetzt. 
Vermittelſt dieſer Vorrichtung kann man alſo die 
‚, Rollen nicht nur in die Faͤcher feſt genug einſetzen, 
fondern aud, fo oft man mwill, herausnehmen, und 
einzeln aus einander legen, en x 


Guͤte dei: Materialien und deren Behandlung. 
u Wahl der Pappen.- 


Ei nicht durchgängig und in ſeder Ruͤck⸗ 
fiht wahr, daß die Pappen in dem Grade befe 
fer und brauchbarer find, je weißer der Zeug 
iſt, gus dem ſie entſtunden find. Oft find wer 

- Be Pappen nichts weniger ala feſt, und die weis 

Be Farbe vergefellichaftet -fich nicht immer mit 
Ebenheit der Oberfläche. Den grauen, en 
| | ze mehr 


s 


— 


! 
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mehr Ticht: als dunkelzgrauen Zeug hat Herr 
Blaſche oft von ber größten Seftigfeit befun: - 

den. Am per iv empfehlen ſich die weißen 

Pappen in Ruͤcfſſicht ihrer Empfänglichheit für 

| das Abichleifen mie Bimsftein. Ge weißer ber 
— Beug if, deſto leichter fchält fich bie Pappe beym 
bſchleifen, felbft nad) vorbergegangenem Leim: _ 
troaͤnken. In diefer Hinſicht iff die dunfeler 
graue Pappe, die gleichen Zeug. mit einer guten 
Sorte Sließpapier hat, beffer zu gebrauchen; fie. 
laͤßt fih auch ohne Vorbereitung durch Leim⸗ 
trönfen, mit Bimsftein gut abreiben, welches oft 
ſehr bequem und zeitfparend iſt. Fuͤr edige Ar- 

- beiten, die nicht ladire werden, aber doc, nicht. 
mit zu rauher Oberfläche erfcheinen follen, ift 
. das Abreiben mit Bimsſtein ohne vorbergegans 
genes Leimtraͤnken, gerade Hinzeichend und am 
wenigſten zeitfoftend. Mur duͤnne Pappen muß 
man von. befieem hellgrauen Zeuge anſchaffen, 
wiewohl, wenn man in der Nothwendigkeit ift, 

- dünne Pappen — aus Mangel befieres — von 
jener. fchlechtern Sorte anjchaffen zu müflen, 
dieſe deshalb nicht ganz zu verwerfen find. Was 
dieſer Maſſe an Feſtigkeit abgeht, erfeßt fie 
beynahe durch die groͤßere Empfaͤnglichkeit, ver⸗ 
mittelſt des Leimtraͤnkens und Ueberziehens, 

Feſtigkeit anzunehmen. | j 

Auch die Unreinigfeiten ber Pappen, bie 

bder Maffe Häufig beygemifchten fremden Körper, 
befonders wenn fie mineraliſch find, Fönnen die 
Arbeit oft ſehr aufhalten, indem ſolche Pappen 

zur Schlihtung der vielen. auf der Oberfläche 
“befindlihen Erhöhungen ein längeres Abreiben 
‚mit Bimdftein erfordern, nicht. zu gedenken, daß 
ſich die Meſſer an den tiefer in der Mafle bes 
findlichen mineralischen, Theilen. zu oft 
pen. 


— 
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pfen. Will man uͤbrigens Pappen beſtellen und 
den Stoff ſelbſt dazu liefern, wenn man einige 
Centner vorraͤthig hat, fo gibt Die bey der Ars 
beit fi) fammelnde Mifchung von Papp⸗ und 


Papierabgängen einen ‚recht guten Zeug, wenn 


man nur die Beygeſellung Frembartiger Theile 
beym . Sammeln verhütee bat, 


 Bleißer und rim, 


Was ‚guter Kleifter für Eigenſchaften ha⸗ 


ben muß, darf hier nicht wiederhohlt werben; 
„aber über feine Erhaltung in gutem. Zuftande 
duͤrften wohl einige Worte Kier nicht am un- 


. rechten Orte ſtehn. Der Kleifter . befinder fih, 
fo. gut mie jeder feuchte Körper, in ununterbros 


chener Ausdünftung Er. wird alfo, in einem 


offnen Gefäße, befonbers in die warme Stube - 


hingeſtellt, nach und nad) ſich 


gilt vorzüglich von denjenigen 9 


Rande bes offnen Gefäßes dı 
chen des Pinfels und oben am 
ruͤckbleiben. Der Kleiſter, zu | 
man nichts weiter thut, wird a 
Ruͤckſicht feiner ganzen Maſſe 
ſchmeidiger werden, ‚fondern es werden fi) auch 
die am Rande des Kleiftertopfs und am Pinfel 


zuruͤck gebliebenen halbtrocknen Theile während . 


der Arbeit unvermerkt unter die größere Maſſe 
mifchen und dieſe ungleithartig, (Flößis, knollig) 


‚ machen. Man follte ſich daher gemöhnen, auf 
die Conſiſtenz bes Kielfters, den man in offen . 


Gefäßen ftehn. läßt, - ftets aufmerffam zu fenn, 


— 


um ihn, ſobald man zu merkliche Verdickung 


wahrnimmt, mit ein wenig Waſſer zu verduͤn⸗ 
nen. Dann waͤre auch zu rathen, uͤber die 


Muͤn⸗ 


— 


’ 


! 
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Mündung des Gefäßes einen Draft auszuſpan⸗ 
nen, um an: diefem ben Pinfel jevesmahl abzu⸗ 
ftreichen. Das Abgefttichene fälle groͤßtentheils 
herunter, fo daß fih dem Drahte nur aͤußerſt 
wenig anhändt, der Rand des Gefaͤßes mürbe 


. rein bleiben, und man wuͤrde auf dieſe Acc die 


Berfchlimmerung des Kleiſters verhuͤten. 
Beym Gebrauche des Leims hat man ſich 
folgendes zu merfen: u 

1) Man. faffe den Leim nie in dem Ge: 


: fäße, worin er gekocht worden ift, fondern gieße 


ihn Fogleich nach dem Kochen in ein anderes reis 
nes Gefäß mit. dauerhafter Glaſur; denn die am 
Boden jenes Eefäßes, zum Theil auch am Ran⸗ 
de zurüchfeibenden halbverbrannten Theile und 
andere Linreinigfeiten würden bald Die ganze 
Maſſe verunreinigen. | | u 

2) Da der Leim oͤfters aufgemärmt mer: 
ben muß, fo bediene man ſich nur kleiner Ge⸗ 


fäße, die auf dem Dfen und felbft über einer 


Lichtflamme fehr bald erwärmen. Es iſt nörhig 
vor jedesmahligem Aufmärmen, zur nachherigen 
Berbünnung, über den Leim ein wenig Woſſer 


zu gießen, und man fuche ſich bald ein richtiges 


und fehnelles Lirtheil über das Merhältniß bes 
beysumifchenden Waſſers zur jebesmahligen Quan⸗ 
titaͤt und Conſiſtenz bes Leims zu erwerben, 


Beym Aufwaͤrmen darf uͤbrigens der Leim nie 


wieder ſiedend heiß gemacht werden, indem dieß 


ſeine fruͤhere Verderbniß unfehlbar herbeyfuͤhren 
wuͤrde. | | 


+3) Zur längern Erhaltung des Leims kann 
zwar fchon die bevm Kochen zu veranftaltende 
Beymiſchung von ein menig pulveriſirten Alaun 
etwas beyfragen; allein wenn man ben Leim, 
auch während Jängerer Perioden des Nichtge⸗ 


X 














‚Schlägt daher folgende Bereitun 
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| brauchs, feucht ethalten will, um ihn, auch für 


unvorhergeſehene Faͤlle, fogleich aufmärmen’ zu 
koͤnnen, ſo iſt das erwähnte Conſervirmittel nid 
ausreichend, um die durch Geruch und Schim- 
mel ſich anfündigende Faͤulniß abzuhalten. Will 
man ihn im Gefaͤße gänz austrocknen laſſen, fo 
iſt das: Auftoärmen auf den Ball des Gebrauchs 
mit — verbunden. — Blaſche 

et eines trock⸗ 
nen Leims ddr, den mar - in einer verſchloſſenen 


Dofe, fo fange man mil, aufbewahren, und in 


der Beſchwindigkeit zum Gebtauch Auflöfen Fann. 


Man toche ‘ eine ‚beträchtliche Quantität 


Leim zu einer ziemlich dinnen-Confiftenz, und. 
wenn fi) nach) dem Kochen zis viel Unreinigkei⸗ 
ten darin zeigen, fo lafle man ihn burdy ein leis 
nenes Tuch laufen. Dielen Leim trägt man, 

vermittelſt eines. größen Pinfels,; gleich einem 

* Sarbenanftrih, doch nur fehr dünn, auf- die 
glatte und. weine: Oberfläche metallener Körper. 


Man kann fich zu feßtern‘ einiger Tufen bon. 


verzinntem Eiſenblech oder auch reiner Fupfer: 
nes oder jinnerner Gefäße. bedienen. Dieſer 
Leimauftrag hänge ſich beym Trodnen nicht feft 


an das Falte Metall, fondern fehäft fich von ſelbſt 
in zarten Blättern los. Von ſolchem vuͤnnge⸗ 


biätterten Leim kann man ſich auf diefe Art eis 
nen beträchtlichen Vorrath fammeln. Um ihn zu 
gebrauchen gießt man in einem Gefäße die noͤ— 
thige Quantität Waſſer darauf; in Zeit von 


einer Minute oder noch früher, find die Leim: . 
blaͤttchen aufgeguollen, um fle dann in mäßiger 


Märme, ohne des Kochens zu bedürfen, nur 
zergehen zu laſſen. Dieſe Methode ift vorzuͤg⸗ 
lich auch zur fchnellen Werfertigung bes Leim⸗ 
waſſers, das bejonders im Sommer fo ſchwer 
z “ J zu ‘ vor 


— 
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vor der Verderbniß zu bewahren iſt, ſehr wor- 


— 


theilhaft. Denn man darf, da dieſe Bereitungs⸗ 


art fo wenig Umflände erfordert, nur jedesmahl 
etwa fo viel, als inan eben noͤthig har, -auflöfen 
und dem was übrig bleibt, kann man. ja feicht, 


‚auf obige Art, die trosfene Geſtalt wieder geben. 


4) Auch die Gefäße, deren man. fih zum 
Auflöfen des Leims. und zum Aufbebhalten bes 
aufgelöften Leims beym Bebrauche ‚bedient; find 
eine Sache, die man wicht als gleichgültig uͤber⸗ 


ſehen follte, Dur) Mangel an zweckmaͤßigen, 


1 


ja felbft ſchon durch Mangel an reinen Gefaͤ⸗ 
fen kann ‚der Fortgang ber Arbeit fehr aufge: 
halten werden. Man forge alfo für hinlaͤngli⸗ 
hen Vorrath an Gefäßen verfchiedener Art und 
Größe, und forge dafür, daß diefer Apparar ims 


“mer in der beiten Ordnung erkalten - werde. 


Hierzu gehört aber a) ein.beftimmter Plas für 
den fämmtlichen Sefäßapparat, vermittelſt weis 
ches man jedes beftiimmte Gefaͤß zu jeder Zeit 
fogleih aufzufinden weiß; b) daß man fich ‚ge: 


woͤhne, jedes Gefäß, fobald der Leim darin aufs 


‚gebraucht worden, voll Waſſer zugießen, wo⸗ 


Durch es zum einigen vorbereitet wird; c) daß 
man fih zum einigen felbft eine beflimmte 
Stunde feſtſetze. Alles dieß gilt auch: von dens 
jenigen Sefäßen, worin bie Farben eingerühte 
werden. En a 

Was nun die Auswahl der Leim⸗ und 
Tarbengefäße betrifft, fa gibt es eine Art fefter 
Töpferwaare mit‘ dunfelbrauner fehr dauerhafter 
Slafur, welche zu diefem Zwecke fehr dienlich iſt. 
Dan finder fie auf jedem unbedentenden Jahr⸗ 


markte. Don diefer Waare kann man fih nun 
ſowohl Feine Töpfe in gewöhnlicher Form, wel⸗ 


che zum Leimmafler fehr brauchbar find, = 
er a, 2 au 
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und von verſchiedener Groͤße anſchaffen. Auch 
bat man. kleine Schalen von dieſer Glaſaur in 
Form der gewöhnlichen Kaffeetaſſen, dieſe find 


. zum Eineühren der Farben zum Anftreichen nicht 
unzweckmaͤßig. Hat man Gelegenheit fich ſolche 
“Schalen . aus: Sayence, und noch .befler aus 


Steingut machen zu laſſen, fo find dieſe freylich 


noch viel vorzüglicher. . Und wenn man ıbapers 


hoftere Leimgefäße verlangte, fo thut man-am 


beften,. Eleine, doch nicht zu flache, Schalen. von. 


verfchiedener Größe bey einem Kupferfchmide 
zu diefem Zwecke zu: beftellen. Man gewinnt das 
durch zugleih den Vortheil, daß dieſe Gefäße, 
wenn fie einmahl erwärmt. find, Die Waͤrme 


Jänger als irdene Gefäße beybehalten. Ä 
55 Zum Aufwaͤrmen des Leims und der 
Leimfarben bedarf man eines Grades non Waͤr⸗ 


me, bey welchem der geronnene Leim ſchnell ger 
nug ſchmilzt, ohne der Gefahr zu. verbrensen 
fo leicht ausgefeßt zu feyn. Im Winter. ift hier- 


zu die Ofenroͤhre, im Sommer ein ſchwaches 
Kohlenfeuer oder eine Lichtflamme dienfih. Da 
- deßtgre in den meiften Situationen viel leichter 
„als: jenes zu veranftalten ift, fo wird man. fie 
: freylich im fofeen vorziehn; allein das Ueberhals 
ten des Gefäßes (das für dieſen Fall nur Flein 
ſeyn darf) über die Lichtflamme, ift unbequem 
- und zeitraubend,, und die Gefaͤße werden noch 
uͤberdieß ‚unten davon ruſſig. Man Fann aber 
dieſen dreyfachen Nachtheil durch folgende Ge⸗ 
raͤthſchaft aufheben. NE 
Man laffe fi) ans fehr duͤnnem Eifen, ober 

Meſſingblech (bey einem: Schloffer, nicht beym 
- Klempner) einen abgefürzten. Kegel von. etwa 


big 6 Zoll Hoͤhe verfertigen, deſſen obere Muͤn⸗ 


} * 
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auch flachere ' Gefäße in hinreichenber Anzahl 


bung 


4 


v 


\ 


ches der Dedel fih an den 


’ Kegel entftehenden Ruß fich nicht zu ee 
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dung groͤß genug iſt, um ein Feines . Leimgefaͤß 
von mäßiger Größe darauf flellen zu können, 
indef die untere Raum genug bat, eine Kleine 


Lampe zu umfchließen. Die obere Mündung 


ift mit einem Blechboden gefchloffen und mir eis 


‚ mem erhöhten Rande oder mit einer niebrigen 
- Seitenwand begränzt, welche das darauf geftellte 
Gefaͤß unten umfchließen fol. Um endlich bie 


zum Brennen erforderliche Eirculation der Luft 


.. zu bewirken, fo ift die. Seitenwand bes Kegels 


oben und unten zunaͤchſt an beyden Grundflaͤ⸗ 
chen mit einigen Löchern durchbrohen Auch - 
laͤßt man biefe Gerächfchaft mit einer an ber 
Seite angebrachten Handhabe verfehn.. Die 
Lampe, deren man fich zu dieſer Vorrichtung 
bedient, ift, wie gewöhnlich, von chlindriſcher 
Form, aber ohne Fuß. Der Dochthalter ift 
nicht am Rande, fondern über der Mitte des 
Gefaͤßes angebracht, nicht. rund fondern flach — 
um einen breiten Docht, welcher lebhaft brennt 


und weniger Dampf geflattet, anbringen zu koͤn⸗ 


nen. Leber die Mündung biefer Lampe fchiebt 


man einen flachen Blechdeckel, der bis zur Mitte 


mit einem Einfchnitte ei ift, vermittelt wel 

ochthalter anfchließt, 
von bem er zugleich: auch gehalten wird. Beym 
Gebrauche diefer Geraͤthſchaft muß man darauf 
fehn, daß die Lampe recht in der Mitte ber . 
Grundfläche des Blechfegels gefeßt werde. Durch 
ein Bretchen, auf welchem zwey concenteifche 
Ringe aus Hol, Blech, oder Pappe angebracht 
find, wovon der größere den Blechkegel, ber klei⸗ 
nere die Lampe umfchlieft, fann man bie richti⸗ 
ge Lage des leßtern gegen ben erflern für im⸗ 
mer fihern. Auch darf man den inwendig im 


uU: 





I 


Parrarheit. 808 
= Mäufeh laſen wlil vadurch vie M Wiem hetrůcht⸗ 


Be aufgehalten wird. 


6) Die zwerkmoßige eſchaffenheit der Pine 
Set; Keren man ſich zum: Aiftragʒ des Kleiſters, 
abes Seims und dev Farben behtent⸗ tft: ebenfalls 
Bin Ggenflantr, - deu man: wicht vertzuchlaͤſſtgen 
3: Follte,. da erngur Befſchteuniguns der Arbeit bey⸗ 
— fann.νν. an 


"Mauss ‚den. — Reiſterxieſein, die 


mar ſich ohne viele Sahwierigkein ſeloſn derfärtie 


‚gemfaun) eine: Bade: Form a eofe * 
Fimmun ‚ mit wenig Zritverluſt: große en 
Ju teichen/ at angemeſſeüſten iſt - Die 
- größten Fans man. immer "1a roll breit 

— — Der Pinfelfüel befteht· in: einer nur 
wenige Einien ftarfen Schiene von:: etwähnter 
Breite, die nach hinten zu verjuͤngt auslaͤuft. 
Born ſchneidet man an diefe Schiene einen Faiz, 

fo: weit naͤhmlich die Borſten aufliegen follen. 
J ;bieß. geſchehn, fo legt man vorn, an.ver . 
Kante eines Tiſches mehrere Lagen von Borſten 
urecht, beſtreicht, den Falz ber Schione mit: ſtar⸗ 


kem gut anziehenden Leim, und legt den beſtri⸗ 


achenen ‚Balz ſagleich „auf eine Lage von. Borſten. 
Hat man ‚auf dieſe Art beyde Seiten ber Schie⸗ 
ne mit Borſten belegt, fo laͤßt man den Beim 
—nfeſt auftrocknen, um nachher auf dieſelbe Art 
noch einige Sehichten von Borſten aufzulegen, 


bis der Pinſel die noͤthige Gehrke erreicht hat. | 


Buleßt umtinbet' man bie auf dem Falz auflie 
genden Borſten — zu größerer Befeſtigung — 
dicht mit duͤnnem Bindfaden, den man, beym 


AUmwinden,ſo feſt als "möglich, anzieht Die 


Borſten bürfen „übrigens: kaum einen Zoll. breit 
ber per. Schiene herſorragen, um: dem Pinſel 


bolaͤngliche Steiſigkeit — — Man kann 


nirdnn auf 


en 


r4 n 
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auf ſolche "Het »verfertigee Pinfelnfüpz Sahgs ha⸗ 
ben, nur muß man ſie / immer⸗feucht echälsen ; 
die Bogſten quelſen daun ‚bey Gebrauch immer 
feñer ‚eince:&a. ſehn: indeß cergleichen Pinſel 
die Vetrichtung, zucher, fie: beſtimmt finb,ubes 
chleunigen, fo nachtheilig wuͤrde: in: audern Foͤl⸗ 
‚den: der‘ Mangel an: miftlern- und kleinen febr 
"zarten Pinfeln, für die Gefchwinbigkeit Syn  . 
Berſchiedene andere Vortheile, welche bey 
vieſer Qunftäanzumenben ſind, fo wie mehrere 
Merbzeuge, dern man ſich zur Beſchleunigung 
Der Arbeiten im Großen bebienen kann, muß:ich 


::: hier wegen: Mangel des Raumes. übergehen. Der 


> 


Herr Blafche:hat. im’ feinem oben: angefühnten 
. Wesfe: den VPeoparbeitet it. —— davon 
En, = | 

— re ur: ze ent 


h = “ u — , 
| Die. Kunſt 1 aus Papde allele Sachen, 
als Vaſen, Statuͤen ꝛc. zu formen ‚;und ſchoͤn 
zu ſackiren, wird von ben Papiermachẽt 
qusgeuͤbt, welche ſich dazu des Pappenteiges be⸗ 


.. bienen, den ſie in die Formen druͤcken. 


29 
” 
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“er 


. . Eine. Manufactur der Art, die::ſeher ge⸗ 
ſchmackoolle Waaren liefert, iſt unter: andern in 
udewigsbut im, Mectendurg'» Schiioerinifchen. 
Auch in Berlin und an andern Orten werben 
in den. Lackierfabriken viele ſchone EN Er 
“fer Art gemacht. 


Dappen 1. ein dicker Brey; vorzůglich im — 


4, 


nen Leben. So wird der dickliche Mehlbrey, 
: womit man Kinder zu nähren: aflegt, cher ſie 
„Zoͤhne Befommen, und weicher andy Mus heißt, 
‚Ainderpappe, erg a und nur Puppe 
.  fhlechthin ‚gengunt. - Dem Kiide Pappe’äin: 
« Rreichen. Be den Buchbindern An Aigen 


e v. 


*ndern Handrercan star bier 


Bey von genden‘ Medle, welcyer ſtate des Klei⸗ 
“Bess gebrauche wirde Buchbinderpappe. Sin 

GSrhiffsbaue if die:Pappe, ober der Paph, 
ↄ2ine Art der: Gahiffseeerungs "id die Schiffe 
Sauf ˖ weiten Reifen vor den Seewuͤrmern zu be⸗ 
Wahren, da er dee: aus: Hurz, Datg,:Schwefel, 


‚and: a geſtoßenem Glaſe gujangmen geſetzt 


J rl ara © 7 
BEE 7? Mebterntis, ya: einer yersiffen: Dicke zu⸗ 
—* epappto base gekleiſterte Blaͤtter Pa⸗ 
ubpier; Die sachen ‚i:hichrdse Blätter Panier 

une Bappen.;::um: Biefe dicke Maffe hervor 


— 


tj 
Ss. 


I 
2 
| 
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k 
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er "Die Arbeit: des Papiermachens iſt von der 


ü 


1} 


RE Pappe: 


man pe tige ke. Wefektungsaet 
:.Kuunft » zum. Augenmerfe :hat.:- Indeſſen: — 
die Materien,. welche man bey der Pappe ge 
‚sraagt,.die Maſchinen Jeren man ſich bedient, 
und Ser Gebrauche Retna: von. der Pappe 
ſelbſt macht/ aine fo große Menge bejondere Um⸗ 
‚Henne on. dies Handy. daß dieſeiben —— bes 
‚Achrieben. m werden derhiseaii: om: n:-2% 
Der allerwichtiafte Gebraud) der "Püppe 
zſchrint? verfenige zu Sepp ‚a: dem die Buchbinder 
baden machen, ‘welche dieſelbe nicht entbeheen 
Pöuien; doch gebraucht, man ſie auch haͤnfig in 
werfchirdenen andern Künflen.: Man fickt. fogar 
.  ?veräßldete: und auit heit ſchoͤnſten Gemaͤhlden aus⸗ 
egezierte Plafends, deren Boden, bloß von Pappe 
iſt; Die; mit dem koſtlichſten Firniß angeſtrichenen 
Schachteln und Kaͤſtcheu, meavon im: worfichen: 
‚wen Artikil Bis Rede war; merhen ae, Pappe 
gemacht Siercharaͤmer, Spiegelmacher, "Kichrpner, 
Pupiermachen die Pferdezeugmacher, Hutmacher, 
Schuſter: machen auch vielen Gebrauch dapon 
— er — En 
appe: gefermte Pappe, und bloß geleimte Pap⸗ 
ka SE erſtere /wird durch das —— nach 
> die Pappe von 
ches anders, als 
'penier . zuſammen 
iſt eigentlich ein 
Inzwiſchen wol: 
als noͤthhig ſeyn 
lichen Begriff zu 


bird noch weiter 
degen, - weil fie 
e von Päpterteige 
beil fie. ‚au 2 — 
| 3 


u ı 
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ten Masten und wie 2 ober 3 ver 


Rom Lagen gemacht ſind; ‚geleimte Dappe, 


weil man verſchiedene Bogen mit bloßer Huͤlfe 
des Leimes über einander gelegt Kat. 
Es find bey ber Pappenmadjerarbeit übers 


Raupe acht Stüde zu befchreiben: die Faulbuͤtte 


der Stampftrog, .der Stein, bie Bätte oder 
Kufe, die. Preffe, des Aufhängefaal, die Glaͤtt⸗ 


maſchine und bie Zufammenleimung. Eine Werk: 
 ftate von 25 Fuß lang gegen 20 Fuß in die 


Breite iſt zu ber Arbeit der Pappe, die Zaul 
buͤtte und den Aufhoͤngeſaal ausgenommen, hin⸗ 


Man nimmt iu der Materie ber groben. 
Pappe eine jebe Urt von Papier, gutes ober 


ſchlechtes, vornaͤhmlich aber dasjenige, was zu . 
nichts anderm dienfich ift, alle Abſchnittſel, von 


dem Meſſer der Buchbinder, der Kartenmacher, 


‚bee Papiermacher, Bilder: oder Foͤchermahler; 


alte Arten von unnuͤtzem, gedrucktem, beſchriebe⸗ 


nem, weißem oder buntem: Papier, alte zero 

ne Pappe, die um Zucker und andere Meteriaie⸗ 
liſtenwaaren gewickelt iſt, Huͤte⸗ oder Pelzfutter 
und andere aͤhnliche Sachen. 


Die Pappenmacher wuͤrden Materien genug 
haben, wenn ihnen die Buchbaͤndler um einen 
billigen Preis alte Bücher, die in Rießen wie 


. Meaculatur verkauft werden, überliefen; ba man 


aber für vergleichen fechsmahf mehr bey den Ger 
wuͤrzkraͤmern und Butterhändfern bekommt, als 
bie Pappenmacher dafür geben Fünnen, fo find 
fie gezwungen, mit denen zufrieden zu ſeyn, wel⸗ 


che nicht zum Einwickeln dienen. 


Die Abſchnittſel und andere ſchlechte Pa⸗ 
piere werden der Centner zu elnigen Thalern 


‚verkauft; die a "De aber werden, da 
—9 | 4 N 


f 
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‚ fie ſtaͤrber und tanglicher find, etwas: theuter der 
Centner bezahleee. — 

— Die Abſchnittſel, welche die Pappenmacher 
bey den Buchbindern kaufen, gelten ohngefoͤhr 
die Hälfte fo viel nach dem Gewichte als eine 
verfertigte und geglaͤttete Pappe. Man gibt 
so Pfund Pappe für 100 Pfund Abfchnittfel: 

Der Pappenmgcher kann fich feinen benoͤ⸗ 

- thigten Vorrath zu jeder Zeit anfchaffen. - Er 
verwahrt an einem trodnen Orte alles was er 

® nicht gebraucht, und nah Maafsebung, als 
man: Gebrauch davon machen mwill, läßt.:man 
dieſe Abfchnittfel an den Saulungsort binjchaffen. 


| F Don der Faulbuͤtte und dem Faulungshaufen. 


Diie Faulbuͤtte iſt gemeiniglich ein Trog 
von ohngefaͤhr 4 bis 5 Fuß lang gegen 2 oder 
3 Fuß tief, und eben fo viel breit. Dan: läßt 
die Papiere darin weichen, welche fich. jenken, 
und fi) hernach allmählig erhißen, fo daß fie ' 
leichter zu zerreiben oder zu flampfen werben. 
- Die Pappenmacher haben bisweilen verfchiebene: 
von diefen Faulbuͤtten, allein es ift bequemer, 
-Diefen Trog nur zu. dem Meichfübel zu gebraus 
dien, Bas iſt, um. die zu der. Pappe beftimmten 
Materien zu begießen und in Waſſer einzuwei⸗ 
‚ hen. Alsdann ift die Saulbütte nichts anders 
als ein freger, in der Werkſtatt des Weichkuͤ⸗ 
beis, auf. dem Pflafter angelegter Raum, wo 
man alles diefes unnäße Papier, indem man es 
aus dem Teichfübel, wenn es noch von Waſ⸗ 
fer, womit e8 begoffen ift, teäufelt, herausnimmt, 
und auf einander haͤufet. Diefes Waſſer feigert 
fi zum Theil durch, und fließt auf dem Pfla⸗ 
ſter des Saulungsortes ab. Das übrige bleibt 
| in 
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f} D 


und bewirft darin nach ˖ und nach vie noͤthige 


— Gaͤhrung. Das uͤberſtoͤſſize Waſſer flkeßt ge⸗ 


meiniglich innerhalb eines Tages weg, "worauf 


* 


"geit,. um eine Anfeuchtungsbuͤtte von- g Buß. 
: lang gegen fiebentehalbSufß Hoch, und Fünfe 


991266: Eubiffuß erfordern 7 bis P Tage zu — 
der Gährung. - Man braucht im Sommer, 
was. Meniger Zeit als im Winter, da aber pie 
Pappenmacher bey: ihren Arbeiten Feiner pe 


⸗ 


breit, zu verfertigen. Dieſe Anfeuchtungshaufen 


x ⸗ 


tz* 


„orbentlic großen Senauigkeit beduͤrfen, fo ſehen 
“fie in dieſem Stuͤck nur auf vie längfte oder 


⸗ 
EN 


> Fürzefie Zeit, .die fie dazu haben müflen, und "34 


Ende der Woche fangen fie an den Obertheil 


ihres Haufens wegzunehmen, um es in bie 
Muaͤhle zu fhaffen mn. 


Die außere Lo 
des angefeuchteren $ 


» zung gemeimiglich nc 


anf 6 Zoll tief ifk 


- und etwas tiefer wi 


Hand darin zu haltı 


Waͤrme befchaffen, ı 


mien ſeyn muͤſſen, de 
laſſen werden koͤnnen. — 
Zn der Zeit von 8 Tagen, ba bie Faͤulung 


waͤtzret, nimmt ber Haufen an Hoͤhe ab, und 


wird ohngefaͤhr bis zu 5 Fuß verringert, Der 


 miebeinfte Theil: iſt der letzte, der die Wirkung 
der Gaͤhrung empfindet, denn er iſt durch bie 


ihn umgebenden Theile vor ber Beruͤhrung ber” 


brauch des Daufens 7 er 8 age” erforbert. 


." es ’jufließen aufhbet, und bie Gäßrung anfängt. - 
Zen Leute gebrauchen beunäh 6 Stunden. 


‘ 
EN 


Luft gar zu ſehr verwahre. "Da aber zum Br - 


k 


wer⸗ 


330 Pappe. 


werben, umb mithin feine — vom — 
.. Zage zum andern vermindert: fo erlangen bie 
sauren Theile nuhe Zeit, — ned, rer 
Reihe zu erbißen. 
| a forget dafür, zu dem ansefeuchteren 
Haufen abwechſelnd Abfchnittjel Papier, und Ab⸗ 
ſchnittſel von Karten zu gebrauchen. Da dieſe 
letztern ſtaͤrker find, fo — ſie durch ihre 
Vermiſchung die Stärfe der Pappe. 
Osb man — 
Sommer als im Winter faulen läßt, fo traͤgt 
es fih doch zu, daß, wenn die Luft ſehr kalt 
IR, der gemeiniglih an einem offenen Orte bes 
findliche Haufen: ber. Gährung mehr widerficht, 
inſonderheit was den äußern Theil betrifft. Als⸗ 

dann bededt man die Oberfläche deſſelben mit 
einigen Säden Abſchnittſel. 

Manchmahl unterfcheiden auch die Pappen- 
macher die Papierabſchnittſel won verſchiedener 
Beſchaffenheit, und ſondern ſie von einander ab, 

indem ſie nur die weißeſten und reinſten, als 

die von den Buchbindern und Kartenmachern 

zuruͤck behalten. Sie machen daraus eine zu 

ben weißen Pappen bequemere und delicatere 

Materie. Das bunte Papier, das grobe blaue 

Papier, worin man den Zucker einwickelt, die 

Ueberbleibſel von Pappen, und andere grobe 

Riſſe, werden in dieſem Falle gu der ‚grauen, 
aufgehoben. Die graue Pappe dient den 

. Krämern, Huthmachern, Kirſchnern, die Futte⸗ 
sale ihrer Haaren daraus zu machen. Uebrigens 

achten die meiften Pappenmacher dieſe Abſonde⸗ 

sung nicht, unb machen ihre ‘Pappe aus ber 






Abſchnittſel von einer fchlechtern 
—2 haben, fo theilen fie ———— 


2 








en ſie ‚unter Die nen, daniel 
chied nicht merklich iſt. 
ar has in einer Peppenmadierep. gemtis 
niofich. swin.:angefeuchtete. oder Faulungshaufen, 
‚von welchen ber eine gemacht wird, -währenbibaß 
man den andern gebrauchten Sobald ale einer 
ı berfeß ren ass Ende; geht ,. fo.-befinbet ſich ber: an⸗ 
Stande debraucht yuriperden, und. man 
ge wieder:einen im die Stelle er an 
ee win verbraucht. ‚mosben cu 
7 


„pen, dem —E | — 


"Sie Mabrin, welche man in der Mꝛaͤhle 
gebrauchen will, werben zaerſt in: den Zerthei⸗ 
lungskoͤbel⸗geſchafft. ——— Kubel iſt bioweilen 

in. beſchaffen, wie dee Anfeurhrungäteng. 

Oefters it es nur ein gewoͤhnliches Faß von 
der Größe eines Scheffels; ‚ober nach Beliekben 
groͤßer. Man kann verſchiedene Kuͤbel von bet 
cr Pe — ende: ur Bontfehne gemei⸗ 
Nnig er Yen einzigen: zur Kost 8:ber 
Arbeit Selänglich: . Dian ttägtrin dieſen Kuͤbel 
— und nach die ganze Maͤterie, welche⸗ man 
von dem Faulungsorte befommt; man ſerſtuͤcket 
ſie, man. rheilet ſreugroͤblich mit den Fingern, m 
die fremden Theile und die Ausſchuͤſſe davon 
wegzuthun, welches Stäͤcke von Hanf -oder — 
len ine, Zauge von: Seſde der Wolle, 
Leder, "und.uhberfautpt:won dem allen, was 

ı male Sapier geweſen ik ' Das iſt sy was 
maß di zuo ſtampfende atere ausſchuoͤtteln 
nennt/ (lecouer la pics). : Hierauf. arbeitet 

e mannbie Materie mit emer hoͤlzernen Schaus - 
fel, oder mit ainem eiſernen Kratzeiſen von oben 

nad) id und von Raum zu Raum wohl 


Ä — durch, 





e) - 
⸗ 
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ui andem man wieder inch ſich drenze, TORE 
"nicht zertheilt odestigerbrorhen warben. Beylje⸗ 
IAvem Schläge ven man von oben" herunter a 
‚fd ‚tief als möglich; gibt, Ber) Ken 
mit dem Stiel der Schaufel tief Familien, 
“ indem man ihm. neigeb;. gleihfant: um ihn‘ fkarf 
auf:die. Macterie zus droͤcken; md dewest dieſen 
nStienwon der Reihten zur: Linken Anden: man 
„sig Kreiſe Umdreht, während daß die Schuri⸗ 
de, als ber. Mittelpuakt ber Bipegung iumen 
bleibt, das ift, man a a ohngefähr die Sir 
gur eines u 
enn män au bie a bie Waterie eini⸗ 
| : er Beir- zercheitetn odkıi.zerhrocyen Harz’ fd ift fie - 
In vdle Goftalt weicher Klunwen gebracht; weiche 
nwibere die Geſtalt ont. Papier, noch auch den 
—— haben, daß fie zufammen verbunden ge⸗ 
er find: Alsdaun befindet fie ſicht im: Stan⸗ 
1.8) in ein: anderes Gefaͤß gebrauch jur Werben, 
"ähm. in eins Kufe, die mun ben: Stein nennt, 
vhngeachtet es ſchon lange gebraͤuchlich iſt, ſie 
nur von Holz zu machen, welches eine Irt von 
Foͤſſern iſt, von 3 oder 4 Fuß im Durchſchnitte, 
zaumd: 5 tie Ruf: in der Hoͤtze, mit: 8. bis 10 
; hölgernten Meifen; ‚ober mit 4 oder eiſernen 
ı Bändern "gebunden, und um Bier pie ihrer 
Hoͤde *ingegeaben,a ac 
Der auf. ben Kubfertafel Big. ‚6412 vorge⸗ 
ſeute Neib mit der Zahl r bezeichneſe ſogenannte 
"Stein, welchen man in C befoiders ſieht, hat 
‚54 ZU im Duxchſchnitte, gegen 30 Zoll in 
nn ‚Höfe. Mand erfenät Teicht, daß diefe Gräfe 
willkuͤhtlich iſt; e8.IR-genug, wenn fit nad) ven 
andern Theilen, wovon wir geredet Gaben, und 
— Br. 0 * en 
Dr 
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ir .: Auf bein: Grunbe des Grund. befeſtigt man“ 
7 mir Nägeln; ober wena man wilt, mit. hölzernen 
2; ESchrauben, ein plattes Brig, ‚melsheß. ei⸗ 
ne eiferne- Pfanne von 5 bios Zol im, Viexeck 
s: führt... Das; Zoch. von dieler Pfanne mashe Sen 
2: Mittelpunkt des Bodens der Kufe, und. nipgmt '. 
den, Zapfen eines Brunuens ein, den wir. gleich 
beſchreiven wollen. Dieſes hobie metaline Sid, 
. welches: bie Pfanne. Reife, nennt man bey an⸗ 
bern Handwerkern Zapfenmutter (Greneujlle 
2 Oben Be). tt dor 
Der Baum if ein gerundetes in A bpgger 
ſtelltes Sluͤck Holz don: geibisg. Fuß doch, und 
s ober 8 Fuß im Durchſchnitte. Geis untyrer 
Theil fuͤhrt einen eifernen. Zapfen, weicher au 2 
riſernen fidy: rechtwinklich durchſchneidenden, und 
viereckig gehanuenen Baͤndern dergeſtalt befeſtigt iſt, 
saß fie. den untern Theil des Baumes getzau 
. einfließen: Man Kınn dieſen Zapfen an vem 
Ende diefes Banmes anf eint 4ebe andere Art 
Ü ibefeſtigen, Kenn LU,NUE. feſtuhaͤſt, und d ych "die 
beftandige Bewegung des. Boums, ats 
> beitek;,. „ nichto aus feiner "Stelle: verrüsßg „were _ 
r:.denr kann. 2 — J— De Be u SL? — — 
=: 0 .Dowsindem ſo zeaanaden Stein liegende 
Dheit des Zaumes, fuͤhrt uns feinen, :Linzkreis 
ad herum; worſchiedene Ringſcchrauben Eine jede 
Ringſchraubẽ hat ein Loch, wvaran ˖ man die Mef- 
fer befeflige Diefes find *Stuͤcke van eat: 
N r ten und. breiten Giſen, wie Bag, Eifen der Baͤn⸗ 
.= ber an den Kutſchen; ſie ſind zehen und unten 
gekruͤmmtz oder ‚mit einem Winkeh verfehn,, in 
3 :Geftalt eines doppelten Winkelmaßes, oder wie 
© Die Griffe an. einer Sänftez zedes Ephe-enhigt 
fi mit. einem Zapfen oder. Haken, welchet in 
das Loch einer, Ringfhtaukeisgehi wie wie 
— en fag 


! 


” 
> 
[\ 
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— ſich mit dem Baume herumdrehn, To tref⸗ 

e alle Zeit die Materie an, als wenn ſie 
eine Schneide hätten, unterlaffen fie nicht "die 
fich ihnen entgegenftellende, und durch das Waſ⸗ 
fer bewegte dicke Materie zuzerfchneiden, zu zer⸗ 


theilen, und zu zermalmen, die man aus dem 
Zertheilungstroge dahin gebracht hat,-fieverwans 
bein fie in eine Art von Brey, worin man Feis 


ne ganze Stuͤcke mehr wahrnimmt, es ſey denn, 


daß einige Stuͤcke Tuch, oder ahdere fremde 


Körper, die -roie für Ausfchuß angegeben haben, | 
und bie etwa dem Auge oder der Emfigkeit Des: 


jenigen, der die. Materie zertheile hat, entwiſcht 


* 
Rn 


find. Alles diefes läuft gewiffer maßen auf bie 
Zubereitung des Teiges zum Papiere hinaus; ale 
Jein in den; Papiermühlen ift man ungleich forgs 
fältiger und reinlicher, als wenn man mit ber Pap⸗ 
pe zu thun hat. | — | 
Da die Materie der. Pappe nicht mit flie⸗ 

ßendem Waſſer gemwafchen iſt, und alle Unrei⸗ 
nigkeiten, womit das alte Papier gemeiniglich 
uͤberhaͤufet iſt, behaͤlt; ſo darf man ſich nicht. 


wundern, daß fie viel groben Sand in ſich hält, 


welches die Buchbinder an der Geſchwindigkeit | 


genug .. r werben, mit welcher fich die Mef . 
em 


fer bey dem. Schneiden der. Pappe abnutzen. 
Es iſt nicht nörhig, von dem Unterſchiede 
der Meſſer hier zu bemerken, daß diejenigen weit 
ſauberer und reinlicher ſind, welche gekruͤmmet 
und an Schraubennägeln befeſtigt find, als bie 
ſchlechten eifernen Schienen, welche Durch ben 


. Wellbeum durchgehen. Außerdem Haben die 


Meſſer in Sorm der Handhaben dieſe Bequem: 
lichfeit, daß fie fich leicht. von ihrem’ Drte hin« 


‚weg, und wieder hin begeben können, und daß 
fie. die Seftigfeit und Stärfe des Baumes durch 


feine 


) 
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fagt haben. Ein ſebes von dieſen Meſſern Hat“ 
ohngefaͤhr 20 bis au Zoll Entfernung von: einer - 
Kruͤmme zur. andern, und die Arme, welche wies 
der an dem Baum zuſammen kommen, haben 
15 bis 16 Zoll. Dieſe Arme find es, die in 
+ pie Ringſchrauben geben, und darin geträgen 
werden, wie eine Thüre in den Bändern an den 
« Thhrangeln, mit ‚diefem Unterfchiebe, daß biefe 
Meſſer nur eine :fehe geringe Bewegung in ih⸗ 
“gen Ringſchrauben haben müffen,. damit fie ſich 
mit bem fie tragenden Baume A. umzudrehen ge⸗ 
zwungen find. SE 
7 Diefer, mit feinen Meffern verfehene Baum, 
ſcheinet einem Seinen Rade oder Hafpel ähnlich 
"zu fon. Das obere Ende des Baumes endiget 
ſfich durch einen "Zapfen, welches nur ein ſchlech⸗ 
ter in ber Die des Holzes angebracdhter Zapfen, 
- and in Das Loc eines gewiſſen Balfens, ober 
eines andern Stuͤckes Holz der Dede, ober des 
Zimmerwerkes wohl eingefüge ift, weiches dazu 
dient, dieſen Baum gerade aufreiht-ficehend und 
ſenktecht über der Pfannenmurter zu: ‚befefligen, 
: welche ihn unterwärts empfängt. Anſtatt der 
Meſſer, wovon. wir geredet haben, begnüger man 
ſich oft, durch das Lintertheil des Baumes, wel 
ches fich in dem fo genannten Steine befindet, 
platte eiferne Bänder, die auch auf der platten 
Seite liegen, ducchgehen zu laffen, indem ihre 
Enden außer dem Baume frey im die Luft her⸗ 
aus gehen, und von einander in verſchiedenen 
Weiten übers Kreutß angebracht find. Dieſe 
eifernen Stuͤcke, fo, wie die jetzt beſchriebenen 
Handhaben, welche alle öfters nichts anders ale _ 
eiferne Schienen von Karren oder Kutichenräbern. 
- find, werden Mefler genannt. Indeſſen ift- «8 
wahr, daß fie keine Schneide Haben, allein; — 





Pappe. 335 
dem fie fih mit dem Baume herumbrehn, fo tref⸗ 


| fen fie alle Zeit die Materie an, als wenn fie 


eine Schneide hätten, unterlaffen fie nicht die 


ſich ihnen entgegenftellende, und. durch das Waſ⸗ 


fer bewegte dicke Materie zu zerſchneiden/ zu zer⸗ 
theilen, und zu zermalmen, die man aus dem 
Zertheilungstroge dahin gebracht hat, ſie verwan⸗ 


deln ſie in eine Art von Brey, worin man kei⸗ 


ne ganze Stuͤcke mehr wahrnimmt, es ſey denn, 


daß einige Stuͤcke Tuch, oder andere fremde 


Körper, die wir für Ausfchuß angegeben ‚haben, 
und bie etwa bem Auge oder der Emfigkeit des; 


| jenigen, der die Materie zertheilt har, entwiſcht 


ſind. Alles dieſes laͤuft gewiſſer maßen auf die 
Zubereitung des Teiges zum Papiere hinaus; al⸗ 


Jein in den Padiermuͤhlen iſt man ungleich ſorg⸗ 


faͤltiger und reinlicher, als wenn man Bm ber Pap⸗ 
pe zu thun hat. 
Da die Materie der Paı 
ßendem Waſſer gewaſchen iſt, 
nigkeiten, womit das alte P 
uͤberhaͤufet iſt, behaͤlt; ſo da 


wundern, daß fie viel groben € 


— 


welches die Buchbinder an di 


genug gewahr werben, mit tel 


fee bey dem Schneiden der. Pı 
Es iſt nicht nörhig, von 


der Meifer bier zu bemerken, d 


fauberer und reinlicher find, 
und an Schraubennägeln befeftigt find, als bie 
fhlechten eifernen Schienen, welche durch den 


‚ Wellbaum durchgehen. Außerdem haben die 


Meſſer in Form der Handhaben dieſe Bequem: 
lichkeit, daß fie füch leicht. von ihrem Orte hin⸗ 


‚weg, und wieder hin begeben koͤnnen, und daß 
fie. die Seigfeit und Stärke des Baumes durch 


eine 
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apfenloͤcher und Keile ſchwaͤchen. Es giebt 
e, wo man zwoͤlf Meſſer gebrauchet, von 
vier feſt angemacht find, und bie Haupt⸗ 

genannt werden. Be 
.r ;. Um diefen Baum bewegbar zumachen, brin- 
get mar nach oben in einer ſchicklichen Entfer; 
nung, und in ber Höhe des Pferdes, welches 
darunter geſtellet werden fol, ein Stuͤck Hol; 
B von oßngefähr 6 Zoll im Viereck, gegen 5 bis 
6 Fuß in der Länge: daran an, wovon ein En: 
be bush ein Zapfenlech, worin man es befeftis 
get, witten durch den Baum. A geht, das ande: 
re aber 4 bis 5 Fuß lang, . außer. dem Baume, 
Inach Art eines Galgens hervorraget, und bie: 
ſes heißet der Stügek, ober der Arm der Mühle. 
» Bon: feinem Ende -gehen zwey andere. Stärfe 
..- Do. a0: von .ohgefähr dritthalb Fuß lang ge⸗ 
gen 3 bis 4 Zoll ins. Öevierte, fenfrecht hetun⸗ 
...rer, welche um 18 Zolbvon einander entfernt 
find. Sie muͤſſen mie dem Fluͤgel feſt einge⸗ 
gapfst ſeyn, weil fie die ganze Staͤrke des Pfer⸗ 
.des, welches fie umdrehen ſoll, ausſtehen muͤſſen. 
.Um das Pferd anzuſpannen, iſt nur ein 
ſchlechtes Band noͤthig, in deſſen Boͤgen man 
durch ein kleines Loch zwey Knochen von Ham⸗ 
meklfuͤßen ee hinein ſtecket, welche mit einem 
Fleinen Ende eines Geiles an jedem Ende der 
beyden jeßt beichriebenen Stuͤcke hangen, derge⸗ 
ſtalt, daß wenn man diefe Knochen ganz nad 
„ihrer Länge in ein Loch, welches. nicht größer, 
ale zu ihrem Durchgange nöthig iſt, hinein ge: 
ſteckt hat, und fie hernach wieder platt auf die 
.. Böden legt, fie von fich felbft nicht mehr heraus 
gehen fünnen, und man hat feines andern Ge: 
fpannes -nöthig. So, mie das-Pferd läuft, zie⸗ 
. het es den Baum bermittelft diefer Knochen, und 
—7 der 
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der beyden kleinen Geile, bie ihm. zu Ziehſtraͤn⸗ 
gen dienen, hinter ſich her. Dieſes Pferd iſt 


es, welches, indem es ſich binnen, ohngefaͤhr an—⸗ 


Pa i 


derthalb Stunden, mehr dder weniger, riach der 
Menge und Beichaffenheit, oder der Feſtigkeit 


der Materie beftändig umdreht, fie in den Stand 


feßt, in das Gefäß getragen zu merden, wo man 
fie zu der Sabrife-der ‘Pappe ausfchöpft. 

Der Mahme Deichfel, oder Wagennagel, 
begreift alle das kleine Geraͤthe in fih, wovon 


wir gerebet haben, naͤhmlich die zwey herabhan⸗ 


genden Stuͤcke Holz, welche als Gabeln dienen; 
die beyden Knochen oder Naͤgel, und ein Stuͤck 


Holz, welches ebenfalls mit einem Ende an dem 


Baume, und mit dem andern an. dem Pferde 
befeftiger ift, um es zu.verbindern, fih im Um . 


drehen dem Mittelpunfte feiner, Bewegung zu 


nähren, das ift, um es. alle Zeit in einem ge: 
wiflen Abftande von dent fo genannten Steine 
zu halten, damit es nicht von einer oder der ans 
dern Seite zu fehr ausweiche. Durch dieſes 
S Mittel dreht es fich beftändig auf feinem Kreis 
fe um, welcher ohngeführ 20 Fuß im Umfange 


hat, denn das Bruftseug iſt auf 3 Fuß und eie 


nige Zoll von dem Mittelpunfte der Bewegung . 


entfernt. | | 


Was die zubereitete Materie betrifft, fo 


nennt man einen Stampfhaufen alles Das, was | 


der volle Stein in fich faſſet, welches ein Tages 


werk für das Pferd ausmacht, und weil man 


es zumeilen täglich drey Mahl arbeiten läßt, fo 
find das dritte Mahl der volle Stein, oder 3 


Stampfhaufen. Man nennt diefe Zubereitung, 


welche in dem ſo genannten Steine geſchieht, 


das Umdrehen; wie man Zerthellen dasjenige 


nennt, was in dem’ vorhergehenden Troge ges 


Det, technol. inc, CVI.th. DH. gefchiehl, 
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in den zu dem Vorrathswerke beftimmten Trog 
zu tragen. Man nennt Vorrathstrog einen oder 
verſchiedene andere der Werkbauͤtte ähnliche Tröge, 
von melchen wir hernadh reden wollen, \worein bie 
Materie bis man fie gebraucht, pegoffen wird, 


Dieſer Trog muß allezeit auf der Seite ber 
Werkbuͤtte feyn, damit der Arbeiter feine Werk⸗ 

- bütte, wenn 28 nörhig Üf, erneuern Finne. An 

die Stelle diefes Troges ſetzt man auch ein oder 

‚ mehrere Säffer, die eben dieſe Dienſte leiſten koͤn— 


nen, welche flatt der Vorrathskaſten, in.ber 
/ 


N 


Papiermacherkunſt bienen. | | 
Wenn man wieder bemerkt Kat, daß bie 


Materie genug zerrieben ift und man fie nun 


gebrauchen mill, jo. trägt man  biefelbe in biefe 


Art von Kaften, den man die Werkbuͤtte nennt, 


an welcher der vornehmſte Arbeiter. arbeitet. Die 


Werkbuͤtte ift 3’ bis 6 Fuß A bis 


und auch mehrere Fuß breit, | Sup 
tief. Gie muß don gutem, ei far 
und wohl zufammen gefügt fe 'e den 
flüßigen Zeig behalte, womit ange⸗ 
fuͤllt iſt. Auf dem Rande ih Beite, 
Die der Seite wo der Arbeiter m ge⸗ 
feßt ift, befinder fich eine kleine nur 


ohngefähr 2 oder 3 Zoll tief, und in H unten 
auf der Kupfertafel vorgeftellt il. Sie. muß ei- 


"nen guten Boden baten, um ebenfalls das Waſ⸗ 


ſer aufzubehalten, welches darein hat abtroͤpfeln 


muͤſſen, fie hat oberhalb 3 bis 6 hoͤlzerne Fuer, 
ſtaͤbe, deren Enden auf den beyden großen, . 


eiten der Werkbuͤtte ruhen, wo fie recht -eins 
förmig zufammengefügt oder gleich gemacht find, 
tefe Wanne heiße Die Abtropfpfanne, weil man 


vermittelſt eines Lochs, weldes fie gegen einen 
ihrer Winkel har, alles ”_ den Rahmen ober 


2 | den 
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‚fchieht, und manchmahl läßt man aus Mangel 
des Pferdes den Baum dur) Menſchen ums 
‚drehen, indem man Hebel, die mitten Durch ven: 
felben gehn, daran 'anbringe. . | — 

Wenn das Pferd drey Viertelſtunden in ei⸗ 

ner Richtung gedreht hat, ſo kehrt man ſeinen 

‚ Deichfelnagel um, und läßt es in der gegenſeiti⸗ 
gen Stellung binnen eben dem Zeitraume lau⸗ 
fen. Diefe Verſchiedenheit giebt ihm ein wenig 
Erleidgterung, und dient zugleich Die Materien 
beffer umzukehten, und zu zerreiben. 

Ein einziges Pferd, welches matt ben Tag 
über drey Mahl arbeiten läßt, iſt hinlaͤnglich 
zwey Werkbuͤtten zu verfehn, und fie in einer‘ 
faft beftändigen Arbeit zu unterhalten. ine 

. Bappenmacheren kann mit 2 Werfbätten 6 Mens 
fhen zu thun geben; zwey, welche zu den Werfs 
bürten, und vier andere, welche zum Stampfen, 

Schoͤpfen, Drehen, Aufhangen, Leimen und 
Glaͤtten dienen, 

‚Damit man wife, ob die Materie genug 
zerrieben ift, fo nimmt man davon eine gemiffe 
Anzahl, woraus man einen Ball in ver Hand 
macht, man läßt ihn aussröpfeln und man fieht, 
ob feine meiße Flecke oder Theile, die noch das 
Anfehn bes Papiers behalten haben, darauf er: 
fcheinen. Das ift eine Probe, daß die Materie 
genugfam zerrieben ift, und man fie gebraus 
chen kann. Ä 

Kenn man die Materie aus dem fo ge: 
nannten Steine zu nehmen gefonnen ift, fo nimme ' 
man die um den Baum befindlichen Meffer bin: 
weg, ausgenommen das große, welches gemeinigs 
lich feft gemacht ift, und mit Eimern oder gros 
en hölzernen Schaufeln nimmt man dieſen Teig 
heraus, um ihn entweder in bie Werkbuͤtte, oder 
! Ä | ” in 
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in den zu dem Vorrathswerke beftimmten Trog 
zu tragen. Man nennt Vorrathstrog einen oder 
verfchiedene andere der Werkbuͤtte Ähnliche Tröge, 
won melchen wir hernach reben wollen, worein bie 
Materie bis man fie gebraucht, gegoſſen wird, 
Dieſer Frog muß allezeit auf der Seite ber 


MWerfbütte feyn, damit der Arbeiter feine Werk⸗ 


buͤtte, wenn es nöthig iſt, erneuern koͤnne. An 
die Stelle dieſes Troges ſetzt man auch ein oder 
mehrere Faͤſſer, die eben dieſe Dienſte leiſten koͤn⸗ 


nen, welche ſtatt der Vorrathskaſten, in der 
/ 


Papiermacherkunft bienen. R 
Wuenn man wieder bemerft hat, daß bie 
Materie genug zerrieben iſt und man fie nun 


gebrauchen mil, jo. träge man biefelbe in biefe 


Art von Kaften, den man die Werkbuͤtte nennt, 


an welcher der vornehmfte Art 
Werkbuͤtte ift 5’ bis 6 Suß I 
und and mehrere Fuß breit, 
tief. Sie muß don gutem, e 
und wohl zufammen gefügt fi 
flüßigen Zeig behalte, womit 
“fälle if. Auf dem Rande if 
die der Seite wo der Arbeiter 


. feßt ift, befinder fich eine klein 


ohngefähr 2 oder 3 Zoll tief, — 
auf der Kupfertafel vorgeſtellt iſ. Sie muß ei⸗ 
"nen guten Boden haben, um ebenfalls das Waſ—⸗ 
fer aufzubehalten, welches darein hat abtröpfeln 
mäflen, fie hat oberhalb 3 bis 6 hölzerne Quer⸗ 


ftäbe, deren Enden auf den beyden großen - 


Seiten der Werkbuͤtte ruhen, wo fie recht -eins 
förmig zufammengefügt oder gfeich gemacht find. 

tefe Wanne heiße die Abtropfpfanne, weil'man 
vermittelft eines Lochs, welches fie gegen einen 


ihrer Winkel Hat, alles aus den Rahmen oder 


Ya den 
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den Formen fallende . Waſſer abtroͤpfeln une 
Dieſe Abtropfpfanne ift allezeit länger, ale 
Werkbuͤtte, damit das Ende, wodurch es 
tröpfelt, das Waſſer in ein Faß — A 
tann, welches fich fonft nicht leicht fehem Hafen 
, würde Die Abtropfpfanne muß auch 
fee dritthalb Fuß breit feyn, um bie — 
der großen Pappe bequem darin zu fen. Ben 
einer Seite ruhet fie auf dem Rande ter Bat 
bätte, und von der andern giebt mem die zuE 
ſtentheils zmen Füße oder hölzerne Gehen, mühe 
Ih einen in jedem Winkel, wie mem ed un ter 


Kupfertafel bey der zweyten Berticheung (2), Hefe. 















ſind; Ne ſind faſt 
Pariermacher, doch 
die Formen der Di 
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großer Vorſichtigkeit eingeflochten ſind, ſondern 
nur auf den hoͤlzernen Leiſten liegen. Die Raͤn⸗ 


der ſind wieder mit einem ſehr duͤnnen meßinge⸗ 


nen Bleche bedeckt, auf welchem die Köpfe der =» 
fie an dieſe Leiſten befefligenden Nägel ruhen 


- Man vermeiber bey der Zufammenfeßung dieſer 


Formen Eiſen zu gebrauchen, weil es verroſtet, 


fſich ſplittert, und gar leicht verdirbt, da hinge⸗ 
den Das Kupfer viel beffer widerfieht. Man 
laͤßt aud) alle diefe meßingenen Drähte nach der \. 
' Breite durch einige andre von Raum zu Raum 
"als 2 oder 3 Zoll durchkreutzen, die auch ohn⸗ 
"gefahr in: gleicher Entfernung mit ben’ großen 
verbuͤnden find, um fie in ihrem Zuſtande zu ers, 
halten, dergeftalt, daß fie ſich weder von einans 
der ‚entfernen, noch einander nähern. | 


-Außer dieſem Rahmen, den man die dorm 
nennt, iſt noch ein 


terhalb der vier € 


he die Sorm einp: 


hoͤlzernen — 


Vierecke haben. 9 
als die ‚Leiften der 
nur 2 bie 3 Linie 


- . men: fönnen. Vie 
die Länge und B 
fünfte geht durch die Mitte, und ift mit ihren 
beyden Enden an die zwey längern angefügt. 


Man. beleget bisweilen ben Rahmen und bie 
Sorm zuſammen genommen mit "dem einzigen 
Mahmen; Rahmen. Wenn die Form mit ige 
rem Rahmen wohl eingepaßt ifi, fo, gehen bie 


Raͤnder dieſes Rahmens wegen er Höhe bey: 
l 


nahe 8 oder 9 Linien über die he ber Form 


‚ und find BEN eine, a von sangen def- 


3 fen 


N * 


Te Pappe. 
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großer Vorſichtigkeit eingeflochten ſind, ſondern 
nur auf den hoͤlzernen Leiſten liegen. Die Raͤn⸗ 
der find wieder mit einem ſehr duͤnnen meßing⸗ 
nen Bleche bedeckt, auf welchem die Koͤpfe der 

fie an dieſe Leiſten befeſtigenden Noͤgel ruhen, 
Man vermeidet bey der Zuſammenſetzung dieſer 
Formen Eiſen zu gebrauchen, weil es verroſtet, 
‘th ſplittert, und gar leicht verdirbt, da hinge⸗ 
den das Kupfer viel beſſer widerſteht. Man 
laͤßt auch alle dieſe meßingenen Drähte nach ber 
Breite durch einige andre von Raum zu Raum 
“als 2 oder 3 Zoll durchkreutzen, die auch ohn⸗ 
 gefäht in gleicher Entfernung mit ben’ großen 
verbunden find, um fie in ihrem Zuftande au ers, 
halten, dergeſtalt, daß fie ſich meber von einans 
der entfernen, noch einander nähern. | 


Augßer biefem KRahmen, den man, ‚bie Form 
. nennt, iſt noch ein 
terhalb der vier € 
che die Form einp 
hölzernen a. 
Vierecke haben. . 4 
als die. geiften der 
nur 2 bis 3 Linie 


- . men: fönnen. Vie 


die Länge und Breite des Rahmens ang, die 
fünfte geht durch die Mitte, und iſt mit ihren 
beyden Enden an die zwey Tängern angefügt. 
m Er bisweilen den Rahmen und bie 

men ‚genommen mit dem einzigen 


abınen. Wenn die Form mit - ih⸗ 


ı wohl eingepaßt iſt, fo gehen bie 

6 Mahmens wegen ihrer Höhe ben: 
9 Linien über die Flaͤche der Sorm 

| und ſind — eine, A von sangen def- 


3 -fen 


N » 
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- fen Boden ein bloßes Gitter. von meffingenem 
Drahte ift. | a 
Solchergeflalt hat man: verſchiedene Formen 
mit ihren Rahmen von verfchiedener Größe und 
Tiefe nach dem Maße, weiches man der Pappe 
geben will. Diejenige, weiche in der. gröfeften 
Form gemacht wird, nennt man die Bibel; ber: 
. nah fommt die gewöhnliche Bibel, der Cathali- 
con, welcher entweder doppelt oder einfach iſt, 
und bie. Feine flarfe Pappe, die man Pergament 
rappe nennt, melcher fich die Hutmacher und ans 
‚dere Künftles, die fehr große nöthig haben, bes 
dienen. Dieſe erfordert beiondere Formen. Ser 
der Arbeiter kann fi, nachdem er es verfight, 
‚mit allen diefen unterfchisdenen Sormen nach Be 
duͤrfniß feines Verkehrs verfehn. Es giebt eini- 
ge, welche, um die Rahmen zu erfparen, große 
Rahmen zu. feinen Foren brauchen, indem fie 
diefelben vermittelt anderer Leiften fchmaler ma: 
chen, welche fie gegen das Inwendige ber. vier 
bie Einfafjung des Rahmens madjenden Leis 


D 


ſten, legen, 


Von den Tuchlappen, Sitzen.) 


Die Tuchlappen jind nach Belieben genom⸗ 
ment Städe Tuch, die man unter jeden Pappen- 
bogen ‚legt, und womit man ihn, nachdem er ge 

macht iſt, bededt, fo, daß es fo viele Tuchlaps 
pen, und- noch einer mehr, als Pappen fin 
: Man erwählt zu ben Tuchlappen ein loſes und 

“ weiches Tuch, ob es wohl ſonſt von Feiner Noth⸗ 

wendigkeit iſt, meiftentheils aber basjenige, wel⸗ 
ches wohlfeiler iſt. Das mollichfte behält bie 
Materie beſſer. —— 


Wenn das Tuch allzu art if, fe sicht ſeh 
z N J 
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bie Settigfeit in die Subſtanz des Tuches, und 

es wird fehr ſchwer zu reinigen, weswegen man 

ein lofes und dünnes Zeug verlangt. 
Die Tuchlappen der Pappenmacer dauern 


u sticht viel über ein Jahr. Sie verfaulen wegen 


diefer befländigen Seuchtigfeit und leiden fehr 
Dur die wiederhohlte Stärfe der Preſſe. Man 
ift genöthist, fie nach) Verlauf Dreyer Wochen, - 
oder aufs fpätefte alle Mionathe zu wachen, um 
die Theile der Materje der Pappe abzufondeen, 
welche ſich nothwendig daran anhängen. 
Man gebraucht, bey dieſer Waͤſche meber 
Seife noch Lauge; man beanäge fich, die Tuch⸗ 
loppen in fließenden Waſſer hin und ber zu. 


 fpüplen, fie mit Nachdruck zu reiben, mit einem 


hölzernen Waſchblaͤuel ftarf zu fchlagen und Das. 
Waſſer herauszudräden, jedes erfordert ohnges 


. fahr eine Srift von zivey Minuten, Wahrfcheins 
lich Tiefe fih die im Art. Papier befchriebene 
Waſchmaſchine auch zur Reinigung Liefer Tuch 


fappen gut gebrauchen. ©. oben, S. 228 fl. 
Es iſt fehr gewöhnlich, daß. man felbft bey 
guten Pappenmachern eine befondere ſparſame 
aushaltung in Anfehung der Tuchlappen findet, 
s bünne und gemeine Zeug, deſſen fie fich bes 


‚dienen, ift faft immer zu fchmal und enge, ale 


daß es die Sorm in ihrer größten Ausmeflung 
bevechen könnte. Sie erfeßen was fehlt durch 


allerley andere Stuͤcke, welches gemeiniglich Stäfs 


fe von altem Tapetenwerke, oder andere mwollene 


SGutuͤcke find, die von dem Tuchlappen, der den 


größten Theil der Pappe bedeckt, fehr verfchie 


den find. Diefe Oekonomie {ft indeß nicht ſehr 


töblich, weil die Pappbogen dadurch eine ungleis 


che Oberfläche bekonemen. 


yon! ve © a 
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Von der. Arbeit der Werkbuͤtte. 


Whenn die Materie in der Werkbuͤtte iſt, 
ſo ſorgt man dafuͤr, fie mit einer hölzernen Harfe 
wohl aus einander- zu bringen, welche fih zu 
dieſem Zwecke .allegeit. am einem Ende ber Werk⸗ 
bouͤtte befindet, und diefe Materie fowohl mit den 
_: Zinfen als dem Ruͤcken diefer Harfe ftarf um⸗ 
zzuruͤhren bient, welches die Werkbuͤtte fchlägen 
genannt wird. Man nennt dieſe Harfe ziem- 
lich uneigentlih den Hafen. Der Arbeiter oder 
Buͤttmann hält allezeit 2 Formen auf einmahl 
- auf feine Abtropfmafchine, und nur einen Rah⸗ 
men, welcher den beyden Formen twechfelämeife 
dient, Er fängt damit an, daß er eine diefer 
Formen wohl einfügt, und indem er fie mit beys 
Den Händen an den zwey Enden angreift, fo 
taucht er fie unter diefe Materie, und bringe 
fie ganz angefällt wieder heraus, indem er den 
Rahmen von der Mechten zur Linfen fehr mes 
nig ſchuͤttelt, welches macht, daß fih die Mate: 
rie gleich anfangs ein menig fenfer. Darauf 
glitſchet er den Rahmen auf bie Abtropfmanne 
hin, worin die Materie, nach dem Maaß, als das 
Waſſer ablaͤuft, noch mehr ſinkte. — 


Woaͤhrend, daß die Form abtroͤpfelt, breitet 
‚der Arbeiter einen Tuchlappen uͤber ein anderes 
Bret oder Sormbret, welches wie eine ſtarke hoͤl⸗ 
zerne Wanne etwas mehr als 3 Fuß lang und 
über 2 Fuß breit ift, wo alle Wappen in einen 
Kaufen über einander,- jeder. auf einem: Tuch: 
lappen, gefeßt werden’ muͤſſen. Wenn ſo viel 
als man prefjen will, darin find, fo zieht man 
bie Preffe mit Hülfe zweyer eiſerner an einem 
- der Leiften diefes Sormbretes befefligten Ringe 
ober Schnallen heraus, fo wie man eine © jr 
0 ade 
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lade in einem Schranke herauszieht. Dieſes 


Formbret, oder Art von Abtropfbret, hat ohn⸗ 
gefaͤhr 2 bis 3 Zoll Tiefe, und in der Mitte 
“der vordern Leifte ift ein Loch, modurch das 
Waſſer der darüber befindlichen Pappen abs 
tröpfelt, und es läuft in eine Bätte, wenn man 
es nöthig hat, um es wieder zu gebrauchen, ober 
- man läßt es nur in einen Bach fließen, der es 
‚aus der Merfftätte führer. Gemeiniglich Kat 
man ein in die Erde gegrabenes Faß, morein al 


les biejes Waſſer fließt, und aus welchem man 


mit einem Eimer ſchoͤpfet, um es mieder in. die 


Werkbuͤtte zu thun. Und meil diefes Abtropfs 


bret, wenn es beladen iſt, fehr ſchwer ift, fo ſeht 


man es ‘auf ein Fleines hölzernes nafles Beet, . 


. damit man es Heichter über den fogenannten 


Stein, der ſehr glatt und wagrecht ift, herüber 


unter die Preffe ſchieben kann. Man laͤßt es 
mit der Hebeſtange hinglittſchen, weiche ein-eis 


ſerner Hebel iſt, auch dient, ſie genau unter 
ze den Balfen der Preffe zu bringen. 
Mer. Tuchlappen, (Filz) wie wir gefagt has 
ben, iſt ein Stuͤck Tuch oder Frieß, weiches et⸗ 
was groͤßer ſeyn muß ‚ als die Pappen. Der 
Arbeiter breitet eines berfelben über dem Sorm- 


» brete aus; er nimmt den Mahmen über der er  - 


ftern Form hinweg, um ihn nach der zweyten zu 
bringen. Hernach erhebt er die erſtere, indem 
. er fie ein wenig aufbebt, als wenn er ſie von 


= 


unten betrachten wollte. Er tragt fie faſt fenfs 


seht, ‚und indem er. fie auf den. vorbern Rand 
des Tuchlappens auf feiner Seite ſtellt, fo legt 
ser fie ziemlich hurtig nieder, und wirft fie auf 
dem Tuchlappen um. Er fehlägt mit der Hand 
tauf ‚das Gitter, oder ſchuͤttelt ſeine Form 3 bis 
Be Mabl er bem ‚Tuchlappen :0b, worauf gr; fie 


Wen N 5, wieder 


l 
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wieder aufhebt. Die Form laͤßt alle Materie, 

die ſie trug, leicht fahren, und die Pappe oder 
die beyden Pappen, welche die Form trug, blei⸗ 

ben auf dem Tuchlappen. Dieſe beyden Pappen 
ſind durch einen kleinen Zwiſchenraum n ein⸗ 
ander abgeſondert, welcher kleiner iſt, als die 
Eeiſte die ihn gebildet hatte, weil dieſe Materie 
platt und in den erſten Augenblicken etwas aus⸗ 
gedehnt wird, bis fie wohl ven ihrem Waſſer 

- gereinigt worden ift, dergeftalt, daß wenn dieſel⸗ 

be ihre letzte Form durch Me Preſſe erhalten hat, 

“fie mehr als 3. Viertel Son der auf der Form 
gehabten Dicke verloren bat, und der Zmwifchene 

- raum der beyden Pappen verfchwinder fo gluͤck⸗ 
lich, daß fie, fo lange fie fi auf dem Tuchlaps 

pen befinder, nur einen einzigen auszumachen 
fcheinen. Wenn dieſe erftere Form wieder auf⸗ 
gehoben worden it, ſo bringt: der Arbeiter fle 
.atıf: die Abtropfmwanne, hernach nimmt er ben 
en über der zweyten hinweg, und paßt ihn 
von neuem auf dieſe eritere an, taucht fie wie⸗ 

= der wie das andere Mahf ein, und legt fie aber; 
mahls ganz mit Materie angefüllt auf die Abs 
: tropfwanne Da 2 bis 3 Minuten zu dieſer 
Borm erfordert werben, um abzutropfen, fo breis 
tet der Arbeiter während der Zeit einen anbern | 
-Tuchlappen über die erfte Pappe, welche fertig 
gersorden ift; er legt die zweyte Form darauf, 
er nimmt den Rahzmen über der erftern weg, 
um. ihn wieder auf diefe zu sogen, worauf ee 
- die leßtere eintaucht, und fie wieder auf bie Ab: 
tropfmanne bringt. Dieſes geſchieht auf bie 
Att täglich) abwechſelnd, bis daß man faft die 

ganze Materie der Werkbuͤtte verbraucht hat. 
| Der ‚eben gelegte Bogen ift gemeiniglih 7 - 
Er Linien dicke, allein diefe weichliche Mate⸗ 
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‚aber noch feuchte Pappe, wirft. man bie’Form 


um, um. diefer Pappe eine neue Lage zu geben, “ 


zu welchem Ende der Leger die ſchon verfertig- 
ten und zu berboppefnben Pappen bey ſich hat, 
welche auf dem ſogenannten Fußſchemmel liegen. 


Der Leger nimmt bey Umſtuͤr zung ber Form 


"feine Maaßregeln fo, daß’ bie neue Pappe’ bie 
„andere in ihrer ganzen Ausvehnung ziernlich ges 


nau bedecke, ſobann I er uͤber“ die letztere 


ı Sieber. einen andern ſeine Pappe ebenfäalls tras 
genden Tuchlappen, und auf diefe Pappe bie 
».neue Päppe: von der andern Form, und fo bes 


vfländig fort, bisten fie alle verdonpelt hat, ‚che 


et das Formbret oder die Form unter bie Preſſe 
ichs Diefe letztere Verrichtung geſchieht mit 
einem eiſernen Hebel, den man die Hehſtaͤnge 
A nennt. Die Anmerkung iſt nicht urn — 
man, um der Geſchwindigkeit der Arbeit, und 


"wer ‚geößern Leichtigkeit willen, .ndenn- ber Ars 


«: heiter Diefe mit Pappe bedeckten Tuchlappen an⸗ 


daß 


sv 


faffen will, um fie auf die Sorm zu tragen, den 


Gebrauch bat; die: zwetz · vordern Winkel, nahm: 
„lich die ihm die nächflen find, nach der Mitte 
. ga, umzubiegen; und weil diefe Biegung nur 
ſchhwach gefchieit, und die Puppe nicht zerteißt, 
welche fid) darunter aufrecht erhält, fo iſt /es viel 
»:teichter, fie fortzuttagen, als. wenn man ſi ie ganz 
ausgedehnt in der vuft hielte. 
Indem man ſolchergeſtalt die Pappe,‘ ‚eine 
nach. Des andern, wieder ergreift und in bie 


. Hand. ‚nimmt, fo träge man Sorge, alle am mei: 


fien in: die Augen fallenden Unreinigfeiten, melche 
anſehnliche Limgleichheiten darauf machen, hin⸗ 
wegzunehmen. Man kratzt fie bloß mit dem Na⸗ 
:gel aus, worauf man die Materie mit der Spitze 
. des Singers wieder an Orte niederdtuͤcket, 


— wo 
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wo die kleine Tiefe geworden iſt. Die Pappe, 
welche man. darauf legt, wird hernach durch die 
Preſſe ziemlich gut gleich gemacht, und dieſe bey⸗ 
den. Pappen werden in ihrer ganzen Ausdehnung 
fowohl zufammen geleint, ‚daß man niemahls 
glauben follte, daß fie auf zwey Mahl gemacht 


worden. 


Man pflegt die Pappen nicht mehr als ein 
Mahl zu verdodpeln, ob man es gleich leicht fo 

sft ale man wollte, thun Fönnte, um ihnen alle 
Arten von Dicken zu geben. Allein diefe ohne 
Leim verboppelte Pappe hat allezeit zu viel 
Weiche, und niemapls die Beftigfeit . derjenigen, 
deren Bogen alle mit Leim verbunden find; das 
her. wollen fich die guten Buchbinder gemeinig- 
lich nicht der auf dieſe Art verhoppelten Pappe 
‚bedienen. . Die zufammen geleinite Pappe wird 
‚theurer bezahlt, als die ungeleimte, allein fie. 
wenden biefe Koften gern an, um fich eine befs 
fere und flärfere Pappe zu verfchaffen. | 

— Bogen, nennt: man, jede einfache Pappe. 
Eine Sorm macht zwey auf einmahl, ee fen denn, 
daß fie non beträchtlicher Größe find. MBir wer: 
den am Ende. davon reden. . 
Man haoͤufet, wie wir gefagt haben, auf 
dem Sormbrete oder auf der -Heinen Abtropf- 


mafchine alle Die Pappen auf einander, die mar 


preſſen will, welches bisweilen bis auf 120 aud) 
wohl bis auf 200 zu den dünnen Pappen geht, 
bis zu einer Höhe von viertehalb oder 4 Tuf. 

Alsdann führt man die Form oder das Forms 
bret unter den Balfen der Preſſe. | 
Die: Anzahl von Pappen, die man auf ein: 
map preflen fann, wird eine volle Prefie ge 
nannte, ie ift nicht befländig. gleich, weil fie 
. von der .Stärfe und Dipfe der Pappe A 
e 
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ſen Boden ein bloßes Gitter von meſſingenem 
Drahte ift. | ne 
Solcergeflalt hat man verſchiedene Formen 
mit ihren Rahmen von verfchiedener Größe, und . 
Tiefe nach dem Maße, weiches man der Pappe 
geben will. Diejenige, welche in der größeften 
Form gemacht wird, nennt man die Bibel; ber; 
. nah kommt bie gewöhnliche Bibel, der Catholi- 
con, welcher entweder doppelt oder einfach ift; 
und bie. Fleine flarfe Pappe, die man Pergament 
rappe nennt, welcher fich die Hutmacher und ans 
‚dere Künftler, die ſehr große nöthig haben, ber 
dienen. . Diefe erfordert bejondere Formen. er 
der Arbeiter kann fich, nachdem er es verſteht, 
‚mit allen diefen unterfchiedenen Sormen nad) Be 
dürfnig feines Verkehrs verfehn. Es giebt eini- 
ge, welche, um die Rabıyen zu erfparen, große 
Rahmen zu kleinen Sorfien brauchen, indem fie _ 
diefelben vermitteljt anderer Leiften fchmaler mad: ' 
chen, welche fie gegen das Inwendige ber. vier 
die Einfaffung des Rahmens machenden Leis ' 
ſten, legen, u — 


Von den Tuchlappen, (Filzen.) 


Die Tuchlappen ſind nach Belieben genom⸗ 
mene Stuͤcke Tuch, die man unter jeden Pappen⸗ 
bogen legt, und womit man ihn, nachdem er ge 

- macht iſt, bedeckt, fo, daß es fo viele Tuchlaps 
pen, und noch einer mehr, als Pappen find 

- Man erwähle zu den Tuchlappen ein loſes und” 

"weiches Tuch, ob es wohl fahfl von Feiner Noth⸗ 
wendigkeit ift, meiſtentheils aber dasjenige, wel 
ches wohlfeiler iſt. Das wollichſte behält bie 
Materie beſſer. su 

Wenn das Tu allzu ſtark iſt, ſo zieht 1b 

= ie 
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die Fettigkeit in die Subſtanz des Tuches, und 
es wird ſehr ſchwer zu reinigen, weswegen ma 
ein loſes und dünnes Zeug verlanggt. 
Die Tuchlappen der Pappenmacher dauern 
sticht viel über ein Sahr. Sie verfaulen ‚wegen. 
dieſer beſtaͤndigen Feuchtigkeit und leiden * 
durch die wiederhohlte Staͤrke der Preſſe. Man 
iſt genoͤthigt, ſie nach Verlauf dreyer Wochen, 
oder aufs ſpaͤteſte alle Monathe zu waſchen, um 
die Theile der Materie der Pappe abzuſondern, 
welche ſich nothwendig daran anhängen. | 
Man gebraucht, bey diefer Waͤſche weder 
Seife noch Lange; man begnügt füch, die Tuch⸗ 
loppen in fließendem Waſſer hin und her zu. 
fpüpfen, fie mit Nachdruck zu reiben, mit einem 
bölgernen Waſchblaͤuel ftarf zu fchlagen und das 
Waſſer herauszudruͤcken, jedes erfordert ohnges 
‚ fahr eine Stift von zwey Wtinuten, Wahrfcheins _ 
lich ließe fih die im Art. Papier befchriebene 
Waſchmaſchine auch zur Meinigung dieſer Tuche 
lappen gut gebrauchen. ©. oben, ©. 228 fl. . 
Es ift ſehr gewöhnlich, daß. man felbft bey. . 
guten Pappenmachern eine befondere ſparſame 
——— in Anſehung der Tuchlappen findet. 
as duͤnne und gemeine Zeug, deſſen ſie ſich be⸗ 
dienen, iſt faſt immer zu ſchmal und enge, als 
daß es die Form in ihrer größten Ausmeſſung 
bedecken koͤnnte. Sie erfeßen was fehlt durch 
allerley andere Stüde, ah gemeiniglich Stuͤk⸗ 
ke von altem Tapetenwerke, oder andere wollene 
Stuͤcke find, die von dem Tuchlapyen, der dem 
groͤßten Theil der Pappe bedeckt, fehr verfhie 
- den find. Diefe Dekonomie iſt indeß nicht fehe 
böblich, weil die Pappbogen dadurch eine ungleis 


D 
”® 


. 


che Oberflaͤche bekommen. 
dd Dem 
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| Don der. Arbeit der Werkbuͤtte. 


Wenn die Materie 'in der Werkbuͤtte iſt, 
ſo ſorgt man dafür, fie mit einer hoͤtzernen Harfe 
wohl aus einander. zu bringen, welche ſich zu 
biefem Zwecke allezeit an einem Ende der Werks 
hätte befindet, und diefe Materie ſowohl mit dem 
..: Zinten als dem Nüden diefer Harfe ftarf um: 

zurühren: dient, welches die Werkbuͤtte ſchlagen 
genannt wird. Man nennt biefe Harfe ziem⸗ 
- ich uneigentlich den Hafen. Der Arbeiter oder 
Buͤttmann hält alleseit 2 Formen auf einmaßl 
- auf feine Abtropfmafchine, und nur einen Rah⸗ 
men, welcher den beyden Formen wechſelsweiſe 
dient. Er faͤngt damit an, daß er eine dieſer 
hl einfügt, und indem er fie mit bey⸗ 
n an den zwen Enden angreift, fo 
fie unter diefe Materie, und bringt 
gefüllt wieder heraus, inden er den 
on der Rechten zur Linfen fehr we⸗ 
t, welches macht, daß fich die Mate: 
anfangs ein menig fenfer. Darauf 
den Rahmen auf die Abtropfmanne 
die Materie, nach dem Maaß, als das 

läuft, noch mehr finfe, 


Woaͤhrend, daß die Form abtroͤpfelt, breitet 
der Arbeiter einen Tuchlappen uͤber ein anderes 
Bret oder Formbret, welches wie eine ſtarke hoͤl⸗ 

zerne Wanne etwas mehr als 3 Fuß lang und 
über 2 Fuß breit iſt, wo alle Pappen in einen 
Kaufen über einander, jeber. auf einem: Tuch 
loppen, gefeßt werden‘ müffen. Wenn ſo viel 
als man. prefien will, darin find, fo zieht man: 
. die ‚Preſſe mit Hoͤlfe zweyer eiferner an einem 
der Leiſten dieſes Formbretes befeſtigten Ringe 
oder Schnallen heraus, ſo wie man eine S —* 
ade 
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lade ın einem Schranfe heranszieht. Dieſes 


. Sormbret, oder Art von Abteopfbret, hat ohn⸗ 


. gefäht 2 bis 3 Zoll Tiefe, und in der Mitte 
- der vordern Leifte ıft ein Koch, wodurch bas 


Waſſer der darüber befindlichen Pappen abs 


tröpfelt, und es läuft in eine Bätte, wenn man 
es nöthig bat, um es wieder zu gebrauchen, ober 


man läßt es nur in einen Bach fließen, der es 


aus der Werkſtaͤtte führe. Gemeiniglich hat 


man ein in die Erde gegrabenes Taf, worein als 
les dieſes Waſſer fließt, und aus welchen man 


mit einem Eimer ſchoͤpfet, um es wieder in. die 


Werkbuͤtte zu. chun. Und weil diefes Abtropfs 
bret, wenn es beladen iſt, fehr ſchwer iſt, fo ſetzt 
man es auf ein fleines hoͤlzernes naffes Beet, 
damit man es leichter über den fogenannten 
Stein, der fehr glatt und wagrecht ift, herüber 
unter bie Preffe ſchieben kann. Man läßt es 
mit der Hebeftange hinglittfchen, welche ein’ eis 


“ferner Hebel ifi, auch ‚dient, fie genau umter 
den Dalfen der Preffe zu bringen. 


Der. Tuchlappen, (Filz) wie wir gejagt has 


Ä ‚ben, ift ein Stuͤck Tuch oder Frieß, welches «ts 


N 


was größer ſeyn muß, als die Wappen. Der 
Arbeiter breitet eines berfelben über dem Form⸗ 
brete aus; er nimmt ben Rahmen uͤber der ers 
fteen Form hinmeg, um ihn nach der zweyten zu 


. bringen. Hernach erhebt er bie erflere, indem 


— 


won 


v 
ı 


er fie ein wenig aufbebt, als wenn er fie von 
unten betrachten wollte. Er trägt fie faft ſenk⸗ 
recht, und indem er. fie auf den vordern Rand 


des Tuchlappens auf feiner Seite fielle, fo legt 
er fie ziemlich hurtig nieder, und wirft fie nuf 
dem Tuchlappen um. Er ſchlaͤgt mit der Hand 


auf das Gitter, oder fehüättele feine Form 3 bis 


7 4 Mahl. auf dem Tuchlappen :ob, worauf gr. fie 
in — — 


wieder 


F 95 


I 


t 
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wieber aufhebt. Die Sorm laͤßt alle Materie, 
die ſie trug, leicht fahren, und die Pappe oder 
die beyden Pappen, welche die Form trug, blei⸗ 
ben auf dem Tuchlappen. Dieſe beyden Pappen 
find durch einen kleinen Zwiſchenraum v#n eins 
ander: abgefondert, welcher fleiner tft, als die 
Leiſte die ihn gebildet hatte, weil diefe Materie 
. platt und in den erſten Augenblicken etwas aus⸗ 
gedehnt wird, bis fie wohl ven ihrem Waſſer 
* gereinigt worden ift, dergeftalt, daß wenn biefels 
be ihre’ leßte Sorm durch Me Preſſe erhalten hat, 
fie mehr als 3.Viertel von der auf der Form 
gehabten Dice verloren hat, und der Zroifchene 

“raum der beyden Pappen verſchwindet jo glüd- 
lich, daß fie, fo lange fie fich auf dem Tuchlaps 
pen befindet, nur eimen einzigen auszumachen 
fheinen. Wenn dieſe erftere Form wieder auf 
gehoben worden ift, ſo bringt: der Arbeiter fie 
“ .atıf: die Abtropfwanne, hernach nimmt er ben 

":Mahmen über der zweyten hinweg. und paßt ihn 
bon neuem auf diele erftere an, taucht fie mies. 

- der mie das andere Mahl ein, und legt fie aber⸗ 
mahls ganz mit Materie angefülle auf die Ab: 

” tropfwanne Da 2 bis 3 Minuten zu diefer - 
Borm erfordert werben, um abjutropfen, fo breis 
tet der Arbeiter während der Zeit einen andern _ 
Tuchlappen über die erfte Pappe, welche fertig 
getoorben tft; er legt die zmweyte Form darauf, 
er nimmt den Rahmen über ber erflern weg, 
um ihn mieder auf dieſe zu legen, worauf er 
die letztere eintaucht, und fie wieder auf die Ab: 
tropfwanne bringt. Diefes gefchieht auf die 
Art täglich abmwechfelnd, bis daß man fat die 
ganze Materie der Werkbuͤtte verbraucht hat. 

Der .eben gelegte Bogen ift gemeiniglich 7 - 
bis 83 Linien die, allein diefe weichlide Mate 

we _ = h I 7 
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aber noch feuchte Pappe, wirft man die Form 


um, um dieſer Pappe eine neue Lage zu geben, 


zw welhem Ende der Leger die ſchon verfertig⸗ | 


ten und zu verdoppelnden Pappen ben ſich hat, 
welche auf dem fogenannten Fußſchemmel liegen. 


‚9. Mer Beger nimmt bey Umſtuͤrzung ber Form 


feine Maaßregeln fo, daß die neue Pappe” die 
„andere in ihrer ganzen Aussehnung dJierilich ge⸗ 


nau bedecke, ſodann legt ‘er über’ die lettere 


wieder einen andern feine Pappe ebenfalls tras 
genden Zuchlappen, und auf dieſe “Pappe bie 
».neue Pappe: von ber andern Form, und fo bes 
fändig fors, bis er fie alle verdoppelt hat, ehe 
. er. das Formbret oder die Form unter Die Prefle 
ſchiebt. Diefe letztere Verrichtung geſchieht mit 
einem eiſernen Hebel, den man bie Hehſtaͤnge 
‚nennt Die Anmerfung ift nicht — 
man, um der Geſchwindigkeit der: Arbeit, und 
per .geößern Leichtigkeit willen ‚: .ndenn- der Ars 
heiter Diefe mit Pappe bedeckten Tuchjlappen an⸗ 
faſſen will, um fie auf die Form zu tragen, ben 
Gebrauch hat, die zwet vorderen Winkel, naͤhm⸗ 
lich die ihm die naͤchſten find, nach der Mitte 
‚ga, umzubiegen; und weil dieſe — nur 
ſchwach gefchieht, und die Pappe“ nicht zerteißt, 
welche fic darunter. aufrecht erhält, To iſt es viel 
«:teichter, fie fortzutragen, als wenn man fie ganz 
ausgedehnt in der zuft bielte. 
Indem man folchergeftalt die Pappe,‘ eine 
nach Des andern, wieder ergreift und in bie 


. Hand. nimmt, fo träge man Sorge, alle amt mei: 


fien in: die Augen fallenden Unreinigfeiten, toelche 
anſehnliche Limgleichheiten darauf machen, hin: 
wegzunehmen. Man fragt fie bloß-mit dem Na⸗ 
:gel aus, worauf man bie Materie mit der Spitze 
‚ des Singers wieder an dem Orte niederdtuͤcket, 
* wo 


daß 


» 


den Pappen erden in ihrer ganzen Ausdehnung 
fowohl zufamuren geleimt, dab man niemahle 
glauben follte, daß jie auf zwey Mahl gemacht 


Man pflegt die Pappen nicht mehr als ein 
Mahl zu verbodreln, ob man es gleich leicht fo 
„ft als man wollte, thun koͤnnte, um ihnen alle 
Arten von Diden zu Heben. Allein dieſe ohne 
Leim verboppelte Pappe bat allezeit zu viel 
Weihe, und niemahls die Sefligfeit derjenigen, 
deren Bogen alle mit Leim verbunden find; das 
her wollen ſich die guten Buchbinder gemeinigs 
. ih nicht der auf diefe Art verboppelten Pappe 
bedienen. Die zufammen geleimte Pappe wird 
theurer bezahlt, als die ungeleimte, allein fie. 
menden dieſe Koften gern an,. um fich eine befs 
fere und ftärfere Pappe zu verfchaffen. 

- Bogen nennt man jebe einfache Pappe. 
Eine Sorm macht zwey auf einmahl, ee fen denn, 
daß fie von beträchtlicher Größe find. Wir mers 
den am Ende davon reden. . 

Man häufer, wie wir gefage haben, auf 
dem Sormbrete oder auf der kleinen Abteopfs 
mafchine alle die Pappen auf einander, die man 
preflen will, welches bisweilen bis auf 120 aud) 
wohl bis auf 200 zu den dünnen Pappen geht, 
bis zu einer Höhe von viertehalb oder 4 Fuß. 
Alsdann führt man die Form oder das Form⸗ 

bret untere den Balfen der Preſſe. | 
Die Anzahl von Pappen, die man auf ein: 
mahl prefien fann, wird eine volle Preſſe ge: 
nannt. Sie ift nicht beftändig gleich, weil fie 
. von der .Stärfe und Disfe der Pappe ae 
| Zu e 
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fie hat, wenn man ‘anfängt zu prefien, ohnge⸗ 
fähr 4 Fuß. in der Höhe, Dieſe Höhe, da fie 
duch die Höhe der Preffe beſtimmt ifl, beſtimmt 
die Menge der Pappen, welche die volle Preffe 
ausmachen follen, welches ohngefähr 112 oder 
115 Bogen von der gemwöhnlichften Größe find. 
Ein Büttarbeiter hat 3 oder 4 Stunden nös 

thig, eine volle Preſſe su machen. 
Von der Preffe. | = 
Die Preſſe iſt, der wichtigſte Theil ber 
Weſrkſtatt eines Pappenmachers, weil er eine 
große Staͤrke noͤthig hat, um das Waſſer aus 
der Pappe zu druͤcken, und. ihr die noͤthige Fe⸗ 
ftigfeit, und Dichtigfeit zu geben. Es iſt damit 
nicht wie mit der Preſſe eines Buchbinders bes 
ſchaffen. Diefe wirft unmittelbar auf die Schrau⸗ 
be durch Hälfe eines ag „anſtatt daß bie 
Pappenmacher, um biefen Hebel felbft wirfend 
zu machen, noch einer andern Maſchine beduͤr⸗ 

fen, die fie die Eleine Mühle nennen. j 
Zwey Seitenhölzer von 9 bis ro Fuß hoch, 
welche in aa in ber Big. 6312 vorgeftellt find, 
mahen das Hauptiverf der Prefle aus, Sie 
find mit ihrem Untertheile tief in der Erde 
befeſtigt, und oberwaͤrts durch ein ftarfes Queer⸗ 
holz, welches auch zur Schraubenmutter dient, 
verbunden. Die Breite dieſes Stuͤcks iſt vier⸗ 
tehalb Fuß; es iſt zwiſchen den beyden Seiten⸗ 
hoͤlzern horizontal angebracht, und umaibt fie 
beyde mit ſeinen Enden, welche als eine Gabel 
getheilt, oder nach Art. eines doppelten Hafens 
gehauen, und durch einen an den Seitenhoͤlzern 
befindlichen Einfchnite ftarf vereinigt find, der⸗ 
geſtalt, daß füch dieſes Städ von oben nach uns 
ten, 





F 
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ten, und ton ber Seite nicht verändern Fann. 
Und damit fi audy die Seitenhölzer nicht von 
einander entfernen fönnen, fo find die Enden 
dieſes Stuͤckes vermittelt großer eiferner Nägel 
von ı8 bis 20 Zoll lang, gegen ı5 bis 18 fie 
nien did, befeiligt, weil dieſes Städ, welches 
man ſchlechthin die Schraubenmutter nennt, auf 
ı5 bis 16, und bisweilen an ı8 Zoll im Vier⸗ 
ef, und 5 Fuß in der Länge hat, 

Sn diefe Schraubenmutter geht die Schrau: 
be. Sie wird duch ein Anderes Stuͤck Holz 
formiret, deſſen Durchfchnitt in dem gewundes 
nen, das ift, als eine Schraube gefchnittenen 


Theil 8 bis 9 Zoll im Durchſchnitt gegen 4 oder 


5 Fuß in bie Höhe, und auch mehr hat. Dies 


fer Baum ift in feinem Untertheil viereckig. ohn⸗ 


gefähr einen Fuß im Quadtate, und in einen 
aus 2 Scheiben oder runden Stuͤcken Hol; von 
ohngefähr 4 Zoll did, gegen einen Durchſchnitt 
von 20 bis 22 Zoll beftehenden Trilling einges 
. fügt, welche Städe rund umber mit eilernen 
Bändern verfehen, obngefähr 8 bis 10 Zoll über 
einander erbabenen, und ganz nabe bey dem Um⸗ 
fange durch 4 oder F Städe Eifen verbunden 
find, die man Triebflöde nennt, und welche auf 
jeder Seite mit Städen von fehr farfem Holje 
befleidet und verfehen find, Diefe 4 Triebitöde 
thun ohngefähr eben die Wirkung, als die Teils 
„linge oder Getriebe der Mühlen, worin die Zaͤh⸗ 
ne der Kammräder eingreifen. Zmifchen diefe 
Triebſtoͤcke wird das Ende des Hebels, oder des 
Städes Holz, welches zum -Umprehen der 
Schraube dient, hineingeftedt. Das untere En⸗ 
be der Schraube ift unter dem mit d bezeichne: 
ten Trillinge in Geſtalt eines ohngefähr einen 
Zoll dien und breiten Meifes ausgehoͤhlt. In 
Ä | diefen 


N 
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dieſen Reif gehen zur Rechten und Linken 2 
andere eiſerne Naͤgel, welche mitten durch die 
ganze Breite einer ſtarken hoͤlzernen Scheibe 
(Preßdeckel) von 10 bis 11 Zoll’ im Viereck, 
gegen ohngefaͤhr 3 oder 4 in die Dicke wagrecht 
hindurch gehen, dergeſtalt, daß das Ende der 
Schraube in ein, in der Mitte dieſes Preßdek⸗ 
kels befindliches Loch eingreift, und in dieſem 
Loche aufgehalten wird. Vermittelſt dieſer bey⸗ 
den Naͤgel, die in ſeinen Hals gehen, erhaͤlt die 
Schraube die Freyheit ſich umzudrehn, aber 
nicht aus demſelben heraus zu gehn, und ſo wie 
fie ſich umdreht, führt fie den Preßdeckel mit. 
fich in die Ds und herunter, 

Der Preßdeckel ift auf einem andern gro: 
‚gen platten Stuͤcke Holz unbemweglich angebracht, 
welches man den Prefbalfen nennt, der ohnge⸗ 

föhr 4 bis 5 Zell did, 2 Fuß breit und eine 
Länge hat,. die: der zwifchen ben Seitenhöfzern 
‚ befindlichen Entfernung gleich ift. Diefer Preß- 
balfen führt an jedem Ende eine Aushöhlung, 
welche die Seitenhöfzer in ihrer ganzen Dice 
umgibt, welche macht, daß er, inbem er auf: 
“and abgeht, auf einer horizontalen Släche fefter 
iufammen hält, als wenn man ihm Fürger als 
ber’ Zwifchenraum zmifchen den Geitenhölzern 
Niſt, machte. Im Übrigen mag er magrecht ober 


ſeyn, wenn er nur wohl in der Höhe 


wird, fo drüdt er dennoch, nachdem 

ı einmahl auf, die Pappen zu legen an: 

bat. Der Hbertheil der Platte ift mit 
befchlagen, und der auf dieſe Platte drüßs 

heil der Schraube, ift mit Eifen verwahrt, 

| Heiden beſſer zu mwiberftehn, zu beilen 
Verminderung man fie auch mit Fett zu bes 


chmieren pflegt: | 
as: Wenn 
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Wenn dieſer Preßbalken vermittelſt der 
Schraube wieder ſo hoch hinaufgegangen iſt, 
als es nach der Hoͤhe des Pappenhaufens noͤ⸗ 
thig iſt, ſo beſchwert man die Pappen mit einem 
eben fo großen Brete, als Die Form, und man 
legt über diefes Bert einige Klöße, auf welchen 
der Preßbalfen unmittelbar ruhet, damit: die 
Schraube nicht gar zu tief herunter zu gehen 
gendthige fen, welches die Schraubenmutter an: 
greifen Fönnte. Hierauf kommt es nur darauf 
on, den Prefibalfen heruater gehen zu laſſen, 
um alles diefes durch Hilfe der Schraube zu 
prefien, und das Ende bdes Hebels ſteckt man 
zwiſchen die Getriebſtoͤche des Trillings hinein. 
Allein weil ſich dieſer Trilling zu hoch befinden 
würde, um dieſen Hebel mit der Hand zu fühs 
ren, und auch mehr Kraft als ein Menfch mit 
einem. Hebel von 5 Fuß Hat, dazu erforbert 
. wird: fo erfeßt man diefe Kraft’ vermittelft'eines 
andern nicht weit ven der Preſſe befindlichen 
Baumes von 8 bis 9 Zol-im Durchfchnitte, 
Diefer Baum ift wie eine Binde, welche fich 
auf den Zapfen, die.er an jedem Ende hat, ums 
‚dreht. Mitten durch denfelben geht einer oder 
3 Fleine Hebel von ohngefähr 4 bis 5 Fuß in 
der ganzen Länge, bergeftalt, daf ein jedes En⸗ 
de behynahe 2 Fuß über den Baum hinaus geht. 
Diefe Heinen Hebel find ohngeführ 3 Zoll breit ° 


amd gegen anderthalb Zoll. did. Dieß alles wird 


die Heine Mühle genannt. Um den Baum. der 
- Heinen Mühle widelt man ein biefes Tau von 
- 15 bis 16. Linien im Durchfchnitte, welches: mit 
dem einen ‚Ende oben an dem Baum ber Ffeis 
nen Mühle unberseglich angebunden iſt. Nach⸗ 


dem ed 5 oder 6 Mahl um den Baum herum: 


gegangen, fo endigt fi das Tau mit dem andern 


! 


N 


3 Bann 


Ende in einen Ring, und dbieſer Ring iſt es, 
den, man über das aͤußere freye Ende des He⸗ 


bels ſteckt, deſſen anderes. Ende in den Trilling 


eingreift. Durch dieſes Huͤlfsmittel kann ein 


WMenſch, det die kleine Muͤhle, um welche ſich 


das Seil wickelt, drehet, den Hebel leicht ziehen, 


amd bringe den Trilling zum ‚Umgehen, welcher 


den Prefbalfen und die Pappen preflet, und viel 
Waſſer heraustreißt. © 


Wenn ein einziger Menſch die Feine Muͤh⸗ 


le, ſo viel als ſeine Kraͤfte haben erlauben wol⸗ 


len, umgedreht hat: ſo ſtellt man einen zweyten 


hiin, ſodaun einen dritten, und endlich ben vier⸗ 
‚tem Alle viere zuſammen laſſen die. Schraube 
der Preſſe noch ‚eine Ummendung machen, und 
‚vermindern bie Höhe der ganz voflen: Preffe um 
einen Zoll, Wenn die Stärfe der fer Maͤn⸗ 
‚ner mit Huͤlfe der kleinen Mühle nicht weiter 
hinreicht, ſo dreht man den Hebel auf bie ent⸗ 


‚gegenftehende Seite um, und bedient fich derz 


-  felben ‚Heinen Mühle, um die Schraube. twieber 
in die Höhe zu ziehen. Zuletzt nimmt men die 
volle Prefie über der Mühle weg * | 


Die Gewalt der Preſſe bringt bie Pappen 
nicht allein gu ihrer gehökigen Dicke, fondern fie 
vermehrt. auch ihre Dichtigkeit und ihre Stärfe, 
und preft alles Waſſer, womit der Teig unters 
menge war, aus. Diefes fich in die Form er⸗ 


in 'eine Kleine Buͤtte. 
Wenn die Pappen gepreft find, fo gebraucht 


’ man eine Frau, fie von ben Tuchiappen aufzüe 


- z | heb en, 
Daß man ur Erfparung der Menichenfräfte und jur 
2 un im ee der Preſſun im Art. Papier 


\ 


gießende Waſſer fällt darauf durch eine Rinne 


106, ©. 8:3 fl. beſchriebene Waſſerpreſſe au * 


Be ieh auwenden —— verſedt ſi 
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beben, und neue Haufen davon zu machen, bie 
man reglées nennt, und von neuem gepreßt wer⸗ 
den muͤſſen. | 
Das Bret, worauf man die Pappen, nach⸗ 

dem fie gepreßt worden find, ausbreitet, wirb 
das. Aufbebebret genannt. Auf diefem Aufbabes 
bret arbeitet bie 1 ba age . Sie forget dar 
fuͤr, die fremden Körper, welche fie. auf einem 

jeden Bogen wahrnımmt, heraus zu reifen, wor⸗ 
auf fie mit dem Daumen. flarf auf den befchäs 
digten oder geborſtenen Theil druͤcket, um ihr 
wieder zu vereinigen, und den Fehler auszubefs 
fern. Sie thut auf einmahl zugleich bie Ver⸗ 
richtungen des Aufhebers in ber Papiermachers 
- Funft und der Aufhängerinn, welche das verrichs 
‚tet, was man mit der Maht zuſammen Keften 

nennt.- Ä | = 


Die Are, die Saufen zur sweyten Preffung 
| £ zu machen. 


Die zweyte Verrichtung iſt nörhis, das. 
Waſſer vollends aus ber Pappe heraus zu druͤcken, 
‚um die Sehler zu verbeſſern, welche die Abfchnitte 
ſelfrau beym Herausreißen der fremden Körper 
darin gelaflen bat, und um die Pappen wieber 
vorzurichten, bas heißt, fie viereckig zu machen, 
‚und ihnen allen. oßngefähe einerley Größe zu 
geben, indem man die Raͤnder befchneider, 
Die in wieder vorgerichtete Haufen gejeßte 
Pappe beträgt ohngefähr viertehalb Fuß in die 
Höhe Ein einjiger Mann fängt an die Schrau⸗ 
be von 2 Uml 
bei zu ſchrauben; dr fchraubt die Schraube yon 
- einander, um noch andere Pappe hinzu zu fügen, 
wenn bie erſten burch_den Druck ein wenig an 
x | 3 4 | Die 


ufen mir dem 5 Fuß langen Hes | 
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Höhe abgenommen haben; er füngt wieder an 
mit dem bloßen Hebel von ohngefähr anderthalb 
Umlaͤufen zu ſchrauben, hernach befeftige er ſei⸗ 
nen Hebel an das Seil det Meinen Mühle; er 
ſchraubt nochmahls mit 2 Umlaͤufen, ober ohn⸗ 
gefaͤhr 4 Zoll, ſo, daß ſich die Pappenhaufen 
durch die Wirkung der Pteſſe um einen Fuß er⸗ 
niedrigt befinden. Mittlerweile, daß fie in "Dies. 
ſem Zuftande des Druckes find, nimmt man ein 
ſogenanntes Kratzeiſen, welches nichts anders, als 
eine dreyeckige eiſerne Platte iſt, wovon jede 
Seite ohngefähr 3 Zoll Hat. Sie iſt durch eis 
nen Stock von 4 Fuß mit einem Stiel verſehen. 
Mit diefem Kraßeifen nimmt man rund um den 
Sappenhaufen her bie Franzen, die Zafern, und 
ſelbſt auch die Ränder der Mappe hinweg, fo, 
daß der Pappenhaufen ganz vieredig wird. 
Ä Hierauf nimmt man ein Fleines glattes 
Bret zus Band, mit welchem man alles, ‚was 
das Kratzeiſen abgefondert kat, eben macht. 
Man thut den Überfläfligen Teig hinweg, und 
macht die Seiten dieſes Haufens gerade und 
viereckig. J | 
Der ganze uͤberfluͤſſige Teig diefer Pappe, - 
“welcher theild mit dem Kratzeiſen, theild durch 
bas Fleine vorerwaͤhnte Bret weggenommen tor: 
Yen iſt, wird von neuem gebraucht, Pappe 
daraus zu machen, daher man forgt, ihn wie: 
der in die Buͤtte zu tragen. | 
Im Fall die Pappe, welhe man wieder 
sorrichten will, den Tag zuvor, oder noch cher 
gemacht worden wäre, fo wuͤrde man genoͤthigt 
fenn, den Teig wieder: zu erfeifchen und anzus 
:. fenchten, wozu binfänglich ift,; aus eiriem Eimer 
voll Waſſer gegen ven Pappenhaufen rund ums 
her Waſſer anzugießen. — 
in 
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Ein Peboendaufen wiegt ohngefaͤtt 200 

Pfund in kleiner ſtarker Pappe, 230 in ſoge⸗ 

nannten Catholicons, 250, in kleiner Bibelpappe, 
400 in fogenauntem St. Auguftin. Fin guter 

Boͤttenarbeiter Fann möchentlih 5 Pappenlagen 

vom St. Auguſtin, achte, neune, sehn aber von 
andern ———— machen. 


J Von den verſchiedenen Groͤhen der Dappe 
. Man begreift genugfam, daß bie verſchlede⸗ 


nen Groͤßen der Pappe fuͤr den Arbeiter eine 


fehr willkuͤhrliche Sache find, Inzwiſchen hat 
der Gebrauch im Handel die Pappenmacher ziem⸗ 
lich durchgängig an vier Sorten gebunden, tel 
che fie nennen: Bleine ſtarke Pappe (Besi ® 
Ais), ECatholicon, Bible, St. Auguftin. | 
‚Beine fiarfe Pappe hat 13 ZM gegen. 19 a 
20; die Satheliconpappe hat 14 gegen 20 ee | 


215 bie Bible 16 oder 17 t. 
‚ Augulün 18 oder 19 gegen fen 
ändern oft um einen Zoll u 

dat angemerkt, daß, wenn fett 
oder abgenutzt ſind, die Pa ſich 
auf dem Tuchlappen mehr. a m fie 


nichts. findet, moran fie fi anhängen kaun. 
Alsdann dehnt die Preſſe fie mehr oder meniger 
über die Größe der Form aus. Außerdem iſt 
bekannt, daß fich bey der Art, wieber: 21; 
ten, feine große Genauigkeit anbringen laͤßt. 
Die Arten von welchen wir: jetzt geredet 
‚haben, ausgenommen der St. Auguſtin, werben 
oft von einer doppelten Breite gemacht. Man 
nennt fie alsbann: Fleine ſtarke Pappe one Staͤ⸗ 
be, Catholicon ohne — und Bibel ohrne 
‚Stäbe ober ‚große, Bibel, EN 
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In der Thar darf man, am’ biefe Wappen 


| \ von doppelter Breite zu bilden, nur den Stab . 


wegnehmen, weicher den Rahmen in zwey gleiche 


Theile abfondert, um zwey kleine pen auf 


einmahl zu: machen, Alsdann werden dieſe zwey 
Pappen mit einander vereinigt, und machen nur 
eine aus, deren Breite doppelt iſt; mithin ber 
kommen die Fleinen ftarfen Pappen, welche 13 
Zoll gegen 20 hatten, 26 Zoll gegen 20, und 
das. waren bie Fleinen ſtarken Pappen ohne Stäbe. 
Ehedem belegte man mit dem Nahmen der 
Conciltenpappe, eine Mittelſorte zwiſchen ver 
Heinen ftarken ‘Pappe, und dem Catholicon, al: 
lein fie ift Heut zu Tage nicht mehr im Gebrauch. 
Diejenige "Pappe, welche viel größer ift, 
wird Pergamentpappe genannt. 
Endbdlhich gibt es gepfropfte, ober. gefalzte 
Pappe. Dieſer, von der Gaͤrtnerey hergenom⸗ 
mene Ausdruck, wird überhaupt bey einem Bau. 
. me gebraucht, der bermittelft eines. Einfchnittes, 


- oder einer Spalte aus zweyen oder mehrern ges 


bildet worben ift. Eben fo verhält es fich faſt mit 
bei Pappe. an fpaltet einen Bogen nad fei- 
ner Dide, wenn er noch feucht iſt; man ſteckt 
den andern dahinein; man unterwirft beyde ei⸗ 


‚nem ſtarken Drucke, und fie finden ſich volllom⸗ 


men mit einander vereinigt. 
Die Pappe von ber Größe bes St. Aus 
) guflin, dient bie Bücher in Octavo, in Quarto, 
und in Sollte, von großem Papiere zu binden. 
Die. Erde der Bibelpappen dient zu den 
Bouͤchern von ber gersößnlichen Größe, in Folio, 

A Quarto, in Octavo. 

Die Größe des Eatholicen bient zu ben 
Büchern in Duodez von gewöhnlicher Größe, zu 
ben Büchern tn Folio in “ bilden — 


* 


— 
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= BR Bogen son großer Sibel ohne 


Hafen machen. Der eine von biefen Hafen. 
dient die Pappen durchzuſtechen, und der andere 


würden, und fünaten .u werben. 


welches Fleiner, als bas franzöftfche tft, und zu ven . 


Büchern in Detavo, ‚von Fleinem ‘Papiere. 
Die fleine ſtarke Pappe, dient gleichfalls 


für die Bücher in Kolio, und in Duodez, von 
- kleinem Papiere, und. zu gewiſſen geographifchen 
| Atlaſſen, die ein langes Format haben. 


\ 


"Die Hüter und Pferdezeugmacher gebraus 


Man unterſcheidet aud) zuweilen die Dar 


ven vom einerlen Größe in 2 Arten, je nach: 
‚dem fie geleimt oder nicht geleimt worden find, 


indem man -fagt: geleimte Bibel era 
Bibel cn 


Von dem — 
Die hoͤchſten und luͤftigſten Kornboͤden bie 


NS 


nen ben Pappenmachern zum Aufhängefaale.. Ein 


Arbeiter träge die volle Prefle auf dem Kopfe 


mit etlichen Mahlen hin, und wenn er fie auf 


die Erde ‚gefeßt hat, nimmt er eine Hand voll. 
Stecknadeln, und durchbohrt die Pappen, indem 


er fie zwey und zwey, oder drey und brey ie  , 
ſammen durchſticht. Diefe Stecknadeln find En⸗ 
den von eiſernem Drahte, bie an jedem Ende 


umgefrämmt find, und gleichjam einen boppekten . 


fe aufzuhängen. Man’ fieht einen berfelben uns ' 
ten auf ber Kupfertafel in S. 

Menn bie eins aber zweymahl verdoppelten 
Pappen viel ſchwerer als die einzelnen Bogen 
ſind, ſo wuͤrden fie mehr leiden, wenn zwey und 
zwey an einem meſſingenen Deahte aufgehaͤngt 
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360 | Pappe, 
: iſt daher genäthigt, ben jeher eine Stecknabel 


“ Hängen. 


zu gebrauchen, und eine jede beſonders aufzu⸗ 
Man bedient ſich zuweilen aufgezogener 


Seile, und zuweilen ber Latten, welche bie Zie⸗ 
gelſteine des Daches tragen. 


Manchmahl werden auch bie ſehr duͤnnen 


Pappbogen, unb welche man verboppein will, auf 


Stangen, nad) der Art des Papiers aufgehängt. 
Zu dieſem Behuf bedient man fich eines Auf 
Hängers ober Aufhängefreußes. Diefes ifk eine 


lange Stange, durch welche an. ihrem Ende ein 
Stock, oder ein kleines Bret, in Geſtalt des T, 


geht, womit man die Bogen auf die Stangen 
haͤngt, man wartet aber nicht, um fie wieder 


herab. zu nehmen, bis- fie ganz traden find. 
Wenn man. nicht Raum genug hat, alle 
Dappen auf die Weiſe aufzuhängen, fo ftellen 


die Arbeiter einige auf den Fußboden aufgerichs 
. tet hin, indem fie felbige auf der fchmalen Seite 


als die aufgeh 
- Die Pappe fogleih, wie fie aus der Preſſe ges 
kommen iſt, aufzuhaͤngen. Oftmahls wartet man 
Bis: auf den folgenden Tag, und noch langer, 


gegen einander angelehnt fiehend machen, auf 
biefelbe Art wie die Kinder ihre Kartenhäufer 


: Haltbar machen, welches man nennt: im Viereck 


jeßen; folglich haben fie die Luft allemahl auf 
Heyden Seiten, und troduen faft eben fo gut, 
Ängten. Man hat nicht nörkig, 


ohne daß daraus bie geringe Unbequemlichkeit 


WVon der Glattmaſchine. 
Die Glaͤtte der Pappenmacher iſt ſehr noth⸗ 


wendig, um bie Pappen duͤnner. und dichter zu 
| Er | mas 
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machen. Man hat einen großen Stein zum 


Glaͤtten noͤthig, auf weichem man bie Papben 
.  ausbreitet, und eine Rolle, oder Walze bon po: 


lirtem Eifen. Der erſte iſt von unten in «in 
Stuͤck Holz, vermittelſt zweyer Krampen, die an 
ihren Enden an das Stuͤck Holz angenagelt 


F ſind, befeſtigt. Dieſe Krampen, da ſie Ha ch Art 


ber Ringſchrauben durchloͤchert ſind, empfangen 
die an jedem Ende der Walze befindlichen Za⸗ 
pfen. : Diefes, in Ovorgeſtellte Werkzeug heiße 
die Glaͤtte. GE — 

Das Stuͤck Holz, welches bie Walze traͤgt, 
iſt ohngefoͤhr 3 Zoll dick und 6 bis 7 lang, und 


führt: an jedem Ende einen Griff, oder gleich⸗ 
ſam einen rundgemachten höfgernen Zapfen, um 
ihn in der Hand zu fallen, und mit Gewalt 
: Über dee Mappe Herumzuführen. . 


Um dem Glaͤtter die Mühe zu erfparen,' . 
ſtark auf bie Pappe zu druͤcken, ſo gebraucht 


man einen 'Stod, ber fih, an der Dede br 
Werkſtatt ſtuͤtzet. Die Hätte ift üben, nah, : 


ihrer ganzen Dice, theils von der einen, theils 


von der andern Geite, als ein halber Bogen, 


om 


ausgehoͤhhllt, dergeftalt, daß ein: feftes Amifchens 
ſtuͤck in der. Mitte bleibe, welches eine Art von 
Zapfen macht. Dieſer Zapfen wird in das En: - 
De des Stockes der Slärte eingefügt. Diefer 


Steock iſt 4 Fuß lang, er widerficht ftarf und 
uͤbechebt den Glaͤtter ſtarb auf die Pappe. zu 
druͤcken; er. braucht dieſe Mafchine fat nur zu . 


leiten. Ueberdem erfordert der Gebrauch, zu. 
welchem man die Pappe gewöhnlich‘ beftimmt, 
nicht, daß fie fehr glatt fen; mithin kann man 
leicht: 8 bis 10 Bogen flündlih auf jeder Seite 


glätten, Man könnte indeß auch hier, fo mie . 
bey der INCH GE, jeher gut andere 
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- Arten zu glätten anwenden, welche biefes Ge 

ſchaͤft erleichtern, und gleichwohl der Pappe eine 
ebnere Oberfläche geben. würden. Man fehe im 
Art. Papier, Th. 106. ©. 823.f. 

Unmm den Stock der Glaͤtte fich gelinde auf⸗ 
druͤckend zu machen, ſo befeſtigt man auf dem 
Plafond ein ſtarkes, ohngefoͤhr 6 Fuß langes, 
gegen 6 Zoll breites Bret, welches man durch 
die Mitte_mit einer eifernen Stange feſt mad. 

Das andere Ende des Bretes wird bon einem 
dicken durch einen Hebel mit Gewalt gebrehten 

Seile ergriffen, dergeflalt, daß das Ende bed 
Bretes fich biegt, und durch die Gtärfe des 

„Seiles wieder um einige Zoll herunter geführt 
wird. Gegen das Ende des ſolchergeſtalt durch 
Die Ausdehnung des Seils gekruͤmmten Bretes 
ftüst man den obern Theil des Glaͤttſtockes. und 

man ſteckt ihn. fogar in eine zu diefem Ende in 
einem Brete des Glaͤtters angebrachte. Höhlung 
hinein. Durch diefes . Mittel widerſteht das 
Seil, welches eine gewiſſe Elaſticitaͤt hat, mit 

dem Seile des Bretes vereinigt, und giebt gleich 
auf einmahl der Handlung des Glätters nad), 

weicher Feine andere Mühe hat, ala die: Einfaf- 
fung der Glaͤtte horizontal zu führen, - en 
rend, daß die Stärfe des Geiles den Glaͤttſtock 

- auf der Pappe fih anzudruͤcken nöthigt. , -Die 
Elafticität des Geiles und des Bretes thut ger 
nugfamen Widerſtand. Die Glaͤtte geht 2 oder 
3 Mahl auf jeder Seite über die verfchiedenen 
Teile der Pappe hin und her, in die Länge und 
in die Breite uͤber die erfie und andere Seite. 
Man gebraucht eine halbe. Viertelſtunde, um eis 
nen Bogen vom St. Auguſtin zu glätten. 

| Der Slättarbeiter hat allezeit neben -fich eis 
nen ——— ‚welcher die fremden Koͤrper, bie 

er 


— 
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er in de Pappe gewahr wird, Hinweg zu nehs 
men dient; denn die wenige Muͤhe, die man fich , 
gemeinigfich nimmt, bie. Abſchnittſel auszufuchen, . 
woraus die Pappe beſteht, macht dieſe Verrich⸗ 
tung fuͤr diejenigen alle Augenblicke nothwendig, 
welche einweichen, zertheilen, umwenden, legen, 


— aufhaͤngen, leimen, oder glaͤtten. Sie finden je⸗ 


der fremde Theile hinweg zu nehmen, ſie reißen 
ſie ohne Vorſichtigkeit aus. Die Preſſe und 
die BGlaͤtte beſſern nad) der Hand die leeren Raͤu⸗ 
me aus, welche dieſe Art zu reinigen, darin noth⸗ 
wendig bildet. — 
Wenn die Pappe, welche man glaͤtten will, 
- lange aaufgethoaͤnget worden, und gar zu trocken 
- tft, ſo iſt man genoͤthigt, ihr eine gewifie Feuch⸗ 
tigkeit. zu geben, um ihre Biegſamkeit zu ver: 
" mehren, und vie Bewegung des Glaͤtters zu be⸗ 
fordern.- Zu biefen Ende ‚meicher man einen 


Beſen von Binfen in das Waſſer, mit weichem 


man bie Pappe, die man glätten will, ein wenig 
benetzet. — * 
Dieſer Glaͤtter der Pappenmacher köommt 
mit dem Glaͤtter dee Kartenmacher in Anfehung 
der allgemeinen Einrichtung und Verfahrmgsart 
überein. Sie find darin verfchieden, - daß bie 
Kartenmacher fi) eines Kiefelfteines . bebienen, - 
: den fie Aber die Seife gehen laffen. Die Pap⸗ 
penmacher brauchen eine eifeene Rolle und Waſ⸗ 
ſer Die Pappen anzufeuchten. | 
3 Ei im Anfange.gefagt worden, daf man 
teilen graue Pappen macht. Es ift eine Spar; 
faurfeit für Diejenigen, welche Beſtecke, Kamm: _ 
futterale, oder Feine Einfafjungen um Kupfer⸗ 
ſtiche machen. Man gebrauchet dazu noch groͤbe⸗ 
ze und fchtechtere Materien als zu den Yappen 
der Buchbinder, wopon wir jeßt geredet en 
Zu — an 


2 


; ! 


' — 


Man macht ferner ſehr große Wappen, auf be 


a N — 


sen einen Seite man einen Bogen weißes Pas 
pier Elehet, zum Gehrauch der Kirſchner. Ends 


lich macht man. übergngene Pannen, welche forgs. 


foͤltig geleinjer und 'geglättet find, um darauf zw. 
‚ zeichnen oder zu ſchreiben, allein man kann die 


fe Aberzogenen Pappen ohne. Geife niche gut 


glaͤtten, denn das; Papier dehnt füch nicht, und 


hat nicht Geſchmeidigkeit genug,. um ſchlechttin 


nach Art der Pappen geglättet zu. werben. 


7 


Von dem Leim, 


u, Die Pappenmacher bereiten: ihren Leim. aus 


4 Theilen Abfehabfel der Loh - und XBeißgärber, 


und berfchiedenen andern Lederabgaͤngen, und ei⸗ 


nem Theile Staubmehl, Man muß nicht glauben, 


daß bie Pappenmacher, des theufen Preifes wer 
‚gen, nur den fünften Theil Staubmehl zu ihren 
. . Yeimmaterien nehmen. "Ungeachtet. bie verſchiede⸗ 


nen Abjchabfel der Loh.- und Weißgaͤrber ums 
gleich. wehlfeiler feinen; fo find fie es doch nicht, 


wenn man auf ihre Srgiebigkeit- zu ‚ven Leim⸗ 


- 


materien Ruͤckſicht nimmt. Ein Scheffel Staub⸗ 
mehl giebt gewiß mehr Conſiſtenz zu dem Leim, 


als vier Scheffel ſolcher Abſchabſeiz und dieſes 


J koͤnnen die Pappenmacher leicht einſehen. Allein 


eine ganz andere Urſache verbindet ſie, das Staub⸗ 


on 


mehl nur in ſoſcher Proportion zuzufeßen. ‚Der 


Leim melcher aus ben Leberabgängen entiteht, iſt 


von einer ganz andern Natur, als der Leim, 


., der vielmehr der. SKleifter, melcher von 


macht wird. Der erfte hat die Eigenfchaft, daß 


er in der Kälte fleif und hart wird, una auch 


“ 


ondern, wenn die bamit geleimten Suchen buch 


fo bleibt; der andere aber thut diefed niemahls, 


bie 
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die Waͤrme getrocknet find, fo ziehn ſie vielniehr 
dis Feuchtigkeit aus der Luft wieder an ſich. 
Eine bloß mit Kleiſter geleimte Pappe, würde 
alſo niemals bie Steifigkeit und Härte erlangen 


die .eine andere befommen wird, melche mit au 


Eedertheilchen gezogenem Leime geleimet worden. 
Der vorzuͤglichſte Gebrauch der Pappen, befon⸗ 


ders zu Follobaͤnden, erfordert eine befondere 
Härte und Steifigkeit. Indeſſen würde es auch 
feine Unbeguemtichfeiten haben, wenn der Leim 
der Papdenmacher ganz von Leberabfthabfeln ge⸗ 
macht würde. Das Leihen der Pappen geht . 


e nicht fo geſchwinde von ſtatten, als das Leimen 


bes Papiers. Ehe man alſo einen Preßhaufen 


Pappen fertig Hätte, fo würde ein folcher Leim 


allzu fehr gerinnen und hart werden, daß ihn. ui 
die Preſſe nicht genugſam zertheilen koͤnnte. Der 


u Zufaß des, Staubı 


nöthiger Stäffigkeit 


halten. u | 


Tagen merflih abı 
der fünfte Theil < 


die Erfahrung au 


um ben Leim der | 
Arbeit unentbehrlid u 
Man thut in einen großen kupfernen Keſ⸗ 


ſel 3 Eimer Abſchabſel von Fellen, und 5 Ei- 


mer Waſſer. Wenn der Keſſel nach Verlauf 
‚einer halben Stunde zu kochen anfängt, fo ge 


braucht man nicht viel Über eine Viertelſtunde, 


um den Leim fercig zu mahen. Man tiäge 


Sorge, ihn beſtaͤndig mit einem Befenftiele von, 

wohl befchnittenem Birkenholze umzurähten. Se 
mehr man ithn kochen laͤßt, defto fläffiger: wird. 
er; man läßt ihn aber nicht mehr, als noͤthig 


iſt, kochen, Das Holz, welches. man verbrauchen 


Be | wuͤtde, 
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— würde, und der Abgang, ben der Leim feiner, 
wuͤrden fo gut als verlorne Koften feyn. äh 


| 2 des Kochens thut man noch 2 oder 3 Eis. 


Waſſer, nad) dem Maße, als weniger Leim 
| —— iſt, hinzu. 


Der Leim, den mon aus dem Starbmehle 


macht, erfordert nur. 2 Eimer Mehl gegen 3 
Eimer Wafler. Er gebraucht ohngefähr viefelbe 
Zeit zu feiner Bereitung, allein er ift, wenn. er 


zubereitet ıft, ſehr ſchwarz, anftatt ar ber Leim. 


von LZederabfchabiel feine Weiße be 
Wenn man vier Keffel Leim von eberthei 
fen nebfl einem Keſſel von Mehl mad, fo iſt 


dieß die Tagearbeit für einen Leimer, welcher 6 - - 


bis 7 Pappenhaufen den Tag über zu leimen 
hat, wenn der Kefiel 20 Zoll breit und ı3 body 
iſt. Der Leim von Ledertheilen würde nach Ver⸗ 
lauf einiger Tage fehr hart werden; allein man 
gebraucht ihn gemeiniglich den. dritten Tag, che 
ee ganz geronnen if. Außerdem miſcht man 
Mehlleim darunter, ber ihn wieder eine ch⸗ 
tigkeit giebt, und oͤfters iſt man noch genöthigt, 
Waſſer hinzu zu thun, wenn man den Leim zu 
ng bat fiehn taten, daß er ſchon zu dick gewor⸗ 


Die Art zu Leimen. 


Wenn der ſtehende Leimer auf einer Sei⸗ 
te die kleine Wanne mit Leim, und auf der an⸗ 
dern die zu leimenden Pappen hat, ſo breitet er 
eine * auf ein Bret aus. Ge nimmt eine 
Bürfte, deren Borfien ober Hoare lang und 
biegfam find, tauchet fie überfläff ig in die klei⸗ 
ne Wanne, und führe fie mit Leim befchwert 
wieder heraus. Er verbreitet biefen Leim über 

: Die 


— 
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bie ganze Oderflͤche der Pappe, welcher Darauf 


oft in Krumpen bleibt, die. aber die Preffe de 
nach beſſer zertheilt, ais die Buͤrſte nicht hätte 


thun koͤnnen. Aus eben dem Grunde thut man 
- viel mehr davon hin, «ls noͤthig ſehn würde, 


weil man gewiß ift, ‚das Ueberfläflige hinweg .nche 


men zu können, wenn. die Pappen in dee Preſ⸗ 


ſe find, fo daß nichts verloren geht. | 
Wenn der Leim auf dieſer erſten Pappe 
vertheilt iſt, ſo nimmt der Leimer 2 andre Pap⸗ 
pen, welche er auf die erſtere leget, und faͤngt 
wieder an, den Leim uͤber die dritte Pappe zu 
verbreiten, welche er bald mit zwehen andern bes 
decket, und fo ‚ferner, dergeſtalt, daß die Pap⸗ 
pen nur 2 und 2 an einander geleimt worden 
find, die erfte mit der. andern, bie dritte mit der 


vierten, und ſo ferner. 


Ü 


Wenn man das, was ein Haufen aus⸗ 
macht, geleimt hat, fo träge man es: unter den 


Preßbalten, und ſowohl nwe 
chem wir bey Gelegenh Kufe 
geredet haben, als mit | ernies 
drigt man den Balfen o „ Sder 
6 Gaͤnge an der Schra t man 


den Leim von allen Seiten auf die Waͤnde des 
Haufens fließen. Man ergreift eine Pappe mit 
der einen, und ein kleines Bret mit der andern 
Hand. Man kratzet dieſen Leim rund herum 
ab, welchen man auf die Pappe legt, um ihn dem 
Leimer wieder zu uͤberliefern. 

Die alſo geleimten Pappen haben nicht noͤ⸗ 
thig, lange unter der Preſſe zu bleiben; wenn 
der folgende Haufen bald fertig iſt, ſo ſchraubt 
man die Schraube auf, man traͤgt die Pappen 


"auf den Anhaͤngeſaal, und ſtellt ſie in die ob⸗ 


beſagten RE, ihnen Zeit zum Troͤcknen 
22 | | 2: | ul 
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zu lafſen; denn fie ſind allzu ſchwer und Hart, : als 
daß man fie durchflechen und mit Nadeln aufs 

. : Hängen Fönnte, Ä BR 
Oefters leimet man anftatt: zweher Pappen 
3 und mehrere. . Es find zumeilen 7 bis 8 Bo: 

gen in ben Papden, wömit bie bien Kirchene 
bücher, die großen Polgglotten, und andere gto⸗ 
fe und bike Bücher gebunden werden. 


Don den bloß zuſammen geleimten Pap⸗ 
| penbogen. — 
Es iſt Bisher nur die Bereitung: der Pap⸗ 

- pen von Teig, welcher nach Art des Papiers zer- 
rieben und mit den Kormen gefchöpft wird, -be= 
ſchrieben. Es iſt noch Äbrig, daß wir ein. Wort 
von den zufammen geleimten: Pappenbpgen fa- 

- gen, bie entweder dergeftalt gemacht werden, baf 
'män einen Bogen Papier auf eine Pappe bon . 
Teig feimet, oder die bloß aus zufamınen geleim» 
ten Bogen Papier beftehn. . Diefe Arbeit 
gehoͤret eigentlich zu der Kartenmacherfunft; 

überdem ift wenig davon zu fagen. 

Der gewöhnliche Leim, defien man. fich zu 
ben Karten oder den bloß geleimten Pappen bes 
Dient, ift aus Mehl und Waſſer gemacht. - Dies 
jenigen, welche fehr fehöne Karten machen wol⸗ 

Sen, gebrauthen dazu den Leim von Staͤrke; als, 

- Tein das gefchieht felten. x 

Man läßt diefen Leim fo fange -Fochen, bis 
er die nöthiee Stärfe erlanget bat. Die hierzu 
erforderliche Zeit hängt von der Menge des Waſ⸗ 
fers ab, welche man dazu gethan hat, und von 
ber Menge des Leimes, den man auf einmahl 

macht. Ein Kertenmacher, der ohngefähr ans 
derthalb Scheffel Leim auf einmahl macht, pr 
ihn 
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ihn .= bis 6 Stunden kochen. Diefer Leim wird 
ir ein Sieb, sefchlagen, und mit. einer breiten 
Bürfte auf dem Papiere. von einander gebreitet. 
Die nur paarweiſe geieimten Bogen ‘Papier wer⸗ 
. ben ‚wie die gewoͤhnlichen Papiere und Pappen 
in bie Preſſe gethan, jedoch laͤßt man ſie nur all⸗ 
maͤhlig und ſtufen weiſe die Kraft der Preſſe em⸗ 
pfinden. Man läßt fie ſogar eine Viertelſtunde 
liegen, ehe man den letzten =: giebt, damit 
das Papier, welches Zeit gehabt "hat, ſich wieder 
zu befeftigen, indem es ein menig Feuchtigkeit 
und uͤberfluͤſſigen Leim verloren hat, nicht ber 
Gefahr ausgejeßt fey, aus einander au gehen, . 
oder zu zerreißen.. 

Die durch die Aufeinanderfegung mwweher Bo⸗ 
gen Papier verfertigten Pappen werden aufge⸗ 
-Bängt und getrocknet, wie die Pappen von Teig. 
Bill man fie dicker machen, fo fängt maun dies 
felbige Arbeit - von neuem an... Zum &rempel, 
was bie Spielfarten betrifft, die aus vier Bogen 
gemacht find, jo bilden 2 Bogen: braunes Papier 
bie zufammengeleime find, die Doppelbogen tvels 
che das Innere der Pappen ausmachen. Man Ä 
leimt hernach jeden Doppelbogen zwifchen einen 
Bogen. Kartenpapier, und einen Bogen fo ger 


nanntes Topfpapier, und auf die Art erhaͤlt man 


die Pappe, auf welche man nachgehends die Fi⸗ 
guren und die Zahlen abdruͤckt. 

Die, Pappen von diefer Art dienen zu ver- 
fehiedenem Gebrauch, - und infonderheit zu den 
Kiffen. Man nenne. fie zu Paris: Karte von 
Mouen, weil man in ber That den größten Theil 

derſelben von Rbduen befommt. Ä 
Je länger vie Pappen in ber Preſſe blei⸗ 
ben, deſto beſſet find fie. Die gewoͤhnliche Zeit . 
iſt eine Viertelſtunde, gllein man geht oft ſehr 
"os, ——— VI Ch. Aa— weit 
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. weit daruͤber. Diejenigen, welche eine Ehre darin 
ſuchen, vorzuͤglich ſchoͤne Pappen zu machen, 
bringen jeden Bogen, ven fie leimen, einen Au⸗ 
genblid unter bie Preſſe. Die andern warten 
bis fie eine ganze Preffe voll haben: Enbdlich find 
welche, die ihre Pappen verfchiedene Mahl waͤh⸗ 
rend der Zeit, daß fie trodnen, und zwar zu: 4 
bie 5 — wieder in die Preſſe legen. 

Man laͤßt die Pappen im Schatten trock⸗ 

nen, welche an der Decke eine ‚jede durch 2 klei⸗ 
ne Haken aufgehaͤngt ſind. Man muß ſie han⸗ 
gen laſſen, bis fie wirklich trocken ſind. Der 
Sommer iſt folglich zu dieſer Austrocknung die 
allergünftigfte Jahrszeit, ob man gleich die Pap- 

- pen niemahls in die Sonne hängt, es fen denn 

in ber allerdringendfien Noth. En SEES 

| Die Glaͤtte ift derjenigen oßngefähr ähnlich, 
von melcher wir weiter oben geredet haben. Es 
find Kiefelfteine,: vie man dazu gebraucht. 

‚Man unterfcheibet in der Handlung von 
Rouen fo viele Sorten von Pappen, als es Ars 
ten von Papier giebt, woraus fie gemacht wer: 
den. Die gemöhnlichften find’ mit einem Worte 

- die Pappen von Topfpapier, von Kronenpapier, 
son Weintraubenpapier, :c. 

Aehnliche Nahmen werben auch ben Par . 
pen von gemeinen Papieren gegeben, obgleich man 
zwifchen zwey Bogen von dielen gemeinen Pa: 
pieren, um fie ſtark zu machen, Feine Pappen 
von grauem Teige oder bie graue Pappen hin: 
zu thut, wenn man eine große Dice haben mill. 

‘ Die Gröden der geleimten Pappen find folg 
lich mit den Groͤßen der Papiere, woraus man 
fie macht, einerley. Inzwiſchen macht man auch 
im Nothfall weiche von groͤßerm Maße, als von 
3 bis 6 Fuß in ber Höße. Aledenn iſt es zu⸗ 
reichend, 
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2rreicheond, bie Boged Papier fo lange an einan⸗ 
der zu leimen, bis man’ zu den verlangten Laͤn⸗ 

gen und Breiten gelangt iſt; folglich if. in die⸗ 
fen Stuͤcke nichts gewiſſes noch .beflimmtes. 

. Die bloß geleimten Pappen, das if, dietin- - 
zig ‚und allein. aus zuſammen Yeleimten Bagen 
© Danier gemacht find, ‚halten von.5 bi3 20 Bo⸗ 
"gen nach der Stärke, die man. ihnen geben, will, 
und nach dem willkuͤhrlichen Gebrauche, wozu 
man ſie beſtimmt, in ſich. Die Preiſe vor? jer. 
der Urt von Pappen find daher nad). det Stär 
Se; Größe und. Feinheit eingeriehtet,. wobey es 
fich von ſelbſt verficht, daß die Pappeg Feinen 
beſtimmien Preis‘ Baben koͤnnen, ſeitdem man die 
BGchoͤnheit des Papiers und die Anzahl ber Dr 
: gen, woraus bie. Pappen beſtehn, nach Gefallen 
. verändert hat. Ä a 
8 


— Erklaͤrung der Figuren des Dapperunachens, 
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Man macht ferner fehe große Wappen, auf bes 
sen ‚einen Seite man einen. Bogen weißes Pas 


pier klebet, zum Gehrauch der Kirfchner. . Ends 


lid macht man übergngene Pappen, welche ſorg⸗ 


foͤſtig geleiwet und 'geglättet find, um darauf zu. 


zeichnen ober zu fchreiben, allein man faun bies 


fe Aberzogenen Pappen ohne. Seife nicht gut 


‚glätten, denn das; Papier dehnt ſich nicht, , und 


hat nicht Sefchmeidigfeit, genug, um ſchlechthin 


‚nach Art der Paoppen’ geglättet zu werben. 


Monde 
Die Pappenmacher bereiten: ihnen Leim. aus | 
4 Theilen Abfchabfel der Loh⸗ und. Weißgaͤrber, 


und verfchiebenen andern Lederabgaͤngen, und eis 


⸗ 


nem Theile Staubmehl. Man muß nicht glauben, 


daß bie Pappenmacher, des theuten Preiſes we⸗ 
= „gen, nur den fünften Theil Staubmebl zu ihren 
. . Zeimmaterien nehmen. “Ungeachtet. bie verfchiedes 


nen Abfchabfel der Loh - und Weißgaͤrber un 
gleich. wohlfeiler fcheinen; fo find fie es doch nicht, 


‚wenn man auf ihre Ergiebigkeit zu ven Leim: 
materien Ruͤckſicht nimmt. Ein Scheffel Staubs 


mehl giebt gewiß mehr Confiftenz zu dem Leim, 


als vier Scheffel ſolchet Abfchabfels: und biefes 


fonnen die Pappenmacher leicht einſehen. Allein 


eine ganz andere Urſache verbindet fie, das Staub⸗ 


mehl nur in ſolcher Proportion zuzuſetzen. Der 


ELeim welcher aug den Lederabgaͤngen entſteht, iſt 
. von einer ganz andern Natur, als ver Leim, 


a 


oder vielmehr der Kleifter, melcher von Mehl ge 
macht wird. Der erfte hat. die Eigenfchaft, daß 


er in der Költe ſteif und Kart wird, und auch 
ſo bleibt; der andere aber thut dieſes niemahls, 


fondern, wenn bie damit geleimten Sachen * 
— | bie 
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bdie Waoͤrme getrodnet find, fo ziehn fie vielmehr 


N 


die Seuchtigfeit aus ber Luft wieder an ſich. 


Eine bloß mit Kleiſter geleimte Pappe, wuͤrde 
affo niemahls die Steifigkeit und Härte erlangen 
die .eine andere befümmen wird, melche mit au 
Ledertheilchen gezogenem Leime geleimet worden. 


Der vorzuͤglichſte Gebrauch der Pappe, beſon — 


ders zu Follobaͤnden, erfordert eine beſondere 
Haͤrte und Steifigkeit. Indeſſen wuͤrde es auch 
ſeine Unbequemlichkeiten haben, wenn der Leim 
der Pappenmacher ganz von Lederabſchabſeln ges 
macht würde. Das Leimen der Pappen geht . 


nicht fo geſchwinde von flatten, als das Leimen 


des Papiers. Ehe man alfo einen Prefhaufen ' 
Pappen fertig Hätte, fo würde ein folcher Leim 


allzu fehr gerinnen und hart werden, daß ihn, . 


die Preſſe nicht genugfam zertheilen koͤnnte. Der 
Aufaß des. Staubmehls erhält ihn alfo in der 
nöthigen Flaͤſſigkeit 
Tagen merklich abı 
der fünfte Theil « 
die Erfahrung au 
um den Leim der $ 
Arbeit unenebehrlid 
halten. R | De 
Man thut in einen großen Eupfernen Ref: 
fel 3 Eimer Abfchabfel von Fellen, und 5 Eis 
mer Waſſer. Wenn ber Keflel nach Verlauf 


einer halben Stunde zu kochen anfängt, fo ge: 


braucht man nicht viel Über eine Viertelſtunde, 


um den Leim fertig zu mahen. Man trägt 


Sorge, ihn beftändig mit einem Befenftiele von, 
wohl Hefchnittenem Birfenhofze umzurühren. Ge 
mehr man ihn Fochen läßt, deſto flüfliger wird. 
ee; man läßt ihn aber nicht mehr, als nothig 
iſt, Kochen, Das Holz, welches man verbrauchen 
J wuͤrde, 


— J 
‘ 





wieder hetaus. Er verbreitet dieſen Leim uͤber 
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wuͤrde, und der Abgang den der Leim leidet, 
wuͤrden fo gut als verlorne Koſten ſeyn. Waͤh⸗ 


rend des Kochens thut man noch 2 oder 3 Ei⸗ 


mer Waſſer, nach dem Maße, als weniger Leim 


geworden iſt, hinzu. 


Der Leim, den man aus dem’ — 


macht, erfordert nur. 2 Eimer Mehl gege .% 
Eimer Waſſer. Er gebraudt, oßngefäße die Biefelbe 

; Zeit zu feiner Bereitung, allein er. ift, wenn, er 
zubereitet ıft, ſehr ſchwarz, anftatt daß ber Leim. 


von Lederabſchabſel feine Weiße behält. 
Wenn man vier Keffel Leim von Leberthei: 


fen nebft einem Keſſel von Mehl. macht, fo it 


dieß die Tagearbeit für einen Zeimer, welcher 6 


bis 7 Pappenhaufen den Tag über zw leimen 
bat, wenn der Keflel zo Zoll breit und iz hoch 


iſt. Der Leim von Ledertheilen würde nad) Vers 
lauf einiger Tage fehr hart werden; allein man. 
gebraucht ihm gemeiniglich den. dritten Tag, ehe 
er ganz geronnen ifl. Außerdem miſcht man 


Mehlleim darunter, der ihm wieder eine Feuch⸗ 


tigfeit giebt, und öfters iſt man noch gendthigt, 
Waſſer hinzu zu thun, wenn: man ben Leim zu 


den if. a 
Die Art zu Keimen. 
Wenn ber ſtehende Leimer auf einer Sei⸗ 


te die Fleine Wanne mit Keim, und auf der an⸗ 
bern die zu feimenden Pappen Kat, fo breitet er 


-eine Poppe auf ein Bret aus. Gr nimme eine 


Buͤrſte, deren Borſten ober Haare lang und 
biegfam find, taucher fie überfläflig in die klei⸗ 
ne Wanne, und führe fie mit Leim befchmert 


die 


— 


lange hat ſtehn af, daß et ſchon zu dick gewor: . 
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bie ganze Cöerfläche Dre Pappe, welcher Darauf 
oft in Krumpen bleibt, Die aber die Preſſe ber: 
nach beffer zertheilt, als die Buͤrſte nicht bitte 


weil man gewiß iſt, das Ueberflüflige hinweg ne 
men zu koͤnnen, wenn die Pappen in ber A: 
ſe find, fo daß nichts verloren gehe, 
j Wenn der Leim auf dieſer erften Mappe 
vertheilt if, fo nimmt der Leimer 2 andere Pap⸗ 
pe, welche er auf die erſtere leget, und Fänge 
wicher an,. ben Leim über die dritte Pappe zu 
verbreiten, welche er bald mit zweyen andern bes 
decket, und fo ferner, dergeſtalt, daß bie Wan: 
pen nur 2 und.2 an einander geleimt worden 
find, die erfte mit der andern, die dritte mie der 
vierten, und ſo ferner. . 
Ä Wenn man das, Was ein Haufen aus⸗ 
macht, gefeimt hat, fo träge man es unter ven 
Prefbalten, und ſowohl mit dem Hebel, von weh 


dei a 
6 Gänge an der Schraube. Darauf fieht man 


der einen, aus ein Hleines Bret mit der andern 
Hans. Blan Frager Diefen Leis rund herum 
ab, weichen man auf die Pappe legt, um ihnn Ders 
Leimer wießer zu überlieferm. 

Die alſo gefeimcer Pappren haben niche noͤ⸗ 
ig, lange umter der Dreeffe zu bleiben; wenn 
der foigende Haufen bald fertig ift, fo ſchraubt 
man vie Schraube auf, man trägt vie Pappen 
auf den Anhangefaal, und flelle fie in die ob⸗ 
beſugen Biere, um ihnen Zeir zum Zradaen 

> 
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zu lafſen; denn fie find allzu ſchwer und hart, als 
daß man fie ducchflehen und mit Nadeln auf: 
Hängen Fönnte. Ä | 
Defters leimet man Anftatt: jroegee Pappen 
3 und mehtere. . Es find zumeilen 7 bie 8 Bo: 
gen in den Papden, womit bie diden Kirchene 
bücher, die großen Polgglotten, und andere gro- 
fe und dicke Bücher gebunden werden. 


Don den bloß zuſammen geleimten Pap⸗ 
penbogen. = 


Es ift Bisher nur die Bereitung: der Pap⸗ 
pen von Teig, welcher nach Art des Papiers zer- 
rieben und mit den Kormen gefchöpft wird, be⸗ 
ſchrieben. Es iſt noch Kbrig, daß wir ein Wort 
von den zufammen geleimten Pappenbpgen fa- 
gen, die entweder dergeftalt gemacht werden, daß 
'män einen Bogen Papier auf eine Pappe von. 
Teig leimet, oder die bloß aus zuſammen geleim⸗ 
ten Bogen Papier beftehn. . Diefe Arbeit 
gehöret eigentlich zu der Kartenmacherkunſt; 
überdem ift wenig davon zu fagen, 

Der gewöhnliche Leim, deſſen man ſich zu 
ben Karten oder den bloß geleimten Pappen bes 
dient, ift aus Mehl und Waſſer gemacht. - Dies 
jenigen, welche ſehr fchöne Karten machen wol -. 
len, gebrauthen dazu den Leim von Staͤrke; als, 
. Iein das gefchieht felten. J 

Man laͤßt dieſen Leim ſo lange kochen, bis 
er die noͤthige Stärfe erlanget hat. Die hierzu 
erforderliche Zeit hängt von der Menge des Waſ⸗ 
fers ab, welche man dazu gethan hat, und von 
der Menge des Leimes, den man auf einmahl 

macht. Ein Rartenmacher, der ohngefähr ans 
derthalb Scheffel Leim auf einmahl macht, jr 
u ihn 
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ibn = bis 6 Stunden kochen. Diefer Keim wird 
durch ein Sieb geſchlagen, und mit einer breiten 
Buͤrſte auf dem Papiere. von einander gebteitet. 
Die nur paarweile geleimten Bogen Papier wer- 
ben wie bie gemöbnlichen Papiere und Pappen 
in die Preſſe getban, jedoch laͤßt man fienur alls 
maͤhlig und ſtufenweiſe die Kraft der Preſſe em⸗ 
“ pfinden. Man läßt fie fogar eine Viertelſtunde 
liegen, ehe man den re giebt, damit 
"Das Papier, welches Zeit gehabt "hat, fich wieder 
zu befefligen, indem es ein wenig Feuchtigkeit . 
. and überflüffigen Leim verloren hat, nicht der 
Gefahr ausgeſetzt ſey, aus einander zu gehen, 
oder zu zerreißen.. 4 A 

Die duch die Aufeinanderlegung zweher Bas 
gen Papier verfertigten Pappen werden aufges 
Hängt und getrocknet, wie die Mappen von Teig. 
Will man fie dicker machen, fo fängt man dies 
felbige Arbeit - von neuem an. Zum @rempel, 
mas die Spielfarten betrifft, Die aus vier Bogen 
gemacht find, fo bilden 2 Bogen: braumes Papier 
die zufammengeleimt find, die Doppelbogen wels 
che das Innere der Pappen ausmahen.. Man 
leimt hernach jeden Doppelbogen zwiichen einen 

Bogen Kartenpapier, und einen Bogen fo ge: 
nanntes Topfpapier, und auf die Art erhält man 
die Pappe, auf weiche man nachgehends die Bis 
guren und bie Zahlen abbrädt. 

Die Pappen von diefer Art dienen zu vers 
fchiedenem Sebrauh, und infonderheit su ben 
Kiffen. Man nennt fie zu Paris: Karte von 
Rouen, weil man in ber That den grebften Theil 
derfeiben von Rruen befommt. 

Se länger Die Pappen in ner Preffe bieis 

- ben, defto beſſer find fie Die gemöhnliche ie 
ift eine Viertelſtunde, gllein man geht oft ſehr 
O8, gechnol. Ænc. CVI Ch. Ha weit 
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weit daräber. Diejenigen, welche eine Ehre darin 
ſuchen, vorzüglich fchöne Pappen zu machen, 
. bringen jeden Bogen, den fie feimen, einen Au- 

genblick unter die Preſſe. Die andern warten 
bis fie eine gange Preffe voll haben: Endlich find 
welche, die ihre Pappen verfchiedene Mahl wäh: 

rend der Zeit, daß fie trodnen, und zwar zu’ 4 

bis z ng wieder in die Preſſe legen. 

Man läßt die Pappen im Schatten trock⸗ 
nen, welche an der Decke eine ‚jede durch 2 klei⸗ 
ne Hafen aufgehängt find. Man muß fie han⸗ 
gen faflen, bis fie wirklich teoden find. Der 
Sommer: ift folglich zu dieſer Austrocdnung die 

allerguͤnſtigſte Jahrszeit, ob man gleich die Pap- 
- pen niemahls in die Sonne hängt, es fey denn: 
in der allerdringendfien Noth. RE, 

Die Glaͤtte ift derjenigen ohngefaͤhr ähnlich, 

- non welcher wir weiter oben geredet haben. Es 
find Kiefelfteine,. die man dazu gebraucht. 

‚Man unterfcheidet in der Handlung von 
Rouen fo viele Serten von Pappen, als es Ars 
ten von Sapier giebt, woraus fie gemacht wer: 
den. Die gemöhnlichften find mit einem Wotte 

- die Pappen von Topfpapier, von Kronenpapier, 
son Weintraubenpapier, ztc. 

Aehnliche Nahmen werben auch ben Pap« 
pen von gemeinen Papieren gegeben, obgleich man 
zwilhen zwey Bogen von dielen gemeinen Pa: 
pieren, um fie ſtark zu machen, Fleine Pappen 
von grauem Teige oder bie graue Wappen. hin: 
zu thut, wenn man eine große Dice haben will. 

‘ Die Groͤßen ‘der geleimten Pappen find folgs 
fi mit den Größen der Papiere, woraus man 
fie macht, einertey. Inzwiſchen macht man auch 
im Nothfall welche von geößerm Maße, als von 
3 bis 6 Fuß in ber Höhe, Alsdenn iſt es zu⸗ 
Bez reichend, 
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::gehejeinb,; Die Bogen Papier fo large am einan- 
ger, zu ferien, bis man’ zu ben verlangten Laͤn⸗ 
gen und Breiten gelangt iſt; folglich iſt in die⸗ 


ſem Stuͤcke nichts gewiſſes noch beſtimmtes. 
Die bloß geleimten Pappen, das iſt, die rin⸗ 
zig ‚und allein aus zuſammen \eleimeen Bogen 
. Paniep gemacht ‚find, halten von .5 bis 20 Bo⸗ 
gen nach der Stärke, die man ihnen geben. will, 
und nach dem willfähklichen Gebrauche, wozu 
man ſie beſtimmt, in ſich. Die Preiſe von? je 
der Art von Pappen find daher. nad). det Staͤr 
Fe) Groͤße und Seinheit eingerichtet, wobey es 
fi von ſelbſt verfieht, daß die Pappen Feinen 
‚ beftimmten Preis haben Frinet, feitdem man ‚bie 
"Schönheit des Papiers Und die Anzahl der — 
den, woraus bie. Pappen beſtehn, nach Gefallen 
veraͤndert hat. Ze En 
Hetärung der Siguen des Deppenmacehi. 
| — | ze 
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bScheaudenmucter, die zum Balken dient, u 
bie: Seitenhoͤlzer aberhalb zuſammen hoaͤlt. ve 
Seiſdie Sooraude der Drei —— — 

d, der Trilling, in welchen: man den Hebel ſteckt. 
der Preßdeckel, auf weldem der Erilling ruht. 
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F A in welcher 
BE RA 


man die Materie 
* — verdünnt, and au den E Vappın heraus⸗ 
or K, ——A in — das Waſſer des Abtropfe⸗ 
ke Sr Reine Zuͤchenkeſſel, welchem 


; Düce, welche den Leim aus Anand zu 
en Diener. >; 
O, Der Götter, oder das Stack Holz, welches 


.. mit 3.@eiffen und einer eifernen Walze, die Pappen 


— ſehen zw laͤſſ Ben 
— welche der Sted des Suztters 


— price Haven... auf welche⸗ | 


Br em, verfehen iſt. Er if umgekehet um die 
a 


man die Teen niederlegt, und weldes man unter 


— 


die 
— — Buͤtte, worin man den Leim, wenn 
‚gefost iR, fpnttet, um ihn unter einander zu 
N und fa It werden zu. laflen. 

S, Stecknadel, — die Pappen in dem Auf⸗ 
BR aufjuhängen dient, z 
:Dappel, die, ein Nahme ‚verfchiebener Pflan⸗ 

. jen,' als: 1. des Eibiſches, Althaea oflieinalis 
Linn,, welcher zum Unterjchiebe von den fol- 
- genden Arten wilde Pappel und weiße Paps 
‚pel genannt wird; f. Althaea, Ch. 1, ©. 589.fl. 
2. Ein anderes ähnliches Gewaͤchs eben 
dieſer Claſſe, welches auch unter dem Nahmen 


des Siegmarskrautes ober der Flugwurz be⸗ 


kannt iſt, AlIcea Linn., wird ſehr häufig nur - 
Pappel fchlehthin genannt, Da vie Beichreis 


: bung biefer run Th. 1, ©. 486. hierher ges 


wieſen iſi, fo muß ich darüker einiges anführen, 


obgleich nach ben neueſten Beobachtungen ber 


— Botaniker die Pflanzengattung Alcea mit ber 


attung Althaea zuſammen faͤllt, und 9 die 


J ſonſt bekannten beyden Arten ven Alcea, nähme 


| Aa 3 | lich 





persoribus haliatis. Cavan, Dill, Il, p. 9. 
t 26.£ 2. Alcea ficifolia, foliss E 
Linn. Malva rofea folo Gew. Baub. pin. 
‚315. Malva arborea Blackw. t 54. 

Dieſes find zwey verſchiedese Arten, deren 
‚Unterfgieb in der Seſtalt ihrer —— 


| theifet, unb ſehen de Finge FR 
eg er a 
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ges iſt, und auch die gefuͤllten Blumen bloße 


WVarietaͤten find, bie ihren Grund in der Ware 
: tung haben: fo Kaben die Botaniften daraus kei: 
ne verfchiedene Arten gemacht. - Hier Fönnen wir - 
* igdeß Die verſchiedenen Sarben bemerfen, die man 
insgemein an ihren Blumen beobachte. Sie 
. finy bald weiß, bald blaß, roch, dunkelroth, 
ſchwarzroth, purputtoth, gelb und fleifchfarbig. 
- Außer dieſen hat Miller vor vielen Jahren, 


in dem Garten des, Lord Burlington zu Lons 


kommen mar, gezogen hatte 


Die Varietäten ber gefüllten Roſenpappeln 


find zwar nicht beſtaͤndig; indeſſen wenn man 


den Saamen ven den am ſtaͤrkſten gefüllten 


Blumen ſorgfaͤltig aufhebet: ſo wird der meiſte 
Theil der Pflanzen denjenigen, von welchen man 


: ben: Samen genommen bat, ſowohl in Anſehung 


“ * 


der Farbe, als der Voͤlle der Blumen, ziemlich 
nahe kommen, wofern man nur keine einfache, 
oder ſchlechtfarbige Blumen, nahe bey ihnen 


wachſen läßt. Sobald daher einige dergleichen 
zum Vorſchein kommen, muͤſſen ſie ohne Zeit⸗ 


verluſt von den guten’ weggeſchafft werben, da⸗ 


mit ihr Samenſtaub nicht: auf die andern Blu⸗ 

men fomme, wodurch dieſe alfobald ausarten 

waren MR 
Die erfle Art waͤchſt in China wild; und 


. von daher Hat man öfters Saamen befommen. 


Die zweyte Sorte wählt in Sflrien, mo man 
- fie auf den Zeldern findet. Allein aus dem 


Saamen daher zieht man nur einfache  rothe 


Blumen. Hingegen von dem Saamen diejer 


J Ya4’ Art, 


| | 1. Pappel. I 375 
De. bie WMerſchiedenheit der Farben bey 
- . den. Blumen ber erften Art. etwas bloß jufällie 


don, einige Pflanzen mit fchedigen Blumen ger 
fehen, die man aus Samen, ber aus China ge 


——— —— — | 
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24.. Pappel. 77 
Man zieht fie aus dem Saamen, und die - 
. fer muß, wie wie bereits bemerft. habeng ſorg⸗ 
- ‚fältig von folchen Pflanzen gefarmhelt werden, 

“ deren Dlumen am meiften gefülle find, und die 
- fchönften Farben haben. Wird viefer Saame 
in den Capſeln bis auf das Fruͤhjahr aufgeho- 
ben: fo wisb er befto beſſer anſchlagen, wofern 


man ſie nur ſehr trocken eingeſammelt und Sorge 


getragen Bat, daß fie im. Winter nicht feucht 
gelegen haben, als wodurch ihre Hülfen vermo⸗ 
- dern und der Saame ſelbſt verderben wuͤrde. 
+ Den Saamen muß man in der Mitte des 
Aupbprils, in ein Beet von leichter Erbe fäen, und. 
foichen ungefähr einen’ halben Zoll tief, mit eben 
- einer folchen feichten Erbe zudeden. Einige 
Perſonen fäen den Saamen in feichte Gruͤbchen, 
- andere aber ſtreuen ihn ganz dünn über das 
ganze Beet aus: Pedientm " 


Art, fo gehen die Pflanzen üı 


auf, und muͤſſen daher viel ch 
. als diejenigen, welche man a 
zieht. Bey der erfiern Arc fi 
mie gleihförmiger bededt, und 
he rein erhalten werden; weil 


- fen den Gruͤbchen mit der — 


kann. Wenn bie Pflanzen fe 

ter getrieben haben, muß man fie in ein Pflanzs 
beet verfeßen, und immer eine Pflanze, einen 
Schuh weit von ber andern entfernen. Sie 
muͤſſen auch, bis fie recht eingewurzelt find, fleis 
Big begoflen werben. Nach diefem brauchen ſie 
wenig Sorge mehr, außer daß man fie bis in , 
den. Detober fleißig von Unkraut reiniget, als 
um telche "Zeit fie an den Ort verfeßt werden 
muͤſſen, wo fie beftänbig bleiben ſollen. 


Aa 5 | Einige | 


378 2 Pappel, 
“ Einige Gaͤrtenliebhaber laſſen ihre Pflanzen 
ein dJahr länger.auf dem Pflanzbeese fichen, um zu 
. feben, was fie für Blumen tragen, ehe fie fols 
. she in den Blumengarten verfeßen. Hat man 
: aber diefe Abſicht, ſo muͤſſen die Pflanzen gleich 
- Anfangs etwas weiter Yon eingnder gefeßt wer: 
‚den, fonft haben fie niche Raum genug zum 
wachſen. Die erflere Werfahrungsart ift aber 
beffer, : denn die jungen Pflanzen wachſen viel 
lieber, als: die, welche ſchon etwas. älter find, 
| en Einfammlung des. Saamens 


u 
fi erke gehet, fo wird unter zehn 
9 ine ſeyn, die einfach iſt, oder 
3 be hat. ge 
J a.rolea dauert zwar in unfern 
.g ils zwey Jahre, aber dann lie: 
f. fhöne Blumen, als im zwenten 


- Sommer nach der Ausfaat, und. in diefer Ruͤck⸗ 
ücht muß man in den Gärten, wo biefe Pflanze 
ber Zierde wegen unterhalten wird. alljährlich) 
„eine frifche Ausfaar machen, damit. man in je 
. dern Herbfle-junge Pflanzen, an die Stelle, mo 
fie Zierde machen follen, fegen Tann, In den 
‚ neudeusichen Gartenanlagen, mo fie z. B. an 
die Fronte ‚eines Luſtwaͤldchens gepflanzt wer⸗ 
den, ſaͤen ſie ſich auch von ſelbſt aus, und man 
darf in dieſem Falle nur die jungen Pflaͤnzchen 
ausheben, und an den Ort ihrer Beſtimmung 
ſetzen. Will man aber die Arten in Anſehung 
des Gefuͤlltſeyns und der Farben der Blumen 
rein erhalten, ſo iſt es beſſer, wenn man den 
Samen in jedem Fruͤhjahre ausſaͤet. Man kann 
en Herbſte ausfüen, wenn der Same 

reif ift. | | — 
Mer keine Gelegenheit hat, die Pflanzen 
alljährlich aus dem Samen ju erziehen, der muß 
| an 
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ande alten GStöden, welde junge Sproſſen 
aus der Wurzel gettieben haben, uͤn Herbſte et⸗ 

was friſche Erde. anhaͤufen, und dadurch den 
— zum kuͤnftigen Triebe neue Kraͤfte 

verſchaffen. 

| A ‚Althaea ficifolia wird von einigen für 

eine .Spielart ‚der. erflern gehalten, fle unterfcheis 

det fich aber "auffallend. durch bie ſiebenlappigen 

bandförmigen Blätter, deren Lappen den Fingern 

einer offenen Hand gleichen. Uebrigens hat.fie 
in Hinfihe quf Wuchs, Dauer und Blühegeit 
‚mit jener vieles gemein, se 2 ie 
Die Blumen der erften Art befißen eine 

erweichende und zugleich gelinde anziehende Kraft, 
und bienen daher in Entzündungen und Ges 
ſchwuͤren bes 

wider die of 


0,7 Ge 60 
‚ verfchiedene 5 — 


4 Die € 
im Deutfchen 
5 Roßp 
' einigen ‚Gegen 
Schweißwur. 
Linn, \ 2 — ut 4% 
6. Endlich führen auch mehrere Arten der 
Gattung Hibilcus Linn, den Nahmen der 
" Bappsla, tmohin ‚befonders der fyrifche Eibiſch, 
. Hibifens Syriaous ‚gehört, welcher baumartig 
Niſt, und Daher auch ſyriſcher Pappelbaum ge: 
nannt wird, S. im Art’ Rermie, Dh. 37, ©. 


92. | — 

Da alle dieſe Pflanzen, oder doch wenigſtens die 
meiften und “eigentlichften derſelben ie mollige 
Blätter Haben, fe ſcheinet auch darin der = 

SR | — ihrer 


lich Alvoa motea un Alcea Acifolia ID, jeßt. 
| a ei not — EN 

. , lg Batsungsfennzeichen, yon Althaea be 
ſtehn in — doppelten Kelche, wovon Ber aͤu⸗ 
"Bere einblätteig, "Hein und angfeichförmig 6 — 9 
paltig. iſt. Die ſehr pielet Samenfapfeln ents 
dalten jede nut einen. Samen. Die hierher ge⸗ 

bvoͤrigen beyden Arten find nun folgender ' ° 
. 7): Die. Herbftrofes. Mofehpappel,’ gemeis 
"ne Stochroſe. Althaea Fofea, foliis quinque- 
.  £ leptemlobo- angulatis; Willd, Spec. plant, 
“  Tam, Il} P;-T. 773. Äethaea caule arecto, 
foliis rugofis, cordatis. 5-7 angulatis .grena- 
‚ts. Gavan,  Dißert. ‘II. pigr. t. 28. F. 1. 
" Alcea rofea*folüs finuato-angulofis, Linn, 
Syſt. Veg. p 519. Hatt. Cliff, 348. Malva 
‚rolea 4alio-fubratundo, CG,.Bauhin pin.313. 
| : Malva ‚hottenfis. Mod, pempt. 652. Malva 
or. nolea Lohr lo. 6852. 0000000 


! 


* 


u , 2) Seigenbläsiige Pappel. Altkaaa Aei- 
... Yfolia „..kaliis: (eptemloba - palmatis -ohmulis, 

Ä : Willd, L.«& p. 774. Altkaea .caule. erecto, 
..folüs inferioribus palmatis (optemlohatis; ſu- 
‚..perioribus haliatis. Gavan, Difl, U, p. 92. 
‚328.62. Alcea ficifolie, foliis palmatis. 
EL" hea rolea folio Gew. Bauh, pin. 


3 arhorea Blackw. tu.54 . . 
J ſind zwey verſchiedene Arten, deren 

in der Geſtalt ihrer Blaͤtter beſtaͤn⸗ 
d e Blätter der erſten Art find rund⸗ 


lich, und an ihrem, äußerfen Ende in Winkel 

zerſchnitten. Die Blätter. ver andern Art hin⸗ 
. gegen find tief, in ſechs bis ſieben Abſchnitte 
- getheifet, und feben daher den Fingern einer 
. offenen Hand gkih, 


m. 


% 


u Pappel. 375 
De. bie Verſchiedenheit der Farben bey 


in Blumen ber erften Art etwas blof zufällie 
928. if, und aud) die gefüllten Blumen bloße 


2 Barietäten find, die ihren Grund in der Wars 


” 4 


: tung haben: fo Haben bie Beh daraus kei: 
ne verfchiedene Arten gemacht. - Hier, fönnen wir . 
Niudeß die verſchiedenen Farben bemerfen, die man 
insgemein an ihren Blumen beobachte. Sie 
. fin bald weiß, bald blaß, rorh, dunkelroth, 
ſchwarzroth, ‚putpueroth,, gelb und fleifchfarbig. 


Außer Diefeı? „hat Miller vor vielen Jahren, 
in dem arten des Lord Burlington zu Lons 


‘ don, einige Pflanzen mit fchedigen Blumen ges 


ſehen, die man aus Samen, ber aus China ger 
fommen war, gezogen hatte 

: Die Varietäten ber gefüllten Roſenpappeln 
find zwar nicht beſtaͤndig; indeſſen wenn man 
ben. -Saamen von den am flärkiien gefüllten 


- Blumen forgfältig aufhebet: fo wird ber meifte 


Theil dee Pflanzen denjenigen, von, weichen man 


: Den Samen genommen hat, ſowohl in Anfehung 
der Farbe, ald der. Voͤlle der Blumen, ziemlich 


A .: « - 


nabe fommen, mwofern man nur Feine einfache, 
oder ſchlechtfarbige Blumen, nahe ben ihren ' 
wachſen laͤßt. Sobald daher einige dergleichen 


‚ zum MWorfchein Fommen, muͤſſen fie ohne Zeits 


vetrluſt von den guten: tweggejchafft werden, bas 


mit: ihr: Samenftaub nicht auf die andern Blu⸗ 
men ‘fonme, wodurch dieſe alſobald ausarten 


Die erfte Art waͤchſt in China wild; und 


von daher hat man öfters Saamen befommen. 


‚Die zweyte Sorte wählt in Sfleien, mo man 


- fie auf. den Zeldern finder. Allein aus bem 


Saamen daher zieht man nur einfache  rothe 
Blumen. Hingegen von dem Saamen dieler 
u | Aa a4‘ = Art, 


376 s. Dappel, 


Art, weichen Carl du Bois, Ritter von Mit⸗ 
ham 1726 an Miller gegeben, und ben er 
aus Madras hatte fommen laflen, zog er viele 
gefüllte. Blumen von verſchiedenen Karben. Das 
eigentliche Baterland diefer zweyten Art iR uͤbri⸗ 
gens Sibirien. 
Ungeachtet diefe Pflanzen in warmen Läns- 
- bern wriprönglic zu Haufe find: fo find fie doch 
fo dauerhaft, daß fie in’ dem gemäßigten Europa 
in freger Luft fortfommen, und viele Jahre lang, 
eine der größten Zierden in ber’ Gärten, sr 
das Ende des Sommers zu, geweien find. Seit 
Dem fie aber fehr gemein geworden find, Hat 
man fie nicht mehe, mie fie es verdienten, geach⸗ 
tet, welches zum Theil aber auch davon herkom⸗ 
men mag, weil fie einen zu großen Wachsſthum 
. für Heine Gärten machen, und lange Stangen 
erfordern, um fie baran zu. befeftigen, damit fie 
son den ſtarken Winden nicht abgebrochen wer⸗ 
den. In großen Gärten aber, mo fie ſchicklich 
und gehörig angebradyt werden, machen fie ein 
ungemein gutes Anſehen. Denn ba fie fehr 
lange Blumenäßren bilden: fo werben zwey Mo⸗ 
nathe fang, immer wieder neue auf bie alten 
folgen, indem die Blumen an dem untern Theil 
der Aehre im Julius jum Borfchein kommen, 
und wie der Stängel waͤchſt, immer neue Blus 
men, bis faf zu Ende des Septembers erſchei⸗ 
nen. Wenn man die Pflanzen auf einen guten 
Boden ſetzt, fo werden ihre Stängel öfters acht 
bis. neun ja mohl zwölf Schuh hoch, dergeſtalt 
daß an jedem faſt fehs Schub mit Blumen bi 
feßt fenn werden. Wenn diefe num 5 | find, 
und eine fchöne Farbe haben, fo werden fie ein 
ungemein ſchoͤnes Anfehn geben, befonders wenn 
die Farben u. unter einanber georbnet wor⸗ 
ben find, Man 











1. Pappe 3” 


. Man zieht fie aus dem Saamen, und bie _ 
muß, wie wir bereits bemerft haben, forgs - 


Ei von folchen Pflanzen gefammelt werben, 
“ Seren Blumen am meiften gefülle find, ‚und bie 
- fchönften Sarben haben. Wird dieſer Saame 
in den Capfeln bis auf das Fruͤhjahr aufgeho- 


ben: fo wird er beflo beffer anfchlagen, wofern 
man fie nur fehr trocken eingefammzlt und Sorge 


getragen Bat, daß fie im Winter nicht feuche 
gelegen haben, als wodurch ihre Hülfen vermo⸗ 
dern und dee Saame felbit verderben wuͤrde. 

- Den Eaamen muß man in ber Mitte des 
Aprils, in ein Deet von leichter Erde füen, und 
ſolchen ungefähr einen halben Zoll tief, mit eben 
einer folchen leichten Erbe zudeden. Einige 
Perfonen füen den Saamen in feichte Gruͤbchen, 
andere aber fireuen- ihn ganz duͤnn Aber das 
sanze Beer aus. Bedient man fi der erfiern 
Art, fo gehen die Pilanzen insgemein ganz Bi 


auf, und muͤſſen daher viel eher. verfeßt werben, - 


als diejenigen, welche man auf die andere Art 


jießt. Ben der erfiern Art kann aud der Sa 


gleihförmiger bevedt, und mit geringer Muͤ⸗ 
zan erhalten werden, weil man die Erbe zwi⸗ 
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378 2. Pappel. 
Einige Särtenliebhaber laſſen hre Pflanzen 
. ein Jahr laͤnger auf dem Pflangbeese fiehen, um zu 
. jeden, was fie für Blumen tragen, ehe fie fol 
. she in den Blumengarten verfegen. Hat man 
: aber diefe Abficht, fa muͤſſen die Pflanzen gleich 
- Anfangs etwas weiter Yon einander gefeßt wer: 
‚den, fonit haben fie niche Saum genug zum 
- wachen. Die erfiere Verfahrungsart ift aber 
beffer, denn die jungen Pflanzen wachen viel 
‚lieber, als die, welche ſchon etwas älter find, 
und wenn man ben Einfammlung des Saamens 
<- forgfältig zu Werke .gehet, fo wird unter zehn 
- Pflanzen kaum eine ſeyn, die einfach iſt, ade 
eine, fhlechte Farbe hat. — 
Die Althaea roſea dauert zwar in unfern 
‚„ Gärten länger- als zwey Zahre, aber dann lie: 
fert fie Beine fo ſchoͤne Blumen, als im zweyten 
. ‚Sommer nach der Ausfaat, und. in dieſer Ruͤck⸗ 
ücht muß. man in deh Garten, wo dieſe Pflanze 
der Zietbe wegen unterhalten wird, alljährlich 
eine frifehe Ausſaat machen, damit man in je 
dew Herbfte-junge Pflanzen, an die Stelle, wo 
fie Zierde machen follen, feßen Tann, In den 
. neuneusichen Gartenanlagen, mo fie z. B. an 
die Fronte .eineg Luſtwaͤldchens gepflanzt wers 
. ben, füen fie fih auch von felbft aus, und .man 
darf in diefem Kalle nur die jumgen Pflänzchen 
augheben, und on den Ort ihrer Beſtimmung 
fegen. Will man aber die Arten in Anfehung 
des Gefülltfenne und der Karben der Blumen 
rein erhalten, fa ift es befler, wenn mun ben 
Samen in jedem Fruͤhjahre ausfäet, Man Fann 
Ban Herbſte ausfüen, wenn der Game 
deif iſt. — 
Ber keine Gelegenheit hat, die Pflanzen 
alljährlich aus dem Samen ju erziehen, der muß 
| | an 





| Ä ‚3 Pappels 99 
an de after chem, welche junge Söroffen 
aus der Wurzel getrieben haben, im Herbſte et; 
. mas. feifhe Erde anhäufen, und dadurch den 
‚ Sproffen zum künftigen: Teiche neue Kräfte 
 verfcheffen, Ä 
Die Althaea ficifolia wird von 
eine. Spielart ‚ber. erſtern gehalten, ſi 
det ſich aber auffallend. durch bie fü 
bandfötmigen Blätter, deren Kappen 
einer offenen‘ Hand gleichen.  Uebri, 
in Hinfiche, auf Wuchs, Dauer un | 
mit jener. vieles gemein, : 
B Die Blumen der eriten Art beſi ihen eine 
erweichende und zugleich gelinde anziehende Kraft, 
und dienen daher in Entzändungen und Ges 
ſchwuͤren des Halſes. Man, braucht fie auch 
wider die eher in Sorm ‚eines Breyumſchlages. 
3. Noch) häufiger führen biefen Mahmen 
verſchiedene Pflanzen aus der Gattung, ber 
Walven, M 


im Drue 
oßt 
einigen egen 


ERROR 
Lin 


ri Endlich führen. auch mehrere Arten der 
Gattung Hibifcus Linn, den Nahmen ver 
Br wohin befonders der fyrifche Zibifch, 
ibifens Syriaous ‚gehört, welcher baumarrig 
iſt, und daher auch fyrifher Pappelbaum ge _ 
B Bun wird, S. im Art‘ Kermie, TH. 37, ©. 


*Da a. diefe Pflanzen, oder doch wenigftens die 
und eigentlichſten derſelben weiche mollige 
line daten, fa ſcheinet auch darin der — 


2 t 
Deutſchland wild wachſenden Arten der Pappel⸗ 
bume, Populus Linn.; dann der Gattungs⸗ 


30. 2. Pappel. 


* 


ihrer Benennung zu liegen, zumahl da der latein. 


Rahme Malva, und Sriech. auruxa, gleichfalls die 


Ableitung von mollis, wei, molfch, zulaflen, 
Dappel, die, zunaͤchſt der Nahme dee in 


" nahme für Populus Äberhaupt. *) 


An allen Pappeln fiehen die Blätter wech⸗ 


: felsweife auf den Zweigen, und fie gehören uns - 
: tie diegenigen Bäume, welche ihre männlichen 
und weiblichen Blumen jede auf verichiedenen 
° Stämmen tragen (Dioscia),. Die männlichen 


1) 


Blumen flehen in einem gemeinfchaftlichen, iok⸗ 


.. "fer in einander gefchobenen Käßchen beyſammen. 
- Eine längliche, flache, am Rande etwas gezaͤhn⸗ 


te Schuppe macht die Blumendecke aus. Die 
Blumenkrone ift einbiättrig, unten Sräufelfdr« . 
- mig, einee Möhre ähnlich, oben in eine flache 


- orale Defnung auslaufend. Die Staubfäben fehr 


kurz, acht Städ. "Staubbeutel groß, vierfeitig. 
- Un den weiblichen Blumen iſt das Kaͤtzchen eben 


fo, wie an den: männlichen geſtaltet, und die 


ſchuppige Blumendecke nebft der Blumenfrone 


kommen mit jener ebenfalls überein. Sie haben 


“ einen ovalen, zugefpißten Knopf mit einem Faum 
“ fihtbaren Griffel und einen! vierfach getheilten 


Stigma. "Die Fruͤchte find ovale, einfächrige, 
zweyklappige, frumm gebogene Kapfeln, in mels 
en viele, ‚gleichfelld oval gebildete, mit Feder⸗ 


bvuͤſcheln verfehene Saamen befinplich find. 


1) Salfam:Pappel. Populus bal/ami- 
fera, folis ovatis acuminatis adprello- [er- 
ratis fubtus albidis reticulato-venofis, gem- - 
mis refinolis, Willd. Spec. plasit, Tom. . 


ıW. 
Die 2 iefe Nahmens Pappel iR ungewißs denn 
"ir Alben rn — ãE — —C& uw 
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W. p:-II. p. 805. Berlin. Baumz. ©. 230. 
“ Populus (balflamifera) foliis ovatis, fer- 
ratis, ſubtus albidis; füipulis relinofis. L, Sp. 
Pl. Ds Rot Harbkeſche wilde Baumzucht. IE 
Th. — von J. F. Pott, Braunſchw. 
1800. 8. S. 2on. fl. v. Wangenh. Beytr. 
©. 85. Tab. 28. Fig. 59. 9 Medik. in An⸗ 
merk. d. Chuspf, phyſik. oͤkon. Geſellſchaft von 
1774. ©. 231. Moͤnch Verz. S. 79. Pallas 
Fl. Roſſ. Tom. 1. P. 1. P. 158. Pop ulus 
(Tacamahacea) foliis fubcordatis, inferne 
inoauis, fuperne atroyiridibus Mill. 6 
| Populus balfamifera lanceolata, Mar fh. 
Beſchr. ©. 199. — — 
Populnus nigra Carolimiana, folio maxi- 
mo, gemmis ballamum odoratilimum fun- 
dentibus Catesby Carol, ı. p. 34. et du 
Ham. arb. 6. Engl. Ä te 
a Tacamahaca Poplar Tree, Franz. 
 Peuplier noir. dit Tacamahtıca, du 'le 
‚Baumier. Im Deutfhen außer Balfempaps. 
pel auch Tacamahacabaum. a 
Diefe Nordamerikaniſche Pappel wird nad 
Gmelin au, in Sibirien wild angetroffen. . 
Sie waͤchſt jedoch nach ihm dafelhft nicht fo hoch - 
als eine .baumartige Weide auf, Nach Pallas 
Reiſen ar Th. ©. 507. finder fie fich längs dem: 
Irtiſch, .imgteichen an der Uba, Ulba und- an i 
andern. Geboͤrgsfluͤſſen häufig, und wird daſelbſt 
zu einem ziemlich flarfen Baum. | ne 
Die Blätter weichen von unferer gemeinen 
ſchwarzen Pappel darin ab, baß fie mehr lang” 
' als breit find.. Sie find an ben Zmeisen auf 
Zoll langen Stielen befeftiget, von beynahe ova⸗ 


9 Andere Mbbildnngen findet man bey Miller Tab, dr. 
Txew Ehrei Tab, 46, Gmelin El. Sih. p, 250. Tab. 33. 
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383 2. Pappel. | 
let jeböch ſpitz auslaufender Figur, in ihrem Bau 
ſteif und ſtark, über vier Zoll lang, an zwey 
Joll breit. Die vbere Fläche dunkelgruͤn, die un: 
tere weißgrän, mit einem feinen flach liegenden 
BGewebe von. Ädern durchzogen, beyde glatt und 
. glänzend. Der Rand fein gezaͤhnt. 
In Fruͤhjahre find- die Knoͤſpen und After 
. blätter mit einem gelblichen, zaͤhen Safte ver 
fehen, ber ſich Tröpfenweife bey warınen Tagen. 
zjeiget, im Geſchmacke bittes, und. im Geruche fo 
balſamiſch iſt, daß man ihn unter dem Winde 
auf funfzig Schritte ziehen kann. Auch noch in 
der folgenden warmen Jahrszeit verbreiten dieſe 
- Bäume iheen :balfamifchen Serich. 
Diie Staubbeutel find nach Miller's Ab: 
bildung roͤthlich, bey. der von Catesby geliefer 
ten. find aber die Blätter wider die Natur zu 
beilgrün angegeben. RR 
Die Rinde ift ſchwaͤrzlich, Blatt, das Holz 
weiß, ziemlich feſt. ER 
Ein etwas alter Stamm vermehret fich in 





einem lockeren Boden von felöft duch die bis: - 


weilen fogar bis. auf fünfzig Schritte von dem 
Stamme aus feinen Wurzeln häufig Austreißens 
ben Schlinge, welche man Ausheben und von 
“neuem verpflanzen kann, Gleich Teicht find fie 
jedoch auch durd) Stedlinge zu vermehren. Die 
Bäume in Harbfe und einigen andern Pflanzuns 
gen find aus Merbamerifanifchem Saamen ge: 

zogen. | 
* Vorzuͤglich lieben ſie ein etwas feuchtes, fet⸗ 
tes, mit Sand vermiſchtes Erdreich, ob ſie gleich 
im trocknen Grunde auch gut fortiommen. In 
dem, erſteren verlangen fie einen etwas beſchuͤtz⸗ 
ten Stand, und in folchem wachſen fie alle Jah⸗ 
| z re 


1 
N 


geſetzt. 
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re einige Spannen in die Hoͤhe. Unſere Win⸗ 
ter fchaden ihnen nicht: - : 0 
= Die Blätter find wegen des bitteren Gaf: 
tes gegen die Inſekten gefichert, und wenn Folk. 
he ja darauf fallen, fo verlaffen fie Biefelben 
bald wieder. Doc verfichert das 103te Stuͤck 
der Gethaiſchen gelehrten Zeitungen von’ 1777, 
daß man Feine grüne Raupen, ein vieleicht Bie- 
ſem Baume ganz eigenes Inſekt, an einigen 
Blättern wahrgenommen habe, Dieſe befanden. . 
ſich' gemelniglich zu 3 bis 10 an der Zablan 
‘dem äufferften: Nande eined Blattes: herum, und 
ſtuͤtzten Die Hälfte ihrer Körperchen insgeſammt 
in. die Höhe; wenn man das Blatt beräkrte. 
Medikus klagt fogar, daß die Snieften feinen 
Baum biefer Art. alljährlich vor ber Zeit blaͤt⸗ 
terlos machen. Dagegen bat Mönch feine Baͤu⸗ 
me eben fo frey vom Snfektenfraße, wie dü 
Roi Angiebt, gefunden. Er vermuthet deswe- 
gen, daB die Balfampappel wohl in mwärmern 


Gegenden mehr von Snfeften angegriffen werben 


koͤnne. Nach des Herren Medikus's Etzaͤh⸗ 
lung war aber auch ſein Baum von andern In⸗ 
ſekten im Stamme ſehr beſchaͤdigt, und daher 
‚wohl ſchon als krank dem Ungeziefer mehr aus: 
Die Balſampappel erreicht bey uns eine. Hd; 
he von 30 — 40 Fuß. — u 
Gmelin giebt nah Steller die Nach⸗ 
richt, daß die Einwohner in Irkutzk auf die im 
Fruͤhjahre geſammelten Knoſpen Branntewein 
gießen, und daraus einen im Geſchmacke nicht 
unangenehmen Liqueur verfertigen, der Urin trei⸗ 
bend iſt, und ſowohl im Scorbut, als zu der 
Zeit gute Dienſte leiſtet, wenn von der Luſtſeu- 
che in dem Harngange zuruͤckgebliebene — | 
= 0. fe 


N 


? 





ſchwaͤchern Geruch befommt. Er if ein volkom⸗ 
menes Harj. 
Schr Pflanzungen und Gärten bat der Baum 
ein gutes frifches Anſehen. 
Daß diefer Baum dem officinellen Takama⸗ 
hak fiefere, wie man es gemeinhin glaubte, wirb 
von Jacquin beftritten, welcher dafuͤr haͤlt, 
Daß der üchte Tafamakaf von Fagara octandra 
- Sommt. Das Holz diejes Baumes iſt weif, weich, 
und wenig dauerhaft, jedoch dichter, als das von 
den andern Pappelarten, und kann daher zu 
mehreren Arbeiten nußbar angewendet werden. 
Here von Burgsdorf erwähnt in feiner 
- Anleitung zur Erziehung ber Holzarten (3te Aus: 
gabe 1805.) einiger Spielarten, bie aus dem 
"Samen entflanden find, und duch Ableger, 
Brut und Stecklinge vermehrt werden: nähmlich 
«) Populns balfamifera rotundifolia. Die 
rundblaͤttrige Balfampappel. 
b) Populus balfamifera major, Die groß» 
blaͤttrige Balſampappel. 
| | c)- 
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| c) Populus balfamifera foliis variegatis, 
Doriie ſcheckige Balſampappel. 


.... 2) zerzblöfteige Pappel. Populus can- 
dicans, foliis cordatis ovatis acuminatis ob- 


tule inaequaliter ſerratis ſubtus albidis [ub- 
-triplinerviis reticulato-venoſis, gemmis reſi- 


neſis. Willd. Spec. plant. T. IV. P. II. p. 
806. Populus (candicans) foliis cordatis acu- 


‚minatis Iubtus albidis ſuhtriplinerviis, ſtipu- 


lis reſinoſis, ramis teretibus. Ait. hort. Kew. 
Vol, II. p. /ob. Wiliden. Berl. Baumz S. 


231. Populus (ballamifera cordifolia) foliis 


ſubeordatis. Däü Roi a. a. O. ©. 206. Po- 
ulus balſamifera. May$h. ©. 198. Popu- 


lus balfamifera. Mönd.,®. 80. Heart-leav’d 
 Tacamahaca Poplar Tree. 


Diefen gleichfalls aus Nordamerika abflams 


‚ menden Baum haben verfchiedene nur für eine 
Abart deg vorigen angenommen, indem er in als 
len feinen Thetlen mit ji 

außer daß feine, Blaͤtte 
mig und theils . oval. 3 
mittlevee Größe haben ı 


men ZoU Breite. Gi 


beyden Seiten glatt. D 
:die untere weißlih. Di 


pen ſchwitzen ein wohlri 


Die Bäume wachfen viel Tangjamer als die 
‚son ber vorigen. Art, auch bleiben fie Kleiner. 


She Wuchs ift fperriht. 
Bon diefer Pappel‘ gilt in Anfehung bes 
Nutzens, der Dauerhaftigfeit und der Sortpflans 


"zung eben dasjenige, was von der vorhergehens 
ben gefagt if. 


3) Silberpappel. Populus alba, folüs 
cordato-[ubrotundis lobatis dentatis fubtus 


Oec. sechn, Enc. CVal. Theil, Bb to- 
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 tomentölo- niveis, amentis oxatis. Wild. L 
€. p. 802. Smith Flor. Brit. III. p. 1079. 

Populus (niveaf: foliis „Tubtrilobis, dentatis, 


. fubtus tomentofißniveis: lobis aoutiufculis, 


patulis. Willden. Berl. Baumz. ©. 277. Po- 

. pülus (elba) foliis fubrotundis dentato-an- 
- gulatis fabtus tomentofis L. Sp. Pl, Duͤ Roi 
Harb, Baum. 1. Aufl. 2. Bd. ©, 146, 2te 
Aufl. 2. Bd. ©. 208. Pall, FI. Rofl, Tom, 
ı. P. ı. p. 157. Roth. fl. Germ. II, 53». 

-  Populus major. Mill. diet. 4. Populus alba 
“ majoribus foliis ©. Bauh, Pin. 420. et Du 
Ham, arb. Tom. II. Pl. 36. Populus alba, 
var. ß. nivea. : hort. kew. Vol. IIL p. 
408. Populas "var. foliis lobatis albiſ- 
fimis. v. Durgsd. Anleit. 2. Th. S. 180. 
"Engl. Abele- Tree. $ranz. Peuplier argente, 
 Grilaille de Hollande, Ypreau, Franc- picard, 
Aubel, Orme blanc. Im Deutfchen heißt die 
fer Baum auch Schneepappel *), Weißalber⸗ 
baum, Weißbaum, Bellbaum, „eilgens ober 
Bögenbols, Lawele, deutfcher Silberbaum, 
weiße Pappelweide, weißer Sarbaum, Ba 
bannislaub, Abele, Albe, Albele, Abelklee, 
Abielbaum, Alber, Atberbruft, Aller, Ala⸗ 
probft, Tabelke, Balle, Belle, Bollee, Bol 
woeide, Belsbaum, Belbaum, Wunderbaum, 
Papierbaum. Holl. Abeelboom. — 
Sie wachſen mehr in ben gemäßigten, als 

Falten Gegenden von Europa; doch findet man 
biefen Baum auch in Schweden. Zn England, 
Deutichland, Frankreich und Italien iſt er nicht 


felten. Eu 
Die 


*) Mit einigen t bi i 
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Die Blaͤtter ſtehen auf uͤber zwey Zoll lan⸗ 
gen, mit weißer Wolle bedeckten. runden Stier , " 
fen, find faſt herzfoͤrmig, ſtumpf zugefpigt, bald _ 
im fünf, bald in vier, bald In drey ungleiche und 
ungleich ſtumpf gezähnte Einfchnitte getheilt. 
Die groͤßten Blätter find über fünf Zoll - lang, 
an ſechs Zoll breit. Die obere Fläche. ift dun⸗ 
kelgruͤn, glänzend, die untere mit einer fchönen, 
filberfarbigen, feſt fißenden, Dichten Wolle beklei⸗ 
det, mit ber zugleich Die jungen, fonft röthlichen 
Zweige überzogen find. Es laufen auf biefer 
- unteren Zlaͤche drey befonders nierftich ‚erhabene 
Adern mit andern kleineren Nebenäften bin, und 
bitben auf der obern vertiefte. Striche... Sm 
Herbfte ift die obere gemeiniglich mit. großen 
braungelblichen beynahe roftfarbigen Flecken ber 
zeichnt — 

Die Blumen kommen mit denen von ber 
Eſpe oder Zitterpappel überen. — 
| Die Rinde iſt aſchgrau und glatt. . Das 
Holz an jungen: Stänmien weiß, an ältern 
hräunlich, an imitteluräßigen feſt. | i 
| Durch ſechs bis acht Fuß fange im Fruͤh⸗ 
jahre abgefchnittene und in feuchtes Erdreich . 

- Funfzehn Zoll tief geſteckte Zweige pflanzen fich 
bie weißen ZPappein leicht fort. | Ä 
Sie gedeihen am beften in einem lockern, 

:. feuchten Boden und fommen felbft auf Höhen. 
gut fort, nicht aber in einem feflen, thonigen 
Erdreiche. | 
Wegen dieſer Schnellwüchfigkeit, bey der 

Diefe Art in zwanzig. Sahren vollfommen als ein 
hodher Baum aufmachen fann, und in einem ihr 

. angemeffenen Grunde dfters jährlich bis auf 
‚neun. Fuß in die. Höhe ſchießt, verdient ‚fie haͤu⸗ 

‚ figer angebaut zu werden. Die Bäume fallen 
TE EEE >) a. re durch 
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duch das fchöne Laub wohl ins Auge und jies 
= die Landſtraßen beffer, als alte Weiden⸗ 
mme 
Das Holz der .alten Bäume, das wie bas 
Mußholz eine braune Farbe hat, wird im Hers 
zogthum Brabant, wofelbft und in ber Grafſchaft 
Siandern fie zu Alleen an ven Hauptſtraßen hau: 
‚ fig angepflanzt fidd, zu Vertaͤfelungen der Zim⸗ 
mer und Schränfe angewendet. Das Stamm 
Holz nimmt die ſchwarze Beige gut an; aber es 
iſt nicht fonderlih feft, und wird unter dem Ho: 
bei nicht recht glatt. Die Wurzeln haben ein 
maferiges Holz, das zu Käftchen u. dgl., befon- 
ders mit gelbem Firniß überflrichen, vortreflich 
if. Die Kohlen find ſchlecht *). 
Bey jüngern Stämmen gibt ſonſt die Wei⸗ 
Be der aus ihnen gefchnittenen Breter ihnen hey 
vielen vor andern Hölzern den Vorzug, und man 
‚nimmt es gern zu Fußboͤden. Miller aber raͤth 
dieſen Gebraud ab, weil es gar zu leicht Eins 
drüde von Nägeln und andern harten Körpern 
annimmt; zur DVertäfelung der Zimmer empfiehlt 
- er e8 jedoch befonders, meil es fich weber wirft 
noch reißt. Es werden auch daraus Gelten, 
Löffel und andere Geräthfchaften verfertige, und 
ber flarfe Wuchs gibt in wenig: Zahren Mebens 
ftöcde und Hopfenflangen. Zu Fechten Wagen 
. follte das Pappelholz von vorzüglihem Nutzen 


eyn. - | ’ s 

Die Blätter dienen zu einem guten Win⸗ 

terfutter für Schafe und Ziegen... Die Bienen 

hohlen den Kleber der Knoſpen und. den Be: 

fruchrungsfiaub der männlichen Blumen zu dem 

Vorwachſe und zu dem Wachfe Die Rinde 
und Blätter find zur Särberey empfohlen mor- 
— | _ den, 
9 S. Schrauk Baierſche Tlora, Bb. i. ©. 656. 
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den, und koͤnnten, beſonders erftere, nad Sie 
fert's und Dambourney’s Verſuchen aud 
bazu dienen, da fie eine fo fchöne gelbe Farbe, 


: wie die lombarbifche Pappel fiefert. 


b 


4) Weiße Pappel, graue Pappel. Po- 


dulus canefcens, foliis fubrotundis angulato- 
, repandis dentatis ſubtus tomentolo-incanis, . 
. amıentis. cylindraceis laxis, Willd. Spec. |. 


c..Smith l. c. p. 1080. Populus (alba) fo-. 


. liis fubrotundis, angulato- dentatis, ſubtus to- 


mentofis, cineralcentibus.  Wilfpen. Berl. 


Baum; ©. 227. Populus alba. Mill. dict, 
. 2. v. Burgsd. Anleit. Th. 2. ©. 178. Popu- 


. las alba minoribus foliis. Lob. ic. 2. p. 193. 


Bauh, hiſt. 1. p. 1606. Du Ham. arb. =. . 
Populus alba, var. @. canelcens, Ait. hort, 
kew. «Vol. II. p. 405. Engl. White Poplar. 


. Sra | 
n biefes Baum 
fanı rheit beyfügen, - 
weil € borigen. Urt . 
nich! n if. Einige: . 
der führten Mob: | 
. men diefer gehören, 


bte Theil von | 
Europa, beſonders Deutfchland, Sreanfreih und - 


England. Er wählt faſt eben fo ſchnell und 


. body Ale die Silberpappel. Der Stamm iſt ge 


rade. Seine Rinde grau. Die jungen Zweige 
rund, mit einem weißen Silze überzogen. Die 
Blätter Kerzförmig, breiter ala an ber Silber; 


pappel, fo daß an vielen ihre Breite ihre Länge 
„übertrifft, am Rande mit ungleichen Eden und 


: Zähnen verfehen, oben: zugefpißt, auf ber obern- 


. Seite. glänzend: grün, auf der untern Seite von . 
einem . graulichweißen a. bedeckt. Die er 


3 tele 
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fliele kuͤrzer als die Blaͤtter, rundlich, gleichfalls 
von einem graulichweißen Filze uͤberzogen. 

Dieſer Baum gedeiht nach Hrn. v. Burgse 
dorf fehr gut in alletley Boden und ſelbſt in 
bloßem Sande, nur weniger in fchattigem ober 
dumpfigem Stande und nicht in einem fehr feuch- 

. sen Boden. - 
Sein Nutzen und feine Vermehrung kom⸗ 

men mit dem von der Silberpappel überein. 
5) Die Sitterpappel. Populus tremula, 
foliis faborbiculatis dentatis utrinque glabris, 
' petiolis comprellis, ramulis hirtis. Willd. 
Spec. Il. c. p. 803. Smith. Fl. Brit. IH, p. 
1031. Populus (tremula) foliis [ubrotundis 
dentato-angulatis utrinque glabris L. Sp. PL 
Mill, >. Pall. A. Roll Tom. 1. P. 1. p 
152. Duͤ Roi harbk. w. Baumz. te Ausg. IL 
Bd. ©. 213. Willden. Berl, Baumz. 228. 
Populus tremula C. Bauh, Pin. 429. et Du 
Ham. arb. 7. Engl. The Aſpen Tree, The 
trembling Poplar. Eſpe, Alpe, Flatteraſpe, 
Zitterbaum, Flittereſche, Saulefihe, Aaetels 
efche, Patteleſche, Lobefche, Laufefpe, : Klap⸗ 
perefhe, Wanzenholz, Lybiſche Pappel,. 
Aſchenbaum, Heſſe. 

| Abbildungen diefer "Art Haben befonbers ges 
liefert Blackwell Tab. a48. Cramer Tab. 
13. Kerner Abbild. dfon. Pl. Tab. 518. 

"Meiter und Abel T.g — 
Die Übrigen Nahmen und die Beſchreibung 
diefes in Deutfchland und dem übrigen noͤrdli⸗ 
hen Europa ſehr gemeinen‘ Baumes find im 
Art. Bfpe, Ch. 17, ©. 578. fl. nachzufehen. 

Doc) bemerfe ich hier noch folgendes: 

*  Mah Palias's Bericht wird in Sibirien 
‚bie Rinde als ein vorzuͤgliches Mittel bey = 
s. riſchen 


x 














. nichen Krankheiten gebraucht. Man uͤbergießt 
zu der Abſicht zerftüchte Rinde mie Waffer, und 
bringt den bebedften Hafen in einen Badofen. 
Bon ‚diefem Infus läßt man forlange trinken, 
bis Geſchwuͤre auf der Haut erfcheinen, worauf 
man folche in den heiffen Bädern mit einer Sals 
- be aus Sublimat, Eifenvitriof und Seife eins 
“ reibt. Auch gebraucht der gemeine Mann die 
Lauge von der Afche in der Gonorrhoͤe, und 
andern ähnlichen Krankheiten. . 

Die Alche, welche man von befonderer 
Schärfe aus dem Pappellocherſchwamm (Bole- 
tus Populi) erhält, gebrauchen die Dftinfen zur 
Schärfung ihres Schnupfiabal. 

. Bey Moskwa pflegt man bie mit ungelöfch- 
. tem: Kalfe beladenen Schiffe mit Pappelreifern 


zu bedecken, da man glaubt, daß fich der Kalf 


ſo weniger vom Degen erhige. 

Die Rinde, das Holz; und bie Zweige mit 
Blättern geben übrigens nah Dambournen's 
Verſuchen, fo ſchoͤne Farbe, als die lombardiſche 


Pappel. | 


As eine Merkwuͤrdigkeit führe Duͤ Roi 
an, daß die Ziegel, welche mit frifch gehauenem 
‚Eipenholze gebrannt werben, gleihfam mit einer 
bläulichen. Glaſur überzogen werden, und ba: 
durch mehrere Dauerhaftigkeit und ein fchiefer: 

artiges Anfehen bekommen. Dagegen erinnert 

‚aber dee Herr Hofrath Beckmann *): „er ha: 

be gefehen, daß die Holländer am Wege von - 
Notterdam nach Gouda grüne Reiſer von Erlen 
‚zu diefem Gebrauche genommen hätten. Auch 
‚ würben bie Ziegel‘ dadurch nicht etwa mit einer 
Glaſur überzogen, ſondern der Rauch dringe, 
PR er Bd, ‚nach. 
IS ballen ꝓnfialiſch/ Ntenemiſce Vibliether, eier mo. 


— 
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ſtiele kaͤrzer als die Blaͤtter, rundlich, gleichfalls 


J von einem araulichweißen Filze überzogen. 


Dieſer Baum gedeiht nach Hrn. v. Bur gs⸗ 
dorf ſehr gut im allerley Boden und ſelbſt im 
bloßem Sande, nur weniger in ſchattigem ober 
dumpfigem Stande und nicht in einem fehr feuch- 
: sen Boden. n Tr 
Sein Nuben und feine Vermehrung kom⸗ 
men mit dem von der Silberpappel überein. 
3) Die Zitterpappel. Populus zremula, 
foliis faborbiculatis dentatis utrinque glabris, 
patiolis comprellis, ramulis hirtis. Willd. 
Spec. 1, c. p. 803. Smith. Fl, Brit, III. p. 
1031. Populus (tremula) foliis [ubrotundis 
- dentato-angulatis utrinque glabris L. Sp. PL 
Mill, =. Pall. Fl. Roll. Tom. ı. P. 1. p. 
152. Dü Roi harbk. w. Baumz. te Ausg. IL 
Bd. ©. 213.. Willden. Berl, Baumz. 228. 
“ Populus tremula C. Bauh. Pin. 429, et Du 
Ham. arb. 7. Engl. The Alpen Tree, Tbe 
. trembling Poplar. Eſpe, Alpe, Slarterafpe, 
Zitterbaum, Flittereſche, Saulefdhe, Hattels 
eſche, Patteleſche, Loheſche, Laufefpe, - Klap⸗ 
pereſcho, Wanzenholz, Lybiſche Pappel. 
Aſchenbaum, Heſſe. | 
Abbildungen diefer Art Haben befonbers ges 
liefert Blackwell Tab. a4g. Cramer Tab. 
13. Kerner Abbild. dfon. Pl, Tab, 518. 
"Meiter und Abel T.g. — 
Diie uͤbrigen Nahmen und die Beſchreibung 
dieſes in Deutſchland und dem uͤbrigen noͤrdli⸗ 
“hen Europa ſehr gemeinen‘ Baumes find im 
Art. Eſpe, Th. 11, ©. 578 fl. nachzuſehen. 
Doch bemerfe ich hier nach folgendes: 
. Mach Pallas's Bericht wird in Sibirken 
‚die Rinde als ein vorzuͤgliches Mittel ken 
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riſchen Krankheiten gebraucht. Man abergießt J 
su der Abſicht zerſtuͤckte Rinde mit Waſſer, und 
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bringt den bedeckten Hafen in einen Backofen. 
Bon ‚diefem Infus läge man fo-lange trinfen, 


‚bis Geſchwuͤre auf der Haut erjcheinen, worauf 
man folche in den Keiffen Bädern mit einer Sal 
- be aus Sublimat, Eifenvitrioß und Seife eins 


reiht. _ Auch gebraucht der gemeine Mann bie 
Lange von der Aſche in der Gonorrhoͤe, und 


‚ andern ähnlichen Krankheiten. 


Die Aſche, welche man von  befonberer 
Schärfe aus dem Pappelloͤcherſchwamm (Bole- 
tus Populi) erhält, gebrauchen die Oſtiaken zur 
Schärfung ihres Schnupfibal. 


[2 


Bey Moskwa pflegtiman bie mit ungeldſch⸗ 


tem Kalke beladenen Schiffe mit Pappelreiſern 


zu bedecken, da man glaubt, daß ſich der Kalf 


ſo weniger vom Degen erhiße. 


Die Rinde, das Hol; und die Zweige mit 


Blättern geben übrigens nach Damboueneys 
| u. fo ſchoͤne Sarbe, als die lombardiſche 
Pappel. —— | 


Als eine Merkwuͤrdigkeit führt Duͤ Roi 
an, daß die Ziegel, welche mit friich gehauenem 


Eſpenholze gebrannt werben, gleichſam mit einer 


bläulichen. Glaſur Äberzogen werden, und da 
durch mehrere Dauerhaftigkeit und ein fchiefer: 


artiges Anfehen befommen: Dagegen erinnert 


‚aber ber Herr Hofrath Bedmann *): „er ha: 
‚be gejeben, daß die Holländer am Wege von - 


Motterdam nad) Gouda grüne Reiſer yon Erlen 


zu diefem Gebrauche genommen hätten. Auch. 


würden bie Ziegel dadurch nicht etwa mit einer 


Glaſur überzogen, fonbern ber Rouch beinger 


4 J nach 


IS daten munlnqq teneiae dibllathet. ter vd. 


⸗ 
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n 


nad) Verſchliehung des Dfens, in bie innerfien 


Theile und färbe auch ſolche. Eben fo wenig 
habe er bemerken können, daß diefe bläulichen 
Steine vor den gemeinen etwas in der Härte 


“voraus hätten.” 


Bon den ſchon im März erfcheinenden maͤnn⸗ 


lichen Blumen hohlen die Bienen vielen 


Wachsſtoff. | Ä 
6) Lannfticlige Pappel. Populus Zrepi- 


da, foliis ‚[uborbiculatis dentatis bafı [upra 
. biglandulofis acuminatis glabris, junioribus 


fericeis. Willd, Spec. l. c. p. 803. 

. Diefe. Art bat Mühlenberg in Nordames 
rifa entdeckt. Sie jit der vorhergehenden fehr 
ähnlich, aber die rundlichen gezähnten Blätter 


: find vorn lang, zugefpißt, und bie Blattſtiele 


zwar fehr lang, "aber nicht zufammen gedruͤckt. 
Die jüngeren Blärter find auf beyden Seiten 


ſeidenartig behaart und weiß, die ganz ausges 


wachſenen aber fehr glatt und an ver Bafıs auf _ 
der oberen Seite mit zwey Drüfen verfchen. 
. Don den übrigen Eigenfchaften dieſes Bau: 


mes weiß man mod) nichts näheres. 


7) Blatte Pappel. Populus Zaevigata, 
foliis fubrotundo - ovatis acuminatis fubcor- 
datis inaequaliter ferratis glabris, petiolis 


‚comprellis, ramis teretibus glabris. Willd. 
. „2 ce. Populus foliis cordatis trinerviis glabris 

baſi glandulofis inaequaliter ferratis, petio- 
-Jis compreilis, ramis teretibus. Ait. kew. IIL 


406, | | 
Auch diefe Art ift-in Nordamerifa zu Haus 
fe, und fie nähert ſich zwar der Zitterpappel, 
allein fie ift eigenelich der folgenden Art noch 


‚ähnlicher. Die Blätter find rundlich eyfoͤrmig, 


— 


etwas herzfoͤrmig, vorn lang zugeſpitzt, ungleich 
| | 2 gefägt 





2. Pappel. 333 
geſaͤgt und glatt; durch die Linſe angeſehen find 
fie am Rande gefranzt. Die Blattſtiele find 
zufammen gebrädt, „die Zmeige rund und glatt. 

8) Griechifche Pappel. Populus graeca, 
foliis fubrotundo-ovatis acutis leviter cor- 
‘ datis aequaliter adprello -[erratis glabris mar- 
gine [ubciliatis, petiolis compreflis, ramis te- . 
retibus glabris. Willd. Spec. 1. c. p. 804. 
Pop. foliis cordatis glabris bafı glandulöfis 
remote crenatis, petiolis nee ramıs 
teretibus. Ait. kew. IIL'p. 407. Willden. 
. Berl. Baum. ©. 232. — — | 
J Waͤchſt auf den Inſeln des Archipelagus, 
und es iſt ein Baum von mittler Groͤße, der 
fehr raſch wächft, ein fehönes Anfehen hat, und 
unfer Klima ohne Schaden erträgt.. | ge 

Die Zweige find braun und rund. Die 
' Blätter flehen wechfelsweife, find geftielt, funds 
lich herzförmig, und fang zugefpißt, vier Zoll 
lang, und eben fo breit, an der Baſis auf der 
oberen Flaͤche mit zwey Drifen. befeßt, auf. bey: 
den Seiten glatt, auf der Oberfläche dunkelgruͤn, 
- auf ber untern hell blaßgruͤn, am Rande gefäs: 
get. Die Sägezähne find fehr kurz, fiumpf, und 
an ihrer Spiße mit einer Drüfe verfehen. Der 
Blattſtiel iſt faſt zwey Zell lang, und Fah 
gedruͤckt. — —— 

Die Blumen kommen im März und April. 
Sie find viertehalb Zoll lang, dünne, und haben - 
ganz das Anſehen wie bey ber  Zitterpappel. 
MWilldenom hat nur weibliche Käschen gefe: 
ben. Die Schuppen find rundlich, keilfoͤrmig, 
tief gezähnt, am ande fang weiß behaart. 
99) Schwarse-Pappel. Populus nigra, 
foliis utrinque glabris acuminatis [erratis, 
deltvidibus diametro longitudinali longiore, 
Bb5 Willd. 


' 


N 


J 


" 394. 8. Pappel. 
‚:Willd. Spec, L,c. p. 804. Ait, — Dt. p 
405. Willden. Berl. Baum. ©. 229. Ds > 
Roi herbiefche wilde Baumzucht, Ausgab. von 
Pott, V. B. ©: 217 fl. Populus (nigra) fo- 
Jiis deltoidibus acyminatis ferratis L. Sp, Pl. 
-Mill 3. Pall. Fl. Roll. Tom. » P. 1. % 

155. Populus nigra C. Bauh, 

Du Ham, arb. 4. Engl. Black Poplar. '$. 
 Peuplier noir. Im Deutfchen geißt diefer Baum 
auch noch Pappelweide, Sarbache, ver Sars 
‚ baum,. der. ſchwarze Alberbaum, ſchwarz Als 
ber, ſchwarze Eſpe, Bollenbolz, Wollenbaum, 
. Selbaum, Salbenbaum. 

Abbildungen deſſelben u ‚man vorzuͤglich 
— Blackwell Tab, 248.1. Cramer Tab, 

u Kerner Abbild. öfon. pi. Tab. 194 

"Miller illufi. Tab. go. Reiter. und Abet 

T33. 10. Gaertner IL T. go. fi 4. 

Die ſchwarze Pappel wich in Eudopa, je: 
doch mehr unter einem gemäßigten Himmelsftci- 
. che, als bie Efpe ober Zittespappel. 

Die Blätter Bilden beynahe ein Dreyed, 

mit einer langen Spi⸗ 
ı beym friſchen Wuch⸗ 
n fuͤnf und einen hal⸗ 
and hat runde Zaͤhne. 
k, die Farbe Hellgrün. 
‚ bie obere beſonders 
echen find fie in bide, 
rs von einem nicht un⸗ 
Geruche gewickelt. 
er drittehalb Zoll lang, 
da, wo ſie an den Blaͤttern befeſtigt ſtehen, der 

‚Seite nach aufgerichtet, unten breit gedruͤckt, 

weswegen ſie durch den —— Wind in Be⸗ 

—— sei werben = 


N 


Sn 








m Rappel. 395 
In Abſicht der Blumen unterfcheiben fie 


fig bon ben. Eſpen, daß die weiblichen in Fleis 


X 


nen ‚einzelnen Knöpfen befindlich find. ‘ 


Die äußere Rinde Bes Stammes und ber. 


ö Zweige iſt aſchgrau, dunkler als bey den übrigen, > 
und hat dem. Baume ben Mahmen der ſchwar⸗ 
zen Pappel gegeben, 


Die gemeinſte Art, ſie zu vermehren, ge⸗ 


ſchieht, wie bey den Weiden, durch Stecklinge. 


Mir ausgehobenen Schoͤßlingen verfaͤhrt man ins 
deſſen ſicherer, weil die Stecker nicht ſo leicht, 


wie die von der weißen Pappel, anſchlagen. 


Sie lieben einen feuchten Boden, und wach⸗ 
fen darin zu einer erſtaunlichen Höhe und Dik⸗ 


u ‚te anf. Ihr Wuchs iſt ungemein jomel, und 


in wenigen: Sahren Tiefern fie ftarfe Stangen, 
geben reichlichen Schatten und erlangen ein ehr: 


vweärbiges Anfehn. Sn den wagerecht fiehenden 
Zweigen und den Wurjeln breiten fie fih 


ſehr aus. 

Aus den Rnofpen wird in ben Apsshefen 
eine Salbe unter dem Mahmen Unguentum po- 
puleum verfertigt. Auch iſt neuerlich von ih⸗ 


nen die Berfertigung eines Wachſes angegeben, 


indem man fie in fiedendes Waſſer weicht und . 


auspreßt ").: 


Mit den abgenommenen Blaͤtterzweigen koͤn⸗ 


nen die Schafe iur Winter gefüttert werben **), 


Das Holz dient zu allerley Hausgeräthe, 
zu Saljtrögen, zu Wagenbretter beym Miftlas 


‚den; zu andern Gachen taugt es dber wenig, 


. weil eg weich iſt. 


Diie Rinde der weißen und ſchwarzen Pap⸗ 
ei giebt gelbliche Braͤten, welche aber von der 


ſchwar⸗ 
"8. Berliniſche Semmlungen ar Bd. ; 
"6, Bomars Dirt, die’ nat, Tem, 8. pi-403. 


S 


ER; 


ſchaffenheit der Zufäße laſſen ſich manche bauer- 


ſchwarzen am geſaͤttigſten ausfällt: Nach Ber 
hafte Farben daraus bereiten. Das Laub der 


ſchwarzen Pappel gibt ebenfalls eine gelbe Far⸗ 
. be, welche aber von der Sonne leicht ausgezos 


gen wird. (Seiffert L.©. 98. 95. Dam- 


- bourney Rec. 300. 299.) 


An Schweden werden aus der Ninde Strifs 


. fe an Kifcherneße verfertigt, und der Herr Rath 
- Schäffer zu Regensburg har aus ber Samen: 


* 


wolle ein gutes Papier bereiten laffen*). Ihre 


Gewinnung ift aber etwas Foitiptelig, um im Gro⸗ 
fen eine Anwendung. davon zu machen. Eben 


dieſes gilt auch von andern Verſuchen, diefe 


- Samenmwolle, fo wie bie von der weißen und 


Zitterpappel zu verarbeiten, wobey ihre Kürze 
überhaupt auch ſehr hinderlich iſt. Gleditſch 
vermiſchte Schriften, I. 249. Doc, ſehe man 


u noch den Art. Dappelbaumwelle 


Zu Dammarbeiten geben fie ferner Faſchi⸗ 


“nen, und zu Teuerung und zu Pallifaden find 
ſie vorzäglicher als die Weiden. Die Wurzel 


der ſchwarzen Pappel fo wie ber Birken und 


Kiefern, ‚geben oft den Stoff zur Erzeugung des 
Steinbruchs oder der Ofteocolle. Ä 


10) Lombardiſche Pappel, italieniſche 
Pappel. Populus dilatata, foliis utrinque 
glabris, acuminatis, ferratis, deltoidibus: 


. metro, transverlali longiore. Willd, Spec. 1, 


c. p. 804. Ait. hort, kew Vol. IIL p. 406. 
Wild. Berl, Baumz. ©. 229. Populasnigra 
Italica, Duͤ Roi Harbk. Baumz 1. Aufl. 
3b. 2. S. 141. Populus italica. Mönch Vers 


| keicn. ©. 79. von Burgsdorf Anleit. ate 


ufl: 2. Th. ©. 181. Engl, Italian Poplar, 


Lom- u 


*) © dein Papierverſuche ır Vand. 
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- Lombardy Poplar. Tree, Po ‚Poplar Tree. 


Sran;; Peuplier de Lombardie. In der Schweiß 
Selbaum. Se F | are * 
Dieſe Pappel gehoͤrt in Italien, wie auch 


-. in Taurien zu Haufe. Von der vorſtehenden un⸗ 


terſcheidet ſie ſich durch die ſich naͤher an den 


Stamm in einem ſpitzen Mintel ganz aufrecht 


haltenden Zweige, . und daß fie nicht -gegen die 
Erde berabhängend find, folglich dem Baume ein 


: pyramidenförmiges Anſehn geben, ſo daß er 


mehr. auf einen einzelnen geraden Schaft treibt. 


- 


gen Pappeln zwey bis drey Sproffen, wovon man 


- Diefe Zweige find auch weit biegfamer, das Hoig 


ift weißer und von feinern Fibern, die Rinde 


iſt weißer, in den äußern Spißen hellgrän, und 


bie Blätter find etwas dunfelgrüner, wie auch 


. breiter, indem die mehrfien eine größere Breite 
. als Länge haben. Die DBlattftiele glatt, etwas 


fürzer als die Blätter. 
Nah Hrn Pelee de St. Maurice *) 


‚pflanzet man diefe Art am beflen durch Steds 
: zeifer fort, momit auch an mehreren Orten in 
Deutſchland gleichförmige gut gerathene Verſuche 
‚gemacht find. | 


Vorbemeldeter Schriftfieller wählt dazu vors 
züglich u ‚welche nur ein Sahr Alter ha: 


jwanzig Stunden ins. ABafler legen, weil das - 
Waſſer den Saft fleigend erhält, und Die Zwei⸗ 


ge deſto leichten Wurzeln treiben. Sie werben 


hierauf eilf Zoll rief, in die Erde geſteckt, er laͤßt 
zwey oder brey Augen hervorſtehn, und begieft 
fie alle Abend, bis fie Wurzeln geichlagen ‚haben. 

.  Sunerhalb des erften Jahrs treiben die jun⸗ 


; u: | in 
”) Dart de cultiver les Penpliers d’Italie, Paris, 1762. 8. | 
Lyon, 1767. 8. Die Zunft Stalienifche Pappelbaͤume aufs 
ansieben- Leipz· 1706.. | 


⸗ 


— 


75 


\ 
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in dem folgenden Fruͤhjahre den beſten zum Stam⸗ 


— me uͤbrig ‚behält und Die andern zu weiterer Ders 
mehrung abfehneidet. 


In friſchem fetten Grunde gelangen fie ges 
ſchwinder zu einer größeren Höhe, ‚als wenn fol- 
cher trocken und mager iſt. | | 

Sa Stanfreih hat man feit einigen Jah⸗ 


"zen fie vor .der ſchwarzen Pappel weit vorzüglis 
cher und nutzbarer angepriefen. So vie: bfeibe 
auch wahr, daß fie wegen der Biegfamkeic ihrer 
Zweige zu Bindiveiden, Faßteifen, Korbmacher⸗ 


arbeit und Zaͤunen, und wegen des feinern Hol⸗ 
zes zur Feuerung und vielleicht auch zu Tiſchler⸗ 
und Drechslerarbeiten beſſer iſt; indeſſen glaubt 


dA Roi doch, fo wie er beyde geſehn hat, daß 


fie in gleichem Boden von unferer gemeinen fchwars 


zen Pappel im fehnellen Wuchſe übertroffen wer⸗ 
de. Die Branzofen fehn diefes nachgrade ſelbſt 
ein. ie Scheint aber doch In Anfehung der Be: 
nutzung den Vorzug tor der fehwarzen- Pappel 


zw verdienen. Deswegen bat auch vor einigen 


Jahren der Heren Tammerratb Neuling in. 


Darmfladt in eıner Fleinen Schrift ihren mehs 


rern Anbau als das gefchmwindefte und ficherfte 


Mittel angerarhen, dem immer mehr einreiſſen⸗ 


"den Holzmangel-wo nicht völlig, doch wenigſtens 
groͤßtentheils abzuhelfen. — — 
Wenn Stämme frei ſtehn, fo Seiden ſie 


wegen ber dichter fißenden Zweige bei. ſtarken 


Windſtoͤßen und die Zweige erfrieren leichter, als 
- bei dent übrigen. Moͤnch Hat bemerkt, daß fie 
- am Weißenſtein ben Caſſel in ver Länge ber 


Kälte nicht widerfichen fünnen, indem daſelbſt 
oft Stämme von -30 Schuh Höhe . abfterben, 
Die Doch dazu vor ſtarken Winden beſchuͤtzt im 


TDhaͤlern ſtehn. Sollen fie daher in Menge — 
— 34 u EN j N ans 


U — — — —— 





| 2. Pappel. 399 
pPflanzet werden, ſo muß man ihnen einen bes 
ſchuͤtzten Stand 'geben. Willdenom bemerkt 
aber, daß man von dieſer Art zwey Gpielatten 
"Habe, nähmlic bie italienifche und die jo genanms 
te carolinifche, und daß die erflere zwar etwas. 


zärtlich und seniger fhmelltwüchfig, die-feßtere :. 


- aber fehr dauerhaft ſey. | 
| Nah Dambourney's Verſuchen bemeis 
fet fich die Sombarbifche Pappel befonners nutz⸗ 
bar für. Bärberegen, Die Rinde gab dem vor: 
‚bereiteten Tuche eine ſchoͤne goldgelbe Farbe, Das 

Holz braune, und junge Zweige mir Blättern 

Schöne gelbe Farben, weldye in ‘der Verſetzung 
mit Krapp hochbraunrorh ausfielen, fo wie bey 


Mangel derfelben entfliehen koͤnnte, ſo verdiente 
dieſe Pappel eine beſondere Cultur zu dieſer Be⸗ 
nutzung für die Fabriken. Dambourney 
Rec, p. 286—299,. J — 

— 11) —8 Pappel. Populus mo⸗ 
nilifera, foliis ſubcordatis, glabris, baſi glan- 
duſoſis; ſerraturis cartilagineis, hamatis, pi- 
‚ „loßufculis; nervis patulis; petiolis comprel- 
. fis; ramis. teretibus. Wild. Spec. 1. c. p. 
. 805. Ait. hort..kew. Vol. II. p. 406. Wild. 
Berl. Baum. S. 23% Duͤ Roi harbk. m. 
Z | | Er Daum 
Zu. 


400 22. Pappel. j 
’ Baum. ate Aueg n S. 224. Populus (c — 


linienſis) foliis cordatis, crenatis, ſupra 


slanduloßis, antice integris. Mönch Ber: 
 zeihn. ©. 81. *). Populus grandidentara. 


u Micheaux amer. H. P- 243. Engl. Ihr Bas : 


terland. iſt Canada J und Penſylvanien. Der 
Stamm gerade. - Die Rinde hellbraun, glatt. 


© jüngern nicht 


ereckig, mit wei⸗ 
drey Zoll lan⸗ 


„mit einer ver⸗ 


8 dritthalb Zoll 
de mit fiumpfen 
fägenförmig ges 
ruͤſig, von feſtem 


v kommen die 
es Aprils in ans 
raus, die in ih⸗ 
denen von der 


ſchwarzen Pappel und von der Zitterpappel bak 


‚ten. Shre Schuppen fallen ab, fo wie dieſe fich 
“Öfen; find rundlich, Feilförmig, mit fadenfoͤrmi⸗ 
gen, langen Zähnen, ohne Haare. 

Dieſe Arc ift fehr dauerhaft, -und woͤchſt 
ausnebmend ſchnell zu einem ſehr hohen Baume. 
In den harbkeſchen Pflanzungen hatte ein neun⸗ 
zehnjaͤhriger Baum ſieben Fuß im. Umkreiſe des 
Stammes und achtzig Fuß Hoͤhe. Eben ſolche 


er Schnellwüi ſigkeit hat der Herr. Profeſſot 


eonhardi im ſeiner Schrift: Ueber die Ers 


ziehuns der — angegeben. . 2 nun ſchon 


ihr 
Mönch’s Populusc enfis ge oͤrt nach Willdenaw’s 
Sen Bus. —*X hierher. „40 Wangen 


beim dieſe Art mit — 5 apvlus 'hetesophylia 


—* t. 
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‚She: Sehr: feines:tase Ken — anbem Pappelar⸗ 
ten, weich iſt, ſo iſt doch wegen ihrer außeror⸗, | 
ventlichen wuͤchſigleit r Andau bey uns 
als’ eine große Beyhuͤlfe zegen den immer mehr 
Fre zunehmenden Hoinnangel ſehr angurathen; denn 
iht Holz giebtadoch immer ‚ein fich zwar wind 
ser; verzehrendes, aber Da. garı, hrauchbares Brenn hÿhC· 
bolz, und kann auch zu uhpsge: im Erednen F 
„angewendet a: re en 
in Planungen nimmt. ——* hren = 
gan — uns durch ‚ihre oreßen Btter 


} —— au 
— ie las. Pr chen. ie leicht ‚duech. Steklin- 
— als. unfere einheimäfchen- Pappeln, 
— — lieht einen ſchwarzen, lockern, feuchten Baden. 
ae). Kr 
foliis ‚oordati 


ncinato- 
—Miaud. Spe 
cAaordatis, ol 
c hort. kem N 
: Bam: ©. 2 
Sugar 226 
en 
Sn. .! ‚20% 
| augals, foli 
x „‚Mpribus: mel 
€ aimenle diſti 
—J II. 24 
rd. Populas. a 
a le ra | 
: Nam. arb, | 
rolina —* 
: Visginie 4 4 
nennt ‚biefe, 
— om. sohn, Ku, 


Zen 


— 2, Puppa. 


Etne gute Abbitvung fi: weinen 
sw Catesby.-Tab. 34. © -- 2 
Dieſe Art woͤchſt woehhloaaien Wirgi 


= nien und Karolina, - 


: Die Blätter‘ fegen: nsechfeteneeife am: ; den 
Zweigen auf zwey Zolllangen/ glatten Stielen; 
haben — die Sroͤße einer guten Manns⸗ 
hand, oͤfters fallen ſie noch: groͤßer aus; Ffind 
mehrentheils langlich⸗ herzfoͤraig — s0mas 

zart, jcdoch Wrrteiffe ihtoe Dicke die Mlätter der 
gemeinen ſchwarzen Pappe. - Der Nanb' fein 
geferbtz mitten durch das Blatt Aufen eint auf 

beyden Flaͤchen gleich "Hoch — ellrothe Ader, 
. :mweldje'nad) den Seiten ihre Nebenaͤſce wech⸗ 
ſelsweiſe ausfchickt. "Dienfuingen Blator find 
wit kurzen wolligen Haacein baſetzt,welche ſich 
bey dein zunehmenden: — Werliieren.sisot 

Die: ige ſind in iheer "Jugend: AEtb, 
he: mehrerem "Alter ;grän,: Dteialtel ; rän. 
Zer Trieb: ———— flarf. Slerwach⸗ 
ſen · beynahe dieteckig, auch wohl —* dund 


= wenn -Tle durchgeſchnitten werven,ſo tnſdeitt bie 


“7 


| Ex Ratfräfter einen Stern: ut; — jo: vielen Et. | 


len vor 2 

Die Blatnen tollen * Miller. —8 de⸗ 
nen gleichen, welche auf den ſchwarzen Pupdeln 
gef unden werden. 


7 Man Fannfie vurch Anstäufer und Schhitts 
- Jinge ohne. viele Muͤhe verehrten, 'wentitbas 


t. 
/ 


Hol daran nut gehoͤrig reif und nicht erfroren ift, 
Dieſes Erfrieren der Zeige iſt ein Haupts 
uͤbel unter unſerm Bimmelsfteiches;- und »Iie ˖ ers 
«farbe einen bedeckten — wenn ſie duse⸗ 
gen: in etwas ‚verwahrt fenn’ fi 
Da fie ſehr ſchnei a pi ſe dibt 
Mitten, zudleich bie — an, ihr 


ot 








N 
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GStymm bey ſtarken Minden: Im&onamer. wegen 


i per ‚breiten 6 ufigen Blätter oft. entiaeber ganz 


-, abgebroshen, ober Dach .gefhalten werde. Ein gleis 
. Ges Ungluͤck hat man auch in Harbfe an einem 


über za. Fuß bahn. Baume erfahren, ber son 


“ungemein, fhönem Anſehen war. 


Das Öftere Verofianzen dieſer Yappel iſt 


bey uns auf keine Weiſe anzurathen, denn vie 


Staͤmme find alsbonn dem Erfrieren mehr un⸗ 


Arten, alſo weniger bhrauchdar. 


terworfen, als. wenn ſie ungeruͤhrt auf eine 


Stelle ſtehen bleiben. PN 
Idhr Holz ift weicher, als an den übrigen 


Won ihrem Nuͤtzen finder naar nichts Ger 
ſonders aufgezeichnet, als daß fie in Karolina 


zu einem hoben Baume wird. Wäre fie gegen 


die Kälte nicht jo empfindlich), fo wuͤrde fie vor . 
treffliche Alleen abgeber | — 


Miller nannte dieſen Baum Populus bal- 


. -[aimifern, weil die jungen Knoſpen, tote bey der 
"  Zatamahdfpappel, mit einem wohltiechenden Bals 


fam bedeckt find, weiches man bey: uns indeß 


rue im Fruͤhlinge etwas bemerft, wovon dag 


ktiltere Klima die Urſache ſeyn mg. -. 


r 


” 2” 13) Verfhiebenblättrige Pappel "Popu4 | 


lus heterophylla, foliis cordatis führotundg- 


dvatis, obtufis uncinato-dentatis, junioribug . 


:* fübtas tomentoßfis. Wiilld. Spec, J, c. p. 806. 


yı 


7 Janipribus tomentoßs,. — po. 


Pop.fol. cordatis junioribus villofis. Linn.'Sp. 


J eher ‚Pop. foliis oordatis primaribus pu- 


centibus bafi. eglandulofis, petiolis fubte- . 


. zetibus, ramis teretibus. Ait. Hort. Kew. III, 


407. Wilden. berl. Baum. ©. 233. | 
Pop. ramulis teretibus, folis amplis finw. . 
rofundo. cordatis obtuſis leviter dentatis, 


1 Iyan- z 


R 


404 ne 7 Pappe J | 
Yyaraısa; weiknti feminei glaberriani Roribus 
remote dilüinctis longius pedicellatis. “ Mi- 


cheaux ämer. IL p. 344. Pop. magna, fo- 
lits amplis, aliis cordiformibus; aliis fabro- 
tundis, primoribus tomientofis. Gronov. virg. 


190 157% 


Waͤchſt in Virginien und Mens York. j 


Rinne hat bey dieſer Pappel verfchiebene 


Hriftſteller angeführt, die zur edigen Pappel, 
“. op. 


, angulata , gehören; daher kommt es, daß 
man pie Linné'ſche Pflanze ganz verfannt hat, . 


und bie edige Pappel gewoͤhnlich dafür aus 


F * 
8 “ 
rn ee ten 


d, in feiner Ausgabe des Lin⸗ 
s, hat durch die Arimerfung, 
t fünfedig fey, die Sache hoc) 
‚ Die Altern Zweige find tund 
€ jungen mit einem , dien wei⸗ 
gen u 


— Die Blaͤtter ſtehen wechſelsweiſe, and ſind 


gefiel. Die Blätter sn. ben jungen Trieben 


:. md laͤnglich , eyfoͤrmig, an. der Baſis berjförs 


mis, An der Spiße abgerundet, am Raude ſtumpf 


dicht gefägt,: auf: Der Obsrfläche glatt, an den 
Mera etwas haarig, auf der Unterfläche mie 


einem duͤnnen Filze überzogen, ‚der etwas flärfer 
anf. den Adern if. Sie iſt viertehalb Zalk-tang, 
ander Bafıs drey, und an des Spiße andert⸗ 
* halb Zoll breit. ne “, f 


Bun Zu 1 
Der ⸗Blattſtiel iſt rund und dick, weißfijig. 
Die Blaͤtter ver aͤltern Zweige, wenn ſie voll⸗ 
fommen ausgewachſen find, find rundlich herz⸗ 


foͤrmig, viertehalb Zoll lang, und vier Zoll breit, 


an der Spitze rund, am Rande groß und ſtümpf 


gezaͤhnt, auf beyden Seiten glatt; and nur in 
den untern Wi Te 
„* m ‘ , . che 


/ L 


| Pappoi (Augen). Pappel (Han). 405 


‚ fläche etwas behaart... Der’ Blattſtiel ft zwey 
Zoll lang, glatt, und etwas zufammen, gebrädt. 
| Dieſe Pappel fand: fonft in der berühmten. ° 
= Tegelſchen Anpfanzung | in. dee berlinifchen Ge⸗ 
| gend;. iſt feit ‚einigen. Jahren abor abgeſtorben. 
Sie ſcheint etwas Sr u ſeyn. 
Pappel (Augen- PR ein — — ‚Malva — 
L. ſ. im Art. W | 
— Baiſam) der unaͤchte a a ei Bo- 
pulus balfamifera, ſ. oben. &.380.. ; J 
— (Bifam:) Hibiſcus Abelmolchus , Linn, 
5 fim Art. Keemie, Th. 37) ©. 96. ; 
— — Popule. mönilifera, $ oben, 


S. 3 
"Ccarolinifbe) dieſer Mate 
eine Varietaͤt der. lombardifchen ' 
. dilatata Willd. f oben, &. 39 
.. 98 Pappel, Popul. angulataW., | 
—  (ecfige) Popul. angulata, ſ. 
” ‚feigenbläuige) Ä w 2 
fieifolia Linn.) f. oben S. 2* 
— J Flatter⸗ 1a Nahmen ber —— Pe: 
— tremula; f u 
— ste — EM. — 
ve, — =. 


glatte) Populcs vi © 292 
— 7 (Gran) Malva A od, —* 8, ññ. 
488. | 
‚ben, S. 388. 
oben, S. 393. 


— hr santf bee 
oben, 4 


= = 1 et, } ve⸗ 
— — Mark —E eat 8. 
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Je. 
tig, infrer · Landesprobukte niche zum "Bellen 
bringen koͤnnte. Ich werde. bie. nit Baumwolle 

unſrer Pappel und Wilde gemachten: Proben 

unter einen Sefichtspunft zu briugen ſuchen 

re chen im’ Juhre 176: Kefchrieb) der bes 
ruͤhmte Superintendent zu Negensburg, Schäfs 
fer, ‚feine ein und achtjig.Wapierberfche, bare 
> "anter die Pappelwolle das — Papier: Hefte: 
05 rtez außerdem lei er geſtrichtee, gewebte an) ger 
e a und winem: 
e auch Garn, 


ber bereits all⸗ 
ee en Leinenium⸗ 
R r . _ macht, amd bee - 
. berühmte Guettardt Härte: bereits ein eignes 
. "und umfländfiches Verzeichniß ‘son den dazu 
ſſchicklichen Papierzeugen Kerausgegeben, : weiche 
gewiſſermaßen die Stelle: ber :Beinenkumpen gu 
| erſetzen fähig find, nur im Großen eben nicht: 
mit Bortheil angewendet werden Förmen, weil. es 
F | ki ſchwer Hält, eine Kinlängfiche: Menge von 
u nen sufammen- zu bringen. - "2: . 
In dieſem Vorſchlage befanden ſich auch, 
und bet ran > die Bäume und Pftanzen mit 
Katzenbluͤthen und einige grasartige; beyde; weil 
ihre Samen mit Baumwolle bekleidet find, und 
man verfuchte,- ob die damit abgezwrekte Abficht 
der Natur, den Samen im Winde ſtiegend zu 
machen, nicht, wie gewoͤhnlich, mit mehren Au: 
wendungen verknuͤpft werden koͤnne, und das 
2008 traf vorzuͤglich die Barwolle ber Pappel 
und der Weide. — RER: 
Schäffer fand ganze Smwihe mit der 
verſtaͤnbten Baumwolle der ———— * 
nde 








EEE on 


ne des rahmen Auch 

: Meine Det mine we ef leferte = 

"Menge von diefen Baͤumen des: Schwarzpappel, 
2 win. — ser ua»: feuchtem Boden 


nr ‚An: ben wolblichen tolbtühen. Rübchen..diefen Pa 
c geigen ſich wxiß Se holzartige de Bu 
welche in her Reifung in zwen Sarnen euren km | 
Ä feringen, Die den — Samen aus ven 
‚ste Nadar 30 Sem Ende mit einer daten und 
—* —— * ausſtattet. | 
Das PDagier, weiches man auf ber Papiers 
möhle ans ‚einigen Pfunden dieſer gezupften Pap⸗ 
..pehnolle verfertigte, war Schmußigmei ober grau, 
welk, vohne De zewoͤhnliche Eteifigfeit, voller 
Knoten, ungleich wegen ber. mitgeſtampften Sa⸗ 
mengetzaͤnſe, aber im Anfuͤhlen ſanft, wie. Sei⸗ 
bdenpapier, mug man konnte darauf drucken und 
Schreiben, weil es nicht durchſchlus. Der Pa⸗ 
viermacher verlangte zwanzig Pfund zu einem 
Berſuche, um diefeibe Dusch. eine Kalkbeitze vor⸗ 
 zubepeiten; dech es war bereite die Zeit. ‚stm 
Einſowmein derſtrichen. | 
Machher wurde eine Quanitat Parpelwolle 
nach Art der Schaafwolle⸗ gezupft, und mit 
eingeſchmiert; doch fie nagm. fein Fett an, 


ne ballte ſich zwiſchen/ den en zu. Klum⸗ 
: pen, und gerHiß, ald men fie zu ‚anfing, 
Ohne, einen Faden zu „geben. 

Alſo ſtrich man fe, wie 7 — 2 — 
omit Kartuͤtſchen, d. i. mit 


menz allein es wollte — —5 
hen weil die. Haare 
fiad, und Deal halkte — zu —ã* im "Stk Ä 

sche, und konute aus dam Färmen nicht in Ges 
- ver ‚Blätter, gebracht en Ei 
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wappimaamracle an. 


Seidenwatte, dir bloß gelblichweiß war, anfiatt 
daß die gewoͤhnliche am ſich weiß iſt. Ungemiſcht 
spürde Pappelbaummolle dazu nicht. taugen, - weil 
fie ſich nicht zu Blaͤttern ſtreichen laͤßt. Ale 
Kleiderfutterung ‚pflegt: man die Baumwolle NZ 
her in Kalklouge zü beißen, damit fie nicht. in 
ber Waͤſche Wafchfleiber geld färben möge, und 
dieſe Miſchung von: Pappetbaummolle” und der 
geiechifchen Baummolle hatte eben dem’ Fehler, . 
: welcher verſchwand, ald man fie vor dem Unter⸗ 
nähen in Kalkwaſſer beigte, und ‚nachher‘ wieber 
rein wuſch und trocknete. 

Nun kam' man auch zu Bere — 
aber. unſre gemifchte Woile verſagte; man ver⸗ 
mengte alſo einen Theil daͤniſcher Schafwolle 
und einen "Theil Haſenhaare damitdie Mi-· 
ſchung gab unter den Händen des Hutmachers 
ein Meines Probehuͤtchen, an welchem die ſchwarze 
Farbe ungleich vertheilt war, und die ‚Seftigfeie 
- des Gülges zu fehlen ſchien. 

Endlich gab die gefponnene Pappelbautmmol- 
le Dochte, welche In Wachs: und Tafglichtern 
uͤberaus helle und ſanft brannten, und an diefen 
Eigenfhärten alle Arten von Dochten zu uͤber⸗ 
treffen ſchienen. 
tm bey den Yäpiernerfuchen die Zeit bes 
Stam'fens abzukuͤrzen ‚ fe Schäffer bie 
Baumwolle von der Schwarzpappel mittelſt ei⸗ 


nes. Hackemeſſers klein ſchneiden, er übergab fer 


- hierauf der — ſchoͤpfte fie nad; 3 Stun⸗ 
“den, ohne allen Zuſatz, und befam die fchönften - 


a. weiche leicht von der Form los⸗ 


gingen, und fich ohne zn zerreißen aufhängen, 
leimen, preſſen und ohne Schwierigkeit glätten 
liegen. Ueberhaupt fehlte. diefem Pappeldapiere 
| nichts an der Vollkommenheit, als die Weiße. 


Die - 


a Banmikaummolle 
Dig Knoten sin pem Zeuge verbeffert ein fortge 
8 Gtanpfen „und das — bar an 


ste 


— und bie Seide ihwellend herausbringt, 
„ voelehe. man mic ben Händen bequem abnimmt, 
und man mundert fih, daß die erfien Kapfeln 
e ſchwitzen, wenn man den 
at. 
andern einzelnen. Perſonen, 
imifchen Baummolle von der 
zeide Verſuche angeftellt. has 
Herzers Bemähungen zu 
jelbe 1795 angefangen. Er 
olle einzufammeln, und fo 
vollkommen, als möglich zu reinigen; er verfandte 
bie wohlgerathnen Proben an bie Pfalzbayerfchen 
Städte, nad) Sachſen, in die Schweiz, 2 
Mürnberg, Main. Erfurt, und ſogar nad) 
trieb die Sache mit’ Eifer, . 
ı andere aufgemuntert; man fall 
ämmte die Pappelmolle. mit einem . 
griechifcher Baummolle, und man 
8. Watten, womit man Bettdecken 
Bu Mannheim gab der. Hofaſtro⸗ 
r eine bequeme Maſchine dem Indus 
jer an, die Pappelwolle hinlaͤnglich 
zu reinigen, und die Städte und Dorficheften. 
aus der Nachbarſchaft ſandten ihm ihre Lands 
; ———— wu reinigen eit.- 


| Yu 
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Pappelbaumwolle. 4413 
Auf die Anhaͤufung son. einigen Zentnern 
ſolcher gereinigten deutſchen Baumwolle etmun⸗ 
terte der Hof den Unternehmer burch "Unten 
ſtuͤtzungen zu einer vollftändigen Diafchine- Man 
vertheilte. dieſe Arbeiten finter Bie Zucht» und 
Arbeisshäufer, man berfertigte mit dem Viertel⸗ 
» Bufaße von ausländifcher Baumwolle dauerhaf⸗ 
- te8 Garn zum Streifen und: Zeugmwäßen, "und 
"Herjen: machte Mänden zum Mittelpunfte _ 
‚feiner Anſtalt. Ein geſchickter Hutmacher zu 
Erding in Bayern verfertigte von zwey Drit⸗ 
theilen Haſenhaaren und einem Drirtheil Dap- 
pelwolle kaſtorartige Huͤte, die man in⸗Muͤn⸗ 
den nachmachte, indeffen daß Herzer Irder⸗ 
mann zur — diefer Baummelle: eins 
nd, und für das rohe Pfund bie sehh Krefiger, - 
"und für das von feinen Hüffen gereinigte Pfund 
‚bis achtzehn Kreuger bot: Er feßte fogar Preife 
auf ein daͤuerhaftes Garn, und bie Erfindung, 
die zn 'diefer Spinnmaterie durch das 
Roͤften zu verdefſern, aus. 
+ Man- fehle indeffen vie Hutverſuche fa weit 
: fort, daß ſogar der Kurfuͤrſt von der Pfalz, ber 


Erfindung zu Ehren, eindt‘ von Pappeldaum- 


' wolle verfertigten Hut trup, und es bezeugte ein 
. "Hoffammerrarh, e nen folchen Hut fieben Mona⸗ 


| te lang dhne Abgang gebraucht zu Käben. 


Aus dem Inhalte der Herzerſchen Dieiſch ift 
am den Kurfurſten vom September 1786 erhellt, 
daß eine Pappel 40 Bis so Pfund ———— | 
Itefere, daß das oe Pfund gegen 30, das 
‚vote gegen 18 Kreuzer: zu ſtehen komme, daß 

man Daraus Hüte mache, die den An per 

er. an Guͤte und Dauer gleich fommen, an Leichtig⸗ 
"Veit Folge aber übertreffen; : daß man daraus 
‚Watte zum Sleiderfurter made, weiche 1. 


wo 


44 Pappeibaummolle, 


dungen durcmähe, Seſpinnſte und Stricerenen 
ohne - Zuſatz, wie auch Stridereygen und Zeuge 
mit Einem Drittgeil Zuſatz zu Parchent, Bett⸗ 
ausfällungen, feines Papier zum: Druden und 
Schreiben liefere u. w. Man ertheilte ihm 
. die ausſchließende Sammlungsfreyheit, nebſt eis 


.nem Geſchenke. 


Endſich gelang auch die Kunft, dieſe Huͤte 
ſchwarz zu färben, und es machten ‚einige Hut; 
macher in Bayern aus drey Loth reiner Pappel- 
mwolte und neun Loth. Hafenbacren faubere, halt⸗ 
‚ bare. und wollfommen Schwarze Kaflorhäte, ber: 
u ‚gleichen einen Schäffer * fuͤnf Monathe 
„lang in Staub und Regen, ohne fehlerbaft ge⸗ 
worden zu ſeyn, - gebrauchte, Friedrtich H, 


‚König von Preuſſen, hatte bereits einige Zeit 


„ vorher ben. Hutfabrifauten Niemayer zu: Dress 
lau für. diefe nüßliche Unternehmung tauſend Tha⸗ 


- lee umd das Monopol -estheilt, 


Auf einer andern - Seite dringt. das Aare: 
æcſſe der Landoͤkonomie barauf, diefe Baumwol⸗ 
fe. dee Pappeln und Weiden aus ben Grunde 


:. weggufchaffen, «weil Wind und Degen. die naſ⸗ 


‚ fen. Gegenden mit diefem Manufatturſtoffe be⸗ 
decken, dem Menſchen und Vieh den Athem ver⸗ 
besben, und ein: fehäbliches Gewebe vom Flacken 
"uf vers Futtergraſe ausbreiten. - Diefer fchäds 
liche Umſtand, und der Korbflechter fcheinen den 
Heiden das Lircheil, gefröpft zu werden, ‚gefpros 
chen zu haben, da Eine. anfehnliche Weide in 


naſſem Boben von zehn bis funfzig Pfund- uns - 


reine Weidenhaumwolle trägt, wenn man, = 
en, jur Zeit der Meife noch gefchleffen ab⸗ 
mt, ohne ai * su * Regen reis 

| au. gehen | j 

| Der 


als ˖ die gewbhnfichen find, daß man damit Kleis 








2 \ Ei 
it VPappewaunewae. aus 


"Der täglich ‚Höher. ſteigende Drcis der Ha⸗ 


en „ der ausländifchen Baumwolle, fondef: 
‚ lich der Biberhaare, und Schafwolle, fönnte 


* bucd) die Paypelbaumwolle etwas gemaͤßigt werden. 


a Zum Einfammeln im. Map ober Kunius, 


"um diefe kleinen Bäfchel, m meiche- gelb find. wenn 


fie reifen, bequem von ben Bauen abzuneh⸗ 
men, bedient man ſich: ainer langen, am Ende 
: gefpelimen: Stange. Man ſchuͤttet dieſe Kaͤtzchen 


+ auf be: Dachboden mipgebeeitet aus .And hier 
ſoringt der an Groͤße der Weinbeere — | 





Baolg in sine Hälften wit,-iabem ſich dis, 
.. wolle zo nororangt⸗ Diefe wehet man, mit 
nem Sieverwifch, alt den — ct 
: An: einen: tlesngslaffenen. — des Bodens „up 


ti, ihnn dadurch bin den Sltaͤngein und 


in Saamemnoͤrnern abzuſondeen. Rad ven gemach- 
om — haben awen Männer mehrmals 
gegen zwanzig. Pfund reine Baumwolle in: Eis 


nem Tage eingeſammelt, indem mancher Band, 


T 23 mach: Belhoffenkeit.-ver.:guten. Witterung und 

ı "bes pään funfpg Pfund ——— 
ae 

"Herzer egte dem Lendeefheſten einen Bor. 


— 


* rath von. gerejnigter, zu jene’ Gebrauche agpre⸗ 


tirter Baumwiolle, das Vfund za zwey und. vrey⸗ 


aßig Kreutzern vor, nebſt einem Hute von acht 


Loch Haſenbaaren und vier Loch Pappelwolle, 
dergleichen aus andern .Stäbten, Geſpinnſte mit 
xeinem: Achteheil bis die Halfte Zuſatz, Bettdet⸗ 
Yen, Muffe mit. Eiderdunen und Pappelwolle, 
Seidenwatten, von Huͤlſen und Körnern: ge⸗ 


ſtampftes, unreines Paner, feſte Pappen von 


den Huͤtſen und Staͤngeln der Pappek-und Wei⸗ 


denwolle mit der Haͤlfte Sumven, braungefärbte : 


— —— — von a gricchiſcher, ee ins 
N 3 aͤn⸗ 


7 — 


86 Pappelbirke. - Pappeifnofpe. 


lanviſcher Bauawoelle, dergleichen Serbenvfe, Ge⸗ 
wvwebeproben, Dochte, halb aus Pappelwolle, runs 
de Huͤte von zwey Theilen Hafenhaaten, eis 
nem Theile Eiderdunen und einem Theile Pap⸗ 
pelwolle; vergleichen halb von Rabefofken, halb 
- von Hafenfaasen.‘ „Außerdem dienen bie Gas 


3 . 





2 Pappesnte, sine: PT ‚Wbetenart, 
“ oa Ait. und BERNER 
— ee ſchnell · wäh. .  1:7.x. 
en Ar ober: Dappeibolsfpinner, Phadae- 
5 na Bomb. Terebrd, ein eng: beſſen 


ber: Pappein 
1. Eoffusohafinenaupe Fri «dien: Kunſtarieben 
ud ihrer Bebensare aͤhznlich iſt. 5 
Pappelholzſpinnec, ſ. Ss vorſtetzenda 
Pappeilkaͤſe, im gemeinen Leben, bie bie in wi 
:Scheibchen zufagtinon genraneren: Bamenbanfeln 
der Pappein, in der erfien Bebentang vieſes 
MWortes, beſonders der Hafemmanpd: ober Gaͤn⸗ 
""fepappei, Malva —8 Liun,, weile in 
der Geflalt Meinen Kaͤſen gleichen, Hinben:pfle 
‚gen diefe Sames ja lange fie mod) ;umeeif Fin 
* eine kt — zu en — 
oigende. 
—— bie SanbEnofpen Des fühesargen Day 
pelbaumes, oder: Der ſchwarzen Azfpe, welcht im 
‚ Beäblinge einer‘ balfamifchen Geruch vwon- ſich 
‚geben, und wegen ihres balſamiſchen Karzigen 
— mit zu ver Pappelſalbe genommen wet⸗ 
benz P gr ang er im — 001 ber. 
appelbaum Al ; mon 
voffen, Knoſpen, Albetnöpp. Dapı 


— 


oppellraut. pedbemache ar⸗ 


Dappeltraut, f. +. Pappel. oben, ©. — 
Pappelmotte, eine Art Nachtfalter, deren Hau 


pen fich gern auf den Pappeln aufhalten ; Pha-, u 


laena. Bomb. Populi. 

Deppioympbt , Dappelvogel, Papilio — 
Bh. Populi ‚Die Dornenraupe deſſelben naͤhrt | 
ſich von der Zitterpappel. Ä 

= Dies, ein Oehl, welches aus den Yappel- 

=" Tnofpen bereitet, und als ein Schmerzen ftiflens 
des Mittel’ auf: die Schlaͤfe und Pulſe his 
hen wird, 
Bappelrofe, ein Mahme der Althaea CAleea Li nn.) 
- role; |. sben, ©. 374. Auch die Malva Alcea 
wird wohl fü genannt. Sommerpappelrofe, ift 
die. Lavatera trimeftris; ſ. Lavatere, Th, 66, 
©. 529. Serner, die fonderbaren Auswuͤchſe auf 
ver Schwarzpappel, welche eine Blattlaus, Aphis 

. __burlaria, verurfacht. 

Pappelfaibe ‚ eine Salbe, welche aus Pappelfne- 
fpen, Mohnblaͤttern, Hauswurz u. ſ. f. mir uns 
= ‚gefähner Butter bereitet, und ‚in —X 

Faͤllen gebraucht wird. — 

Pappelfamme, oder Summepappel, ſ Sida; | 
beſonders wird die Sida Abutilon fo genannt, . 

. Pappeiſchnabeltraut, it ein Mahme des Fund: 
bloͤttrigen Storchſchnabels, Geranium roturdi- 
folium Linn, und Willd. 

Pappelſchwaͤrmer, ſ. Pappeiabendfalter. 

Pappelſtrauch, ein Nahme des wolligen — 
balls,. Viburnum, Lantana Linn. 

Pappelvogel; f. Pappeinymphe;hier oben. 

Pappelweide, ſo wird die ſchwarze Pappel in vies 
fen Gegenden genannt. Die weiße Pappelweide 
iſt die weiße Pappel. 

Pappelwolle, |. Pappelbaumwolle, oben, ©, 40% F 

Pappemachoe, |, Papiermady, oben, ©, 107. 

Oec.techn. Eric. CV. TH °— DD Pap- 


Ams Pappen, Pappenfutteral. 


Pappen, ein regul. activ. Zeitwort von Pappe. 
2. So fern dieſes Wort Brey bedeutet, iſt pap⸗ 


pen im gemeinen Leben mit Breye füttern. 








as Rind pappen. In den niedrigen Sprech⸗ 
arten braucht man .es auch bisweilen als eim 
Neutrum für Brey eſſen; Stal. pappare, 
papponare. Ingleichen mit zahnlofem Wunde 
fauen ober eflen, welches vielleicht die erſte Bes 
deutung dieſes Wortes ift, und wie mampfen, 
mumpfen, mümpfeln den bamit verbundenen 
Laut nahahmt. 2. In der zweyten Bedeutung 
+ bes Mortes Pappe ift pappen mit Pappe ever 
Mehlbrey befeftigen. Zwey . Blätter Papier 
zufammen pappen. Beſonders in den Zu= 
fammenfeßungen anpappen, aufpeppen, eins 
pappen. Sngleichen in Pappe arbeiten, allerley 
Dinge aus Pappe verfertigen, doch nur im ger 

meinen Leben. | | 
Pappenblume, Pappenkraut, vielleicht eigentlich 
: Papenblume ze. d. i. Pfaffenblume, Leonto- 
| — Taraxacum L., ſ. Löwenzahn, Th. 81, 
. 192. | Ä 
Pappendedel, ein befonders bey den Buchbindern 
für Pappe in ber zweyten Bedeutung übliches 
Wort. Etwas aus Dappendeckel verfertigen, 
aus Pappe. Beſonders von einzelnen Bogen 
Pappe, zwey Pappendedel. Die letzte Hälfte 
fcheint auf den häufisften Gebrauch der Pappe 

. zu ben Dedeln: der Bücher zu gehen. 

Dappenform,. die Form, mit. welcher die Maſſe zu 
der Pappe gefchdpft und darin zu Bogen gebiks 
.. bet wird, Sie fommt mit: der Papierform meh; 
rentheils ükerein, S. im Art. Pappe, oben, 
©. 340. | Ä 
 Pappenfurteral,' allerley Sutterale,. welche Yon. deu 
Buchbindern und andern in Pappe arbeitenden 


/ 
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Profeſſioniſten und Kuͤnſtlern aus Mappe oder 
Pappendeckeln gemacht werden. Wie man da⸗ 
bey verfaͤhrt, iſt im Art. Papparbeit hinlaͤng⸗ 
lich gezeigt worden. RR 
Pappenbeimer, fo heißen in Nürnberg beſondere 
Leute, welche des Machts die Abtritte ausleeren, 


Wen Koth in Karren laden und -megichaffen, 


» Die erften, welche fich diefem Geſchaͤfte Auss 
Schließlich unterzogen haben, ſind wahrfcheinlich 
aus Pappenheim geweſen. 
appenheimer Schiefer, ſ. Schiefermarmor. 


appenheimiena Machina, eine Art-vom' Waſ⸗ 
ſerdruckwerk; ſ. unter Kapſelkunſt, Th. 34, ©. 


P) 612. ' 
Dappentraut, |. Dappenblume. — 
Pappenleim, ſ. im Art. Pappe, oben, ©. 364. 
Deppenpreffe, f. dafelbft, ©. 350. z 
Pappenſchachtein, Dofen und andere ähnliche Bes 
hältniffe von Pappe oder auch von zujfammen 
geflebtem Papiere; ſ. den Art. Paptermaché 
- und Papparbeit, beyde in be heile, - 
Dappenfehneider, ein großer hölzernen Bottich, 
gewöhnlich der ‚Stein genannt, worin die Ma: 
terie zu der Pappe verkleinert wird, ©. im Art. 
Dappe, oben, ©. 332. J— 
Pappenſtiel, ein nur im gemeinen Leben im figuͤr⸗ 
lichen Verſtande uͤbliches Wort, eine unerhebli⸗ 
che Kleinigkeit, eine nichtswuͤrdige Sache zu bes 
zeichnen. Ich made. mir fo viel daraus. als 
‚aus einem Pappenftiele. Das Wort ift dunkel. 
Dappenteig, die in einen Bren verwandelte Maffe, 
woraus die Pappenbagen gefotmt werden. 
Dappfabrik, oder Manufactur, eine Anftalt, wo⸗ 
felbft aus Pappe oder ans Pappenteige allerley 
Sachen gebildet oder geformt. werden. S. bie 
Artifel .Paptermarhe . gr Rn 


Papſt das fichtbare Oberhaupt der römischen Kir⸗ 
che, welches feinen Siß gewöhnlich zu Rom 
hat. Der römifche Papft.. Papfi Clemens IX. 

— Dieſes Wort ift aus dem mittlern Lat. 

Papa, Vater, welches Wort als ein Ehrentitel 
ehedem allen Bifchöfen gegeben wurde, entitans 
den, indem es nach und nach auf die Biſchoͤfe 
zu Rom allein eingefchränft worden, wozu ſchon 

Gregor VII: durch eine förmliche Verordnung 
den Grund legte. Die Gefchichte der Pähfte, 
Die Vergrößerung ihrer Macht, und die allmäh- 
lige Verminderung ihres Einflufies auf die Welt⸗ 
angelegenheiten, gehört nicht hierker. 

-Papftbaum, f. Papftiweide. . ER; 

Papſtkrone, die dreyfache Krone des Pabftes; ſ. 

. im Art, Rrone, TE. 33, © 681. 

Päpfllicher Legat, |. Th. 67, ©. 730 fl. 

Pöpftliche Muͤnzen, |. im Art. Münze, Th. 97, 


.. ©. 235 1 Zu — 
Papſtmuͤtze, eigentlich eine zugeſpitzte Muͤtze, wel⸗ 
de die Poaͤpſte als ein Ehrenzeichen ihrer Wuͤr⸗ 
be bey fegerlichen Gelegenheiten zu tragen pfles 
- gen. Figärlich eine Art Schneden mit regel: 
mäßig gewundenen Häufern, und ‘welche auch 
bie Biſchoffsmuͤtze heißt; Voluta MitraLinn, 
Papſtthum, 1. Die päpftlihe Würde; eine ver - 
altete Bedeutung. 2. Diejenige Meligion, in 
‚ welcher der Papft zu Mom für das fichtbare 
Oberhaupt der Kirche erfannt wird, die roͤmi⸗ 
ſche Religions; doch nur im harten Verſtande. 
Papſtweide, oder Papſtwiede, eine im gemeinen 
Leben übliche Benennung, 1. des Vogelkirſch⸗ 
- baumes oder Srintbaumes, Prunus Padus 
Linn. ©. Ahlkirſche, im Art: Rirfche, Th. 
39, ©. 177. 2. Des Sclingbaumes ober 
Mehlbaumes, Viburnum Lantana Linn. ©. 


wolliger Schneehall N) in S. 2 Pa- 
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Papulae. Parabolanen. 421 | 
Papulae, Pufulse, Bläschen, Blaͤtterchen, Hitz⸗ 
blaͤtterchen. en: 
Papyrus, Cyperus Papyrus Linri, f. Papier 
cyperngras, oben, ©. 2, und bie dert nachge⸗ 

wwiefene Stelle im Art. Papie. | 


Paque, oder A ag ſ. em. Ä | 
Paquerette, is perennis Linn,, |. Maßlie- 
ben, Th. 85, ©. 349. | | 
Paquet, ſ. Packet, Th. 106, ©. 14. 
- Baqueteur, f. Ballenbinder, Th. 3, ©. 449. 
Paquette, grande, Chrylanthemum Leucanthe- 
‚mum Linn., f. unter Bolöblume, Th. 1% 
S. 482. Bey Willdendm heißt diefe Pflanze 
. . weiße VOucherbiume. M | 
Paquira, ein Thier im Amazonenlande, ſ. Decari. 
Paquotille, Beylaſt, f. Sührung, Th 15, ©.445. 
Dar, ein Adjeet. und Adverb., ſ. paar, Th. 105,©.725. 
Dar, das, |. Paar, eben daſelbſt. Ä 
Dara, in der Türfey, eine. Feine Silbermuͤnze, 
die au 3 Aſper, d. i. 4%. Pf., ausgegeben wird. 
Parabaten, ſo hießen in Rom diejenigen, welche 
in dem Eircus zuerſt ein Wettrennen mit dem 
Wagen, hierauf einen Wettlauf zu Fuße machten. 
Parabel, 1) eine Gleichnißrede. 2) Eine Figur, 
welche ein Koͤrper, wenn er horizontal geworfen 
wird, beſchreibt. 3) Eine geometriſche Figur, 
eine in Geſtalt eines ſtumpfen oben halbrunden 
Kegels gezogene Linie, in welcher das Quadrat 
der halben Ordinate fo groß: iſt, als. das Recht⸗ 
ed aus ber Abſciffe in einer unveraͤnderlichen 


Rn 2 


Linie, die ihre Parameter genannt wird. | 
arabolanen, ı) in den erften Zeiten ber chriſt⸗ 
lichen Kicche, Ordensgeiftliche, welche der Krans 
..ten in Hofpitäleen pflegten.- 2} Menfchen, wel 
che für Geld im Amphicheates gu Eonftantinapel 
mit wilben Thieren kaͤmpften. 2 


=. 3 [me 


N 


Ä * Parabeliſch. Paraboliſcher Spieger, 


Paraboliſch, einer Parabel oͤhnlich, und darin ges 
gruͤndet. | =; 
Darubelifche Lampe, eine Lampe mit einem pa= 
raboliſch -ausgehöhlten Schirm oder vielmehr 

- Scheinwerfer, um die Strahlen defto befler auf: 


zufangen und auf eine beſtimmte Fläche zuruͤck 


zu werfen. Ein folher Schirm wird gewoͤhn⸗ 
lich aus Papiermachẽ verfertigt, und im Mittels 


punkte feiner Krümmung hänge eine gläferne 
Lampe, deren Strahlen. an der .innern weiſſen 


. berabfallen. Man haͤngt dieſe Lampe an die 


Dede eines. Zimmers. über dem Tifche, auf wel⸗ 


chen fie ein ſehr verflärftes Licht herabwirft. 


Daß der Schirm in der Mitte eine angemeffes 


.ne Deffnung habe, um den Dunſt der Lampe 
durchzulaſſen, verfteht fih von fell. 
Paraboliſcher Spiegel, ein: Hohffpiegel, deſſen hoh⸗ 


fe Fläche ein Stuͤck ber Oberfläche eines Para⸗ 


. boloidig, d. 8. eines aus Umdrehung der Paras 
Bel um ihre Are enſtandenen Körpers: if, Sol 


cher Spiegel bedient man ſich nicht nur als ſehr 


wirkſamer Brennfpiegel, ſondern auch in Deleſko⸗ 
pen, weil ſie, vermoͤge ihrer Structur, ein voll⸗ 


kommen genaues Bild entfernter Gegenſtaͤnde 


geben. : Sie: werden ſowohl aus Glafe als aus 
"Metall verfertigt. Bee en 


Wenn: fih naͤhmlich ie Parabel AMM, 
Sig 6313: um ihre Age AP umbreht, ſo be⸗ 


- Schreibt die Slähe PAMM Yen Körper, und die 


rumme 2inte AMM die Oberfläche eines Pas 


raboloids, oder die hohfe Zläche eines parabos 
liſchen Spiegels, die alſo mis einer Ebene durch 
: bie Are AP gefchnitten, ringsum gleiche: und 
- Ahnliche Parapein: gibt. 


‘ 
3 
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Parabolijcher Spiegel, 423 
= Die Parabek hat die Eigenfchaft, daß jede 
mit ihree Are PA parallel laufende Linie NM, 
wenn fie von der Curve felbft oder ihrer Tangen⸗ 
te bey M unter einem’ gleichen Winkel abpralir, 


in den Punkt F gelangt, welcher vom Scheitel | | 


A um den vierten Theil ber fenfrechten Breite 
der Parabel bey. F, oder um AF—Imu ab: 
fieht. Oder was. eben fo viel ift: Jede mit der 
Are-AP parallele Linie NM macht: mit der Tan- 
- gente der, Parabel bey M einen eben fo großen . 
Winkel, als die aus F dahin gezogene Linie FM. 
Sind alfoNM, NM parallele Lichtftrahlen, der⸗ 
gleichen von. jehr entfernten Punften der Are 


herkommen, fo werden diefelben von jedem Schnits " | 
te: der parabolifchen Spiegelfläche nach der Zus 


ruͤckwerfung in dem Punfte F vereinigt. J 
Kehrt man die Are eines ſolchen Spiegels 


- gegen die Sonne, fo fommen aus dem Mitte: . 


punkte derfelben. lauter Parat 
ne Släche, die fich alfo durch 
genau in F vereinigen. - Aus 

gen Punkten Fommen au 
. : zwar’ Eleine Winkel mit der 

ſich doch auch um F vereinige 
F' ein fleines Bild der Sonn 
auf den Spiegel gefallene. € 
fammen fommen, und Koͤrrer 
den, ſtark erhißen oder entzur RE 
F der Brennpunkt des Spiegels, und der Pas 
rabel AMM uͤberhaut. | 
Zwar ift hier fein eigentlicher Brennpunkt, 
- fondern nur ein Brennraum borbanden, weil ſich 
‚alle Strahlen nicht in F felbft vereinigen; fon: 


dern durchs Sonnenbild verbreiten. Da aber  - 


doch alle aus einem Punkte fommenden Straß: 
len wieder in einen Punkt zufammen gehn, fo 
Dd 4 | faͤllt 


’ 


424 Parabstifcher Spiegel, 
faͤllt die katoptriſche Abweichung- Kierbey ganz 


r. 


hinweg und ein ſolcher Spiegel muß nicht nur 


ſtaͤrker brennen, als die gewöhnlichen hohlen Ku⸗ 


gelfpiegel, fondern er. muß .auch ein vollfommen . 


genaues Bild entfernter Gegenftände machen. 
Sowohl die Brennfpiegel, als die erwähns 
te Eigenſchaft der Parabel, waren den Alten. bes 


. Tanıt, Porta (Magia natur, L. XVI. c. 14. 


> 


 . garabolifchen Spiegeln mehe geredet, als an ih⸗ 


15.) glaubt daher, fie hätten ſich parabolifcher 


etallipiegel zum Zünben bedient, welches aber 
wegen ber geringern Brennweite folcher Spies 


gel und der Schwierigkeit, ihnen die parabolifche 


Geftalt zu geben, ſehr unmahrfcheinlich. wird. 
- Unter den Meuern ift eine lange Zeit von 


rer Derfertigung. gearbeitet worden. Bor Er: 


findung der Spiegelteleffope wurden bie Hohl⸗ 


\ 
\ 
N 


. 


u 
⸗ 


— 


ſpiegel meiſtentheils nur zum Brennen gebraucht, 
zu welcher Abſicht ſchon Kugelſpiegel und Breun⸗ 
glaͤſer hinlaͤngliche Wirkung thun. Daher ſchien 


die große Muͤhe, die die Bereitung nach para⸗ 


boliſcher Geſtalt erfordert, ſich nicht genug zu 
belohiten. Inzwiſchen iſt ein ſolcher paraboliſcher 
Spiegel vom P. Franz Tertius de Lanis 
(Act. Erud. Lipl. 1688. p. 38.) angegeben, und 
zum chemifchen Gebrauche vorgefchlagen..  - 
Ein Künftfer in Dresden, Höfe, hat fi 


. angemeine Muͤhe gegeben, große yarabolifche 


* 


’ 
. 
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Brennfpiegel zu Stande zu bringen, - wovon D. 
Hofmann (Hamburg Magazin, V.Band, S. 
269. XIV. B. S. 563. XVI. B. S. 313.) Nach⸗ 
richt ertheilt. Auch hat Hoͤſe ſelbſt (Nachricht 
von peraboliſchen Brennſpiegeln. Dresden, 1755. 
4.) eine Befchreibung bderfelben gegeben. . Gie 
waren nach einer parabolifchen Lehre aus ſtarken 


‚meflingenen Blechtafeln zuſammen gefügt, = 
Be ie 


\ 





Paraboliſcher Spiegel. 425 
die Probe der richtigen Geſtalt ihrer Flaͤchen 

„ ward durch gemeſſene Diſtanzen ihrer Purkte 
und Vergleichung mit den Berechnungen gemacht. 
Der groͤßte hatte 4 Ellen in der Hoͤhe und 48 
Zoll Brennweite. Mit einem von 23 EI, Höhe 
and 22 Zoll Brennweite fchmol; Höfe einen 

heſſiſchen Schmelstiegel in 2 Sec, zu einem grüns 
ſchwarzen Glaſe, und machte bey der zehnzoͤlli⸗ 

‚gen Derfinfterung der Sonne im Gahre 1748 
den merkwürdigen Verſuch, daß eben dies in et⸗ 
lichen Secunden gleichfalls gelang, obgleich über 

3 der Sonnenfcheibe vom Monde bedeckt was 
. zen. Dieſe Höfifhen Brennfpiegel übertreffen 
alſo ven Tichienhaufenfchen in der Geſchwindig⸗ 
feit ihrer Wirkungen fehr weit. 

Durch die Erfindung der Spiegelteleffope 
ward e8 wichtiger, zu Vermeidung der katoptri⸗ 
fchen. Abweihung den Metallſpiegeln derſelben 
‚eine. parabolifche Geftalt geben zu fönnen. Schon 
Gregory's erfier Vorſchlag eines ſolchen Te⸗ 
leſkops ging auf einen paraboliſchen und einen 
- elliptifchen Spiegel. Aber eben aus Unmuth 
daruͤber, Daß er Feine guten Spiegel diefer Art 
befommen fonnte, gab er feinen Vorſchlag ganz 
auf, und Memton begnägte fi aus eben dem 
Srunde mit fphärifchen Spiegeln, fr wie Hads 
ley, der um 1726 bie erſten guten Teleffope dies 
fer Urt verfertigte — 
| Short, welcher kurze Zeit darauf weit 

vollkommnere Spiegelteleffope lieferte, erreichte 
dieſe Vollkommenheit Hauptfächlid duch Die ges 
ſchickte Krümmung, die er den Spiegeln ber- 
jelben zu geben mußte, Diefe Krümmung muß: 
te der parabolifhen nahe kommen; . denn :fie 

. machte, daß die Shortifchen Spiegel größere 
-Deffnungen, als andere, vertrugen, und vermins 

” DD: . berte 


_ 


426. Parabolifher Spiegel, 


derte alfo bie Abweichung (ſ. Zuler Dioptr. 
To. II. p. 530). Allein man darf nicht glaug 


‚ ben, daß ſich diefee Künftler zu SHervorbringung 
‚ ber parabolifhen Form beym Schleifen der Me- 


tallipiegel nad) genau beflimmten Regeln geridh- 


. tet habe, Er fomohl, als die folgenden engli- 


ſchen Kuͤnſtler haben hierbey bios "einige Vor⸗ 


theile gebraucht, die ſich nur durch Erfahrung 


und Uebung treffen laflen, und deren’ Wirkung 


allemahl zufaͤllig bleibt. 
Dieſe Vortheile beſtehn darin, daß man 


"ven Spiegel beym Abjchleifen auf ven Wetzſtei⸗ 


: nen, auf eine hefondere Art führt, und den Drud 


dabey fo geſchickt verändert, daß die Krümmung 


“ um die Mitte etwas fiärer, als am Rande aus 
fallt, woburd) wenigftens einige Annäherung an 


die . narabolifhe Gehalt erhalten wird, Man 


probirt alsdann ven Spiegel, indem man ihn im 


‚ verfinfterten Zimmer flarf erleuchtere Bilder zu- 


* * 


ruͤckwerfen laͤßt, und verbeſſert ſeine Geſtalt durch 
neues Abſchleifen ſo lange, bis die Bilder voll⸗ 


.. kommen deutlich werden. 


Sn Smith's Lebrbegriff der Optif (nad) 


: Käftner’s Ausgabe, ©: 278. u. f.) befindet 


fic) eine Anmweifung zu Verfertigung der Metall 
fpiegel ‚von Molpneur und Hadley, deren 
Berfafler- ($. 64.) fogen, fie hätten die parabo; 
liſche Geftalt dadurch erhalten, daß ſie ein wer 
nig mehr Schlamm auf den Wetzſteinen gelaſ⸗ 
ſen, oder daß ſie das Abſchleifen mit einer Art 
von epicykloidaliſcher Bewegung beſchloſſen hoͤt⸗ 
ten, mit der ſie die Mitte des Spiegels ohnweit 


| des Umfreifes der Webfteine etwa eine Minute 


fang: Berum führten. 
Mudge (Philol. Transact. for 17777. Vol,” 


| LXVII. P.J. P. 296, über. in den — Samm⸗ 


lungen 


Paraboliſcher Spiegel, 427 


lungen ar Phyſik k und’ Naturg. J. B.'5. St. 
©. 584.) gibt eine ſehr umſtoͤndliche Beigrei 


. hung: feiner- ‚Methoden bey Berfertigung ver 
‘ Metallfpiegel, : und..räth, den ‚Spiegel auf den‘ 
Wetzſteinen anfangs.genau ſphaͤriſch zu ſchleifen, 


I 


ee 5 


und anf-die. Abänderung ber. Geſtalt erſt beym. 
Poliren zu denken. Er: ſchlaͤgt hierzu ſtatt der 
Smithiſchen eine eigne Methode vor, nach mel 
cher der Spiegel die Politur zuerſt in der Mit: 
te, oder um das. durch if gebührte Loch heram 


zu erhaften anfängt; alfo auch an dieſer Stelle  _ 
mehr angegriffen wird und etwas mehr Krüms ' 


mung erhält, als an den uͤbtigen. Inzwiſchen 
vermeidet: er. biefe Wirkung dadurch, daß er die 


Polirſcheibe ebenfalls in der Mitte bucchlöchert, 


und gibt fo. dem Spiegel: zupörderft eine richtige 


fphärifche Seftalt, deren Dafeyn fi dur). das 


- Gefühl der Gleichformigkeit bey der Bearbei⸗ | 
"tung offenbaret. u 


Am Ende der ganzen Dperät 


ftopft er das Loch in der Polirſche 
der nicht ganz bis an die Oberfläd 


nigt dieſe Oberfläche mit einem feucht 


* 


ſetzt den Spiegel, indem, fie noch f 


auf, trägt mit dem Pinſel vund | 


Waſſer auf, als der. hervorfpringende Rand der 


Scheibe faſſen kann, gießt auch Waſſer in. das 


| a des Gpiegels, und laͤßt dies alles 2 —3 


Stunden ſtehn, um eine. innige Berührung: bey: 
der Flächen und völlig gleiche Wärme zy erhalten. 
Hierauf zieht er den Kork aus, läßt das 


Waſſer ablaufen, und bewegt den ‚Spiegel zus 


erſt gelinde und Jangfam in einem fehr Fleinen 
" reife um: den‘ Mittelpunfe der Polirſcheibe 


(welche Bewegung anfärglith etwas ſchwer gehe), 


dann — er limotuch Kreiſe von groͤßerm 


urch⸗ 


428.  Reraboliiher Spiegel, 


HDurchmeſſer, De ee en re Ze Dr 
gi um feine Are: doch ohne weitern Drud, als 


mer feine Stellung gegen ben Block, merauf 
die ———— feſt — - führt Die Kreife mit 
immer tergrößertem Du er fo weit, bis 
ber and des Gpiegeis end 4 bis £ Zoll über 
- ben Mond ber Scheibe hinausgeht. . Hierbey 
vird nun die flärkere Krümmung in ber Mitte 
durch die anfänglich engen, und nachher immer 
soeiter. geöffneten Kreife Bes Streichens hervor⸗ 


gebracht. 

HBie man bie Probe anſtellen folle, ob bie 
fe — peraboliſch find, daruͤber ſagt Mud⸗ 
ge folgendes 

: Um die Gehalt. des Spiegels u unterfucdhen, 
ed am bequemften, on Im u: Te ffop, für — 
er befimmt iſt, zu ſtellen. 30 ande dabey das 
— als eine Art von Mifcoftop, ſtelle aber 
doch das Object fo meit ab, da die Strahlen bey⸗ 
nahe parallel werden. Ich befeſtige 5. B. in einer 
—— von 20 Yards ein Papier aus einem 
Uhrgehäufe, oder einen ähnlichen J———— auf 
welchem ſich etwa ein — mit feinen Strichen 
befindet. Man muß nunm das Blei von 
Kid des Spiegels — en, — am be⸗ 
fen ſo geſchehen kann, dag man die Schneide eines 
Meſſers da anfegt, wo dad Dei mit dem Metal 
verbunden if, und ganz geliade auf den Näden deſ⸗ 
felben wodarch fi das Die 

- trennt, und der Griff abfält; das Ab Geb nn 
mit dem 33 abgeſchabt, Beben man Achtung 
ben muß, daß nichts Davon auf die policte Spiegel» 


& 
— Or an eh den Spice: . das Teleſtop, 
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dem Durchmefler des Spiegels beträgt: diefee Ring 
wird in die Deffnung des Teleffope befefigt, un 
bleibt in dieſer Stellung während des ganzen Vers 
ſuchs; denn der dadurch bedeckte Theil des Spiegels 
wird für nollfommen angenommen, und fommt als 
- fo gar nicht in Gebrauch. | I 
So muß man auch noch zwey andere runde“ 
Städe von Kartenpapier ausſchneiden. Das eine it 
ein Zirkel, der die Mitte des Spiegels bedeckt, und 
den innern leeren Zirkel in dem vorgedachten Ringe - 
vollkommen ausfüllts das andere aber ift ein Ning, 
der vollfonmen in die Deffnung des nn eine 
paßt, und deſſen innerer Nand genau auf den Aus - 
fern Mand des vorgedachten Ringes paßt. Diefe 
bepden letztern Stüde muß man fo an eine Age bes 
feftigen,, daß fie ſich an ihre gehörigen Stellen brint 
gen, aber auch leicht wieder aus denfelden wegſchie⸗ 
en laſſen, ohne das Inſtrument zu verruͤcken. Wlle 
Diefe Stücke zufammen genommen mäflen die Deffe 
zn des Teleſtops vollfommen ausfüllen und bes 
eden. = Ä 
Man ſchiebe alfo zuerft das runde Städ auf. 
die Seite, welches die Mitte des Spiegels bedeckt, 
und keine Deffnung in der Mitte a und ftelle das . 
Zeleifop mit Huͤlfe der Schraube jo genau, daß das 
Bild, (welches jest bloß von dem mittleren Theile 
des u gemacht wird) fo ſcharf und deutlich, . 
als moͤglich, wird. Hierauf fielle man, ohne fonft 
etwas an dem Inſtrumente zu verrüden, das mitt: 
fere Stüd wieder an feinen Drt, und fchiebe dage⸗ 
gen das Äußere ringförmige Stüd auf die Geite, 
wodurch denn nunmehr der Rand des Spiegeld als 
fein unbededt bleibt, und dag nunmehr entitehende 
Bild bloß von, | 5 
“weiche diefer R 
diefer Veraͤndert 
el dur bie € 
nbet man die 1 
gels gemachten 
leich fharf un 
Sommen, und | 
oder wenigſtens 
wa noch vorhai 
nen Spiegels ei 
Wenn aber 
. BEN 


R 








Ep Perabelifcher Spiegtl. 


 ık dus 

ee Paraboliihe Seſtalt babe. Muß man 
dengegen, um dad Dild deutlicher zu machen, den 
Firmen Spiegel weiter entfernen, ſo zeigt Dies, daß 


im Zeieicope 
probirt, (wie ich Died oft gethan babe) fo ſindet 
war den Unterſchied zwiſchen den Breunpunkten der 
beyden Segmente ded Epirgeid fo grad, Dei 
bi8 dreymahl u 
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len, welche das deutliche Bild machen, einzig und 


allein diejenigen find, die aus der Mitte des Spie— 
geld Fommen, und daß, wenn man den Fehler nicht 


. dur eine beträchtliche Bedeckung, welche aber. viel 
Licht wegnimmt, vermindert, die’ falfhe Reflerion 


von den äußern Theilen des Spiegels eine. Art von 
grauem Nebel hervorbringt,, welche man in des 
Herren Short und andern guten Teleffopen nies 
mahls antrifft. | ee 
Gefest nun, daß die beyden Brennpunfte. der 
verfchiedenen Theile des Spiegel® vollfommen aus 


fammen fallen, und megen diefer Vereinigung der 


Spiegel auch noch, wenn man die Bedecfungen ganz 
hinweg genommen bat, ein fharfes und deutliches. 
Bild macht, fo muß man darum doch nod nicht 
dlauben, daß er feiner weitern Verbeflerung fähig 
fey; denn man wird vielleiht noch einen merflichen 


Unterſchied in der Deutlichfeit -des Bildes antreffen, : 


wenn man dem größern Spiegel verichiedene Stel⸗ 
tungen gegen den kleinern gibt, indem man noͤhm⸗ 
lich den erſtern in feiı J— — J 
immer andere‘ Theile 


Theile des Pleinern © 
ſich die Beinen. Fehl 
ſchiedentlich gegen ei 


VBerfuchen muß man 
großen Spiegel etw 
einmahl drehen, und 
in welder Stellung 
hat man ihn nun in 


= fucht, und die deut! 


man in derfelben den 
einem Merkmahle, 


fung, gerade in dieft 


befeftigen fönne. Di 
des Herrn Short; 
gefchienen, dag er fie 
zum Gebrauch der Te 
Umftand anfuͤhrt. 
Auch bediente ih Here Short nod eines ans 
dern Mitteld, um die Unvolllornmenheiten eine 


Supiegels durch den andern a Wenn der 


große Spiegel im Teleſkop nit Die gehörige Wir⸗ 
fung that, fo half er diefem Mangel bisweilen das 


einen 


durch ab, daß er anſtatt deſſelben andere Spiegel, 


) 


430 Paraboliſcher Spiegel. 
den Rand des Spiegel bededt, das Bild nit 
mehr deutlich ift, und man, um diefe Deutlichfeit 
wieder herzuftellen, den kleinen Spiegel mit Huͤlfe 
der Schraube ‚näher an den groͤßern ziehen muß, 
fo iſt dies ein Zeichen, daß der Spiegel noch nicht 
die gehörige paraboliſche Geſtalt habe. Muß man 
hingegen, um das Bild deutlicher zu machen, den 
Heinen Spiegel weiter entfernen, fo zeigt dies, daß 
man die Geftalt des größern Spiegels über die Gräns 
zen der paraboliſchen getrieben, und fie bypecbolifch 
- gemacht ‚habe. Im legtern Kalle muß man dem 
‚Spiegel (nadsdem man ihn mit Pech wieder an den 
andgriff befeſtigt ne durch Fühne kreuzweis ges 
führte Striche die fphärifhe Geftalt wieder geben, 
und ihn dann auf die:oben befchriebene Art vollen, 
den. Findet man aber die Kigur des Spiegeld noch 
nicht genug parabolifh, fo müflen mit großer Vor⸗ 
* noch einige wenige runde Striche auf der Po⸗ 
irſcheibe gethan werden: ſchon eine fehr geringe 
Anzahl foldyer Striche thut in ver That auf die Ge⸗ 
ſtalt des Spiegels weit mehr Wirkung, als man 
glauben ſollte. Wenn man einen Spiegel von ges 
nauer ſpaͤriſcher Se auf diefe Art im Teleſcope 
probirt, (wie ich Dies oft geihan Habe) fo findet 
man den Unterſchied zwifchen den Brennpunften der 
beuden Segmente des Epiegeld fo groß, daß man 
die Schraube wohl zwey bis dreymahl umdrehen 
Muß, um bey dem legtern Theile dee Probe die 
richtige Stellung zu erhalten; fo groß ift die Abies 
tung bey der fphärifchen Figur, und fo wenig ift ale 
fo diefelbe geſchickt, die Schärfe und Deutlichfeit 
des Bildes zu verſchaffen, welche bey einem guten 
Spiegeiteleftope fo unentbehrlich if. .- 

Bey den Hbjectivgläfern der dioptriſchen Fern⸗ 
röhre ift dieſes der Fall gar nicht: denn außerdem, 
Daß man bey dieſen Fernroͤhren niemahle fa viel 
Deutlichfeit verlangt, als bey den reflectirenden Te⸗ 
leftopen, : fo find auch bey ifmen die Aperturen fo 

Mein, und die Anzahl der wirklich gebraucten Gra⸗ 
be fo gering, daß man bie aus.der fphärifchen Ges 
ſtalt entfpringende Abirtung nit fo fehr gewahr 
wird, ie bemerken daher bey den gewöhnlichen 
seflectivenden Teleffopen, (deren Spiegel, wenn eb 
‚nicht zufälliger Weife gefchieht, nie eine andere, als 
ſphaͤriſche Geſtalt, Haben) daß die. richtigen. > 

len 





\ 


Paraboliſcher Spiegel; j 43ı 


fen, welche das deutlibe Bild machen, einzig und 


allein diejenigen find, die aus der Mitte des Epie 
geld kommen, und daß, wenn man den Fehler nicht 
durch eine beträchtliche Bedeckung, welche aber- viel 
Licht wegnimmt, vermindert, die” falſche Reflerion 
. von den äufern Theilen des Spiegels eine. Art von 
grauem Hebel hervorbringt,, melde man in des 
Heren Short und andern guten Teleffopen nies 
mahls antrifft. A 
Gefegt nun, daß die beyden Brennpunfte dee 
verſchiebenen Theile des Spiegeld vollfommen zus 
fammen fallen, und wegen diefer Vereinigung der 
Spiegel auch noch, wenn man die Bedecfungen ganz 


hinweg genommen bat, ein fiharfes und deutliches 


Bild macht, fo muß man darum doch noch ‚nicht 
dlauben, daß er feiner weitern Verbeflerung fähig 
fey; denn man wird vielleiht noch einen merklichen 


Unterſchied in der Deutlichfeit des Bildes antreffen, : 


wenn man dem geößern Spiegel verfchiedene Stels 
tungen gegen den Pleineen gibt, indem man noͤhm⸗ 
li den erftern in feiner Faſſung fo .herumdteht, daß 


immer andere Theile rigen 
‚Theile des Pleinern € wobey 
ſich die kleinen Fehl T ders ' 
ſchiedentlich gegen ei dieſen 
Verſuchen muß man ‚den ' 

. großen Spiegel etwı je auf. 

einmahl drehen, und achten, 

in welcher Stellung gebe: 

'" bat man ihn nun in mn Ders 

ſucht, und die deut! zeichne 


man in derfeiben den obern Theil des Spiegeis mit - 


einem Merfmahle, damit man ihn in feiner Faſ⸗ 
fung, gerade in diefer und feiner andern Stellung, 
befeftigen fönne. Dies ift die gewoͤhnliche Methode 
des Heren Short; die Sadhe hat ihm fo wichtig 


gefchienen, daß er fie in feiner gedruckten Anweifung 


zum Gebrauch der Teleffope ala einen nothwendigen 
Umftand anfuͤhrt. — 
Auch bediente ſich Herr Short noch eines an⸗ 


dern Mittels, um die Unvollkommenheiten eines 
Spiegels durch den andern een Wenn der 


große Spiegel im Teleffop nicht bie ‚gehörige Wir⸗ 
ung that, fo half er diefem Mangel bisweilen da⸗ 
" duch ab, daß er anftatt deffeiden andere Spiegel, 
—— 4 | | \ einen 


J 


"mer etwas härteres 
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einen nach dem andern verſachte. Bey verſchiede⸗ 
nen von feinen Teleffopen, welche in meine Hände 
gekommen find, und deren Größe und Güte völlig. 
gleich war, fand ih doc, daß, wenn ich den großen 
Spiegel des einen in das andere fegte, dieſe Bers 
wechſelung beyde Teteffope verfhlimmerte, und fie 
fehe undeutlihd machte, welches durch nichts, ale 
durch den angegebenen Umſtand erflärt werden Fann, 
Er muß alfo, wie ih glaube, immer eine große Ans 
zahl großer Spiegef von einerley Brennweite fertig 
im Borrath gehalten Haben, um bey Berjertigung 
feiner Zeleffope eine beffere Wahl treffen, und. pr 
che Spiegel ‚verbinden zu koͤnnen, die fih am beiten 
‚zu einander ſchickten. Diefe Muthmaßung gründer 

& nicht allein auf meine oben erwähnte Beobach⸗ 


tung, fondern auch darauf, daß ıch felbft bey ihm . 
eine Büchfe mit fertigen Epiegein gefehen habe, in 


weicher ſich gewiß anderthalb Dugend Spiegel von 
einerleg drennweite befanden. 
Ein -wenig Uebung wird dem Künftler die gan, 
e Arbeit des Schleifens und Polirens leicht, und ihn 
arin gewiß. machen. Den Umfand muß ib nod 
bemerfen, daß man, wenn der Spiegel anfängt, auf 
der Polirſcheibe nicht mehr fo leicht, ale vorher, zu 
gehen, und befonders, wenn die patabolifhe Korm 
bald vollendet ift, die Ellenbogen an die Seite ſtem⸗ 
men muß, um der Bewegung der Hand darch die 
N: des ganzen Körpers mehr Feſtigkeit 
und Gleichfoͤrmigleit zu geben. : 
Man fann einerkey Polirſcheibe zu verfchiedenen 
Spiegeln gebrauchen, wenn man fie nur beim Ans 
fange der Arbeit ein wenig erwärmt. 

Noch ein weſentlicher Umftand darf nicht. übers 
-gangen werden, Aug eben dem Grunde, aus mwels 
chem das Pech ‚weder zu hart noch zu geſchmeidig 
feyn darf, geht auch Die Arbeit an fehr heiffen oder 
fehr falten Tagen nicht von flatten. Im Winter 
fann man zwar das Zimmer heizen, und im Som⸗ 

eb gebrauchen; Doch zweifle 
ib, ob beydes dem Mangel völlig abheifen werde; 
ich felbft Habe immer nur im Fruͤhlinge und Herb⸗ 
fie gearbeitet. — | 

Das Poliren und das Schleifen auf den Stei⸗ 
‚nen geben beflet von ftatten, wenn die Arbeit vom 
Anfange bis zu Ende ununterbrochen fortgejegt Bit. 

ers 


— 
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ER 
Bet ed N e eine Zei man ie 
—— — Gang bringt; "und während diefee Ä 
. ’ 


eit verdirbt man leicht dad, was man vorher ges 
onen hatte. . ——— 


— 


und 4 
. .Gpiegels betrug nach dem Schleifen und Poli⸗ 
. zen noch 1035 Pfund. Die Geſtalt ber Fiache 
muß fehr genau parabofifch feyn, weil ein-Rus 
. gefpiegelt von diefer Größe und. Brennweite bie 
Vollkommenheit nicht gewaͤhren fünnte, die man 
von biefem bemundernswürbigen Inſtrumente 
ruͤhmt. er nur einigermaßen Begriffe vom 
: Schleifen und Politen der Spiegel hat, wird 
fich die unbefchreibliche Mühe und Sorgfalt, die 
auf. befjen Werfertigung gewendet feyn muß, bors 
ſtellen koͤnnen. Gleichwohl hat Herr. Herfchel 
Ob, technol. inc, CVILTH Er bier 


434 Vvarchouſqer Se 
vdieſen Soiegel zu fchwade befunden; "der jeßige 
"wiegt 2148; Pi vor ber’ Beatbeirung betrug 
"fein Gewicht. fogar 2506 ‚Pfunb.. Ä 


B.D.. Schröter in ei⸗ 
den tauchten aſtronomi⸗ 
nlin⸗ 1y88. 8) beſchretbt 
das er xon Hertn Her: 
ar. Im groͤßern Spiegel 
hmeſſer der pollisch Faͤ⸗ 
werte, oder vieimehr ‚ber 
These; wenn: das En 
ichtet beträgt 6 Fuß 
zoliſche Geſtalt iſt fo valls 
gange: polirte Flaͤche ohne 
Tann," ohne daß daduech 
ht — ein Vorzug, dem. 
ten. Shortiſchen Spiegeln 
‚ten, die Herr. Heeſchel 
. vollfommnen Geſtalt dns 
Umſlaͤndliches bekannt. 


Hei. Oberamtmann D. Schröter at. im 
gahre 1794 ein zsfüßiges Newtoniſches Teleſ⸗ 
- Top zu Staude — deſſen großer Spiegel 
mit der Faſſung ungefähr 180 Pfund. wiegt, 
und sine poliete Flaͤche von 19% Zoll Sehne Bat. 
— Verſuchen if Hrn — 

bie Sigur. jo genau gelungen, daß Rand⸗ und 
x: Rermßraßien: puͤnktlich in eins. zufammenfallen, 

und bag: Teleffop die voͤllige Deffnung der anges 
gebenen polirten Flaͤche bey goo — 1000 mahli⸗ 
: ger Vergrößerung verträgt (f. Goͤtting. gelehrte 
Anz, 1794 6oſtes St. ©: 601 fi) Auch Hr. 
: Peof. Schrader in Kiel hat feinem’ 26füßigen 
Meflector (Beichreibung. des Mechanismus eines 
unweit Kiel — a6füßigen Teleſtoro. * 
«burg 


Bi . 
n \ \ % 
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burg 1794. gt. 8) elnen großen paraholiſchen 
Spiegel gegebhen.... 8 

Daß i 
nen Spiegel: 
ſtalt vorfom: 
- Mewtonifche 
„gen, wenn 1 

Lage, gegen, 
“ganz wepnin 
Oeffnung un 
richtet. . So 
fleeror bey 4 
gebraucht,“ u 

. 988 Selefkop 
iv . B. te 


derfuchte le 
F7fuͤßigen 


gebrauchen . 


einer: Bi 
Stellung ge 
ee | 


don are vi po 
“einer ſo „ber: 
I -geoßeit Spie 
tigſi conkentr 
art, nid 
wird. She 
Irregularitaͤt 


— Maſke 
"Spiegel des | 
vea _ ‚etwa 


— 
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etwa 24 Grad neigte, dag es eine gedruckte 
Schrift viel beſſer zeigte. — Vortheil iſt ers 


hr. be h 700--—- 1000 mäßs 
ei wie beutlicheres und beſ⸗ 


er Woͤrterbuch. III. ©. 393 
€ ‚de Eptif, durch alasti. 

ſaif der Optik, duch Kaͤſte 
hyſik u. Naturg. I®. 5 St. 


Hr das. Meute aus ber 

Boigt. V. B. 4. St. Gotha, 
* I. B. 2tes er ©. 00 u. f. 
man ben Art. Spiegel, mo 
P id Poliren ber Spiegel übers 
ven wird, 


| tinctur, Th. 
cheint durch 


vom — 
n zu haben, 
al; Samech⸗ 


ige eine: jebe 
li). aber iſt 
20 man, ver⸗ 
iner natuͤrli⸗ 
ed Körpers 
Feuhrigket 
ind bey dem 


irm des Sen. 


I. 1785, bey 
re den erfien 
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Werſuch machte. Diefe Mafchine hatte 20 Fuß 
tm Duschmefier, und. befand bloß aus Taffer 
‚und Stricken. Er nahm fie bis zu einer Höhe 
von 1000 Fuß in die Luft, und fieß fie fallen. ' 
Man fahe den Apparät langfam, und gleichlam 
moltend, von dem Winde getrieben, nieberfinfen, 
fo daß er fich während des Falles über eine hal⸗ 
be engliſche Meile fortbewegte. Nichts mar vers 
ſehrt, er kam voͤllig ausgeſpannt zur Erde, und 
bie in einem angehängten Netze befindliche Rabe 
hatte nicht den mindeſten Schaden genemmien. 
Dach der Zeit haben auch Menſchen es ges 
wagt, ſich vermittelt eines ſolchen Sallihirmes 
aus großen Höhen nieder zu laſſen. Bey eini- 
gen Berfüchen dauerte es erſt einige Secunden, 


‚ehe der Schirm fich entfaltere und das Herabfine. 


ken gefchahe natürlich. in aroßer Schnelle, wie 
bey andern fallenden Koͤrpern, welches vielleicht 
von einer Fleinen Verwickelung der Salten her⸗ 
ruͤhrte. Sp wie der Schirm fich aber ganz aus⸗ 
geſpannt hatte, wurde die große Schnelle aufge. 
halten, und die Menfchen kamen unbefchädige 
zur Etee... 
"Bey dieſen Verſuchen bemerkte man indeß 
doch noch eine andere Art der Gefahr, gegen die 
man noch keine Abhuͤlfe kennt. Dieſes iſt das 
ſtarke Hin = und Herſchwanken, dem jeber an eis 
nem Luftballon oder Fallſchirme in der Luſe ſchwe⸗ 
bend hangender Körper nach Verhältnif des Wins 
des und der andern Bewegungen ber Luft mehr 
oder weniger unterworfen ifl. Da biefes Schwans 
“fen bisweilen fehr rafch geht, fo fann es ſich nun 


fügen, daß ber fich Herablaffende Mienich bey der  - 


Erreichung der Erde mit großer Gewalt von ber’ 
Seite gegen ein Haus, einen Baum ꝛc. gefchleus 
derf, und dadurch flarf verfeßer wird. Herr Pros 
| i Ee3 feſſor 


AR, Parade -- 


feffor Bourguet Kier in Berlin. hatte aus bier 


ſer Urfache den Heinen Korb am Zallfehirme, 


womit er ſich bey feiner nicht, zu Stande gefom- 
menen Luftfahrt herunter zu laffen gedachte, uns 
ten rund herum flarf auspolftern faflen, um das 
durch das Nachtheilige ‚eines etwanigen ſtarken 


Stoßes ſo viel wie moͤglich zu verhindern. 


Parade, aus dem Franz, Parade, und dieſes von 


dem mittlern Lat. Parata. 1. Der Staat,.d. 
i. feyerliches Gepränge, . hefonders in Auſehung 


der Kleider und des Hausgeräths. Etwas zur 


Parade haben, zum Staate. Parade mit et: 
was ‚machen, Staat. Das dient: zur Para⸗ 


de aber nicht zum Nutzen. In Darade er⸗ 
ſcheinen, in feſtlicher Kleidung, in’ feyerlichen 


- 


- Sepränge Daher denn diefes Wort mit allen 


Hauptwörtern sufammen gefeßt wird, welche zur 
Parade, d. i. zum Staate beſtimmt find, mofür 
in vielen Sällen auch das mehr deutfche Pracht 
gebraucht werden Fann. Das Paradebett, das 
Prachtbett; das Paradepferd, Paradezimmer, 


Paradekleid ꝛc. 


2. Ein Aufzug in feftficher Ktepung, in 
nir im Kriegsweſen uͤblich 
er feyerliche Aufzug der 
'n Kleidung iſt. Bey der 
iaber denn auch die auf 
ache ziehenden Soldaten 
re auch nur die Parade 
ven, in welchem Salle dies 
Plural Hat, — Daher 
nige Platz, auf‘ welchem 
e Art aufziehn, 

n Sechten und reiten ſete 


Para⸗ 








Paradebett. Paradies. 489 
Paradebett, iſt ein mit ſchwarzem Zurche behaͤng⸗ 
tes Geruͤſt, in einem finſter gemachten, ſchwarz 
behaͤngten Zimmer, worauf def Saͤrg einer vor⸗ 
niehmen Leiche zur Paxade ausgeſtellt wird. Es 
iſt erhöht und mit etlichen Stufen umgeben, nes 
ben welche Gueridons dremmenden Wachsker⸗ 
gen ſtehn. ©. Th.7 Zube &. — — fl. und im. 
‚ Anhange zum, Ast. G. 798. 
und Gig. 4294 B bafeläfl,- 4 => man Leichen: 
_parade, Y4r ®..59. ..: 
en ade, S- 744 ©. 58. 
an ein ‚geofer Plab in einer Feflung 


oder andern mit ſtarler Garniſon befeßten Stadt, 


auf welchem ſich hie Soldaten in. Parade. ſtel⸗ 
Deren, 1. en Art Th. 
un rt. Zei tung, 
78, ©. 654, und im Anhange zu dieſem Arti⸗ 
En daſelbſt, ©. 79m: mit ver Sin. 4204, B. 
. Paradesimmer, Prunksimmer, feib — * — 
..  vergierte Zimmer in den Häufern ber Vorneh⸗ 
men und in Pallaͤſten, die sur Audienz ioder bey 
geſellſchaftlichen Zuſammenkuͤnften gebraucht wer⸗ 
den. Tr auerparadegiutmen, f.. im Aet. Zeichen; 
beſtattun Th. 73. ©.' 651: web im. Anhan⸗ 
ge zu Die em Aal daſeldſt ©, 797. mit ber 


Eis 4893. 4. 

Paradies, 2 eigentlicy..die ‚anfängliche Wohnung 
‚ber. erfien Menſchen, welche als ein überaus ans 

genehmer Ort befchrieben wird, und im- eriten 

| amd: Moſis der Garten in Ecken. der ar⸗ 


den heißt. 
= 7.2 Figuͤrlich. a): Ein hochſt — Ort, 
eine uͤberaus: anmuthige. Gegend. 2) Der. Aufs 
. enthalte der Seligen nad) biejem Leben ,.in wels 
de Varſtaudees ſchon in der deutſchen Bi⸗ 
3 ——— mag α— 
2* ee 4 Schon 
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im Iſidor und vey deur Mitfried Pa- 


Suon | 


füs, weldes Wort aus dem Morgenloͤndiſchen her⸗ 


- zuftammen ſcheint, weil das Paradies auch im Pers 


hen Fardens heift, und die Weberlieferung von 


- dem Barndiefe der erfien Menſchen bey allen alten 


Bölfern. angetroffen wird. — Chedem wurde die 
Halle vor den großen Stiftskirchen Paradifus, Para- 


vilſus, $rang. Parvis, Deutſch auch Perdis genannt, 


von dem Sriech. wumdurer, welches Heſychius durch 
zo ir vo anıware erflärt. 

Ueber die Befchaffenheit und die Lage des 
Paradieſes hat man unendlich viel und. vieleriey 
gefast und gefchrieben, und wenn man ſich die 
Mühe nehmen. will, die verfchiedenen !Meinun- 
gen zufammen zu haften, fe. wird man finden, 
daß faft alle Völker der alten Welt, zu denen 
die Leberlieferung von dem Paradieſe gelangt 
war, bdafielbe in ihr Vaterland gefeßt haben. 
Die Sache liegt jetzt indeß fo fehr im Dunfeln, 
fo daß ſich ſchweriich je etwas befriedigendes dar⸗ 


über wird ſagen laſſen, beſonders da bie Erbe 


ſeit der Entſtehung des Menſchengeſchlechts ſehr 


große Veraͤnderungen erlitten hat, wenigſtens er⸗ 


litten haben kann. Wenn man ſich aber damit 


begnuͤgt, mit der groͤßeſten Wahrſcheinlichkeit die⸗ 


jenige Weltgegend zu wiſſen, wo das Menſchen⸗ 
geſchlecht ſeinen Urſprung genommen hat: ſo ſtim⸗ 
men die meßrfien Gruͤnde dahin zufammen, daß 
Dos wohl die cancaſtiſchen Länder gemefen 
feyn möäflen, nicht nur, weil biefe fo ungemein 
gluͤcklich von der Natur mir allen begabt: find, 
was den Menichen - Erhaltung im er: 
fen Zeitalter: feines Daſceyns nörhig war; fons 
bern vorzüglich auch, weit fo: viele Hausthiere, 


| Seäcte und Getreidearten, welche der Menſch 
n 


fo vielen. Ländern fortpflangt und cultivirt, 
in den Gegenden des Caucaſus nn Y 
ee aufe 














Parabiesapfel. Paradiesbirn. AI 
Kaufe gehoͤren, fo daß. der Schluß, wenigſtens 
die Vermuthung fehr natuͤrlich iſt, daß der Menſch 
von hieraus ſich über die ganze Welt verbreitet 
haben muͤſſe. Ob nun in den dortigen Gegenden 
noch Spuren von einer ſolchen Lage der Fluͤſſe 
ze. ſind, wie Moſes fie beſchreibt, das iſt eine 
Sache, die man in dieſem Werke nicht umſtaͤnd⸗ 
lich befeuchtet zu finden erwarten wird ⸗ 
- Die folgenden Zufammenfeßungen haben 
vieſes Wort theils wegen ihrer angenehmen Be: -\ 
ſchaffenheit erhalten, theils gründen fie fih auf | 
„eine alte Ueberlieferung, daß biefes oder jenes 
Ding in. bein Paradieſe der erſten Menfchen des 
findlich gemefen fen. et nee 
Pen 2) er .. — a er 
nen Johannisapfels; |. im: Art, Malus, IP. 
.-. 83, ©. 771.2) Der rothe Paradiesapfel, eis 
ne andere Apfelart, ifk daſelbſt, &. 193. befchries 
ben. 3) Eine Art der Eebratfrächte, welche auch 
Judenapfelgenannt wird, ©. biefes Wort, 
Th. 31, ©. 618. _ — a 
Paradiesbaum, in einigen Gegenden. ein Nahme 
des wilden Ochlbaums, Eleagnus angustifolia 
—J Linn; &, Im Art. Oehlbaum, Th. 104S. 


ee 3.2 MR 
Paradiesbirn, eine große fhöne urſpruͤnglich deut⸗ 

2 fhe Birn, welche endlich faft ganz „aus einem 
honigſuͤßen Safte befieht, wenn fie auf dem 
Lager. die gehörige Zeitigumg erhalten. has. Man 
findet diefe Birn in Sicklers teutſchem Obſt⸗ 

auͤrtner, VIII. ©. gr fl. befchrieben und Taf. 
| 3. daſelbſt abgebibtttt. 
+ Die Rheiniſche Paradieshirn iſt eine pers 

- wandte Bienforte, deren Beichreibung man im 
obſtgoͤrtner XVI. S. 29. und Taf. 2. daſelbſt 
© anteifft” "Der Nahme zeigt ihr Vaterland an. 
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NParadies vogel. SAAB 
—lichen Waͤlder von Gewuͤrzbaͤrmen, mit den pie- 
len indianiſchen Gewaͤchſen und dem warmen 
. Klima, find gewiß einem Parabieſe gleih. 

Die. Wurzel ihres geraden fahr ſpitzigen 
meflerförmigen Schnabels ift mit ſammtartigen 
Pftaumenfedern bedeckt, die Seitenfehern sber 
- bie Federn der Weichen ind länger ale die uͤbri⸗ 
: gen, die zwey obern Ruderfedern aber kahl. 
> Mas die Arten betrifft, fo zähle Alde o⸗ 
vandus fünf, Seba noch mehr, allein Ains 
n& hat einige von biefen unter die Diakon ger 
ordnet, „und nur. drey Arten - behalten. Im 
Omelinfchen Syfiema Nat. Tom. I. P/L.p. 
399 fl. werben 9 Arten aufgeführt. 

1 Der Luftvogel, gemeiner Paradiesvo⸗ 
el. Paradilea aposda, pennis hypochon- 
.. driorum coerpore longioribus, reetrieibus . 
. duabus intermedis longis [etaceis.. Gmel. 1. 

c. Manucodiata, Brill, av, U. p. ıo. m, 1. . 
t. 13. £ 1. Paradilea luten, ogude, pectsre 
ebdomineque brunneis, gula azurea.-Lien, 
Mul. Ad, Prid, I, p. 15. Oilgau de Paraglıs. 
Buffon. Fre 
Alle Paradiesvoͤgel, die vormahls nah Eu⸗ 
ropa kamen, hatten feine Fuͤße, daher nannte 
Linns dieſe gemeine Art Apus oder Apodia, 
und weil man dieſes Umſtands halben glaubte, 
daß dieſe Voͤgel fich allezeit nur in der Luft 
aufhielten, ſich mit den langen Schwanzfedern 
an die Aeſte der Bäume hiengen, und viemahle, 
außer wenn ſie todt ſeyen, auf die Erde nieder⸗ 
fielen, fo gab man dieſer Art den Mahmen Luft⸗ 
vogel. Sonſt aber heißen ſie bey den Schrift⸗ 
ſtellern gewoͤhnlich Manucodiata, welches yon 
einem indianifchen Werts berſtammen ſoll, Daß 
ſo „viel als Gottesvogel bedeutet, Re | 
i ianee 


Sr a 


444 Paradiesvogel. | 
bianer diefe Vögel fo nennen, und für beilig 
. Kaften, auch deswegen ihre Waffen mit ihren 
gen beſtecken, um unuͤberwindlich zu ſeyn. 
leben zwar dieſe Voͤgel einiger Maßen in 
der Luft, weil fie im Fluge allerhand Inſecten, 
und befonders die indianifchen großen Schmet⸗ 
terlinge aufſchnappen; fie haben aber fo gut 
wie andere Vögel, Fuͤße, und zwar verhaͤltniß⸗ 
mäßig größere und längere. Daß ihnen aber fols 
he abgefchnitten werben, geichahe, un fie beſſer 
einpaden und verſchicken zuy koͤnnen, vorzäglich 
aber, um die ſchoͤnen Federn nicht durch die 

Krallen. zu — — | 5 

Sie find nicht größer, als ein Staar, wenn 
ſie aber fliegen, fo fcheinen fie ſchon durch das 
Gepraͤnge der Fürzefien Bebern, wenigſtens jo 
groß wie eine Taube, ohne auf die fangen Be 
dern ju-fehen. "Die ganze Länge ift bon der 
- Schnabelfpiße bis zum Ende des Schwanzes 
zwölf und einen halben Zoll, davon der Schwanz 
: allein. fehs und einen halben Zoll macht, und 
taum von den Spihen ber Fluͤgel erreicht wird. 
ı".Aufer dem Schmwanze aber find diejenigen fans 
Wı gen Federn merkwuͤrdig, welche häufig aus den 
Saiten oder Weichen des DBogels- heraustreten, 
wovon die größten über ein und einen halben Schuh 
fang find. - Diele Federn wurden ehedem ohne 
Grund für die Schwanzfedern gehalten, ka fie 
doch weit über den eigentlichen. Schwanz heraus: 
ſtechen. Sie haben dieſe befondere Beſchaffen⸗ 
heit, daß dee Bart: aus lauter einzeln fteheriden 
zarten Federchen beſtehet. Die erflen Seitenfes 
been find weiß, braun und violet gemifcht, Die 
‚übrigen aber gelblich weiß, die Fürzefteri gofofars 
bg, und die leßten violetfarbig. glänzenbbeaum. 
Sie dienen dem Vogel, um: gleichfam baraufin 
| ber 
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der uft zu ſchweben und zu ruhen. Jas dem 
Steiße, oberhalb der Wurzel des Schwanzes, 


Kechen noch. zwey Federn in ber Länge von 
zwey Schub und neun Zoll hervor, die. nur bey 


‚der Wurjel und an. dem Ende ein wenig mir 
‚einen Barte hejebt, ‚übrigens aber nedt find. 


"Mer ganze Kiel diefer jiven Federn iſt ſehr dͤnn, 


im Anfonge. etwas ſchwaͤrzlich, und am Ende 


ſchwarz, woſelbſt fie, mit einem. feingn 


fſchwarzen ſammetartigen arte befegt ſind, Der 


fid) etwa, auf tier Zoll ‚rfleeds, und einen, are 


nen Glanz gibt,. wie- ber. Hals einer Ente. 
Mas uun die übrigen Theile hetrifft, ſo 
iſt det Kopf nach — Koͤrvers fehe 


Hein, und mit kurzen ſteifen Haͤrchen beſetzt, 


welche auf dem. Wirbel blaß 


Ib, an dee 


‚Kehle gruͤn mit einem Goldglanze, und an dem 


Schnabel ſchwarz find, ‚Die Farbe des Körpers 
iſt roͤthlich kaſtanienbraun, oben blaſſer, an der 


Bruſt und dem Unterleibe dunkler, zwiſchen bens 
den aber weißlich. Die Fluͤgel und. der Schwan; 
ſind eben ſo gefaͤrbt, die Fuͤße und Krallen aber 
"braun. Zwiſchen dem Maͤnnchen und dem Weib⸗ 
chen zeigt ſich nur an den. zwey langen nackten 
RFedern einiger Unterſchied, denn. die Baͤrtchen 
an derſelben Spitzen find bey dem Maͤnnchen 


‘lang und zottig, bey dem Weibchen aber kurz. 


‚und alſo nicht zottig.. — | 

Ess gibt von dieſem Pogel noch, eine Heine- 

ze Varietaͤt auf ben. Papusinſeln, welche auf 
hohen Bäumen niſtet, bey. welcher das Moͤnn⸗ 


hen einen längeren Hals und Schnabel hat. 


— \ 


2. Rönigsvogel. Paradilea regiz, rectri- 
‚cibus duabus intermedis Aliformibus, apice. 


lunato P 


"Muß, A 


— ⸗ 
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ennacess, Gmel, I. c. P. 400. Lin Ds 


. Frid, L, p. 15. Manucode,. Buffon. 
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46 |  Paräbiedvogel, Ei 
Miefer Vogelẽ iſt weber groͤßer noch ſchoͤner 
als der — er wird darum Koͤnigsvo⸗ 
gel genannt, weil er allezeit Aber ben andern, 
wenin fie fehaareriweife fliegen, ſchwebet, und 
gleichſam ihr Heerfuͤhrer ift; dazu Fommt auch 
Yan Seltenheit, daher er wohl Koͤntgedogel 
Beißen mag. on a 
22 Die Groͤße iſt etwa wie eine Lerhe, Atks: 
zenommen, daß er ſich dicker in ſeinen n 
Bi denn mit dem Schnabel und Schmanze 
de nicht fünf‘ Zoll lang, dahingegen ſollen die 
Füße, (wie Herr Houttuym fagt, und es mit 
"einer Abbildung Aus dem Briffon beftärfen), 
einen Schub lang, und die Krallen einem Zoll 
Nang ſeyn. en a : , | : h — 
7 FD Kopf, bie Kehle, dee Hals, der Rut⸗ 
RER der Steiß und die Deckfedern der Fluͤgel 
Tu des Schwanzes find glänzend — * 
kaſtanienbraun. Unten iſt die Farbe weißlich, 
doch mit einer goldfarbig grünen Queerbinde 
durchzogen, wie! ein Entenhals. Die Schwing, 
febern find roͤthlich, die Schwanzfedern braun, 
die beyden duͤnnen fchmalen Federn oberhalb ber 
Wurzel des Schwanzes find goldglänzend gehmn, 
an ven Spitzen einwaͤrts umgebogen. Die Sei⸗ 
tenfedern ſind nicht ſo lang, als bey den andern, 
indem ffe nur einen und einen halben’. Zoll eb 
reihen, und an ben Enden fehen fle aus, als 
ob ſie abyeſchnitten waͤren. — 
Er beſmdet ſich, ſowohl als die erſte Art, 
| = den moluffifchen Inſeln, beſonders im Am⸗ 
4 p i — # 


3. Der Baſtard. ' Paradifen tröflis, area 
’ nude pöne * triangulari, dapite colld- 
ue fulkis, Gmel. 1.c. p. 401. Märüd, Buf- 
on, Puradiſe grackle Lath, ia,  : 
BT Diefer 


4 
! 


. Parabieboogel;. 447 
— Art umangeln: vide FR | 
"Parspiesuhgeh:- daber man fie, ben Baſtard 
nennt; weil aber. ey an ihr Fand, daß die 
MWurrzel des Schnabels — wollichten Haaren 
und Federn, befetze war, ſo hat en geglaubt, fie 
a * sche hg | 
-Belen :Barbe den Nahmen triſtis. denn 
der Kopf und der. Habe find braun, den. ‚x: 
per hellbraun. ber. Schnabelt und. Die Fuͤße gelb, 
ı hinter hen Augen iß ein mackter breyediger Fiet 


Sen. Die: erſten Schwingfedern ſind von der | 


Bun bis zur Hälfte wei, ‚Die. Mubschebern 
ober haben nur weiße. Spiben⸗ ausgenommen 
‚die mittelſten. Es wohnt dieſer Vogel auf. ben 
peilippiniſchen An „ und febt - dafelbft "von 
cGrillen und andern a. Beil fon. nenne 
Ihe bie ren Werke. 
er: prächtige Parsdiesvogel.. Paradi. 
fea ie, fupra Ipadiceus, gule.virili 
-Iymulis «ureis,. eervicis. falciculö Reanarum 
—— Gmel. lc. Magnifigue. de la non- 
Guinee, ou Manucode & Bougaets, 
Buff; hit, nat. des oil. IH. B 166; Plans; 
enlum. n. 631. 

Diefe: Are trifft man auf Meuguinea 7 
und: fie. iſt 9 Boll lang. :Diei erfien Schwung⸗ 
federn find..beaun, "Die: "folgenden. tief. — 
die mittlern ſehr lang; der Bart ſehr kurz. 
Die. Faͤße und ber. Echnabel ‚gelbz. Ieptzrel | 
‘an ber Spibe-und an der Baſis (Hm 
Die übrigen befannten "Arten biefer Gate 
ung ‚. nähmlich der. ſchwarze Darabieevogei, | 
Parad,:nigra Gmel, ver ſtolze, Par. — 
der goldfarbige/ P. aurea,. der grüne, P. viri· 
dis, und: der weiße, P. alba, muß ich Gier. ‚ber 
| Kürze wegen übergehen. Das obige. eisen, . 
eo. - reißen, 5 
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Schon im Iſidor und vey bem Ditftied Pa- 
‚zadis, nach dem Griech. und Lat. wapudurer, Paradi- 
ſus, welches Wort aus dem. Morgenländifchen hers 
- zuftammen f&eint, weil das Paradies au im Pers 
2 fyen Fatrdens heift, und die Weberlieferung von 
- dem Paradieſe der erfien Menſchen bey allen alten 
Boͤlkern angetcoffen wird. — Ehedem wurde Die 
Holle vor den großen Stiftskirchen Paradifus, Para- 
vifus, Stang. Parvis, Deutſch auch Perdis genannt, 
von dem Gricch. wurudurer, weiches Heſychius durch 
urn ir. vo nme erllärt 
| Ueber die Befchaffenheit und die Lage des 
Paradieſes Hat man unendlich viel und. vielerley 
geſagt und gefchrieben, und wenn man fin bie 
Mühe nehmen. will, die verfchiedenen Meinun⸗ 
sen zufammen zu halten, fo. wird man finden, 
daß faſt alle Völker des alten Welt, zis denen 
Die Weberlieferung von dem Paradiefe gelangt 
war, daſſelbe in ihr Vaterland gejeßt Haben. 
Die Sache liegt jetzt indeß fo fehr im Dunfeln, 
fo daß ſich ſchwerlich je etwas, befriedigendes dar⸗ 
. über wirb fagen faffen, beſonders da bie Erbe 
feit der Entſtehung des Menfchengefchlechts fehr 
‚große Veränderungen erlitten hat, wenigfiens er- 
Kitten haben kanan. Wenn man fich aber damit 
.. begmögt, mit der größeften: Wahrſcheinlichkeit die⸗ 
.  jenige Weltgegend zu miffen, wo das Menfchen- 
geſchlecht feinen Urfprung genommen har: fo flim- 
men bie: mehrften Gründe. dahin zufammen, daß 
Bas wohl bie cantafifehen Länder geweſen 
feyn muͤſſen, nicht nur, weil biefe fo ungemein 
glädfidh von der Natur mis allen begabt find, 


was d inee Erhaltung. im er: 
in 2 gt en en fons - 
een \ fo: viele Hausthiere 
Fruͤch 1, welche der -Menfh | 
in fo tpflangt und cultivirt, 


in den Gegenden des Caucaſus urſpruͤnglich zu 
wen Haufe 


Paradietapfel. Paradieſbien 4 | 


Darſe gehören, fo daß ber Schluß. wenigſtens 
die Vermuthung fehr natürlich iſt, daß der — 

von hieraus ſich über die ganze Welt verbreitet 
haben muͤſſe. Ob nun in den dortigen Gegenden 
noch Spuren von einer ſolchen Lage der Fluͤſſe 
ze. find, wie Moſes fie beſchreibt, das iſt elite 
Sache, die man in diefem Werke nicht umſtaͤnd⸗ 
lich befenchtet zu finden erwarten wird, — 

— Die folgenden Zuſammenſetzungen boben 
dieſes Wort theils wegen ihrer angenehmen Be 

ſchaffenheit erhalten, theils gruͤnden ſie ſich u 
eine alte Ueberlieferung, daß biefes ober. jenes. 

"Ding in. dem zen der erſten Menfchen bes 


findlich gewe 

Darabiesapfel, e ein Mahme des bekannten klei⸗ 
nen Johannisapfels; |. im Art, Malus, Th. 
83, ©. 171. 2) Der rothe Paradiesapfel, eis 
ne andere Apfelart, tft daſelbſt, &. 195. beſchrie⸗ 
ben. 3) Eine Art der Eedratfrüchte, welche. auch ⸗ 
ee ‚genannt wird, ©. dieſes Wort, 

31, ©. 618. | 
Paradiesbaum, in einigen Gegenden ein Nahme 
des wilden Ochlbaums, Elwagnus angustilolia ' 
Ps ©. im Art. Oehlbaum, Th. 104 S. 
- 672 
Perabiesbien, eine große fhöne urſpruͤnglich deut: 
ſche Birn, welche endlich faft ganz aus einem 
honigſuͤßen Safte befieht, wenn fie auf dem 
Lager. die gehörige Zeitigumg erhalten. har. Man _ 
findet dieſe Birn in Sicklers teutfchem Abſt⸗ 
gaͤrtner, VIII. ©. 91 fl. beſchrieben und Taf. 
"es, daſeloſt abgebifber. — 
Die Rheiniſche Paradiesh if eine pers ; 
= wandte Birnforte, deren Beichreibung man im 

Bar XVI. ©. 19. und Taf. 2. dafelbft 
rer et m Vaterlanv an. 

Pas. 
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: bie Frucht det Musa paradi 
are . den Art: Muſe, Th. 98,5. 428. 
Paradiesfikh, Polynemus paradiseus L., eine 
Art der Singerfifthe, mei ſich in Indien 


. en im Ast. Ligaum, Th. 78, 

©. 700. fl. indeß ſchon alles angeführt, wasrſich 

bis Veßt — die Verſchiedenheit denheit biefer Holzar⸗ 

teen ſagen läßt. 

Paradieskorn, gewoͤhulicher indeß Paradicotorner. 
Amomum grana — Linn, ſ. geoße 
Cardamome, Th. 4, S . 65. 

Paradiespapagey, ein Kahn des gelben Papa⸗ 
geyes, Pſittacus Paradiſi L. |. Sh. 106, G. 
"437. Paradiespartit, iſt Plttaans ormarus L. 

Patadiesrofinen,. eine vottreffliche Sorte Roſuen, 
die in der Gegend .von Bologna: ae adtalten ge⸗ 

—* werden. ). ein eh — 

iesvogel, ı me: Siovoge 

Alcedo paradilea Lian; |. Th. ıu, ©. 540. 
2) Ein Nahme der Battung Paradilea Linn, 
yon welcher bier nachfolgendes bemerkt zu wer⸗ 

den verdient. 

Man wußte vor Zeiten: nicht, —æe—— — 
gel herkamen, und weil fie außerordentlich ſchoͤn 
find, fo glaubte man, fie Fünnten, nur allein 
ons dem Paradieſe gekommen feyn; ſeitdem man 

aber weiß, daß fie in den mofuffüichen Inſeln 
wohnen, ſe darf man dieſen Nahmen mit Recht 
beybehaltem denn bie bafigen — bie “gen 


s.. Atlse⸗ ei 
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lichen Mälder von Gewuͤrzbaͤumen, mit ˖ den pie⸗ 
len indianiſchen Gewoͤchſen und dem warmen 
Klima, find gewiß einem Parabiefe gleich. 

Die Wurzel ihres geraden fahr . fpigigen 
meflerförmigen Schnabels ift mit fammtartigen 
Pflaumenfedern bebedt, die Seitenfehern ober 
- die Federn der Weichen: find länger als die Hbris 
gen, die zwey obern Ruderfedern aber kahl. 
Was die Arten betrifft, fo zähle Alde e⸗ 

vandus fünf, Seba noch mehr, allein Kits 
né hat einige von dieſen unter die Raben ge⸗ 
ordnet, ‚und nur drey Arten behalten. Im 
Omelinfchen Syliema Nat. Tom. I. PL p. 
399 fl. werden 9 Arten aufgeführt. _ 

. 1 De el, gemeiner Paradiesvo⸗ 
el. Paradiſea apoda, pennis hypochon- 
. driorum corpore longioribus, reetrieibus 

Auabus intermediis longis letaceis. Gmal. 1. 
c. Manucodiata, Brill. av, U. p. 130. n. 1. 
t. 13. £ ı. Paradilen lutea, cauda, pectore 
abdomineque brunneais, gula azurea. Lian. 
Muf. Ad, Frid..J, p. 15. Oilgau de Paraglis. 


Buffon. 


Alle Paradiesvoͤgel, die vormahls nah | 

‚ zopa kamen, botten feine Süße, daher nannte 
Zinne dieſe gemeine Art Apus ober Apodia, 
und weil man diefes Umſands halben glaubte, 
daß dieſe Wögel fich allegeit nur in ber Luft 
aufhielten, fich mit den langen Schwanzfedern 
an die Aeſte der Bäume hiengen, und wienaßle, - 
aufer wenn fie tobt fegen, auf die Erde nieder⸗ 
fielen, fo gab man diefer Arten Nahmen Luft« 
vogel. Sonſt aber heißen fie bey Ben Schrift⸗ 
fiellern gewöhnlich Manucodiata, welches’ yon 
einem indianischen More berflammen ſoll, Daß 
ſo viel als Bortegpogel bedeutet, weil Die Be | 
| ianen 
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dianer dieſe Vögel fo nennen, und für Beilig 
. ‚Kalten, auch deswegen ihre Waffen mit ihren 
edern' beſtecken, um unuͤberwindlich zu ſeyn. 
#8 leben zwar diefe Vögel einiger Mafen im 
ber Luft, weil fie im Kluge allerhand Inſecten, 
"and: befonders bie: indianischen ‘großen Schmet⸗ 
terlinge aufſchnappen; ſie haben aber fo gut 
‘wie andere Vögel, Fuͤße, und zwar verhältnißs 
mäßig größere und längere. Daß ihnen aber fols 
he abgejchnitten worden, geſchahe, um fie beſſer 
einpacken und veeſchicken augefönnen, vorzäglich 
. aber, um die ſchoͤnen Federn micht durch die 
a — 
Sie find nicht groͤßer, als ein Staar, wenn 
ſie aber fliegen, ſo ſcheinen ſie ſchon durch das 
Gepraͤnge der kuͤrzeſten Federn, wenigſtens fo 
groß wie eine Taube, ohne auf die langen Fe⸗ 
- deren: zu ˖ fehen.- - "Die ganze Länge iſt von der 
. Schnabelfpiße bis zum Ende des‘ Schmwanzes 
: zwölf und einen halben Zoll, davon der Schwanz 
ı allein fechs "und einen halben Zoll macht, und 
aum don den Spigen der Flüge erreicht wird, 


u | Außer dem Schwanze aber find diejenigen fans 


gen Federn merkwuͤrdig, welche haͤuſig aus ben 
Seiten oder Weichen des Vogels heraustreten, 
wovon die größten über ein und einen halben Schuh 
fang Mind, - Diefe Federn wurden dhedem ohne 
Grund für die Schwanzfebern gehalten, ha: fie 
bdoch weit über den eigentlichen. Schwanz heraus: 
ſfechen. Sie haben dieſe beſondere Beſchaffen⸗ 
keit, daß dee Bart aus lauter einzeln ſtehenden 
zarten Federchen beſtehet. Die erſten Seitenfe⸗ 
dern ſind weiß, braun und violet gemiſcht, die 
Ebrigen aber gelblich weiß, bie kuͤrzeſten goldfar⸗ 
big, und bie lebten violetfarbig glaͤnzendbraun. 
Sie dienen bem Vogel, um: gleichſam darauf in 
| | ber 


@ 














I 


NMulſ. Ad, Frid, I, p. 15. Manucode, Buffon. 
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der Luft zu ſchweben und zu⸗ruhen. Aus dem 
Steiße, oberhalb der Wurzel des Schwanzes, 
ſechen noch zwey Federn in der Länge von _ 


zwey Schuh und neun Zoll hervor, die nur bey 


9 


Der ganze Kiel 
im Anfonge. etwas ſchwaͤrzlich, und am Ende 


| m ſchwarz, woſelbſt fie. mit einem. feinen 
we 


et ſind, der 


fidy « id einen, gruͤe 
nen w Ente. 
F e betrifft, ſo 
iſt de Koͤryers Sehe 
Hein irchen bejeht, 
welch ib, an bee 
Kehl und an sem 
Sy dee Körpers 
Rei afler, an der 
. Ben zwiſchen bey⸗ 
den der Schwanz 
ſind Krailen aber 
brau d dem Weib⸗ 


Den zeigt ſich nur an den zwey langen nackten 


Federn einiger Unterſchied, denn die Baͤrtchen 


Es gibt von dieſem Vogel noch. eine kleine⸗ 
ve Darierät auf ben. Papusinfeln, welche auf 


Hohen Bäumen niſtet, ben. welcher das. Moͤnn⸗ 


chen einen längeren Hals und Schnabel kat. ; 


‚det Wurzel und an dem. Ende ein wenig mir - 
:: einem Barts befeßt, „übrigens aber nackt find. 
| diefer zweh Federn ift ſehr Bun, - 


S 


- "an. derfelben, Spitzen find bey .dvem Männden 
"long und zottig, bey dem Weibchen aber Furz, ı 
‚und alfo nicht zottig.. | 


. 2. Rönigsvogel. Paradilea regiz, rectri- ü 


‚cibus duabus intermediis Aliformibus, apice 


Junato-pennaceis. Gmel. |; c..p, 40a. Linn. 
Diefer 


Pe 


> 


440. arabdieſsvogel. 
et Meer Vogel iſt weber groͤßer noch ſchoner 
. ala der erſte, ſondern er wird darum Koͤnigsvo⸗ 
gel gentinnt, weil er allezeit uͤber den ‘andern, 
"Wein ſie ſchaarenweiſe fliegen, ſchwebet, und 
gleichſam ihr Heerfuͤhrer iſt; dazu kommt auch 
Key Seltenheit, daher er wohl Koͤnigevogel 
' f en. mag. ri = j ” sc 
| se Die Groͤße iſt etwa wie eine‘ Lerhe, dus⸗ 
zgenommen, daß er ſich dicker in feinen n 
zeige, denn mit bem Schnabel und Schwanze 
u er nicht fünf‘ Zoll lang, dahingegen Tollen Die 
Fuͤße, Cwie Here Houttuym fagt, und es mit 
"einer Abbildung Aus dem Briffon beſtarkec) 
elnen Schuh lang, und die Krallen einen Zoͤll 


er Raux⸗ 

RER, Ver ı Siügel 
und des € ac 

- Faffanienbr ißlich, 

doch. mit ebinde 

durchzogen winz⸗ 

federn fint raun, 

pie Senden [6 ver 
Wurzel de geih, 


an ven Spißen einwärts umgebogen. Die Seis 
tenfedern find nicht fo lang, als bey ven anderh, 
indem ſte nur einen und einen’ halben‘ Zoll” eb 
reihen, und an ben Enden ſehen ſie aus, als 
06 flerabgefchtlitten wähen. © — 

Er beftuder ſich, ſowohl als die erſte Art, 
auf den molukfiſchen Inſeln, beſonders in Am⸗ 
boinaäa. = | WE 
3. Der Baſtard. ' Paradifer tröflis, area 
'nuda pöne oculos triangulari,' tapite 'colld- 
que fultis, Gmel. 1;c. p. 401. Märüd, Buf- 


fon, Parsdife grackle Lath, fya, 
— Dieſer 





! 
| 
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ODnſer Mt mangeln: viele ——— | 


"Porsiesuige; "Baker - man fie, den Baſtard 
nennt; meil aber Linnd an ihr fand, daß die 
MWurzel des Schnabels mit; menichten Haaren 
sub Federn beſche war, fa. hat. en geglaubt; fe 


gibt ibe.aber r wegen der dun⸗ | 


»Belen : Barbe- .. Rahman ‚rwilis;:;, denn 
der. Kopf und * ‚Hals find Beau, den ‚Rz: 
per hellbraun. ;ber. Schnabel und die Fuͤße gelb, 


ı inter den Augen iſt ein mackter breyed iger Bief- | 


ten Die: erſten Schteingfebem ſind von ber 
Wurzel bis zur Hälfte wei, ‚Die. Ruderfedern 
"ober haben nur — Spihen⸗ ausgenommen 
‚die mittelſten. ohut dieſer Vogel auf. ben 
peilippiniſchen — „ und lebt daſelbſt "non 
cGrillen und andern Inſecten. Bei ion: nenne 
ihn die ed WMerle. 

er praͤchtige P iesvogel. Päradi- 
fen en > fupra Ipadiceus, guls:viridi 
-Iymulis aureis, eesvicis falciculo peanarum 
..avarım. Gmel. lc. Magnifique:de la non- 


velle Guinee, ou Manucode & Bougaets, 


Buff; bill, nat. des oil. IH. > 166 Plans, 
enlum. n. 631. 


Diefe- Are trifft anami. anf Miuguinen a 


und: fie. iſt 9 goll lang... Die erfien Schwung⸗ 


federn find. braun, die "folgenden. tief. — 


= ‚ mittlern — lang; der Bart ſehr Euer. 

Die. Fuͤße unb ‚ber, Schnabel gelbz Ießtarei 
an der Spitze und an:;der. Baſis ſchwarß 
Re Übrigen befannten Arten dieſer Gate 


can, naͤhmlich der. ſchwatze Paradiesvogel, 


Parad,:nigra Gmel, ver ſtolze, Par. ſaperba, 


. ber goldfarbige, P. aurea, der grüne, P. viri- 


dis, und der weiße, P. alba, muß idy Bier. ber 


Kine wegen übergehen. Das obige. wird hin — 
reichen, ur 


! 


— 


448. Paradigma. Paraföudre. 


reichen, ſich einer genfigenden’ Begriff von dies 
»fer mie jo fehönen Federn prangenden Vogelgar⸗ 
tung zu machen. 

Man muß ſich uͤbrigens in Acht nehmen, 
nicht gleich jede neue Art, welche man in dieſen 
und jenen Cabinetten finden möchte, auch wirk⸗ 
: lich für neu zu "halten. Orfters find das nur 
vurch die. Kunſt der Ehinefen hervorgebrachte 
‚ Gefchöpfe, die aus Papagey- und Pfauenfebern 
allerley Geſtulten zufammen jegen, und fie ben 
Europͤern als :neug: bis dahin unbefännte Pas 
radiesvoͤgel verkaufen; gerade füy' wie es einige 
gewinnfüchtige Infectenhändfer in London und 
: anderwärts: machen, bie aus verſchiedenen Thei⸗ 
len anderer Inſecten neue zuſammen ſetzen, die⸗ 
ſen ihren Fabrikaten neue Nahmen geben, und 
fie für ein gutes Geld an ben Mann bringen. 
Einige ältere Schriftfieller, z. B. Seba, 
nannte alle Voͤgel mit langen Schwänzen Pas 
radiespsgel, 3.: B. den. morgenländifchen 
Schwarzkamm, ‚Mulsicapa paradifi Linn. _ 
. und. andere 


| Paradigma, heißt Benfpiel, Vorbild, Muſter, nach 


welchem man ſich in andern Faͤllen richten kam. 

Paradiren, im. gemeinen Eeben, Staat, Gepraͤnge 
machen, ſich ein Anſehen geben. Ein Pferd 
paradirt, wenn es Courbetten macht. 

Puradiſea, ſ. Paradiesvogel. 

‚Parafoudre, paratonnére, überhaupt din Stigab; 
leiten, befonders aber ein folcher, welcher an eis 
nem Regenſchirm angebradjt if Diefe im Art. 
Gewitter, Th. 18, nicht angegebene Art beftcht 
darin, daß über dem Schirm eine Fleine metal: 

lene. Spiße herborragt, mit weicher eine Hinten 
‚auf der Erde EURER Kette in RER 
bang gebracht iſ. — 

A⸗ 


Pr | 














Parage. Parallar. 449. 

Parage, Paragium, ſ. unter Apanage, Th. 2, j 
Paragon, Parragen, Parangon, eine Schriftart bey 
5 den Buchdrudern, weiche zwischen Text und Tertia 
fieht, wie. man e8 im Art, Lerter, TH 77, S. 
299. angegeben findet. ©. auch den Art. Fractur, 
Th. 14. ©: 738. Auch iſt es der Nahme einer 


Pferderace, die ſonſt auch unter dem Nabmen — 


der barbariſchen Pferde bekannt iſt. 
Paragraph, eigentlich dieſes (9. Schriftzeichen, 
— welches man zuweilen über bie Abſaͤtze einer 
Schrift zu ſetzen pflegtz daher ein folder Abe 
ſatz ſelbſt, wenn er auch nicht bezeichnet iſt. 
VParaguaykraut, oder Paraguaythee, ein Thea 
vvon ber.Galline Perragua Linn., ſ. im Art. 
 Eaflinenftaude, Sb.» ©. 710. - 
Parallaktiſche Maſchinen, |. im folgenden Artikel. 
Darallage, iſt zwar ein Ausdruck, der, vorzüglich 
nur in der Aftennomie vorkommt; allein, da er 
einen für, alle aftronomifchen. Berechnungen: fo 
ungemein ‚wichtigen Gegenſtand beseichuer, und 
daher nach gerade auch im gemeinen Leben nicht 
felten gehoͤret wird: jo halte ich es noͤthig hier 
jo viel zur. Erflärung deffelben zu fagen, als mar - 
vielleicht von jedem ‚gebildeten. Mienfchen zu wiſ⸗ 
fen erwarten barf. EEE ET: 
Parallare, Lat. parallaxis, beißt im allge 


Nr 


— 


meinen der Unterſchied oder die Entfernung — 


gweyer optiſcher Orte eines Dbjectes, "welches 
| aus zwey verſchiedenen Standpuncren betrachtet 
wird. Wenn. naͤhmlich ein Körper C Fiqg 63 14. 
von. ben zwey Endpuncten einer Linie GH be: 
ttrachtet wird, fo wird er von den zwey Zu: 
ſchauern an zwey gang verſchiedene Orte hin re⸗ 
ferirt. Der Beobachter in. G fegt ihn nad) FE, 

und ber in FH: feße ihn nach. A... Und der Bo: 
VOec. techn. Enc, EYIL Theil, en Sf — gen 





on Bes WERE Summe - SEE meer 
- our re —_ AL > me Dre Sie 
Mr u A EEE ge 


“A 2 ’sosfkert -RE ‚EBENE = we 
une wer "STEBE EB "Eee em 
ie EEE EEE LE, ma 


sehr: 7. ale 6 02 FI ZUBE: umier- nen 
nn a FT Danschtoneier. 

re da, Zi ee Ms E ri 
Gran rer OR See, mal LIE 
m dert , 4 sie Baar ee : 
ne ah x Jerir anh, GC iex vie. 
Ga, a6 TAB, wr Aorreme Sir Mage ie 
H Inher sen Horilärver x img Seeisene Ei; 
alfa in Amae ec C BÜrde ihr hüfee: bimamay- 
in ir elen, we BAC- —— DAEE iſt oe. Km 
elle, nn Heiße euskunzcllare, Pami- 
Inrıs harinontake, und iſt da, nämlich ans 
nlımt, Ant größten; niment hinccgen als An 


Kite —— Palais altiruslinis, gen: das 
Aenlthy Hit immer ab, Bis fie daſeiliſt verfihmin 
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der; wie VG ſchon Feiner it, als DH. Das 
Dreye ABC heißt das parallaftifche Dreyeck. 
Aus dem dbisherigen erhellee: 

1) Daß durch. die Parallaxe alle Weltkoͤr⸗ 
per, die dem Auge nicht im Zenith ſtehen, 
um etwas niedriger gefehen werden, als an 

ihrem wahren Dit. 0000 M 
' 2) Weil der Erdradius als eine Stanblinie 
bey Meffung der Fixſternparallaxe verſchwin⸗ 
det, fo kann den Kirfternen Feine Patallare 
"zugefchrieben werden. Ihre Entfernung: iff 
alfo unermeßlich. Diefer Radius wien nur 
bey dem Monde une Ffaum noch be) den 
nächften Planeten ‚gegen dei Sinus des pa; 
rallaktiſchen Winkels ein Verhoͤltniß ha⸗ 
ben; bey der Sonne iſt ſie ſchon ſehr ge⸗ 
ringe, ſo daß man ſchon zu anderen Huͤlfs⸗ 
mitteln, beſonders zu einer groͤßeren Stand⸗ 
linie, feine Zuflucht nehmen muß. 
3) Die Sinus der Hoͤhenparallaxen kines 


—— Weltkoͤrpers bey einerley Entfernung von 


der Erde' verhalten ſich Wie die Lofinus 
der fcheinbaren Höhen, oder Wie die Sınus . 

der fcheinbaren: Abſtaͤnde vom Zenith. 

' 4) Die Parallafen zweher WBeltkörper, bie 
einerfen Höhen: haben, verhalten ſich umge: 
kkehrt wie ihre Entfernungen bon der Erde. 
8) Die Parallage fteht mit der Weränderung 
des foheinbaten Durchmeſſers eines Welt—⸗ 
koͤrpers im Verhaͤltniß; wie dieſer bey meh⸗ 
rerer Annäherung, gut Erde größer wird, 

ſo waͤchſt aud) die Parallaxe. So iſt ver 
Durchmeſſer des Mondes allemahi von 
feiner Parallauxze. | 
6). Da die Parallaxe den Weltkoͤrpern, die 
= et find, reg 
gibt,. als fie ihrem wahren Orte nach ha- 
En 1 #55 Va⸗ 


- 
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ben, fo ſcheinen ſolche Weltkoͤrper um ber 
Darallare willen fpärer aufzugeben, und früher 
unterzugeben, als ſolches werflich gefchiehr. 
=) Veberhaupt iſt die Beobachtung der Pa: 
rallare auch bey anderen in unferer At: 
- mofphäre ſich ergebenden Erfcheinungen ber 
Weg zu Entdefung ihres wahren Drtes. 
Die parallakeifchen Maſchinen befichen 
aus einem befefligten Stative, darin der Tubus 
auf einer Are, die der Weitaxe parallel liegt, 
ruhet, und, wenn man biefe Are drehe, mit 
derfelben alfo bewegt werden fann, daß er nie 
aue dem ‘Parallelfreis Fomme, in welchem fi 
der Weltkoͤrper während ver Beobachtung bes 
wegt. (Sig 6316). Die Axe CG des Inſtruments 
ift alfo gegen den Horizont LM genau nach ber 
Polhoͤhe des Orts geneigt, und liege auch mit 
der Weltaxe nicht nur parallel, fondern aud) -in 
einerleg Verticalflaͤche. Daraus folget, daß, 
: wenn der Tubus AF mit dieſer Are bey feiner 
Bewegung in den Parallelcirfeln in eben biefe 
Verticalflaͤche kommt, er alsdann zugleich auch 
in dee Mittagsflaͤche fiche. R 
Eine leicht fcheinende, aber ſchwer genau 
auszuführende Einrichtung kann ben jedem Sta - 
tiv eine parallaftifhe Bewegung zumege brins 
gen. Es fey das Benfpiel eines Gregorianifchen 
Tefeffops zu Cambridge, welches J. Bernoulli 
anführer. (Lettres Altronomiques. 8. Berlin. 
1771. p. 118.) Das Fußgeſtell ſey ein Cylin⸗ 
Der von — Holz: dieſer ſey nach dem 
Schnitt SN durchſchnitten (Fig. 6317), deſſen 
Flaͤche mit dem Horizonte einen Winkel NSO 
macht, der genau der Polhoͤhe des Orts gleich 
iſt, wo man die Beobachtung anſtellet. Will 
man demnach dem Inſtrumente eine PRREE 
ö e 
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ſche Bewegung geben, ſo hat man nichts zu 
thun, als das Stuͤck ABSN um einen Zapfen 
zu drehen, ber ſich in der Mitte des Schnitts 
.SN befindet. Das Teleſkop muß ſodann noth⸗ 
wendig Parallelcirkel mit dein Aequater bes 
ſchreiben. 
Diieſe Bewegung des Tubus nach der Bahn 
der taͤglichen Bewegung iſt alfo die Haupterfor⸗ 
derniß einer parallaktiſchen Maſchine, man kann 
aber noch weitere Endzwecke damit verbinden. 
So kann: 
1) (F.6316) das Inſtrument zugleich noch 
bey jeder Station ſeiner Bewegung auch noch 
ein Hoͤhenmeſſer ſeyn, wenn an dem Tubus ein 
in einer Huͤlſe ſich drehender und ſich immer 
vpertikal fenkender Quadrant ober Halbcirkel N 
angebracht iſt, welcher die Hoͤhe des Weltkoͤr⸗ 
. pers durch den Senkel Z angibt. Freylich wird 
man die Höhe ſelten genaner, als etwa 3 Grad 
erhalten koͤnnen, weil Die Bewegung. bed Qua⸗ 
tranten in ſolcher Verbindung mit dem Tubus 
. nicht wohl eine größere Schärfe erlaubt; man 
hat aber Hier - manchmahl daran genug; nenn 
nut "bie übrige Einrichtung des Inſtruments ge⸗ 
AR genug iſt. 
a) gerner fann man einen Halbcirkel⸗ an⸗ 
bringen, der die ſuͤdliche oder noͤrdliche Declina⸗ 
tion eines Weltkoͤrpers anzeigt, auf ben der Tür 
- Bus gerichtee iſt. Dieſer Halbeirkel fen in ber 
Big. > WOV: Menn bie, — des Tubus :AF 
mit ber Are bes Snfteuments CG rechte Wins 
fet macht, fo teiffe diefe Are des Tubus genau 
in den Aequator. (Denn’ die Aequatersfläche 
macht mit der durchgehenden ABeltnre überall 
90°). Es finder alfo hier Feine Declination in 
Ö ftatt, und Ben von. O sehen bie Eins 
er Ff3 their 
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 thelfungen an, welche durch einen an der Are 
des Inſtruments in O angebrachten unbemwegli- 
chen Zeiger auf dem Halbeirkel bezeichnet wer⸗ 
den, und zwar von O nad) V biefüdlichen, und 
von O nah. W die nörbfichen Abweichungen. _ 
So hätte ein MBeltförper, gegen den dag Fern: 
rohr in der Lage DR gerichtet wäre, die fühl 
he Abmweihung JO, = 
Caſſini gab in ben Mom. de l’Acad, 
Paris.: 1727. :die erſte Befchreibung einer Yaraf 
Iaftiichen Maſchine, (Steinwehriſche Ausgabe 
Ch. VI.) welche auch Hr, D. Kordenbufc 

in feiner Ausgabe von. Roſt's aſtronom. Hands 
buch, Zugabe zur praftiihen Sternfunde, S. 
338. anführt, fo mie auch eine Maſchine dieſer 
rt von Tob. Mayer in Goͤttingen, ©. 930. 
Eine andere. neue parallafeifhe Mlafchine bes 
Schreibt: der. Inſpector Köhler aus Dresden, 
Ä — dem Berlinifchen aſtronom. Jahrbuch auf 1785. 


#5 , f. 24,2 
— Dan bedient ſich dea Declinationshalbcir⸗ 
Fels. bey Diefer Maſchine hauptſaͤchlich auch zu 

dem Endzwecke, um das Fernrohr auch ben 
Tage oder ben der Dämmerung auf einen Stern, 
den man beobachten möchte, zu ‚richten, oder ihn 
durch Bewegung der Are des Inſtruments in 
dem lege. feines Tagecirfels, den auch. der Tus 
bus nimmt, anzutreffen. | 
Durch Hinzurhun der Yequatorialplatte K 
mit ben Sternbildern, Des Declinationglineals GP, 
and einiger auderer bequemer. Einrichtungen bat 
aAus dergleichen. parallafeifchem: Inſtrument . der 
berühmte Brander fein Planisphaerium aftro- 
- gnollicam aequateriale formirt, vermittelft deſ⸗ 
fen man nicht nur alle Sterne am Himmel fo 
gleich finden, fondern auch. manche .. 
er aufs 
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‚auflöfen fann. Man ſehe bie beſondere Be⸗ 
— davon: Augſpurg. 1775: gr. 8. 


Parall el, parallelua,. in allen Punkten gleich weit 
von einander abfiehend, im einer Richtung mit 
einander fortgehend; — Parallele 
Linien, ober Paralle 

Parallelzirkel = ‚Parallelfreis, befonders in 


llinien. So auch ber 


der. mathematifchen.. Erbbefchreibung, - ein Ziefel 


auf der Erd’ s öher Weltkugel, welcher mit dem 


Aequator parallel geht, und auch nur bie Pa⸗ 


rallele genannt wird; das Parallellineal, ein Bis 
neal, ‚parallele. gerade „Linien damit zu ziehen; 


das Parallelogramm, eine vierfeitige Figur, an 


‚welcher die gegen uͤber ſtehenden Seiten einan⸗ 


der parallel find; das: Parallelepipedum, ein 


viereckiges Prisma, deſſen Grundfloͤchen Paralle⸗ 


logrammen find, - - 


- Pawallele, die, ober im Plural, Parallelen, fo viel als 


Paralltllinien, naͤhmlich zwey Linien, welche in 
. gleicher Weite bergeftalt von einander abftehn, 


daß fie Meder ſemahls zufammen : ftoßen, noch 
ſich weiter von einandet entfernen Fönnen. 2) 
Die Laufgräben vor einer Seftung, weil fie ger 


- wöhnlich in einer "gleich weit abftehenden. Linie 


- angelegt werbeit.- Der Marechal duͤ —— 


iſt der Erfinder derſelben. S. Th. 66, ©. 106. 


Paxrallelkreiſe, circuli paralleli, Franz. ‚Paralle- 


les. '&So nennt :man in der Aftronomie und 


* Geographie, wie es im Art. Parallel vorläufig. 


: bemerkt wurde, Kreife, welche auf der Himmels 


- und Erdfugel mit dem Aequator parällel gezogen 


werden. Die Parallelkreiſe der Himmelskugel 


heißen auch Tagkreiſe. Bon ben Parallelfrei- 
fen der Erdkugel ift hier folgendes anzufuͤhren. 


Auf der Erdkugel kann durch jeden Ort, 
wie L Big. 6319. ein fleinerer Kreis KLM mit 
Ff dem 


⸗ 


—*—* 
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dem Aequator AQ patellel gezogen werben. Die⸗ 
fer heißt der Parallelkreis oder — von L, 
Alle Orte, die in ihm liegen, R, L, M :c. ha⸗ 
ben einerley geographifche Breite, Dan fagt, 
 Diefe Breite geböre dem Parallelkreiſe zu, und 
nennt ihn den Parallel von diefer Breite. So 
liegt Leipzig unter dem Parallel van 5ı° 19 4" 
nördlicher Breite. 

Die Parallelkreiſe werden, wie alle Kreife, 


- in Örade, Minuten, Secunden ꝛc getheilt. Wal 


« mefler des gr 


fie aber Fleinere Kreiſe der Sphäre find, fo find 
auch ihre Grade Feiner, als, die Grade der groͤß⸗ 
ten. Kreiſe, d. i. des ‚Uequators. AQ und ber 
. Merivigne PAp, PLp, PQOp. Wenn ber Halte 
—* Kreiſes CM den Sinusto⸗ 
tus vorſtellt, fo wird NM, der Halbmeſſer bes 
Parallels, den Sinus von PM, d. i. den Coſi⸗ 
nus von MO, ader von Per Beeite bed. nn 
: Iels vorfiellen, ober es iſt 
‚LM = col., Breite X Cı.. 


Und, weil CM, für alle Parallelen einerlen bleibt, 


{ 


- fo verhalten fich ihre Halbmeffer, mithin auch ih—⸗ 


re Umkreiſe, Grade ꝛc., wie die Coſinus der. ih⸗ 


nen zugehörigen Breiten, und es iſt 
Grad des Parallels Z = Grad des Merid. X ‚cpL, 


Die, 
Ts den Harallell von Leipzig z⸗ B. wird 


“per Coſinus von 510 19° 41” aus ben Tafeln 


= 0,6248605 gefunden, mithin ift dee Grad 
deffelben nur 0,6248604.X 15 9,372906 geos 
graphifche Meilen. Für Jena beträgt die Brei⸗ 


‘ te 519 2', wovon der Kofinus=—0,6288682, - mits 


Bin der Grad bes ee gr 
x1579,433023 geographiſche Meilen. Eben ſo iſt 
die Rechnung für andere Parallelen. Sn dem von 
"600 Grad Bun ift der Grad nur halb " groß, 


’ 
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or als-im groͤßten Keeife (mweil.col. 9—Y),' mit⸗ | 
F kin nur 72 geogr. Meilen. | 
2 - Eine Tafel. über ‚Die Gtoͤße ‚ber Parallel: 
kreiſe und ihre Grade findet ſich in ſehr vielen 
geographiſchen Lehrbuͤchern, unter dem Nahmen 
Ganonion: Apiani. Naͤhmlich Peter Apian 
oder Die newig ‚(Cosmographicus liber. In- 
gell. 1524. 4.) hatte „fie mitgetheilt, und die 
Srade der Parallelen. in Meilen und Sechzig⸗ 
theilen oder Minuten der Meile angegeben. 
Sunf (Anfangser. . der mathem. Geographie, 
‚.2eipj. 1771.8. §. 114 gibt. eine in Meilen a we 
— en Decimaltheilen. 

Die , Parallelkreiſe werden von allen Me— 
ridiauen unter rechten, Winteln geſchnitten. Ih⸗ 
re Richtung iſt alſo auf die. Mittagslinie ſenk⸗ 

recht, und gibt im Horizonte Abend und Mor⸗ 
gen. an. Wenn man daher von L aus immer 
" weſtwaͤrts oder. oſtwaͤrts fortgeht, ſo bleibt man 
: in demſelben Parallefe, und- umreifet . bie Erdfus 
gel oder eigentlich den Pot P-auf. einem kaͤtzeren | 
Wege, — am ‚größten Kreiſe. F 


Die © "ge oft, 
"pefondersaufs 2; denn 
man kann ‚di von K 

‚und L,der-« :h den 
- Bogen "KL a bnlicher 
.Bogen, eben az ale 
AD, hat. 


Die, Wendetreiſe und Yolarkrefe fi nb aud) 
. Parallelen, jene von ber Breite 230 28, dieſe 
voñ 660 32. 

Kaͤſtner's Anfangegründe der a Geogra⸗ 
phie. 3te Aufl. Goͤtting. 1781. 8. 
Parallellineal, Fr. Parallele, befteht aus zwey Li: 

nealen, welche. durch sven feine ——— Baͤn⸗ 
f5 der 


EP 2 


N 
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der mit einander verbunden ſind, ſo daß man 
ſie, nachdem es der Gebrauch dieſes Inſtruments 
erfordert, paraue| von einander entfernen, oder 
einander nähern fanıı. - Die Genauigkeit diefes 
Werkzeugs hängt fowohl von der Richtigkeit der 
beyden Lineale, ald von der Art fie zu bohren 
ob, um die Schrauben der Bänder recht in der 
Mitte, und in gleicher Weite von einander durch⸗ 
zubohren. Man zieht damit Yarallellinien, wel⸗ 
de man in architektiſchen Niffen, und oft auch 
in andern Zeichnungen machen muß. 
Man hat ein verbeflertes Parallellineal, 
‚welches faft wie ein einfaches Lineal ausfieht, 
und eben fo leicht wie diefes mit einer Hand 
hin und her bewegt wird. Es beſteht aus eis 
"nem faubern harten Holz, und hat in der Mit⸗ 
te, der Länge nach, eine verdeckte bewegliche Achfe 
von Stahl, an welcher zwey etwas. von einander 
"entfernte fein geferbte gleiche Rollen von Mefs 
fing, die ſich wit derfelben zugleich umdrehen, 
-befeftige find. Dieſe ragen nur um etwas mer 
niges auf der untern Seite des Lineals hervor, 
damit daffelbe leicht darauf Hin und her bewegt, 
"und dennoh an jedem Drte, wo man eine Lis 
“nie ziehn will, mit dem Drud eines Fingers am 
ordern Theile fo feft, als es nöthig ift, auf dem 
Hapiere angelegt werden koͤnnen. Die Mollen 
fine vollfommen gleidy, damit ‚die Bewegung 
deffelben, fo fange es nicht aufgehoben wird, im; 
mer parallel gefchehe. Etwas eingeferbt find fie, 
damit das Lineal nicht unter dem Ringer. weg: 
glitſchen fönne, wenn man mit dem Bleyſtift 
dder mit der Reißfeder oben daran Herfährt. Die 
Rollen haben grade zwey Zoll im Umkreiſe, nes 
ben welchen an den Enden ber Achfe die Abs 

‚ tbeilung vom -24 gleich weit yon einander = 
ern⸗ 


r 
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fernten Linien zu ſehn iſt, die nahe an dem feſten 
Theile, worauf ein Spitzzeiger gegen dieſelbe ſteht, 
herum gehn. Dieſe im die Achſe gemachte Ab— 
theilung dient ſtatt eines Maßſtabes, um den 
zu ziehenden Parallelen eine verlangte gleiche 
"ober proportionirli 

nen Zirkel und M 
Denn, wenn bie 
che zum andern vr 
ben gegangen, ſo 
Linie oder ein 3 
. die Achfe halb her 

ganz herum 2 ol 
tim. Um aber be 

nicht alle Striche 
Bequemlichkeit Die 
numerirt. Man | 
* Ummendung der A 

bererfcheinung ber 
Spltzzeiger zu feb 
Lineals it am Ra 
bis auf Zole un 
welches ſehr beque 
waoaͤhrend des ‚Zuge 
geben. Dieſe zwe = 
hen gleichen Abth 
in. der Seſchwindi — 
und aus jedem ge 

"Linie zu ziehn. $ 
das Inſtrument d 
be gegen. einander 

fen Abtheilungen « 
fo wird die Richt 
kulaͤr ſeyn. 
u Ein anderes verbeffertes Parallellineat ift 
Sig. 6319 abgebildet, Die gewöhnlihenParal 
rn ee a  ( 


. J 
—* + 
, j 
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lellineale haben nähmlich ben Fehler daß ſie bey 


ihrem Gebrauche nicht in gerader Linie herunter 
laufen, fondern fi) nad) einer oder der andern 
Seite hin verfchieben, jo daß man genoͤthigt iſt, 
ſie immer wieder neuerdings anzulegen. Folgen⸗ 
‚pe Einrichtung bat biefen Fehler nicht, ſondern 
vas Lineal läuft-in grader Linie abwärts, 
.. AA $ig. 6319 find die beyden Lineale von 
Holz, Elfenbein, Mefling, : oder einer andern 
ee Subſtanz. 
= Diefe. beyden Lineale werben. ebenfalls buch 
zwey meflingene Bleche mit ‚einander berbunden, 
mit dem Unterfchiede, daß diefe Bleche hier aus 
zweyen zufammengefegt find, bie ben BB mittelft 
5 einer. Niete verbunden werden. Endlich werden 
»ie bey BB beweglich. zuſammen ‚genieteten Ble⸗ 
che noch durch das laͤngere Blech C in: Berbin, 
"bung gebracht, welches dazu dient, daß die ben: 
" pen Lineale ſich an. Feiner Stelle einander mehr, 
als an einer andern, nähern Fönnen. Doch das 
Ganze ift nun an ſich leicht begreiflich ). 
Parallellineale, um auf die leichteſte Art 
en. je Inſtrumente richtig abzuchei: 
i / von. Edhardt,. verfertigt der 
ı Kleinfiguber in Weimar, zu 
Noniusabtheilung, und ohne dieſe 


Man ſehe uͤbrigens auch den folgenden 
Artikel. 

Tre was man Parunter verſteht, iſt in 
den Artikeln Parallel, und Parallele hinlaͤng⸗ 
lich erklaͤrt. Sch führe biefes Wort hier aber 
befonders. auf, um von einer neuen Vorrichtung 
„we Kupferftecher, zur leichten. und, — 

ung 


9 * Sour! für Falrik etc. pri) 1005. © 308 und Tab. 
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hung der Parallellinien von jeder Weite und in 
jeder Richtung, Nachricht zu geben, welche, Hr. 
Bufchendorf in Leipzig erfunden, und zum 


Beſten ber Künftler befannt gemacht hat. *) 
Er ſagt darüber: a A er 


Kupferftecher , befen be architekto⸗ 
nifhe und mechanifche arbeiten, has, ' 
. ben oft viele Parallel»! ‚ deren gutes 
Ausſehen befannter Ma Immenen Paz , 
rallelism, von der imm gleichen Weis 
te, oder auch von der g se in Der rs 
weiterung oder Vereng . Die. Gleiche: 


weitigkeit der ‚einzelnen Sinienpaare läßt ſich zwar 
ganz gut und ſicher Durch eine richtige und richtig 
gehandhabte Anfchlagefchiene der gewöhnlichen Art 


dewirken; fhmweres äber ift fhen die Hervorbringung 


immer gleicher. Zwiſchenweiten beym Korrtüden mit 
der Schiene, wo daß Auge immer fharf nachfehen. . 
-. muß,. daß, diefe ——— gleich werden, 
und wo die Hand oft nur mit Mühe den. rechten 
Punkt trifft, was die Arbeit alle Mahl langweilig. 


- und unangenehm macht. Noch fhmwieriger if die - - 


verhältnigmäßige Erweiterung oder Verengerung 


.. der Bwifchenräume; das Nuge muß da lange meflen 


and vesgleichen, muß in dieſem MWergleihen febt ges 
- ubt ſeyn, und if doch immer der Irrungsmoͤglich⸗ 
feit ausgeſetzt. RE — 
Eupferſtechern, ‚melde oft ſolche Linien ziehen 
muͤſſen, wird alſo folgende für fie ausgemitteite Vor— 
richtung zur leichten, ſchnellen und ſͤchern Ziehung 
- aller Arten Paraliel: Linier --- --- m 
dem Beat; fo eı 
befonders da fie zugleih 
und fich leicht und bequer 
x 6 befteht dieſelbe — 
ans einer winfelrechten, r 
fl ab cd, auf welder 
: feeplatte e F g h entwede E EIBERIEERSERERSIERFN 
aufgefgraubt, oder auch mit Siegellack aufgekättet 
ud, © z en = ER 
u Auf 


H S; Jyonrnal für Zabtik 36. Ian, 1505. 6. | 


je 
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. Auf diefer Tafel läuft eine gewöhelide Heiß 
ſchiene i k, weile an ihren Kopf I 1, miıteläi einer 
Hinlänglih farfen Fãaelſchraube m, angeibraut 
it, fo daß fe in fede Schiefe und in jeden Mintel 
mit demfelben gefelit und in jeder Stelung fe ges 
halten werden fann. — 

Zur beſſern Feſthältuag der Schiene im — 
benen oder verlangten Lage fann am andern 

% eine rt beweglicher Deo 
2 werden 
be 


uf dem Hauptkopfe der Schiene ſindet fc bey 
tin vorfichendes Knoͤpfchen, welches ih nieders 

Schaden läßt, und nad aufgchobenem Drude wıeder 
“ empor fpringt, Auf welchem der Daumen der lınfen 
Hund während der Arbeit ruht. Durch einen Drud 
auf diefes Knoͤpfchen bewirkt det Künfler das Fort⸗ 
räden der Schiene niederwärts oder nach ſich zu, 
und alle diefe fo hervorgebtachten Yorträdungen ind 
gleih groß, find ſich vollfommen gleich, dafern ee 
nur jedes Mahl das Knoͤpfchen fo weit nıederdradt, 
bis es unten auffigt. Der Urtheilsfähige ſieht ein, 
daß es ſehr vortheiihaft und zeitfparend ik, mırteik 
eines foldhen leichten, einfachen Druckes, der feine 
Biertel- Sekunde Zeit wegnimmt, die Schiene gleich 
um den verlangten Raum, und zwar um den immer 
gleichen Raum, fertrüden zu koͤnnen. 

Da das Knöpfen höher und tiefer gefhraubt 
werden fann, fo wird dadurch der Kortrüdungss 
zaum nach jeder vetlangten Weite oder Enge regu⸗ 
lirt, fo daß naͤhmlich, wenn das Knoͤpfchen höher 
ſteht, die Fortruͤckung weiter, und wenn es tierer 
ſteht, enger erfolgt und erfolgen muß, 

- Doppelter oder wiederholter Druck bewirkt dems 
Rad doppelte oder zwey Mahl weıtere Korträdung 
der Schiene; und einem drey, vier Mal u, f. mw. 

.. wies 


y 


\ 
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wiederholten Drucke hetzt eine dreyfach, vierfach 
groͤßere Fortruͤckung, fo daß man alfo auf jede bes - 


liebige Art mit den Raummeiten während der Arbeit‘ 


ohne Aufenthalt und Unficherheit wech: 
Sein farm , ee a 
Scraubt man das. Diudfndpfhen nah jeder 
Linienziehung etwas heraus oder höher, ‚fo wird die 
nun duch den Druck bewirfte Kortrügfung etwas 
weiter. als die vorhergehende, ee abe der . 
mindern oder größern Erhöhung des Knoͤp end und 
der dadurch entfländenen mindern oder größern 
Drudtiefe. Auf diefe Art kann man bey jeder fol: 
enden Fortruͤckung etwas jugeben, ſowohl das Eins 
ache ald das Mehrfache nach jeder beliebigen Zahl, 
- wa$ fich bey einiger Uebung leicht erlernt und bie 
zur ſichern Fertig 
bdergroͤßerungen kommen bey. Darſtellung ber Luft, 
bey zuruͤckweichenden Flaͤchen, die im Schatten lies 
‚gen, und, bey herannahenden, Die dem vollen Lichte 
Aus geſetzt find, Häufig vor. a 
Wird das Drudknöpfben umgefehrt nach jeder 
Linienziehung tiefer gefchraubt und dadurch Die 
Drucktiefe verringert, fo findet der entgegengefegte | 
>. Erfolg ſtatt, naͤhmlich die Fortruͤckung wird Fleiner, 
die Linien fallen enger, und. die Schatten werden - 
dunkler, To wie dort, das Licht heller ward, Nach. 
Maßgabe der Darſtellungsgeſetze ſichtbarer Gegen⸗ 
fände kann man wie dort den abnehmenden Raum 
nach Belieben immer mehr ‚und mehr verkleinern; . 
kann ihn auch, nachdem es nöthig ift, glei bleiben 
oder auch. wieder wachen laflen, F 
3wiſchen. ſchon gezogene Linien kann man eine 
oder mehrere andere Linien, nachdem es die Zwie 
- fehenweite erlaubt oder verlangt, ohne aͤngſtliches 
Richten ins Mittel, ind Drittel, Viertel u. f. w., 
in gleichen und ungleihen. Weiten, einziehen, wenn 
man nur die Schiene zu der erſten diefer Zwifchens 
Ainien richtig angelegt und geftellt hat. 
Aille Diele gleichen und ungleichen Fortruͤckungen 
der Schiene bewirkt, wie ſchon bemerkt worden, der 
. . ‚Daumen der linken Hand,. welche den Kopf der 
Schiene fefthält und während der Arbeit gar nicht 
verläßt, und eben diefer Daumen dirigirt auch zus 
‚ gleich, die Beliebige Zunahme oder Abnahme der Fort⸗ 
ruͤckungsweiten durch eine Fleinere oder größere = 
| s hung 
d 


eit bringen läßt. Solche Weiten: - 
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hung des Druckkadpfchens, deffen Rand fein einges 
erbt ift, nach der rechten oder linfen Seite zu. Die 


rechte Band, die ſich fiber auf die linke verlaffen - 


Tann, aleht indeffen nur die verlangten Linien mit 
der Nadel oder dem —— ſie wird nicht aufge⸗ 
halten, hat immer vollauf zu thun, denn indem ſie 
nach Vollendung einer Linie zum Anfange der fol⸗ 
genden zuruͤckkehrt, iſt die Schiene auch ſchon an 
den Ort geruͤckt, wo ſie liegen ſoll. 

Die Fortruͤckungen koͤnnen unendlich klein und 
fein gemächt werden, wie ſich das ſchon aus dem 
Obigen ergibt, und unendlich find die Adſtufungen 
und Abwechfelungen derfelben. @ine kurze aufmerfs 
fanıe Betradytung des Inſtruments und feiner Ein⸗ 
richtung Jeigt dem denfenden Kuͤnſtler — und dens 
Lende Männer müflen doch alle die feyn,. die Kuͤnſt⸗ 
ler ſeyn wollen — welche Stellung er ber Druds 
ſchraube nad diefem oder jenem Erforderniß, nad 
diefer oder jener Mäarce des Schattens und des 
Lüchtes geben muß; und eine kurze Hebung lehrt ihn, 
wie viel er das Druckknoͤpfchen für jede vertangte 
Ermeiterung oder Verringerung ded Zwiſchenraumes 
empor⸗ oder hiederfhrauden muß, woraus fehr baid 
eine mechaniſche, nicht leicht irrende Kertigfeit ent⸗ 


; eht. I x 

r Welcher Mechanism, der im Innern des Schies 
enkopfes verborgen fliegt, dieſe ſichere, auf jeden 
unkt fimer zu ftellende Fortruͤckung bewirkt, foll 
das Folgende lehren, | 

n Figur 6320 b) fieht man die Reißtafel von 
‘der Seite, und jwar von der untern cd mit der 
aufgefchraubten Kupfertafel, und der aufliegenden 


\ 


Schiene i, k, deren Kopf 1 unterhalb der Gtells 


fhraube m abgefchnitten, vorgeftiellt if. n ift der 


Gegenkopf mit feinee Stellſchraube 0; und p zeigt - 


Das hinter der Hauptſtellſchraube m, auf dem Haupt: 
topfe 1 fehende Druckknoͤpfchen, deren Stift durch 
den ‚Kopf hindurch geht, und unterhalb defielben 
wieder zum Vorſcheine kommt. Bey q und r bes 
merkt man ſchwalbenſchwanzfoͤrmige Ausfchnitte oder 
eigentlich Nuten, welche längs den Geiten des Nahe 
mens der Reißtafel hinlaufen, und, wenn man will, 
am die ganze Tafel herum gehen, In diefe Ruten 

find genau paffende zinnerne Stäbe eingefhoben und 
mit Leim, Kits oder Verſchraubung darin — 
Be i 2 macht. 
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macht. Auf der. äußern Seite haben biefe Stäbe eis 
ne runde Bertiefung oder Hohlkehle, die ganze Laͤn⸗ 
gerhinab, deren Geftaltung man bey r deutlich bes 
merft. In dieſe Hohlfehle ift vund herum ein 
. Scraubengang. eingefchnitten, fo “irgend von der 
Weite eines Achtelgolies und faſt gleicher Tiefe, und 
zwar mehr edig ald ſchaff. — ee 
m Innern des Kopfes liegt. nun — man fehe 
. Die Figuren 6320:c) und 6920. d), mo der Schienens 
kopf der Quere und Länge nah Durchfchnitten, dee _ 
deutlihern Darſtellung wegen in natärliher Groͤße 
vorgeſtellt iſt — der Länge. nad ein meflingener oder . 
ſtaͤhlerner Chlindetes, welcher nach jener Hohlfehle -_ 
. genau rund . gedreht, und mit einigen -erhabenen 
“ . Schraubengängen, die gerade in die. Schraubenfchnits 
te ‚der bemerften Hohlkehlen paflen, an dem einen 
‚s, Ende verſehen, ift, fonft aber um feine beyden fei⸗ 
. nen Endzapfen gedreht werden fann, Die Umdres 
hung dieſes Eylinderd verurſacht die Kortfehiebung 
des Schienenkopfes und der. Schiene, deren Weite 
immer der Größe und Zahl. der Umdrehung propor⸗ 
tioniet if und ſeyn muß. 2; en 
=. Um diefe. Umdrehung: leicht und. nach jedem Er⸗ 
: forderniß bewirken‘ zu koͤnnen, ift der Eplinder an 
dem. andern Ende danner gedreht — damit er bier 
die Hohlkehle und deren Schraubendämme.nicht bes 
raͤhre — und mit feinen Steigradszähnen un wers 
- fehen. — Weil fie von dem Ddickern Ende des Cy⸗ 
—linders derdedt werden, find fie blind oder punftire 
gezeichnet _.::- 3... SERRENN. 
| % eben diefer Zahnung ſteht der Druckflift t,ber 
oben A 2 [WG ea En Ser m. 


ir 


vou 0 
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. mutter n verfe in welches Schtaubenloch 
der Deud nopf p har feiner S&raubenfpindel eins 


eſteckt und eingefhraubt wird, duch welche ins 


N 8 . ‚ 
zibtung man ihn denn, wie der enfcbein re 
chtung h 2 Dee lehrt, 


leicht und nach jedem Erforderniß mtund an⸗ 
emeſſen hoch und tief ſtelen kann. Bey flacher 

tellung kann der Druckſtift aur wenig niederge⸗ 
druͤckt werden und die Feder v wird daher nur we⸗ 


‚nige Zähne des Eylindess ergreifen und fortziehen, 


- and dadurch auch nur eine geringe Drehung des 
- Eplinders, und folglich Fleine Fortſchiebung der 
Schiene verurfachen. Ben höherer Stellung von p 


u wird ı weiter berabgedrädt, der Echrauben: Eylins 
. Der s mehr gedreht und bi 


e Schiene in gleigem 
Berhaͤltniß weiter fort ” 


"@in meflingenes Plättden y.y, das oben vers 
ſenkt auf den Gchienenfopf aufgelegt, und, wie ſich 
verfieht, für den. Schraubenfift des Drudtndpfchens 


durchbohrt ift, hält den von der Feder w bewirften 


Aufſprung des Druckſtiftes ı ı auf, und bietet dem 
Deudtnöpfhen p bey jedem Mieberdrude den noͤ⸗ 
thigen Widerftand. | 
uebrigens bemerfe ih noch zum leberfinfle, daß 
der Schrauben; Eplinder knapp und enge in feinem 
Lager liegen muß, daß er nice fchlappern noch ſich 


demerklich hin und her fhieben darf, weswegen die 


Lager fü t mit Dora ttert werden. Au 
bie — — ——— mäflen genau 2 


: Bie_Gchraudenrinnen der Hohlkehlen am Rahmen 


der Reißtafel paflen und durchaus nicht Darin ſchlot⸗ 


teen können. Ueberhaupt muß das Ganze fleibig 


- * 


gearbeitet ſeyn und bey genauem, durchaus genass 


em Anſchluſſe doch willig und gern, durchaus gleich 


willig und gern gehen. 


ie oden fon bemerften Gegenfedern zz an 


- Der Unterfeite des Hauptfopfs und des Gegenkopfs 
der Schiene, weh in. Sigur 6320 b) —**— * 


ſind, koͤnnen allenfalis wegbleiben, ſie dienen 

onſt aber ſehr zur ung der Schiene, wenn 

9— * linken Hand fuͤr ſich allein zu ſchwer wer⸗ 
n ſollte. | 

Will man die Schiene um große Weiten ſchnell 

vorruͤcken, hierhin oder dahin auf die Platte legen, 


. auf diefe oder jene Seite bringen, fo muß man den 


Pure) 


Schrauben; Eplinder vorek-aus ben Schraubenrin⸗ 








— 
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nen der Hohlkehle, in welcher er bisher (og, .feite 


waͤrts ausheben, weswegen der Bcgenfopf nicht zu: 


N 


feſt angefchraubt ſeyn darf, damit er nachgebe, oder 


vorher gelüfter werden muß; und zugleich behandelt " 


man das Ganze etwas vorfichtig und behutfam beym 

Anfegen, damit die Schraubengewinde der Hohlkeh⸗ 

len — gequetſcht, abgeſtumpft und verdorben 
erden. 

Der Eplinder: muß, wenn man die Schiene an 


ihre Stelle gebracht hat, mit feinen Schraubengäns 
gen genau in jene Forrefpondirenden Rinnen einges 


druckt, und der Schienenfopf während der Arbeit 


immer genau an den Rahmen der Tafel. angepreßt . 


werden, damit Fein Wanken in. der, Richtung dee 


Schiene entftehe, fondern diefe bey jeder Fortruͤk⸗ 


fung ſich immer parallel bleibe. 
Die genauer | 


der Schiene, nac 


dere Stelle oder 


durch Drude au 


Daher gut, ja fo 


etwas höher zu I 
. Jung mit dem D 


zu ſchieben, wo 


beit anfangen fol 


fe man wohl, di 
siehen oder fchiel 
iwegung entgegen. 

Es brauden 


‚ Seiten der Reißt: 


ſten verfehen gu f 


- verlangte Linie in 
"tung ziehen; es i 
diefe eingeſchoben 


umgeben, denn ı 

auf jeder Seite a 

ge felbft werden | 

ii in Figur 

GStelfhraube m 

die Anbringung, 

Stellſchraube, die 

Schienenkopfes e 

geigen. > F 
Nimmt man an — um durch Berechnung die 


kinienweiten, die dieſe Vorrichtung anzugeben im 
| 0.09% Stan⸗ 


N 


* 
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Stande iſt, und wie fie zu jeder verlangten zu ſtel— 
„Ien ift, anzuzeigen — daß die Weite der Schrau⸗ 
“ bengänge am Eplinder und in den Hohlkehlen einen 

Actelzoll beträgt, wie fie die Zeichnung auch dar⸗ 
‚legt, fo wird bey einer vollen Umdrehung des Cp⸗ 

linders die Schiene um einen Achtelzoll oder andert⸗ 

alb Duoderimal: Linie des Leipziger Zolles fortges 
hoben. - Der gezahnte Umfreid des Cylinders — 
feine Dicke it 7 Linien — betrage 22 Linien, und die 
Weite jedes Zahnes fey eine Halbe Linie: fo wird ee 
. 44 Zähne enthalten, und man ift folgli$ im Gtans 

de, wenn man das Druckknoͤpfchen nur ı halbe Li⸗ 

wie hoch von der Platte yy Ttellt, ſo daß jedes Mat 
nur ein Zahn gefaßt und niedergezogen werden kann 

>43 andere gleich weite Pinien in den Zwiſchen⸗ 
ee die einen Achtelzoll don 

1, deren jede nur um 

: oder genau drey Adbts 

veyundzwanzigſtel Haar: 

iebentel einer Haarbrei⸗ 


Auge faft nicht zu er⸗ 
RER BE RE SB er Praxis wohl fchwers 
lich oder doch nur hoͤchſt ſelten vorkommen, und man 
wird daher die engſte Fortrückungéſtellung ſelten 


Achtelzolle in & 
rd, fo hen diefe 
ben Forträdunggs 
d häufigfien unter 
ı, muß man das 
inien hoch ftellen, 
ten 4 Zaͤhne des 
d dey jedem Drus _ 


Druckknoͤpfchens 
ne des CEylinders, 
er Schiene von 3- 
Rechnung wegen 
kann. Eine gans 
e Fortruͤckung von 


4 n 2 Haarbreiten, 


)öhung vor jeder 
einie durch Dres 
yet, fo wird jede 


neue- 


! 


7 


% 
N 
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neue Fortruͤckung um. eine. halbe Haarbreite vergroͤ⸗ 


ßert werden. | 
Leicht laͤßt fich hieraus die Stellung des Drucks 


. ‚Indpfens für jede verlangte Zwiſchenweite berechnen 
| un aan, wenn man nur merft, wie fich die Hoͤ 
dee R 


he 
iederdrucks zur Weite der Fortraͤckung verhält, 


. und wenn man dem gemäß mit jener erſten Grunds 


weite in die verlangte dividirt, und nach dem gefuns 
denen Quotienten das Druckknoͤpfchen, welches zu 
dem Ende mit feinen Pinien an feiner Spindel, die 


den Zahnmeiten an ber. Feder und am ECulinder ges 
nau entiprechen, bezeichnet: ift, ſtellt. Sollten 3. B. 


die Linien 2 und 5 Haarbreite Zwiſchenweite bekom⸗ 
men, fo müflen 5 Zähne jedes Mahl fortgefchoben 


werden, und das Drückknoͤpfchen muß demnad 5 


zb. 3, ©. 154% 


Paramite, der Nahme eines Fahrzeuges in Genua; - 


: ſ. Palander, Th. 106, S. 164, . 


p 


—* 


arangon, 1. ſolche Pretioſen, welche mit Perlen 
und Edelſteinen von außerordentlicher Groͤße und 
ſeltenem Werthe geziert ſind. 2. Diejenige 


Schriftart bey den. Buchdruckern, welche auch 


a 
‘ 


Smyrna werden einige Arten des fchönften Zeus 
ie 00893 | 


LT nn —— 


4790 -Barangonfractur. Paraphe. 
ge, welche bie venetianiihen Kaufleute fon bes 
Bin brachten, venetianifche Parangons, Sranz. 
ons de Venile, genannt, ‚und andere, 
welche von Padua famen, paduaniſche Paran: 
gons, Parangons' de Padoue. 
re tue ſ. im Act. Fractur, Th. 1% 


. 738. 

Paranympb, ı. ein Brautführer.. =. Paranym⸗ 
pbe, ober Brautjungfer, der Nahme eines Nacht: 
falters, Phalaena Noct. Paranympha, veren 
Raupe auf A au Schlehdorn und 
Weißdorn Sebt. j 

Deranze, on ver Öfllihen Kuͤſte des Königreichs 
Neapel, Zifcherfahrzeuge von ziemlicher Größe, 
die mit 8 Matrofen und 2 Schiffsjungen befegt 
find. an 2 

er a Bruſtwehre, |. unter Kanone, Th. 34 


. ©. 499. i 
Daraphe, der, dee Handzug, ber Stämpel. Das 
her Parapbengelder, diejenigen Gelder, welche 
für den Stämpel erlegt werden. Sr. Paraphe. 
Im Preußiſchen Staate hat es mit ben 
Parapbengeldern, welche zum Stämpefregal ges 
hören, folgende Bewandniß: naͤhmlich alle Kauf 
leute; welche die Handlung erlernt haben und in 
die Gilde aufgenominen fihd, oder fonft zur Hands 
fung Eonceflion erlangt haben, folglich zur Fuͤh⸗ 
sung ordentlicher Handlungsbücher verbunden find, 
wie auch alle Aporhefer, Holzhändler, Buchfuͤh⸗ 
zer, Eabrifanten, die ihre are anfaufen, und 
überhaupt alle diejenigen, die ihren Handlungs⸗ 
buͤchern eine Beweiskraft zueignen wollen, muͤſ⸗ 
fen jährlich jenes Blatt ihrer Hauptbücher, nach⸗ 
dem vorher alle Seiten davon gehörig foliirt wor⸗ 
. den find, mie dem Stämpel, welcher der Para⸗ 
phenſtaͤmpel genonnt wird, bey Strafe des dep: 


pelten 


ww 4 
/ 
. ' 








in. 


⸗ 


Paraphernalvermoͤgen. Pararocd. 471 
pelten ‚Super dieſes GStämpels, bedrucken laſſen, 
und r jedes Hauptbuch, ohne Unterſchied und 
- Anfehn ihrer Folien, gewiſſe Saͤtze von ein bis 

zehn Thaler nun 
Paraphernalvermoͤgen, iſt alles dasjenige, was 
eine Frau außer ihrem Brautſchatze in die Ehe 

eingebracht, oder in derſelben auf irgend eine 
Art erworben hat. Ueber dieſes Vermoͤgen hat 
der: Mann, nach den hisher in. Deutſchland guͤl⸗ 
tigen Geſetzen, ganz und gar Feine Rechte, ja. 
‚ nicht einmahl die Verwaltung, wenn ihm die 
Frau die Verwaltung davon nicht überträgt. Iſt 
‚es geichehen, daß die Krau dem Manne die Einy 
Fünfte von dem Paraphernalvermoͤgen überläßt, 
nz fie Deswegen ein ſtillſchweigendes Unter⸗ 
an dem Vermoͤgen des Mannes. Heut 
iu Tage Hat der Mann an jehr vielen Orten 
den Nießbrauch an dem Paraphernalvermoͤgen 
ber Beau, befonders da, wo er vermoͤge Herfoms 





. mens bie —— Vormundſchaft uͤber die 


— 
8 I. — paraphernali⸗ hieß ſchon bey den 
"men ——— was die Grau. außer der Mitgift 
dem Manne zubrachte. 
Paraphimoſis, ſpaniſcher — eine widerna⸗ 
tuͤrliche Verengerung der Vorhaut, ſ. im Art. 
Vorhaut. 
Paraphrenelis, eine Entzündung des Zuerhfels; 


-  $ unter Zwe 


a Paraplexia, !. im Art. — zB. F 
, ©. En | | 


Parapluie, ſ. egenſchirm 
Pape, — Arten von Beſchäh, —* Steine 


ſchießen, und auf Schaluppen gerüget werben, 
gewöhnlicher aber Daflen ü heiſſen. p 
94 ara⸗ 


*) Schilter Prax. = 2 Exerc. 3. 1. 78 Melk Ju- 
riepr. forenf, $, 240. 





472 Parafange. Paraſitiſche Gewaͤchſe. 


Parafange, Parſange, oder Sarfange, Sat, Pa- 
ralanga, eine perſiſche Meile, welche 3000” geos 

graphiſche d. i. doppelte Schritte, oder eme Stuns 
de IBeges beträgt. 

— Paraſelenen, ſ. Nebenmond, TE, 
I0I, 793. 

Paralemon, das Zeichen an ben Schiffen der al⸗ 
ten Griechen, wodurch ſie von einander unters 
ee. — ©. im Art. Fuieguflonte, TB. 


— — Silbermuͤnze der re weiche 4 
- Afper, oder etwas mehr’ als .. gilt. 
Paralıs, eine unvelffommene re ſ. im n Art. 
Laͤhme, Th. 58, S. 842. 
Desafit, war urfprünglich ein niederer er 
bey den Griechen, welcher von Ben Op * 
nen Antheil, und daher jenen Rahmen befam. 
Mit demſelben bezeichnete man ſpaͤterhin Schma⸗ 
| > zoßer und Schmeichler, von welchen man befons 
’ ders dreyerley Arten hatte: als 1) weiche bey 
Tische die Luftigmacher abgaben; 2) welche ſich 
ſelbſt Tächerlih machen, auch wohl mißhandeln 
ließen; 3) Schmeichler, welche alles, was ihre 
Goͤnner vorbrachten, bewunderten und priefen. 
. Die Parafiten wurden auch auf das Theater ge: 
‚ bracht, wo fie eine fomifche Charafterrolle hat⸗ 
ren, und fich gleich durch ihr Coſtuͤm, wozu eine 
‚Striegel, ein Oehlkrug und ein Stecken gehoͤrte, 


auszeichneten. 
Encyklopaͤdiſches —— vi Zeitz u. Raums 
burg 1803. ©. 
Slögers Gefbichte, der Hofnarten. ©. 98. 


Pezafiifhe Bewädhfe, . Plantae_parafiticae aber 
Scmarogerpflanzen, find folche Gewaͤchſe, wel⸗ 

che nicht in der Erde wachſen, nicht aus dieſer 
ihte Nahrung ziehen, un auf — Stamm 
und 





— 


Pr 
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und Wurzeln anderer Pflanzen wuchern, und die⸗ 
ſe oft ſo ausſaugen, daß ſie ſehr krank werden, 
oder gar ſterben. Fu Deutſchland gibt es nicht 
viele dieſer Pflanzen, fondern nur einige, wohin 
3. B. Vifcum album, Culcuta europaen und 
Epithymum, . Monotropa Hypopithys, La- 
. thraea Iquamaria, Orobanche major, laevis, 
arenaria und ramola, Ophrys nidus avis, ges 
hören. In waͤrmeren Himmelsgegenden find, fie - 
zahlreicher, am zahlreichfien im füdlichen Ameris 
Fa, und bie fehr zahlreiche Gattung Epidendron, 
wozu die befannte Banille gehört, beſteht nebſt 
-mehreren andern ganz aus folchen parafitifchen 
Gewoaͤchſen. —— Se 
. Die Schmaroßerpflanzen, welche auf ben 
-. Bäumen wachen, dringen mit ihren Wurzeln: in 
. das Holz des Baumes und faugen alle Säfte 
deflelben an ſich, wodurch her Wachsthum ges 
hemmt, und endlich eine toͤdliche Auszehrung be⸗ 
‚ fördert witd. Schmaroßerpflanzen, die an den 
Wurzeln der Bäume und Sträucher ſich anfaus 
gen, thun zwar eben diejes, doc, nicht in dem 
Grade der ‚Stärke, wie jene, und unfere einheis - 
mifchen bringen den Tod eines Baumes oder 
eines nur mäßig florfen Strauches nicht zuwege; 
allein deſto gefährlicher find fie auf den Wur⸗ 
zeln eigentliher Pflanzen und Halbſtraͤucher 
(Stauden). Die ECuscutae wickeln mit ihren 
nadten Zweigen alle Gewaͤchſe, die in ihrer Nach: 
barfchaft ftehen, ein, und ſaugen fie aus,”fo ba 
fie verfräppeln und erfterben mäflen. - 
Die Moſe und Flechten, weicheen den 
Stämmen und Acften der Bäume madjfen, find 
nicht ale eigentlihe Schmaroßerpflangen anzu⸗ 
fehn, denn, fie faugen die Bäume nicht aus, fon« 
dern haben zum Theil vorcheilhafse Zwecke für 
| — S5 Me 





— 


474 Paraſoll. Paratout. m 


. fle.. Die auf ven Stämmen mwachfenben Pilze 
bingegen find nachtheilig durch die viele Feuch⸗ 
&igfeit, die fie. beym Zergeben auf dem Stamme 

zuruͤcklaſſen, fo wie auch durch ihre tief einbrin- 
genden fpinnewebartigen Wurzeln, melde das - 
Holz bafd. zum Verolmen dringen.  - 

Parafoll, das, aus dem Sranz. Paralol and Ital. 
Parafole, |. Sonnenfhirm. 

Paraſollgehaͤuſe, f. unter Sonnenſchirm. 

Daraftaten, find Nebenpfeiler, Stügen. 

Parat, zu Hamburg, ein einfarbiger ſchwarzer Zeug, 

- der befonders zu fogenannten Regenmoͤnteln für 
Srauenzimmer verbraucht wird. Dieſes find eis 
gentlich Ueberdecken, die fie umnehmen, wenn. fie 
zur Kirche geben. Man Kat diefe Zeuge ſowohl 
von Seide als Wolle, und bieje und jene wers 
den wieder in verfchiedene Unterarten eingetbeilt. 

Paratout, Paratout, eine von dem Heren Bars 
nett in Birmingham vor einigen Jahren erfuns 
dene Art der Schirme, die fih als Sonnen⸗, 
Megens, Licht:, Caminfhirm u. F w. gebrau⸗ 
chen laͤßt. Ben den gemühnlichen Sonnen und 

Regenſchirmen find die hoͤlzernen oder meſſinge⸗ 
nen Stäbe in einem Minge ‚befeftiger, fo daß 
keine. Speiche aufgeipannt oder eingezogen wer: 
ber fann, ohne daß nicht alle zugleich ausgedehnt 
ober eingezogen würden. Bey diefer neuen pa⸗ 
tentieten Erfindung des Seren Barnetr’s Fann 
‚man aber nach Belieben fo viele oder fo wenige 
"Speichen, als man will, ausfireden. Dieſer 
Schirm ift alſo fähig fehr verfchiedene Seſtal⸗ 
ten anzunehmen, und zu mehr als einem Zwede 

‚ äu bienen, weshalb der Erfinder ihm den Nah—⸗ 
men Paratout gab. Der Mechanismus dieſer 

- Einrichtung liegt oben in dem Knopfe verbor: 
gen. Alle Speichen laffen ſich mit größser — 

| Ä tigkeit 








“Par avance. Parcans. | 47% 


tigkeit aufſpannen. Der: Griff gleicht eitem Tas 
fhenfehrohse; man kann ihn Aus einander und 


“wieder fo enge zuſammen ſchieben, daß er nicht, 
fünger als eine Schreibfeder if. "Das ganze ins 


nere Gerippe dieſes Barnettfchen Paratouts iſt 
ſilberpla 


aft, k 


oore 


Parbajol 
he a5 Soli oder etwa 7 Pf. gilt. 


Parc, Sifchwehr, Fiſchzaun, ſ. im Art. liſch⸗ 


fang, Th. 13, ©. 663. Parc. ‚mobile, ſ. Pferch. 


ch | 
Parcans, find 2. inbifche Shih nel mon 


vorn und re? lenken kann. 


Parc, 


V. 





Auropos 


Gießen; wovon die erfie den Faden drebete, die 
zweyte die Spinbel hielt, und bie letzte iku ai 
ſchnitt. Die Römer befamen biefen Viahwmen 
von den Griechen *), diefe aber aus dem em 


re geh und Nahmen fegt aber erſt 
. Er folgt aber dabey einer doppel⸗ 


F er Gefallene ſterben ſoll, oder ob, fie 
ihm noch längeres Leben zuſprechen ſollen. % ins 
der der Macht Kind fie ſcheuslich, führen Krallen und 
ſchreckliche Blicke. (Hef. Sc. Herc. 258. f.) Rad eis 
nee andern Gteße aber nennt fie Hefiodus Toͤch⸗ 
ser der Themis und Jupiter. Hier entfpinne ſich 
z ein 


H Die Griedjen naunten Die Varcen sewöhnlidh aber auch 


Meigsı. 








N 


Pa . A 


. „darunter das unvermeid Ds fterben dar. 
Bachylides ap. Sto n Nururs, 9. 
ſagt ebenfalls nur von e weiche die 

Sierblichen nicht eigen ind Aufruhr 

‚anfangen Fünnen, fonde te ier ift 
alfe Möra die Vorfteheı . Pindar, OD, 

XI, 71. macht die Barcı nen der Ili⸗ 

. tbofa. Sie fichen bey t denſchen ihm 


gieichſam als Wärterinnen zur Seite, 

Die Homer. Hymne auf den Merkur 539. ſtelſt 
die Mören ganz von Ddiefen verfchirden, als deep: 
weiſſagende Jungfrauen und Lehrerinnen der Weile 
fagung vor. hr Haupt iſt mit Mehl betreut. Sie 

ſammien Honig ein, und verrichten Die Sefchäfte ven 
Bienen. Hier ſcheint an den alten Begriff fir ein. 

hiſtoriſcher Mythos von einer Art von Sibyllen, die; 
am Parnaß wohnen, angefnäpft zu haben. Apollo 
(dient fie dem Merfur, fib mit ihnen zu vergnägen., 
"Dachte man fi etwa im Alterthume nur die Mören- 
als Vorherfagerinnen der: menſchlichen Schickſale; 
oder waren ſie in den Dienſt des Apollo verflochten; 
. oder. liegt unter dieſen Moͤren nur das Bild der 
weiffagenden Priefterinnen des Apollo, Pind. Pyıh, 
4, 106. der Meliſſaͤ? Man kann hier nichts. entſchei⸗ 
den. ‚Jupiter. wisd als der deitändige Vorſteher det 

. Parcen arngefehen, und in diefer Beziehung Moͤra⸗ 
getes, Paul. V,-ı5 """* 

Unter den © 
folgende. Sie bi 
‚der des Getreide 
a ya 
— de ( 
egten ſie zu ſein 
-verurfachten dami 
te. (Apollod. I, 6 
erſchienen fie und 
werde fo lange le 
Brand fi erhalt 
“auf einem alten ! 

Eine hat den linf 
dere hält ein Ste 
Catall. de N, Pe 
: Matro⸗ 


473 Parcelen. Pardas. 
Matronen mit wollenen Bitten oder Kopfbändern 
und dergleichen mit Baus befeßten Kleidern vor. 
Plato X, p.763. Franc, läßt fie alle drey an einem 
oden "fpinnen. Alle Alten vereinigen ſich darin, 
ihnen eine ernſte, aber keinesweges eine fürchterliche 
Barſtellung zu geben. Nur Hefiodus mahlt fie ſcheus⸗ 
lich. In Sparta, (Pauf. IH, 11.) Hatten fie einen 
Tempel, fo auch in Rom in der 11ten Region. 
aine der Sumeniden zu — und in Elis Hatten 
e Yltäre, (Paul. I, 11. V, 15.) Man — ihnen 
—— auch ———— Schafe, M eb und 
umen 


Parcelen, die Theile eines Ganzen. — 


—— I. — Th. 31 'S. 53 
* Due oder Srifigereigfi, % Weide 


Pardalianches, Doronicum PardalianchesL. i inn, 
fe im Art. Gemſenwurz, Th. 17, ©. 304. 
Pardalion, ein Nahine des Leoparden; f. ii 

Art. Panther, Th. ©. 371 und den Art, 

Leopard, En 7, ©. 153. 
Pardalis, Pardus, .. Perdus Linn; ſ. Pan⸗ 

. tber, Th. 106, ©. 366, 3 

Dardao, Dardauro, oder Dards, ift der Dahme 
gewiflee Münzen, die in Oſtindien, fonderlich zu 
SGoa, und auf der Küfte von Malabar, gang: 
bar find. Man gibt aber diefen Mahmen vers 
fchiedenen daſelbſt gangbaren Münzen, die theils 
in Oſtindien felbft, theils in Europa selölagen 
— ‚ und daſelbſt gelten. Man har naͤhm⸗ 
ih 1) Pardaos Zerafins, eine Münze von 
fchlechtem Gehalt, die von ben Peortugiefen zu 
Goa geprägt wird. Ihr Gepräge ſtellt auf der 
einen Seite das Bild des heil. Sebaftian’s, und 
auf der andern Seite ein Gebund von 4 Pfeis 
ken vor. Sie gilt ohngefähr 300 Rees; und man 
‚gibt 20 fülberne Sanons für 1 Pardao. 2) oo 
daos 





/ N 


=. Pardaure, Parder. 419 


daos Reales, nennt man die fpanifchen Pia⸗ 
ſter, oder, welches einerley iſt, Stuͤck von Ach⸗ 
ten, die unter allen ſpaniſchen Muͤnzen bie ein: 

digen find, die in Dflindien gelten. Sie haben . 
däfelbt einen gewiſſen beflimmten- Präs, unter 

welchen fie niemahls fallen, aber oft ſehr über 
benfelben fteigen, wenn manchmahl die Kaufleute 

ſolche ſtark ſuchen, um fie nach China zu fchils 

: fen, wo fie fehr gern genommen werden. 3) 
Goldene Dardaos, nennt man die benetianifchen 

- oder tärfifchen Zechinen oder Dufaten, die da 

ſelbſt gemeiniglich 2 doppelte Piaſter oder Par⸗ | 
daos Reales gelten, _ 

Die Pardaos Kerafins dienen auch auf 
der. ganzen Kuͤſte von Malabar, vornaͤhmlich zu 
Spa, als Rechenmuͤnzen, und fie. vergleichen fi ſich 
mit 223 Groſchen ſaͤchſ. Geldes; —— 

Pardao mit 18 Groſchen. 
Pardauro, ſ. Pardao. 
Pardel, ſ. Panther, Th. 166, ©. 366. _ 
Pardelfell, |. zus oder — 
im Art: "Dantber, T 
‚ Unter dem rahmen 
| Rauchhandel auch gewiſſe 
welche aus- Afien kommen 
bezogen werden. Sie find 
am Bauche und an den? 
gängig mit Fleinen runden 
: Parder, 1) ein Nahme des 
cher, Th. 106, ©..366. 
thers, Felis Panıhera, & 
d. Naturgeſch. Ste. Aufl. 
chen Büffon die — 
ther, a. a. O. ©. 3 
ca Blumenb. — — verwechſeln, welches 
Thier in Amerifa febt und der "Jaguar, oder 
ameri⸗ 
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amerikaniſcher Tieger heißt. 3. Parder iſt 
uͤbrigens auch der Nahme einer Ye ber Swand: 
laͤufer, Tringa fquatorala L, 
Parde „ Felis Serval, ſ. den Art. Serval. 
Pardion, mit dieſem Nobhmen bezeichnet Ariſt o⸗ 
teles eine Gazellenart; ſ. Buͤff. vierfuͤßige 
Thiere, deutſch. Auss. XI. ©. 219 
Parde Pardos, eine ſilberne Mänzforte, die zu 
Mofambique- und fängs den Küften’ von Afrifa 
gangbar ift. Sie gilt 200 Rees. | 
Pardon, ein aus dem Stanz. Pardon, nur im ge: 
meinen Leben für Vergebung und Begnabigumg 
übliches Wort, fo wie pardonnieren, aus’ bem 
Franz. pardonnes, vergeben, begnadigen. Pars 
don geben, f. im Art. Kriegsgefangene, Th. 
o, ©. 415. Vom Pardone überhaupt, und 
a den -Defeeteurs ertheilten Generalpardon, 
f. im Art. zen Verbredyen und Sıras 
fen, Th. 52, ©. 552 fl 
Pardos, A ie 
Pardus, Felis Pardus Linn., f. Periter, Th. 
106, ©. 366. Der’ Nahme Pardus, und bie - 
darnach gebildeten deutſchen Wörter Pardel und 
Parder, find eigentlich morgenländifchen Ur⸗ 
‘ fprunge „indem diefes - Thier auch im 
_ Par genannt wird. 
areau, ſ. Paro. 
aredri, waren zu Athen ſechs Genie — 
welchen ſehr wichtige Dinge anvertrauet waren, 
und die beſonders alle Urtheile durchſehen mußten. 
Pareira, Ciſſampelos Pareira Linn; ſ. unter 
Grieswurzel, Th. 20, S. 29 fl. 
* Barelium, ſ. Nebenſonne, Th. 102, ©: 19. 
Parell, fo mird iin Minorea der Alabafter‘ — 
Parelle, Rumex acutus Linn, ſ. unter .Brind: 


‚ Wurzel Th. 20) ©. 63 Au Rumex aqua- 
ucus. 
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rn — im Branzöflfejen biefen Nafmen; f. 
da . | 
“ Parellus, — Parellus Linn, Parmelia Pa-. 
rella Achar., f. Verrucaria Perella, im Art. 
Lichen, Th. 77, © 674. Diefes iſt die ſehr 
u Dackmusflechte, die im 68ſten Treif 
dieſer Enepfl. ©. 435 und 490 genauer charafı 
teriſirt worden. | 

Darementage, fo heißt bey den Echneibern ein 


- Städ.vom Hberzeuge, welches man ,/wenn das . - 


Kleid übrigens nicht gefuttert wird, fkatt Unter . . 
futter annähet, und dazwiſchen an gemiffen Ors 
‚ten eine flarfe Leinwand. bringt, um  folche Steh 
len recht haltbar zu machen. | 
Parentation, ſ. Leichenrede Th. 74, S. 34. 
Parere, iſt — ein italieniſches Wort, und 
bedeutet fo viel als ein Gutachten. Da faͤſt 
alle europaͤiſche Nationen die rechte Art, die 
Hanvelsgefchäfte zu führen, und -infonderheit die 
Wechſelbriefe, von den Italienern gelernt Has 
ben: fo bat man auch faft auf allen. Hals 
delsplaͤtzen, wie: mehrere italienifhe Wörter 
nebſt den damit angedeuteten Sachen, ſo auch 
dieſes Wort beybehalten; und man verfieht. dar⸗ 
unter ein ſchriftlich abgefaßtes Gutduͤnken un⸗ 
partheyhiſcher Kaufleute, Handelsgerichte, oder 
Aſſecuranzkammern, uͤber eine ſtreitige Sache, 
woruͤber fie in Handelsſachen zu Mathe gezogen, 


und ihre Meinung -zu entdecken gebeten worden. . 


Naͤhmlich, weil die Handels- und. Wechfeljas. 
chen nicht — nach den Regeln des gemeinen 
Rechts, als vielmehr nad dem Styl und der 
eingeführten, Gewohnhzeit unter age des: 
- jenigen Orts, wo. der Streit anhängig if, zu 
enticheiden find: fo pflegen Kauf: und Handels: 
leute gemeiniglich ‚in fchmeren Sällen eine kurze 
Oec RER CYu. er RB, SS, ae 
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Beſchaffenheit der Sache (Speciem Factiyianf: 
zuſetzen, und über die unter Kaufleuten in ei— 
nem folchen Zalle eingeführte, Gewohnheit, ‘das 
Gutachten anderer Kaufleute eirizuholen, welches 
Gutachten nun entweder ſchlechthin ein Parere 
oder auch wohl ein Kaufmanns: oder Fauf- 
männifcyes Parere ‘genannt wird. ' Und zwar 
werden die Pareres nicht allemabl von den Kauf: 
- leuten bes Platzes, wo die Streitfahe antän- 
gig ift, -fondern auch von auslaͤndiſchen Han: 
delspläßen gefucht und gefordert; ja oft werden 
in einer Sache von verfchiedenen Hanvdelspfäßen, 

zugleich Pareres eingeholt. 
Die Sache woruͤber Pareres begehret und 
ertheilet werden, ſind alſo allerley zweifelhafte 
Faͤlle, es moͤgen ſolche ſtreitige Wechſelſachen, 
Seebefrachtungen oder Kauf⸗ und Verkaufſa⸗ 
hen ſeyn, wie fie auch Mahmen haben, wenn 
fie nue Handelsfachen betreffen, und fih nad 
der unter Kaufleuten eingeführten Handelsge: 

wohnheit entfcheiden und beurtheilen laſſen. 
Die Trage, worüber das Parere verlangt 
wird, muß die ganze Beichaffenheit der Sache 
mit allen nöthigen Umfländen der Wahrheit ge: 
mäß, und alfo nicht zu viel, und auch nicht zu 
wenig, daben fo Furz als möglich, erzählen; übris 
gens aber barf man eben nicht die daben inters 
eflirten Perſonen ausdrücklich benennen, ſon⸗ 
dern es iſt genug, wenn folhe nur mit den An⸗ 
fangsbuchftaben angezeigt, oder an deren Etaft 
“ die Buchftaben ABC und fo weiter, nach ver 
Zahl der Perfonen gefeßt oder endlich auch vers 
deckte Nahmen, als Sempronius, Alexander, 
Cajus ꝛc. gebraucht werden. Was nun die Ab⸗ 
faſſung eines Parere's betrifft, ſo muͤſſen wir 
die Eigenſchaften eines "Kaufmanns anzeiden, 
| — En welcher 


r 


| 


⸗ 
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welcher um Ausſiellung eines ſolchen zu erſuchen 
iſt: und ſolche beftehen darin, daß er fih als 
einen braven und ehrlichen, als einen Flugen 
und verſtaͤndigen und als einen in Commerjſa— 
hen wohl erfahrnen Mann auf feinem Handels⸗ 
platze legitimiret habe. Seine Pflichten dabey 
find, daß er vor allen. Dingen den Fall, wor— 
über ein Öutdünfen begehrer wird,” und deffen 
Beichaffenheit — Controverliae) wohl 
beherzigen, die Zweifelsgrͤnde (Rationes dubi- 
tandi) wohl überlegen, hierauf feine Erfahrung 

zu Mathe ziehen, und ein gutes und nüßliches 
Buch aufichlagen muß, ehe er. fein Gutduͤnten 
dus der Seder fließen läßt, damit er nichts une 
gereimtes feße, und fich dadurch mit feiner we— 
nigen Einficht bloß ftelle. _ Inter bie Schriften, 
welhe von Kaufleuten bey 2 
reres mit Vortheil gebrauch 
hören infonderheit Savar 
et Conleils fur les plus üı 
- du Gommetce, wo über’ d 
vorfaͤlle, fonderlich über, 2 


wen Bw. ı 


nen der Handſchriften unt 
ſellſchaftshandlung und anı 
terien mehr, gut abgefaßt 
ten in Menge zu’ finden fi | 
weniger die bey Koͤnig's Erläuterung der Leip⸗ 
iger Wechfelordnung von p. 424 bis 480, in? 
gleichen in Siegels Corp. Jur. Camb. II %h. 
'.p. 1 Bis 204 befindlichen Päreres dabey mit 
Außen” nachgefehen werden Fönnen. Man fehe 
auch. hierbey Mays Verfuch in ‚Hanpdelsbriefen 
- (Altona ee ee 08 nad, — 
Das Parere ſelbſt, pflegt ſodann von den 
Kaufleuten, denen der Fail su beleuchten, tind 

u 25 m Sa ihre 


N 


Az u — 


eingehohltes Parere — je im zuweilen zu 
—— ihrer Streitſache dem — 

zu feinem Unterrichte mitzutheilen. Dem ob⸗ 
wohl die Pareres nicht eine entfcheidende Kraft 
(vim decilivam) Baben, da ber Fa nach 
den — und darin gefuͤhrten Beweiſen geht; 
ſo haben ſie dennoch, wenn anders die Gran 

recht formiret und eingegeben worden ifl, eine 

große Kraft, dem Richter, vor dem bie Rechts: 
fache ſchwebet, im Urtheiffprechen Licht zu geben, 
fo, daß vielfältig das Urtheil darnach und mit 
Betjgiehung auf ein folhes Parere eingerichtet 
wird, welches alsdann geſchieht, wenn bergleichen 
Pareres mit Zuziehung der-Handelsconfulenten c, 
abgefaffer find. Wenigßſtens ift fein Zweifel, 
daß, fo mie den eingehohlten Reſponſis ber 
Rechtsgelehrten die Wirkung der Befreyung von 
ben Proceffoften zugefchrieben wird, dieſe Wir⸗ 
fung auch bey den Pareres ftatt haben muͤſſe, 
wenn nur die Frage fo Abgefaßt iſt, mie oben 
von ihr gefordert wurde. Es dient aber ein Pa: 
cere auch) Öfters dazu, große und Fofifpielige Pro: 
ceffe zu vermeiden, indem mancher, wenn .er aus 
dem eingeholten Parere ſieht, daß er nad) fo 
vieler wackern Leute Meinung nicht Recht habe, 
abgeſchreckt wird, einen Proceß anzufangen, ben 
er aller Wahrſcheinlichkeit —J—— wuͤrde, 
obwohl nicht zu leugnen iſt, daß viele —— 
1] 
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öfters ohne genugſame Erfahrung i in bleſer oder 

‚jener Handlung, ingleichen ohne einen vollkom⸗ 

menen Begriff von der Sache, die etwa vorge⸗ 

llegt wird, zu haben, ohne reife Erwägung aller 
| Umftände, enblih ohne zulaͤngliche Kenntniß der 

in vielen Stuͤcken ganz fo 
te, bloß in den Tag Hinel 

Wie aber die Kaufmann: 

von den Vornehmſten be 

ſchaft eines Drtes abgegeb 

auch wohl Kaufleute von einzelen erfahenen als 

ten Perfonen ihres Standes in flreitigen Faͤllen 
und zweifelhaften Sachen ihr Gutachten zu bes 

gehren, deren Antworten dann vielmehr Gut⸗ 

duͤnkensbriefe genannt werden. In folchen, ale 


einer befondern nifhen 
- Beiefen, entbed : nach 
‚feiner Einfiht | und it 
dergleichen Faͤlle thun 
oder laſſen wuͤr , wie 
es in dergleiche t, die 
Sache koͤnnte a es ſich 
einbildete, dieſes aes zu 
hoffen u. ſ. w. | | | 
£ud umgearb. von 
© . 8. Eol. 1912 * 
Be » Eameral : Mas 
( 
De . 306 
4 ie kur fur; und 
deurfic bon der Sache 


no j une 
. Erſter Fall | 

Severus, der mit dem Melantor in einem 
Haferhandel verwickelt geweſen iſt, rechnet mit 


ihm und es finder ſich, daß er. dem Melan⸗ 
983 we 


« 
Li 
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ter. noch. 1450 Olußen ſchuſdig bleibt. Beil 
er vun fan Mittel weiß, tiefe ſogſeich zu be 
zahlen, fo erbietet ſich Valer, Der von berten ein 
guter Kreund ift, dem Severus die Summe rır- 
zuſchießen. Severus nimm die 1450 Julden 
von Valern an, und bezahlt den Melantor vamıit, 


ſtirbt aber noh on eben dem Tage, und Takt 


feine Verlaſſenſchaft in einem. infolventen Zr: 
ſtande. Voler verfügt fi) darauf fogleih zu 
Melantor und fagt zu ihn: ihr wißt, daf das 
Geld, welches euch Severus bezahlt Kat, von 
mir ift; und ich habe es vorgeſchoſſen, um euch 
beyden einen Gefallen zu thun, und euch aus 
einander zu helfen. Gebt mir dieſes Geld ge: 
gen Die ausgeflellte Duitung wieder zuruͤck; denn 


es wäre nicht bilfig, wenn ich die 1450 Guß 


ben. verfieren follte, die ich bloß vorgeſchoſſen ha: 
be, um euch beyden als meinen Freunden, eine 
Gefälligfeit zu erzeigen. — Dieſes weigert fich 


- Melantor zu thun. Es ift alſo die Frage, ob 


es Hecht iſt, und ob nicht Melantor im Ges 
wiffen verbunden iſt, Valern die borgefchoflene 
Summe wicher heraus zu geben? 
Aufloͤſung. — Nach dem Uetheile von 17 
. Kaufleuten gegen 4. Nein. Die Urſache 
davon iſt: “ 
‚») Sobald Geld geborgt wird, fo if der, 


welcher es borgt, durch die Uebertragung . 


des: völligen Beſitzes Eigenthämer davon. 
2) Severus hat den Melantor mir aufgennm 
menem Oelde befriedigt, und iſt dadurch 
Valers Schuldner geworden. 
Alfo hat Valer kein Recht an den Melantor, 
Jondern behält es auf die Verlaſſenſchaft 
"bed m €. tl in Infüt. L. 3. T. 
. Quibus modis etc, | 
* * m Zwei 
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er, e . Zweiter Fall... — 
Mevius zu N... verkauft am Sejus zu 
U... eine Parthie Thee, und uͤberſchickt ihm 
tſolchen ihrer genemmenen Abrede zufolge auf der 
Achſe; allein ver Poſtwagen wird unterwegs be: 
: ftohlen, und. der Thee mit Gewalt genommen. 
Als Sejus Nachricht davon befommt, fo fchreibt 
seran. den Merius, ihm für den erftien Thee 
andern, zu ſchicken. Mtevins weigert diefes, es 
: wäre degn, daß man ihm. den erften Thee zuvor 
begahlte. Sejus befteht darauf und fagt, daß 
: die Lieferung noch nicht. gefchehen, und daß ein 
Verkaͤufer gehalten fen, feine Güter zu verwah⸗ 
. ren und fie.in Acht zu nehmen, bis fie der Vers 
fäufer in Händen. bat. Mevius hingegen fagt: 
der WVerkauf iſt gefchehen,. und die Lieferung 
auch; und es iſt meine Schuld nicht, daß ber 
Thee geſtohlen worde 
Kaͤufer, und folglich ı 
fer ſeyd ihr auch dei 
muͤßt ihr auch für all 
:Gute von — u 
gegnet iſt. — Hier cı 
‚ Mevius dem Sejus d 
‚haften ift oder nicht? | | 
Aufloͤſung. — Nein. Der Thee war bes 
Seſjus Eigenthum gemorden, fobald 'er ihn 
gekauft hartes nun ift er ihm: mit Gewalt _ 
genommen worden, alfo ift Mevius zur | 
Vergütung nicht verbunden. Der Käufer - 
Härte fein Gut verfichern laſſen Fönnen. 


| Dritter Fall. 
55 Fabius Fauft für Rechnung bes Sylla ein 


Schiff von Luciuſſen. Nach geſchloſſenem Kaufe 
dh fa 


f 


177. ee 77 
ſagt Fabius zu Luciuffen: wenn das Schiff dem 
GSylla wider Vermuthen . nicht anftändig wäre, 
fo. ſolle der. Kauf null und nichkig ſeyn. Lucius 
ſchweigt hierz fill. — Sylla mißbilligt ven Kauf, 
weil ihm dag Schiff. nicht. anfteht, und ergreift 
- gegen Zuciuffen Actionem .redhibitoriam, wo⸗ 
- durch der Verkäufer fein. verfauftes Cut wie: 
"der zu nehmen verbunden ift, wie Rabius in 
feinem Nahmen ausgemacht. hatte... Lucius: aber 
- gibt vor, er wäre ben Accord nicht eipgegangen: 
‚ und gefeßt auch, er waͤre ihn seingegangen, fo 
. fen.daoch diefe Bedingung erft nach gefchloffenem 
Kaufe hinzugefommen, und zwar polt Interval- 
lum. . Sabius antwortet ihm, daß der, melcher 
ſchweigt, aud) einmillige; Daß er. Diele Bedin⸗ 
gung tim Mahmen feines Herrn hinzu gefetzt has 
be, und daß es ihm, dem Lucius frey geſtanden, 
. fie nicht anzunehmen und den Kauf zu .brechen: 
folglich muͤſſe die Bedingung gelten, ob fie ſchon 
erft nach Schlieffung des Kaufs Hinzu gekom⸗ 
men, weil Lucius, derfelben nicht wideriprachen 
habe. — Es fragt ſich alſo, ift ber .Kauf zu 
betätigen oder muß er aufgehoben werden ? 
Auflöfung. — — Der Verfäufer Lucius iſt 
feines Einwendens ungeachtet verbunden, 
das an den Fabius verfaufte Schiff von ihm 
wieder anzunehmen, und ihm das Geld das 
für, wenn die Bezahlung bereits. gefchehen 
‚Äft, toieder herauszugeben; unb. wird Sylla 
oder vielmehr fein Sactor Kabius von. dem 
Kaufe den Nechten nach losgeſprochen. 


Vierter Zoll | 
Sulpitius Fauft von dem Marimus_ einige 
Duarteele IThran zu 62 Gulden, zwey Monat 


nach der Lieferung zu bezahlen. Marimus ge 
| alſo 











t 
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. alſo auf die Be zahlung von Sufpitius Rechnung, 
und kauft wieder andern Thran. Weil er zur 
geſetzten Zeit vom Sulpitius nicht bezahlt wird, 
fo fieht er fich genäthigt, den von neuem gefauf: 
ten Thran, um ihn bezahlen zu Fonnen, "für 
baares Geld zu verfaufen, wedurch er über Zoo 
Gulden verliert. — Iſt nun Sulpitius gehalten, 


den Schaden zu vergüten, den er: dem Maximus 
dadurch verurfacht, daß er ihn nicht zu rechter 


Zeit NE hat? 
 Auflöfung. — — Nein. Der Schade, den 


Yo Marimus leider, iſt für feine Rechnung; | 


denn Sulpitius braucht weiter nichts zu 


bezahlen, als den bedungenen Preis; dech 


kann er wegen der Intereſſen, von. der Zeit 


en, da er hätte bezahlen follen, in Anfpsuh 


genommen werden. 
| Fanfter Ball. u 


Ä Tullige verbürgt fih für eine Summe von - 


1200 Gulden für den Sylvius, bie dieſer von 
‚dem Claudius mit bet Bedingung aufgenommen 


hat, ſolche in zwey Sahren wieder zu bezahlen. _ 


' Als diefe Zeit. vorbey ift, überredet. Sylvius ſei⸗ 
b nen Sreund Claudius, daß er ihm diefe 1200 
„Gulden noch ein Jahr gegen Interefien lafien 
möge; Claudius geht diefes ein:. kurz barauf 
aber ſpielt Sylvius banferott. Claubius nimmt 


daher den Tullius augenbliclich in Anfprud, um 


von ihm als’ ürgen die Bezahlung zu erhalten. 
Allein’ diefer fagt; ich bin nicht fchufdig zu bes 


zahlen, weil ich nur zwey Sahre Bürge für bie . 


Shui, kin; das dritte geht mich nichts an, und 
‚ ich habe in die Verlängerung nicht gewilligt. — 


Es ift alfo die Frage, ob Tullius ale Buͤrge 


‚verbunden bleibt oder nicht? 
h5 Aufe 


—— EN. 
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fo werben an ‚einigen Orten die 

Be genannt, I 
rinde, oder Paletuͤrierrinde. Was 
kannt iſt, jehe man unter Paletuͤrier⸗ 
Th. "106. ©. 169. 
amour, ein Nahme des rothgefaͤrbten Ce⸗ 
rund; f. im Art. Liaueuer, Th. 79, 


— J ſ. unter Jagdhorn, Th. 28, 


— Harforceſagdhund, Laufhund 
hiens courans, find” eine beſendere Urt von 
Jagdhunden, welche ein. aufgeſptengtes Stuͤck 

ito, wie ſehr es auch wechfeln und fi ich dre⸗ 
hen mag, fo lange verfolgen, und wenn ‘eg ih: 


nen gleich aus ben Augen gekommen, doch duch 


den Mind, oder aus ber Spur mieder entbefs. 


fen und auftr« 
feit nicht. wei 
mit dem a 
mehrentheils 

brauner, —— 


gen Ohren, 


Die fransäfif fdyen und engliſchen Parfor⸗ 
cehunde ſind unſtreitig die beiten, insgemein bon 
weißer Farbe oder dockfleckig, mit fehr - langen 


Ohren, weiche biswe sr han⸗ 
gen. Die franzöf haben 

gewöhnlich einen wı n. und 
bortrefflichen Laut; werden 
nicht fo laut, laſſen 1; Hin: 
gegen find fie mit n rdentli⸗ 
chen Jagen abzurich braucht 
ihnen auch nicht vis vief zu: 

i aufprechen, und fie n viel 
mehr einen natuͤrlic ı einen 


ſchar⸗ 
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Aufloͤſung. — — Kein, * Tullius wird 
"bon feiner Verbindung dem Rechte und der 
Billigkeit gemäß losgezaͤhlt. 


— Schäfer Hall. 


Bav hat Procura von feinem Herrn Bas. 
brieius, ihm in’ allen feinen Geſchaͤften zu dienen 
und in feinem Nahmen auf alle Art zu handeln, 

Er Fauft alfo als Sactor von dem Prudens vere 
ſchiedene Waaren, die ſich auf ein anfehntiches 
„Capital, belaufen, und uͤberſchickt dieſelben dem 
Fabricius feinem, Herrn; dem Prudens aber 
stelle er eine DVerficherung aus, daf er vor dem 
‘ıoten des folgenden Monats den Betrag ‚der 
Waaren unfehlbar berichtigen mwohe: Unterdeſ⸗ 
ſen ſtirbt Fabricius, ſeine Verlaſſenſchaft reicht 
nicht zu, folglich kann das Geld unmoͤglich her: 
auskommen. Prudens haft aber gleichwohl um 
die Bezahlung dieſer Waaren, (die ſchon wieder 
verhandelt find) bey Bayen an, — De Frage 
iſt alſo, ob Prudens ben Schaden picht tra⸗ 

en mu 

Auflöfung. — — Acht Stimmen gegen drey 
urtheilten Ja. Denn Prudins hätte auf 

den Fabricius ſehn muͤſſen, der wirklicher 

Käufer war. Bav ging ihm weiter nichts 

an; denn er war nur Mäkfer oder Factor. 

Der Kauf war’ gäftig Die Maaten wa⸗ 

ren wieder verkauft; alſo muß ſich Prudens 

an der Verlaſſenſchaft des Fabricius zu er— 
hofen fuchen, und wenn er Schaben leidet, 

fo ift es für feine Rechnung. . 

Der Kaufmann, oder Beyträge zur Aufnahme der 

. Handlung ‚und Seefahrt. Aus den Holländ, 

13H. Eeipsig, 1770. = S. 578 fl. v 
s Paret, |. Baret. Th. 3, ©, .34% - - 

ie . * FE .. Daret: 








Patetma chet. Rarforcehund. gg 


Paretmacher, ſo werden an einigen Orten die 
Strumpfwirker genannt. 
Paretuͤvierrinde, oder Paletuͤrierrinde. Mus 


davon befannt if, ſehe man unter Paletuͤrier⸗ 


rinde, Th. 106. ©. 169. 


‚Parfait amour, ein Nahme bes rothgefaͤrbten Ce⸗ 


ER fe im Art. Eiqueyer, he 79, 


S. 5 
Parforcibemn J Dr unter Jagdhorn, Th, 28, 


E Parforzehund, Harforceſagdhund, Laufhund 


Ghiens courans, find eine befonidere Urt von - 


Jagdhunden, welche ein. aufgefprengtes Stüd 
File, wie fehe es auch wechfeln und fi ich dre⸗ 
hen mag, #o lange verfolgen, und nenn es ih⸗ 
“nen gleich aus ben Augen gekommen, doch durch 


den Mind, oder aus ber Spur wieder entbefs | 


fen und auftt " 
keit nicht. we 
mit dem Hirf 
mehrentheils 
brauner, roͤthl 
gen Ohren. 
Die fiat 
cehunde find ı 
£ Een 
Ohren, weiche 
gen. Die | 
gewöhnlich ei 
portrefflichen 
gegen find fie 
chen Jagen a 
ihnen auh n 
Zuſprechen, u 
mehr einen J 


ſchar⸗ 


492 I Parforcehund. 


ſcharfen Geruch, und halten die Spur mit 
gkoͤßerer Ordnung, als die franzoͤſiſchen; fie ges 
hen auch gern ins Waſſer, und halten ſich wohl 
bey Leibe mit viel fchlechterer Koft, als die fran- 
zoͤſiſchen, welche ſchon lederer find. Im Laufen 
. dauern fie lange aus, fo daß man nicht fo vieler 
Relais oder Vorlagen "bedarf; allein den Wie⸗ 
dergang des Hirſches fuchen fie nicht ſo forgfät- 
tig auf, als die franzöfifchen, mweldye darin viel 
genauer und ‚borzüglicher find. ee 
- Ein wohlproportionirter Parforeehund fol 
einen etwas länglichen Kopf, eine. breite Stirn, 
. einen fpißigen Huͤbel, große Augen, ‚sehr lang 
behangene Ohren, die unten gerößpdet,. und wo 
möglich drey bis vier Singer breit über die Na; 
ſe gehn, mittelmäfige Schuiter, gebogene Nieren, 
‚ bahe Hüften, einen hoch erhabenen dicken We— 
„del, die Lenden, gerade Knie, flarke Nerven 
.. (Slechfen) und kurze die Klauen baden. Die 
Hündinn, von welcher man dergleichen Art nach. - 
ziehen will, muß von guter Race, auch‘ Koch, 
lang und breit von Leibe feyn, und alle BE 
angeführte Zeichen haben; fie muß auch, meil 
ſie oft laͤufiſch, tragend oder fäugend if, nicht 
zum Sagen ausgeführt, fondern nur zur. Zucht, 
nebſt dem fhönften Hunde, alezeit zu Kaufe 
gelaſſen werden. 000 7 

Zur Erlangung "guter Parfhreehunde ge: 
hören demnach zuvoͤrderſt gute Hündinnen, (ge: 
meinhin Pegen gekannt) die nicht zu alt und 
an fich ſelbſt anbrächig find, fo mie. dergleichen 
‚gefunde Hunde, Co bald man nun gemahr 
wird, daß unter der Meute eine Huͤndinn bißig 
wird, fondere man fie ab, und läßt nur ben 
‚dazu beflimmten Hund babey, Es taugen aber 
nicht alle Hunde dazu, und es fann ein Hund 

| mit 
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mit mancher Huͤndinn nicht zur dollfändigen. 


„Begattung kommen. Dian-muß deshalb. die ' 


Hunde beobachten, und wenn man: biejes gewahr 
wird, fie fogleich trennen, und einen andern 


Hund zur Huͤndinn bringen. Das Zulaffen muß - 


zwey bis dreymahl gefcheben, meil von einem 
Mahle der Hündinn die Hiße nicht benemmen 
i wird, x — . u £ 

Die befte Zeit zum Belegen der Hunde ift 
‚ ber Januar dis März, und auf defien Erfolg 


wirft die Huͤndinn nah 9 Wochen und 2 Tas 


gen, wenn alles richtig zugeht. Wenn nun bie 

Zeit zum Werfen (Wölfen) kommt, muß flei- 

.. Big nach der Huͤndinn gefehen, und " warm 
| 


gehalten werden. Mac gefchehenem Abmwölfen . 


muß man Feine Zungen wegwerfen, . fonvern 


ſolche zum Theil duch Schafhirten: oder Bau⸗ 


ernhuͤndinnen fäugen laſſen, und fie alſo zu en 
. halten. fuchen... Sollen diefe Ammen nun. die 


“ fremden Zungen ‚annehmen, fo muß man ihre 


eignen Zungen fowohl, als. diefe von der. Parc 
forcehändinn, etwas mit Branntwein. wafchen, 
bamit fie einerley Geruch befommen. Nach ge: 
chebener Annehmung nimmt. man bie eignen 
ungen der Amme nad) und nad) von ihr. meg, 
damit fie die Sremdlinge defto beſſer näbrt; je⸗ 
doch muͤſſen fie nicht befländig zum Saugen ger 
laſſen, auch warm gehalten, und befonders die 
fäugende Händinn gut gewartet werden. . 


Wenn die jungen Hunde 4 — 5 Wochen 


Alt Find, gibt man ihnen füße Kuhmilch und 


/ 


lehret fie an, mit der Huͤndinn zu freffen. Sn 


die Milch geböret gut. ausgebadenes Rockenbrot, 
auf einem Meibeifen gerieben, . welches beydes 
-. aber nicht fo farige ſtehen darf, daß es fauer 
wird, welches ben jungen Hunden leicht = 

z | ars 
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Hunde mit unter bie jungen, jagt den Hirſch 
vollends tobt, und läßt fie jelbigen verzehren. 
Eben fo maht man es auch mit andern Thie- 
zen, welche man purforce jagen will, daß man 
naͤhmlich an ein Thier, zu defien Jagd man bie 
Hunde in der Folge befländig gebrauchen will, 
die jungen Hunde erfl ein paarmahl, auf aͤhnliche 
‚Art bringet; ſodann werden fie in die alte Meu⸗ 
te genommen, und vollends in ordentliche Arbeit 
und Athem gefeßt. Sch will .midy bier zwat vor⸗ 
zuͤglich nur auf die Parforcefagb eines Hirfches 
beſchraͤnken, weil diefer das edelſte Thier iſt; jes 
doch iſt die Arbeit mit den Hunden auf andere 
Thiere eben fo befchaffen. - | 
Menn "es demnach beſtimmt it, wenn bie 
Jagdzeit angehen foll, fo fängt man 5 — 6. Wo⸗ 
chen vorher an, mit den Hunden auszureiten. 
Der Oberjaͤger oder der Piqueur, welcher die 
Woche hat, reitet vor der Meute her, die an⸗ 
dern aber neben und hinter den Hunden. Der 
vöraufreitende ruft den Hunden zu: Allez, al- 
lez, hay, hay! Die hinten . reitenden aber ru: 
fen: Tirez, tirez! und auch Co, co! oder 
auch: Allez, Meute! — Anfangs reiten fie 
etwa nur eine halbe Stunde aus; hernach aber 
. wird des Tages zweymahl ausgeritten, aber al- 
lemahl vor der Tütterung Man reitet auch 
wohl Hin, mo Wildpret ſtehet, umd zeigt ihnen 
foihes, halt fie aber zwifchen den Pferden und 
unter der Peitſche, daß fie nicht von felbft da: 
hinter ber jagen därfen, wodurch fie lernen müfs 
fen, gehorſam zu ſeyn. | | 
Wenn dieſes einige Tage geſchehen ift, als- 
dann fängt man mit ihnen an, im Trabe zu 
reiten, erſt nur eine halbe Stunde, und ſodann 
alle Tage weiter, Wenn damit auch wieber — 
age 
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VWFade fortgefoheen iſt, fo reitet man wit ihnen 
Am Öalopp, erſt gwär auch nicht weit, und fo 
‚dann immer weiter und weiter, daß man emb« 
lich eine deutſche Meile und, auch wohl weiter 
mit ihnen galoppirt, und dieſes alle Tage. Dars 
auf möflen fie mehr und mehr in Athem kom⸗— 
‚men, und die Strapazen getvohnt erben, Denn, 
‚wenn. fie nicht vorher fo nach und nad) ‘in Achem 
gelebt werden, fo koͤnnen fie feine Jagdzeit aus: 
. dauern ,. und. gefchähe es auch mit einer Jagd. 
fo würden Ihrer viele doch lahm und fleif- wers 
Den, daß fie die andere Jagd nicht viel thun 
koͤnnten. Wenn fie nun in Athem gebracht 
worden, alsdann ift bey einigen Eauipagen Ru 
woͤhnlich, daß fie Train jagen, woren im Art. 
Trainjagen dag weitere vorfommen wird. Das 
wichtigſte bey ben Parfercehunden ifi aber, daß 


man ſie vollkommen zum Gehorſam bringe, und 


fie auch zum Horn und Rufe gewoͤhne; und 
eben deswegen muͤſſen fie auch in der Arbeit, 
eben ſowohl als fie in Achem gefeßt werden fol 
Sen, ‚auch. zum Gehorſam gebracht, oder wie 
. "man es bey ber Zagd zu nennen pflegt, Chaſſe 
‚gemacht werden; fonft iſt es ganz unmäglidy 
oder mwenigftens doch fehr felten, mit ihnen eine 
"gute Jagd anzuftellen. F 

Wenn endlich die Hunde von der Jagd zu 
Hauſe kommen, und es iſt etwa naſſes Wetter, 
fo miß man in die Kamine oder Oefen im 

‚, Stelle Feuer machen, und bie Peitichen dabey 
hinruͤcken, damit fich die Hunde wieder abtrods 
nen fünnen. Waͤre es aber .marmes. Wetter, fo 


laͤßt man fie im Zwinger und im offenen Stal⸗ 


le frey aus: und eingeben, und gibe ihnen gute 
Suppe und Nindfleifh, damit: fie Kräfte behal⸗ 
ten. Es muß jeßt gleich darnach geſehen wer⸗ 
Od, technol. Em, CVI.th. Ji den, 


— 


— Parßſorechund 

den, vaſie ſich wund gelaufen haber, ſteif oder Iahm 

find, oder ob, und was ihnen ſonſt tetwa fehlen 
‚möchte, und ſetzt man Ihnen alsdann Die Fuͤße 
ein. Hierzu nimmt man Eſſig, thut Kiemuß 

und etliche Hände voll Sul; hinzu, und ſetzt ih⸗ 
re Süße darein, wodurch die Hitze ausgezogen 
— Hecht gut iſt es auch, wenn. han ihnen 

die Fuͤße mit. warmen Wein: waͤſcht, welches ſie 

5* und ihnen bie Hihe benimmt. Echt 
‚man aber, daß fie fehe ſteif gehen, ober wohl 
‚gar Angerennt find, ſo muß man fie mit einem 
"guten hierzu bereiteten Spiritus waſchen, wie 
Denn allezeit ein guter Vorrath davon da ſeyn 
muß, weil auch andere. Arzeneyen mit Spiritus 
angewendet , werden. ‘Des andern Tages, wenn 
—* Hunde ihre Fruͤhſuppe gefreffen haben, gehet 
man Sahgfam mit. ihnen fpatzieren, und ſieht ſte 
abermahls genau durch, ob etwa dei einen oder 
dem andern etwas fehlet. Dieſem muß bey Zei 
den: wit Arzeneyen und andern ſchicklichen ale 
teln zu Huͤlfe gekommen werden. 

Um dieſe Hunde. in gutem Stande zu — 
galten, ſollen fie. auch ‚alle Jahr im Sommer, 
ehe die Jagd angehet, purgiert und eingefchmiert 
werden, damit fie nicht ‚vie Roaͤude befommen: 
Die Hauptfache ift aber, daß man fie ordentlich 
fuͤttert, fie fleißig: reiniget und pußet, und alle 
Tage ihre Ställe ausräumet und ausfehret, ba- 
mit fie nicht ſo voller Floͤhe liegen, fie auch im 
Sommer alle Woche ein paarmahl badet, und 
mit der Striegel und. Kartaͤtſche bie Flöhe vom 
ihnen abpußet. Sie muͤſſen auch. alle Tage reis 
nes Stroh haben, inſonderheit aber jederzeit reis 

‚mes und frifches Waſſer befommen. Die Ger 
ſchirre muß man alle Toge auspugen, und das 
Waſſer je. ih a —3 Tage darin Reken laſſen. 

End⸗ 
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Endlich muß auch Aufficht bey ihnen ſeyn, daß 
‚fie ſich nicht beiſſen, ober damit ihnen bald- ges 
en werben koͤnne, wenn fonft einem. ermas 
an cht. — | — — 
Nach Vexbhaͤltniß der Jagdliebhaberey des 
einen oder andern, Fuͤrſten oder 6 reichbeguͤ⸗ 
kerten Herrii, wird nun auch. eine ſtaͤrkere oder 
ſchwoͤchere Meute gehalten. Die Eintihtungeg 
Bazu find aber‘fshr verfhieden. . Lieberhaupe ft 


l 


— 
ſche zu finden, beſonders, wo. ihrer. nicht piele 


» vorhanden find; mit den Leichiinden kann man 
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| Parforcejagd. Sor 
=. ‚Birk das Herz Lunge und. Leber den Leithunds⸗ 
knechten, ale ihr Recht, welhe dem Leithunde, 
um denſelben defto begieriger zu. machen, nadhs 
dem u : 2. Bu): 
fuͤhret worden, 
16. Perbug. zepdſet 
heſtaͤtiget hat, 
—Bie innerſten 
oder Geweihe, 
mel kommt dem 
ten und die Ke 
„tieren, und ber 
| knechten zu. 
- nt Die Parforc 
: ,. dan Vergnügen fü 
- —. bar, weil viele £ 
„ -barauf gehalten n 
=. fähelih, weil Me 
z .. teen Stürzen nic 
Auch iſt dazu nid 
= In Frankreich, m 
s  .. Verfaſſung, und 
x.,.in Deutfchland ab 
- a0 verfchiebenen 5 
- Maode geworden. . 
nn, Die Parforcejäger pflegen zwar vor dem 
Fruͤhjahre an den Sommer hindurch. bis in ben 
“. fpäten Herbft, auch Öfters. des’ Winters, oder 
. wenigftens bis zu Anfange des Novembers, zu 
..fagen, und mit St. Hubertstage zu beichließen; 
.. man hält aber, ausgenonimen, wenn ein großer 
BHerr zu feinem Vergnügen jagt, diejenige Zeit 
e für. die beffe zur Parforcejagd, wenn das Wild 
. gelegt hat, und die Kälber, welche ſchon etwas 
erwachſen find, mit dem Thiere ausweichen, der _ 
BHirſch aber fein Gehoͤrn gewörfen und wieder 
Pa Ji3 | auf⸗ 
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auch muß das Wild zum Behuf dor Parforce 
| jaͤgd ftarf geheget. werben, weshalb an folchen Or⸗ 

ten.der Wildfraß für die Felder fehr vperderblich 
ib Gleichwohl haben viele Sürften und Könis 
ge *) ‚diefes. Jagdvergnuͤgen ohne Maß geliebt, 
und ‚feinen ‚Aufwand und Zeitverluſt geſcheuet, 
der dazu. erforderlich. war, und. ber reiche oder 
‚seich fcheinen wollende Adel hat ihnen hierin fo viel 
möglich ‚nachgeahmet,- ja.-daß dieſes Vergruͤgen, 
fg .araufom und unnüg es an ſich ifl,. doch ein 
rvecht vornehmes Vergmägen iſtt. 
s.: * Zur Einrichtung. "einer völligen Jagdequi⸗ 
page oder Parforcejagd muͤſſen die Aßaldungen 
‚fo verfeben ſeyn, daß man allentpalben Freuß 
und quer durchkommen kann, naſſe Sierfen und 
Brüder werden mit Brüden und Dämmen vers 
fehen, unb auf. den. Strömen werden: Floßbruͤ⸗ 
e den, große. Kaͤhne und Faͤhren gehalten,. Bamit 
y man nöthigen Falles gleich über: und fertfoms 
"men kuͤnne. Ferner find hierzu erforderlich wohl⸗ 
eingerichtete Haͤuſer und Gebaͤude, zum-Aufente · 


b 


⁊ 


⸗ 


Faͤhrte, laufen ſich auf Dem gefrornen Erdreiche 


wund und lahm, oder gleiten auf dem Eiſe aus 


” dmb vertenfen fi. Die Mferhe verbalen und 


« en [22 


ar ar u. 
» > 


‚vertreten fich auf ‘dem harten Hoden, auf bem 
Schnee und Eife aber werben fie nicht nur am 


Laufen verhindert, fondern auch In Gefahr gefegt, 
j oder Piqueur in eine vom 
Hrube zu flürzen, oder auf 
uszugleiten, und nebſt jenem 
n zu nehmen, ‚und was Ders 
Berhinderungsurfachen mehr 
iicht rathſam iſt, bey folder 

eforcejagd vorzunehmen. 
Worthenꝑdart int eine Parforcejagd aber ganz 


und gar. nicht, denn das Wildpret kaun nicht ger 


‚.nußt werben, bie Unterhaltung der vielen Hunde 
Pferde und Jäger Foftet fehr viel, und bas Ver 


gnuͤgen ſelbſt ift oft mit Gefahr für den Heren 


. ber Zagb En verbunden, wenigſtens iſt das flars 


ke Jagen ſchon dem Körper gewöhnlich fehr nachs 


theilig. Dem armen Lanbmann, über befien Flu⸗ 


zen die Jagd geht,. wird fein Acer durch Pferde 


und Hunde vertreten und zu Grunde 3 
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ſich muß das Wild zum Behuf der Parforce⸗ 
jaͤgb ſtark geheget werben, weshalb an ſolchen Or⸗ 


| . ten.der Wildfraß für die Felder‘ ſehr perderblich 
4, if Gleichwohl Haben viele Fuͤrſten und Koͤni⸗ 


+ 


2 ge *)..diefes Jagdvergnuͤgen ohne Maß geliebt, 


‚und keinen ‚Aufwand und Zeitverluſt geſcheuet, 


* 


2 


der dazu erforderlich war, und. ber reiche oder 
xveich ſcheinen wollende Adel hat ihnen hiexin ſo viel 


möglich. nachgeahmet, ſe ˖daß dieſes Vergruͤgen, 


ſq Zrauſo und unnüg es am ſich iſt, doch ein. 


necht vornehmes Verznuͤgen iſtt. 
= Que Einrichtung einer völligen Jagdequi⸗ 


page oder Parforcejagd muͤſſen die Waldungen 
ſo verſehen ſeyn, daß man allenthalben krautz 


und quer durchkommen kann, naſſe Flecken und 


Bruͤcher werben mit Bruͤcken und Dämmen ver⸗ 


sehen, und auf. den Stroͤmen werden: Floßbruͤ⸗ 


den, große Koaͤhne und Faͤhren gehalten, damit 


man nöchigen Falles gleich über: und fertkom⸗ 
, men fünne.: Zerner find hierzu, erfoederlich wohl⸗ 
eingerichtete Häufer und Gebäude. i 
haft ars Jagdcommandanten, ber Joͤ 


Zlafſeher, Burſche, und Jungen zu 


ingen und andern Hunden. An‘ 
hörm billig zu. einer völligen Equipag 


\ . 


mandant, Jagdjunker, Jagdpagen, 


Sberpiqueur, Piqueurs, Beſuchknech . 
bdurſche ıc. ER a ee 
— Ji 4Wenn 
— 9 
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Wenn nun parforce gejagt werden ſoll, fo 
wird Tages zuvor vom Sürften und durch deffen 
Commandanten Befehl an den Oberpiqueur ges 
geben, welcher folchen ſogleich ven andern Piqueurs 
und Beſuchknechten fund thut. Weil aber ſchon 
jeder feine Zuͤge und Vorſuche vorher gemacht 
bat, und alfo weiß, wo Hirſche anzutreffen ſind: 
fo wird nach gehaltener Ueberlegung einem jeden 
.. fein Zug und Vorfuch angeordnet. : Alsdann zie⸗ 
. Ken der Dberjäger, die Pigueyrs und Beſuch⸗ 
Inechte insgefeommt bes Morgens fruͤhe aus. and 
jeder fuche feinen ihm beflimmten Dre wor. Wenn 
fie einen. Hirfch finden, wird er fogleich beſtaͤtigt, 
.. and bann zu dem beflimmten Verſammlungoplatze 
gezogen, woſelbſt fie denn entweder dem Kom: 
mandanten ober dem Fuͤrſten felbft Bericht er: 
ſtatten; worauf biefer den Hirfch, der gejagt 
- werben fell, ermwählet. Alsdann begibt fich ber 
Beſuchknecht, der ibn auf feinem Vorſuche ge 
Habt, mit feinem Leithunde, bin nad dem Orte, 
wo der rechte Hirfch, dem es geiten-foll, iſt, wer: 
— ſich nochmahls, ob er noch beſtaͤndig; in 
ſeinem Stande, oder greift ferner enger vor, 
wenn der Ort noch etwas weitläufig-ift, uUnd he⸗ 
ſtaͤtigt den Hirſch, fo enge es ſeyn kann. Waͤh⸗ 
gend der Zeit, nachdem der Fuͤrſt und die hahen 
Herrſchaften auf dem Rendez - vous eingetroffen 
find,, wird mit einer Falten Küche, gefruͤhſtuͤft, 
‚und dergleichen ben Zägern bey ber Zagd, die, 
folches ben den ſtarken Strapazen allerdings he 
noͤthigt find, gleichfalls gereicht, aAuch ˖den much - 
draußen bey dem Hirſche befindlichen: zugeſchickt 
oder verwahrtt. u: 
ierauf muoͤſſen die Piqueurs, und diejent 
gen uchknechte, an welchen das Jagen ifl, zu 
Pferde figen, und ihre Meute zwiſchen fich neb⸗ 


Men; 


— 
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"mens" fo wie Ichon vortzer der’ Dberfüher” ober 

BOberpiquenr die Relais, ſowohl an Pferten’als 
Hunden -eingetheilt hat. In der Gegend, wohin 
man vermuchet, daß der Hirfch feine Flücht oder 
Wechſel nehmen: werde, flelt man’ eine Relais 
von f oder ſechs Roppein Hunde, nachdem 
die Meute ſtark iſt. Hierbey hält ein Burſche 


mie einem Pferde, ingleichen für ben Fuͤrſten, 


Commandanten, und alfe Jäger, welche mit reis 
ten, ein frifches Pferd. Nebſt diefer erſten Mes 
“ Mais wied eine andere auf einen andern vermu⸗ 
-.theten Wechfel auf gleiche Art geſtellt, und nd« 
thigen Balls die dritte, auch vierte mit 3 ober 4 

Gen Pferden, und eben fo viel’ Koppel: Hun⸗ 
den. Bey jeder Relais muß ein Burſche von 
‘den Hunden ſeyn, und muͤſſen dieſe nebſt den 

Pferdeknechten wohl Achtung geben, wie nahe 
: ihnen die Jagd komme, oder wenn fie fehen, daß 
biefe weit von ihnen entfernt iſt, fich vorziehen, 
um beduͤrfenden alles bey der Hand zu ſeyn. 

Mimnt aber die Jagd eine ganz andere Rich⸗ 

“sung, als die Dtelais geſtellt find, fo werden fie 
von einem’ Jäger eingehohlt, und nach dem ges 
 Körigen Orte beordet. On 
Weann bie Jäger nun zu Pfeide geſtiegen 

Ab, ziehen fie. mit der Meute voraus, die hohe 
| Herrjhoft folgt ihnen umd jo geht ed hin zu dem. 
Otte, wo ber Hirſch beftätiger iſt, woſelbſt auch 

der ichknecht mit feinem Leithunde wartet. 

Die Meute wird zur Seite behalten, und bie 

queurs und Beſuchknechte gehen nach den 
ruͤchen, beſehen die Fährten genau, welche 

Kennzeichen man. daran entdecken kann,“ eb er 
am rechten ober linken, am DBorber: oder Hits 

terlaufe etwa ungerade Schalen habe, welches 
bey ſehr vielen der Fall iſt, ob bie Faͤhrte breit, 
ar ı sis lang 


Pr 


Y 
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lang ober. kurz fen,» melche Kennzeichen iu 
Folge wichtig werden, um immer zu wi hg 


man der eben denſelben Hirſch vor ſich Babe 
er; nicht. 
"SR, diefes geſchehen, ſo, werden 3.eder 4 


bon, ‚pen. heften Dune aus, der. Meute „gehos 


® %“ 


"ben; ‚einige: haben. auch beſondere Lancierhunde, 


bie, fie nachgehends nicht mit- jagen laſſen; mit 

. biefen ziehen banı-ein paar Pigueurs..ader Be: 
ſuchknechte Hin gu den Brücen; Die agdern Pis 
Zuguurs oder. Beſuchknechte . aber ‚bleiben. mit der 
.Maute vorn... Fallen .die Zancierhunde nun, = 


.... Xnse 


Sährte an, und nehmen ie auf,. fo: wirh 


‚jebesniohl Hefonders en. So jagt und. lan: 
— ale Er De Si aue feinem 


Stande, - läfit pie Lancierffunte jagen, bis .man 


„über einen Weg oder Allee. fomms, und ſtopfet 


oder hoaͤlt die Lancierhunde auf, verbricht auch 


Wenn 





., Re man Ihn. Merlohren., nipolgb Immer fort 
lancieret, bis‘ Gewißheit — oͤhrte 
des erwaͤhlten Hirſches, ‚und ‚hab, man: iin am 
Eeibe und Gehoͤrne gelehen.Kat, da iſt. Sobald 
dieſes geſchehen ift, und der Joͤger bie rechte 
Faͤhrte erblickt, meldet er es durch ‚lautes. Rufen 
ſeinen Cametaden. Yefommt, er gber ben Hirſch 
„an bie Augen, ‘fo ruft er, Jajo, juchet, und 
verbricht die Pine Soedann merben bie. Banz 
7 ‚elerhunde, feſt genommen; währenb_ biefer ‚Zeit 
«PR bie worehte berben. geboklt. Hub auf -bie 
„echte Faͤhrte angelegt, -: 
-.,. An mänghen Orten iſt es gebräughlih, wenn 
der Hieſch des Morgens beflätiges und gefräh- 
> let worden, fo. mäflen die Bejuchinechte ‚mit 
alten Leithunden Häncieren,. von dem einer mit 
‚ feinen Hunden ven den Bruͤchen auf der Faͤhr⸗ 
‚ ‚se machbänget, und wenn mehr Hirfche verkan- 
“Den find, fo greift auf beyden ‚Seiten «uch. «in 
Beſuchknecht mit. dem Leithunke vor. Lancieret 
‚ un ber eine, welcher nachgehänger bat, bie Hir⸗ 
"She, dieſe aber ‚brechen auf ber Seite aus, ſo 
nimmt derjenige, welcher auf bar Seite vorgezo⸗ 
„gen, unb dem bie Hirſche übergeben, geweſen, 
wit feinem Leitkunde die Hiefche gleich auf, und 
: Könget ihnen nad, bie Piqueurs jind andere hals 
— aan — und n die Hirfche son — 
Mauſondern. Jedoch bleiben die mit ben Leithun⸗ 
pen fo lange. an ven Hirſchen, bis fie abgeſon⸗ 
dert ſind. Zuweilen aber wollen ſich ‚nie Hirſche 
ut — — lafſen, we denn die 
boͤllige Mieuts darauf angelegt, und gejagt wird, 
"Bis fie. Doch endlich dieſes thun moͤſſen. Steckt 
aber ein Hirſch allein in ainem engen Orte: ſo 
wird ohne ſonderliches Lancieren die vdllige Meu⸗ 
te gleich auf die Brüche angelegt. | 
Ne no — Be SR J Wenn 


* 


“ 
- 
” 


z08 garforee jagd. 
ton nun, wie gedacht, der oder die Hi 
2. ſche lancieret find, fo bringe man die Meiſten 
 herbey nach ven Bruͤchen, fo viel aber moͤglich 
nicht unter Wind; denn es find oft ſolche Mes 
“ bellen daben,.- welche, fo bald’ fie die Witterung 
m vom Hirſche ih die Mafe befommen, unter den 
©, Bferden weg Trreichen, und die andern auch bers 
"fügte. Sonſt aber mÄffen” die Hunde von bem 
gJaͤgern zwiſchen ven Pferden gehalten werten; 
2. Dis fie auf die Faͤhrte konimen Einige ziehen 
AZuü Fuße mit der Meute bis zür Faͤhrte, d 
haften die Hunde gut aus; ſo bald ſich uber "die 
FJaͤger zu Pferde feßen, ſo geht «8 auch fort. 
Nehmen dieſe als bald bie’ Faͤhrte auf, "und ja⸗ 
gen alſe fort, fo ruft man ihnen ‘zu, es wi 
auch geblafen, und fo geht ed dann frifch — 
Kommt man mit dem angejagten Hüi 
— und der Meute gegen bie „ausgeflellten Meläis, 
- fo werden die "Hunde geftopft (arretirt), und 
von der Melais wieder Hunde ' mit zur Meute 
gegeben und gelöfet; eben le man pie 
"Pferde, und nimmt feifche. Dieſes gejchieße nd⸗ 
thigen Falles ben allen Melais, jedoch —5 
man bisweilen nicht viele friſche Vferde der A 
De, zumahl wenn die Hirfche recht feift find, ud 
nicht fange vor der Meute dauern. Waͤhrend 
> des Jagens werden die Hunde‘ bucch- But 
angefeuert, und’ wenn fie nun wieder eine Stfe⸗ 
de jo förtgefagt haben, ſtopfet' man fie wiebtr, 
damit die zuruͤckgebliebenen auch nachkommen *). 
Will man die Hunde ftopfen, fo müffen die Pi⸗ 
» queurs den‘ Hunden borjagen, * mit der Peitſche 
klatſchen und ihnen zurufen.. Die Hunde fer 
.. „man aber deshalb, damit fie zufanimen kommen 
—— ae Hände dient man ben Aorfı Die binters 
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— hat, und uͤbergeſchoſſen iſt, wieder zu 


wodurch zu,nerfiehen gegehen wird, ber rechte 
HSHirſch fen. da gefehen worden. 5 
Wenn, hiereuf die Hunde dem. Hirſche ſo 
nahe fommen, daß fie ihn öfters wieder lancie⸗ 
zen, fo ift es .bald mie ihm zu Ende. Es wird 
: aber fortgejagt,. bis der Fuͤrſt zugegen ift, unp 
ie Hunde. den Hirſch ſtellen. Diefe werden 
and wohl, ben. Hmfländen. gemröß, wieber.abger | 
nommen, ‚der Fuͤrſtenruf geblafen, und der Fuͤrſt 
zum Sange erwartet, Diefer geſchieht mit dem 
Hirfchfänger (Couteau de Challe), und wenn 
der Hirſch, wie öfters gefchießt, fehr böfe iſt, 
ſich vor die Hunde ftellt, und manchen hiervon 
ſpießet, und ‚deshalb der. Herr es nicht wagen 
Tann, den Fang a 
den Piqueurs od 
añeuhn hinan machen, 
heſſen, (die Heſſe 
Fange hinan gefüf 
Dirſch im Waſſer 
MPuͤrſchbuͤchſe vor | 
. ‚Ein Hieih 6 en | 
viel Über zwey Stunden aus, es müßte ihm dene 
Ruhe dazwiſchen gelafien werden, fo daß er wis⸗⸗ 
der zu Athem kommen Fann, welches gefchieht, 
| ar wenn 


zog8gyarforeejagd. 
gen nun, wie gedaͤcht, der vber die 
fe iancieret ſind, ſo bringe man die Mehten 
rt öperbey nachden Bruͤchen, ſo viel aber‘ möglich 
nicht inter Wind/ denn es find ‘oft ſolche Mes 
.Befen 'daben,- welche, fo bald' ſie die Witterung 
2: vom Hirſche in Die Nafe bekommen, unter den 
Pferden weg Tireihen, und die andern auch ber⸗ 





efuͤhten. Sonſt 
AJaͤzern zwiſchen 
1: ig: fie alf- bie" 
‚zu Fuße mit dei 
halten die Hunt 
ZJaͤger zu Pferb 
Mehmen dieſe a 
gen alſo fort, 
auch 'geblafen, u 
of Komme me 
und: dee Meute _ _ BE | 
fo werden‘ die "Hunde geftopft (arretirt), und 
von der Melais wieder Hunde mit zur Meute 
gegeben und geldfet; eben fo wechſelt man ‚bie 
Pferde, und nimmt feifche. Dieſes gefchiefe "nd 
tigen Falles bey 'allen Relais, jedoch gebrauthe 
man bisweilen nicht viele frifche Pferde vder Hhns 
De, zumahf wenn die Hirfche recht feift find, und 
acht fange bot der Meute: dauern Mährend . 
des Jagens werden die’ Hunde‘ buch Aue 
“ angefeuert, und' wenn fie nun wieder eine She 
de jo fortgejagt“ haben, fiopfet 
Damit die zuruͤckgebliebenen aud 
Will man die Hunde fiopfen, 
queurs den‘ Hunden borjagen, 
Flatfchen und ihnen zurufen.. ‘5 
. "man aber deshalb, damit fie zı 
a Berl. 3 nd 
RE Te nu Da 
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‚and. in- eines Meute. bleiben, Bin -allzu: raſche 
und noch allzu rohe Hunde: dabey, “die gar zu 
‚weit vorfprengen, ſo hängt, man, ihnen. Nieman 
"don 15 Zol Breite und 2 Een Länge, ober 
etwas breite wollene Zuchlappen um: den Hals, 


. ‚worauf fie oͤfters treten muͤſſen, und crabaster 


| ſie alſo. J DE ra a Du 2 
.. ‚Wenn nun der Jaͤger den rechten angejage 
ten Hirſch, der öfters Wiebergänge (Retours) 
gemacht hat, und uͤbergeſchoſſen iſt, wieder zu 
Sehen efommt,, jo. wird allemahl Tajo! gerufen, 
wodurch zu.nerfiehen gegeben wirb, ber rechte 
Hirſch fen. da gefehen worden: -» — _..; 
n.. Wenn, hierauf. die Hunde dem Hirſche fo 
nahe kommen, daß fie ihn oͤfters wieder lancie 
&eny fo ift es bald mit ibm zu Ende. Es wird 
aAber fortgejagt,. bis der Fuͤrſt zugegen ift, unp 
ie Hunde. ven Hirſch flellen., Diefe merben 
auch wohl, den. Umſtaͤnden ‚gemäß, wieder abge⸗ 
nommen, ‚der Fuͤrſtentuf geblafen, und der Fuͤrſt 
zum ange erwartet, Diefer geſchieht mit dem 
Hirfchfänger (Couteau de Challe), und wenn 
Der Hirfch, mie öfters gefchießt, fehr boͤſe iſt, 
fi vor die Hunde ſtellt, und ‚manchen hiervon 
ſpießet, und des u 
- Fann, den Sang ar 
den Piqueurs ode 
ähn hinan machen, 
heflen, (die Heſſe « 

Fange hinan gefüh 
Hirſch im Waller, 

Puͤrſchbuͤchſe vor d 

Ein Hirſch hi 
viel uͤber zwey Stunden aus, es muͤßte ihm denn 
Ruhe dazwiſchen gelaſſen werden, fo daß ermig 
der zu Aihem fommen kann, "welches geſchieht, 

wenn 


to’ Patſorcejagbh. 
wenn er ſich ARfrers verliert; und dann kann bie 
Jagd 6, 8 bis 9 Stunden dauern. Iſt er aber 
ei feift, fe bawert das Jagen faum eine haffe 
"Stunde i " 


SA nun der Hirtſch gefangen; 0 wird Ber 
rechte Vorderlauf gleich über den en uud 
Dberräden in dem Gelenke abgelöfer, und bes 
Fuͤrſten oder einer andern vornehmen Perfon 
‚unter den anmwefenden Fremden dargebracht. 
Sind nun mehr färftfiche ober vornehme 
fonen bey ver Zagd, fo werben die andern Li 
auch abgelöfer, und biefen praͤſentirt, weiche 
renbezeugungen ber Jäger mit einem angemeffes 
sen Geſchenke vergolten werden. Darauf wird 
Curee gemacht, d. i. der Sir wird aufgebro⸗ 
hen und zerwirkt, das Geäffe aus dem Gehötn 
ausgelbſet und übrigens ordentlich zermirft, wo 
denn, wenn- es dem Fuͤrſten gefällig if, dee Zimt 
mel (oder das Zimmer) für die färftliche Tafel 

Yan die Küche abgeliefert wird, und eine Keufe 
'oder Braten gehört einem Piqueur um dem Arts 
dern hiervon. Die Flanken over Eisbeine, Mehr 
braten, Kehlbraten, die Zunge und das He 
aber dem Befuchfnechte, und das Unfchlite neb 
der Haut wird umter diefe beyden vertheilet. 
Wenn nun der Hieſch jo zerwirkt, und die Haut 
wieder darüber gefchlagen ifl, fo nimmt ein Y& 
ger den Kopf, zeigt folthen den einige Schritte 
davon liegenden Hunden, bis fie recht begierig 
darnach werden; dann werden fle auf einmahl 








Binan ıt glead) abgezogen, und 
das uͤ von ihnen in Geſchwin⸗ 
digkeit ie Jaͤger ſetzen ſich als 
dann m ein jeber einen Zwe 
als ei f den’ Hut gefterft hat. 


Auer Sp; 
N 
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Sodann geht der: Muͤtſch zuruck, le Hun⸗ 
de: werden wieder zwiſchen den Jaͤgern und den 
Pferden: gefuͤhrt, und dabey Marfch- nebft Affen 
ley Fanfaren oder Fagbfiäcfen : geblafen, : und 
das gewoͤhnlich ſo ſtark ais möglich. Man hat 


aber für alle Jagdauftritte ſeine beſonderen 


Aublaſeg und verftehey. kaͤnnen, was ber. eine vem 


— 


andern mittheilen wills. auch die Hunde muͤſſen 


das Horn verſtehen lernen, und wiſſen auch xecht 


“gut Beſcheid, was es beveutet, wenn en weder 


‚Horyary oder ‚Fanfarg, ‚bie vdllige Ind ‚oder 
Levu, der Hunderuf und. dergleichen geblaſen 


‚den, kann es-au mie $ 
wilden Säuen, Bären, 
„Hafen. gefchehen; jebod 
ſonders darauf abgericht 
aber uͤberfluͤſſig, mich w 
da. in der: beſondern 
welche von dieſen genan 


davon naͤherer Unterricht | . Ä 
4. B. in den Art. Hirſch, Th 23, ©. 681 fl.. 


und Safe, Th. 22, ©, 122 fl. fehon alle: die 


. Minfeljäge befchrieben find, welche biefe Thiere 
zu machen pflegen, wenn. fie parforce gejaget mers : 
den, fo wie die Morfichtsregeln, welche, die Jaͤ⸗ 


ger in, dieſen und jenen Sällen anzuwenden has 


ben, um dennoch ihren Endzwed zu erreien | 
Sagdliebhaber, weiche fich, von allem biefem noch | 


umftändlicher belehren wollen, werden in. ber 


neuen Ausgabe non Döbel's Jagd⸗Practita ug 


r 


Genäge befriedigt werden. - 


" ! 


Weiſen,“bamit die Jaͤher ſich einander Zeichen 


„Wird: wenn fie nur erſt einige Zeit mit gefüget 
„haben, | 
FARBE “fole nun Hirf 


| 
u = x € '. 2* — 
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sie. Parforcepferd. 


Inm uͤbrigen iſt tm Art. Jagd/ im 28ſten 
Theile dieſes Werkes auch ſchon manches die 
‚Perforcejagd betreffendes berührt worden, wor⸗ 
auf ich hier gleichfalls verweiſen muß. 
— Ueber Parforcejagd find auch noch folgenbe 
riften nachzufeben: . 2 
— h rs hat der Dergnägungen. Tb. 2, 


0 ©. 252 
F — zu Deffungen. Schlozer's Staats⸗ 
“anzeigen, Heft 2,Sa183. und art. ch 40 


— J ©. 2533 \ SE " - 
Dos Real der Natur und Sitten, Th. 1, &173 
: — 17 — 
Roͤßig pragmatiſche Geſchichterc. 2 Theil, 1 Abth. 
S. * 66 ) j j " 


.. Ben Hosr  Hrerfmördigkeit dee Bor» upd Ups 
terharzes, Abh. 6, Cap. 11. — 

De la Conterie normaͤnniſcher Jaͤger. Ans dem 
‚Stanz Münfter 1780. 8. | | 

Boch; und Jagdbibliothek L S. 127 

Bon —— Sorfarhiv. VI. S. 8 

Leonharbies Forſt- und Jagdhandbuch 1795 ©. 


278. F 
u —— ſ. allgemeine Geſchichte der 
unde, ©; 203. > | | 

Die —— der Hafen, von einem kiebha⸗ 

ber, Leipz. 1715. j 
Prob SR: ſpräche von der Parforcejagd, Leip⸗ 

‚sig 1730. — | 

ie bey der: Parforeejagb den Hunden 

das Jagen auf Fuͤchſe abzugemöhnen, ſ. im Art, 
Jagdhund, Th. 28, ©. 431 fl. vr 
Parforcepferd, ift ein Pferd, welches ben der ‘Pars 
forcejagb: gebraucht ‘wird. Kür einen Zäger- if 
bierbey ein gutes Pferd unumgänglich noͤthig; 
Denn wenn diefes, einem der beften Jaͤger fehit, 
ſo iſt er aufer Stande, feine Dienfte gehörig 
zu thun. Es beruhet nicht felten auch fein Les 
ben barauf, denn-hat er ein untaugliches Pferd 
unter fi, und er foll über Graben, Stod und 
Stein den Hunden gleich gafoppieren: jo Fann 
Ä er 
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‚er bald ungluͤcklich ſehn, und beym Stuͤtzen zum 
Kruͤppel werden, wenn er nicht gar den Hals 
bricht, Mancher Jaͤger ift aber auch nicht ge⸗ 
ſchiekt genug, ein, gut abgerichtetes Pferd gehoͤl⸗ 
rig zu lenken, weshalb es ſehr noͤthig ift, dag 
ſolche Leute ein Pferd vorher mehrmahls reiten, 
um mit ihm bekannt zu werben, ehe fie es auf 
einer großen Jagd zum Reitpferde nehmen. 
Zu einem Parforcenferde waͤhlt man gern 
ein Pferd von mittler Groͤße, das nicht fonts 
xuͤckig, ſondern gleich, und nicht ſehr breit über. 
der Brufl, aus Hals und Kopf gewachſen, niche 
zu kurz und ſteifhaͤlſig ift, zumahl wenn es zu⸗ 
gleich helle Augen hat, dabey lang geſtreckt, mit 
guten Huͤften verfehen, feurig und nicht matt: 
herzig iſt. Dergleichen Pferde muͤſſen aber auch 
gute Wartung Haben, nicht uͤberfluͤſſig Heu bes 
fommen, „welches ihnen beide Baͤuche gibt, fons 
“bern guten reinen Hafer, welcher vom Staube 
ftey ſeyn muß. | es J a —— 
Wenn die Jagdzeit angehen ſoll muͤſſen 
die Pferde ſowohl, als die Hunde in Athen ge⸗ 
ſyzt werden; man reitet ſie anfangs nur. auch 
m Schritte und Trabe aus, nachgehends aber 


alle Tage eine halbe Stunde auch wohl Iinger 
im Galopp. Anfangs reiten ſie die Knechte 


paarweiſe, ſobald aber die Arbeit mit zen Hun⸗ 
‚den angeht, werden fie auch dabey mit in Athen 
gebracht. DEE BCE SER | 
Nach vollbeachter Jagd muß der Roßarzt 
nachſehen, ob dieſem ober jenem Pferde auch ete 
‚was fehlt, ihre Schenfel mit Spiritus oder 
Weineflig fleißig wafchen, und bie befchäbigten 
wieder herzuftellen ſuchen; dabey müffen ſie auch 
oͤfters geritten werden, damit ihre Fuͤße nicht 
ſteif werden, ſondern geſchmeidig bleiben. 
Pec. techn. Inc, OVIE Thel. KtDas 


sa Parforcepferd, 


Das Fruͤhjahtsgras ift ihnen nad, der Bin: 
.terrube, wenn das Tagen vollbracht iſt, ſehr 
heilſam, um a me > ju erlan- 
gen, wozu aber auch eine reg ge Wartung 
und — Putzen gehoͤrt. 
r dieſem gab man in Deutſchland den 
— und franzöfiihen Pferden den Bor 
‚ zug zur Parforcejagd vor den eingeimifchen, weil 
fie ſehr raſch und folglich zum Zagen fehe ze. 
bar find; es koͤnnen indeß die deutichen und 
polnifchen Pferde Hierzu auch ſehr wohl abge 
richtet werden, zumatzl für die Piqueurs und 
Beſuchknechte, within darf man fich die linke: 
fen nicht machen, lauter engliihe Pferde zur 
ze ju halten. Inzwiſchen kommt Hier: 
auch noch auf einen guten Bereiter, Sat⸗ 
rer Jagdſattler, Jagdriemer, Zaadfporer, 
Jagdwagner, und tuͤchtigen Jagdſchmidt ſehr 
vieles an, welcher letztere wicht nur ein Pferd 
secht zu befchlagen miflen, fondern auch mit 
den gewöhnlich vorfommenben Beichäbigungen 
= Pferdes und andern Krankheiten wohl umzu⸗ 
. geben wiſſen muß, wenn man biefes billig nicht 
ganz einem ren Thierarzte überläßt. . 
. Verh — eg zu — voͤlli⸗ 
2. equipage rere ober wenigere Pferde 
nöthig find, müflen nun auc) mehrere oder we: 
nigere Knechte zur Wartung dazu vorhanden 
feyn. Was die fürftlichen Pferde betrifft, fo if 
allenahl bey zwey Pferden ein Knecht. Eben 
dieſes findet bey den Pferden des Parforcejagbs 


sommandanten flat. Wenn alfo 5. B. acht 


Pferde für den Fürften vorhanden find, fo ges 
hören dazu vier Anechte, und zu 6 — 7 Pferden 
des Commandanten 3 Knechte; fuͤr ven Jagd⸗ 
junfer 3 Pferde und 2 Knuechte; für den Zagbs 
pagen 








N & 


pagen eben fo viel Pferde und Knechte; für hen 
Oberjaͤger nnd feben Piqueur 5 Pferde und 2 
Knechtez für jeden Befuchfnecht 5 Pferde und 
2 Knechte; für die Buefhe 3 Pferde und ı 
Knecht. Dieſe nebft noch 3° Übercompletten 
Pferden und x Knecht wären. alfo 28 Knechte. 
"An einigen Höfen findet indeg eine fparfamer 
. Dekonomie flatt, 0 daß bey den Pferden de 
Söriten nur 3 Knechte, bey denen nes Jagdt 
commanbanten nur a Siiechte ꝛc. gehalten wer⸗ 
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—— 


„ben, und es reicht diefe Zahl auch mohl Bin; 


allein die Knechte haben dann fehr viele Arbeit, 


und fie reichen nicht hin, die Pferde. gehärig. in 
Athem zu feheii, und fie nach den Relaisplaͤtzen 


zu bringen, und es müflen deshalb waͤhrend bie-\ 


ſer Zeit noch Gehuͤlfen angenommen, werden. 
. "Auch, werben wohl noch ein ober ein paar Züge 
gehalten, Fouräge und dergleichen anzufähren, 


” 


wozu ſodann noch ein befonberer Wagenmeiſtet 


und die nöthigen Knechte gehören. ; 


Darforcewerke, im Waſſerbaue, find überhaupe- ' 


ſolche Werke, die dem Laufe des Stroms eine 
andere Nichtung geben, mithin ihn von. ben 
Ufern abweifen follen, um dadurch nicht allein 


den fernern Abbruch zu verhindern, ſondern auch . 


einen Anwachs zu wege zu bringen: Hierher 
‚gehört mit Rede —— 

3) ein Rluftdanm, ber vorzüglich dieſen 

Mahmen verdient, weil dadurch eine ganze 


Veränderung im Strome bervorgebracht wer⸗ 


— 


den Kann. 6 it alfo ratkfam denfelben 


. allemahl anzulegen, wofem es bie übrigen 

Er Umftände erlauben. | 
2) Dush Ein Ropfende Fann, weil beffen. 
Ditrektionslinie nur kurz ift, die Abmeifung 


des Stroms auch nicht viel betragen, wies 
| gta wohl 


— 


— 


f 
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wohl man immer baben auf ben Dre und. 
bie Lage Ruͤckſicht nehmen muß, indem es 
bisweilen viel leiſten kann. 

3) Durch einen ſtarken Winkel kann man 
auch Staken ein ſolches Anſehn geben, ak 
lein es hat keinen Nutzen, und nicht ein⸗ 

mahl fo viel als ein Kopfende. ©. Steak 

Parfum, NRäucherwert, Wohlgeruch. 
Darfümiren, franz. parfumer, wohlriechend machen. 
Herr Campe bat einduften und beduften dar 
. für vorgefhlagen; allein in beyden Wörtern liegt, 
der Begriff ded Wohlriechenden nidt. 
Parfuͤmiren des Leders, f. im Art. Le 
der, Th. 68, ©. 656. 
-  Uebrigens fehe man den Artikel Parfümir: 


kunſt, wo von der Kunft, mohlriechende Sa⸗ 


! 


chen zu bereiten, und verfchiedenen Dingen ei- 
nen Wohlgeruch mitzutheilen, gehandelt wird, 
Darfümirer, Geruchkuͤnſtler, ſ. im folgenden Artikel. 
Parfümirtunft, oder die Kunft, fich einen liebli⸗ 
chen Geruch zu geben, entiprang in den Mor⸗ 
genländern, wo die Menfchen nicht nur flärfer 
Ihwigen, ſondern auch der Schweiß übelriechen: 
der ift, als bey andern Menfchen, die unter ei: 
nem gemäßigteren Himmelsflriche wohnen; das 
her erforderte es die Noch, durch, ftarfer riechen: 
de Dinge jenen üblen Geruch zu vertreiben, und 
fo den gefellfchaftlichhen Umgang angenehmer zu 
machen. J — | 
Aus einer Stelle der Schrift *) will man 


= ſchließen, daß fhon Eſau feine Kleider parfuͤmirt 


babe. Mofes mufte aus mohlriechenden Din: 
‚gen. ein heiliges Galböhl bereiten, womit Aaron 
und feine Söhne gejalbt wurden **), Man zün: 
Se | = Ä > dete 


5 7 1Moſe 271 27. 
) Exod, 30) 23, 
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dete auch — bey den Leichnamen vor⸗ 
nehmer Perſonen an, wie es bey der Leiche des 
Koͤnigs te die 


Betten ı ſalbte 
ſich mitt aupt, 
als auch einem 

° Haupte ( igt ee 

. ‚von feine alben 

uͤbertrifft ch iſt 
wie — der 

"König feine 


= — — oder Raͤuchwerkerinnen ſeyen. 

Ovid ſagt vom Bacchus, daß ſein Haar 
kon Myrrhen triefe ). Nach dem Homer ſalbte 
man die Haare, Augen, Wangen und den Koͤr⸗ 
per ). Polycaſte, Neſtor's Tochter, badete und 
falbte den Telemach mit Dehl ). Die Stade 


s) Pre Salon. ey ‚s = 2 
29 el. — 10. AR. 

Ovid. Met. 111. v. 555, 
R Hom, Od, Z, 79. 
6, Hom. Od, v s } 
7) Horat. Od, 7. Lib. U. j 
ee 5. [ib I. ee 
.9 
20) Sueton. in Auguſt. ——— 
2%) Plin. VIII. cap. 5. law 
2 Sustom, in Erjor er Ge 





x 
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desgleichen aus Spanien un Stalen. befgmme 
man die beften Parfums. 
tes 


®, Sueton, in Ju!, Caefar. - 


ne I de € Le i d $ 
{ — "und fr en inte, ih — —* — ii u. 
216, 175% 2 d. 30 14 dire 


Parfuͤmirkunſt. Sig. 
Diejenigen Waaren, die mit Parfums oder 
wohlriechenden Dingen angemacht find, werben 

parfuͤmirte Sachen oder parfämirte VDaaren 
genannt. In den Mlorgenländern, (mie vorhin 
- bemerft wurde) Sesgleichen ın Spanien und 
Italien find parfuͤmirte Sachen jederzeit fehr 
ftarf im Gebrauche geweſen, und auch noch jeßt 
ſeehr gebräuchlich. ° Bey, uns in Deutſchland, 
desgleichen: in Frankreich, England, Holland und 
deoſn nordiſchen Ländern: find fie es etwas weni⸗ 
ger. Es gibt aber der parfümirten Sachen eine. 
ſolche Menge, daß die Parfümirer in Itallen 
und Frankreich ganze große gedruckte Verzeich⸗ 
mniſſe darüber ausgeben Ihnnen. 
Es iſt aber ein Parfuͤmirer, franz. Par- 
fumeur, ein Kaufmann und: Handwerker oder 
Kuͤnſiler zugleich, welcher allerley Arten von 
Parfums oder wohlriechenden Sachen, und mit 
benfelben angemachte Waaren, als Haarpuder, 


 Seifentugeln, Handpemaden und Teige, Munde. 


je:und Beu⸗ 
f; Bänder, - 

. macht und 

alien machen 

:ofeflion aus. 

aris, Graſſe, 

1. Stanfreich, . 
| 19, undÖenus 
in Italien, einen flarfen Handel, Cette, Mont: 
pellier und Borkeaur . führen. eine ‚ungeheure 
Menge Eau, de la Keine dD’Hongrie, Eau de 
Lavande fünple, Eau de Lavande Magifrafe, 
Eau. incemparable, Sau fans pareille, Eau vuls 

neraire, Eau des Carmes, Eau de Mieliffe, Eau 
‚2 Toymı Eau. de Pompabaur, Gau de Mille 
fleurs, Eau de Muguet, Eau d'Oeillet, Sau 
| N Ze sta de 
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de Luce, Eſprit de Lavande, Eau de trenelle, 


- Eau ambroͤe, Eau de Mufe, Eau und Eſprit 


de DBergamstte, fleurs d Orange, Jasmin, Eis 
tron :c., Eou de Cédras, Eau de bouquet, Eau 


. de Eypre,- Eau de. propriete, Eau DArquebus 


fade, Eſprit de Savon, Eſſence Srangipane, 
D’Deitler, de Tubereufe, Jonquille, Zafmin, Hes 


Nliotrope, Violette ze. .Poudre de Enpre, Pous 


? Ä 


. dre de la Meine, Poudre à a Maréchal u. f. 
w. aus. Graſſe in Proevence liefert fehr viele 


parfuͤmirze und wohlriechende Toiletten, Schach⸗ 


ten, Buͤchſen, Dofen und dergl. Galanterien 
mehr nach Paris, den uͤbrigen franzoͤſichen Staͤd⸗ 


ten und ins Ausland. Die wohlriechenden Waſ⸗ 


» fer werden nad) Dutzend Flaſchen von einer ges 


y.ı 


wiſſen Groͤße, das ungarische Waſſer von 3% 


Flaſchen, die Eſſenzen und Dehle ‚aber im Gro⸗ 
gen nach) Pfund gehandelt. Man macht: jeßt 
dieſe Artikel ale auch ‚bey uns in Deutichland, 
zu Berlin, Hamburg, Helmſtaͤdt, Quedlinburg, 


Wien ıc. ſehr "häufig noch 5 


Was nun die Kunſt des Parfümirens 


‚ felbft betrifft, ſo muß ich hier verfchiedene Bor: 
ſchriften mittheilen, wie man diefe und jene wohl 


.. 


riechende Sachen‘. bereiten koͤnne. 


Wohtriechendes Raͤucherwerk. 


Dieſes beſteht aus Violenwurz, Storax, 
Benzoe, und einigen andern wohlriechenden Har⸗ 


: zen, die. man miſcht, mit Pomeranzenbluͤthwaſſer 


unter seinander Fnetet, und dieſen Teig nachher 


in ein Nauchpfänndien von Silber oder verzinns 
: tem Kupfer thut. Will man damit raͤuchern, 


‚® 
z 


1. 


fo:feßt man das. Räucherpfännchen "Über wars 
we Aſche. “= Fe 


2, u 3im⸗ 

















Penümtkut. | | sat | 


RER, oder Häufer iu Burhräudern. 
Man nimmt Angelifenwurzel und doͤrrt fie 


im Ofen oder beym Feuer, zerftöße fie alsdenn, 


und fegt fie vier bis fünf, Tage lang in Effig. 
Wenn man fih nachher ihrer bedienen. wi, fo 
legt man fie auf einem glühenden Backſtein; der 
Wohlgeruch ber auffleigt, vertreibt und verbefe 
ſert alle verborbene. Luft, ‚und. wuͤrket immer 
beiler, je mehr das Rauchern wiederholt. wird. 


/ Parfumirte Raucherkerzchen. | 


| Hierzu nimmt man eine halbe‘ Unze Bene 
zoe, bier Sfrupel Storax, zwey Duentchen trock⸗ 


nen peruvianiſchen Balſam, vier Sfrupel Kass 
karillen, ein halb Quentchen 
derthalb Unzen präparirtes 
Duentchen ER ein baft 
liches. Pomeranzenblaͤthenoͤhl, 
Ambra, und eine hinlaͤngliche 
ſchleim. Alles dieſes wird in 
fel zu einer Maſſe zerſtoßen 
dann kleine ſpitzige Hutchen 
dem Ende nimmt man ein Stuͤck des Teiges, 
rollt es zu einer fangen Stange von der Dice 


eines Zederkiels, druͤcket während des Rollens 
Das eine: Ende fpiß und das andere mit dem 


Singer‘ breit; dann fchneidet man dies Städ in 


der Länge eines Zolls ab, und führe fo fort bis 


die ganze Stange in Peine Hütchen zertheilt iſt. 
Dieſe werden hernach getrocknet und in Schach⸗ 
teln aufbewahrt. Der darunter gemiſchte Sal- 
peter befördert die Entzündung Die Kerzchen 


werden auf. einen Tifh von Marmot, Stein u. 
! vo, gefeßt, und “ ber ze angezündet, 0. 
Kkt5 bren⸗ 


— 
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brennen ſte mit Funkeln und verbreiten einen an⸗ 
genehmen Geruch. 


Zweyte — | | 


Ä Man nimmt eine golafurte Schäffel, und . 
thut ein Kalb Pfund Benzoe und vier Unzen 
Storar, beydes pulveriſirt und durchgefiebe hin⸗ 
ein, gießt das beſte Mofenmafler darüber, knetet 

alles mit einem hölzernen Gpatel unter einan⸗ 

‚der und. feßt es neun Tage lang an: bie ſtaͤrkſte 

Tag wird die Maſſe eini⸗ 

or allem Regen, Thau u. 

as verdoͤnſtete Roſenwaſſer 

neun Tagen laͤßt man die 

ſieden, und gießt ſo viel 

duͤnſtet wieder zu, dann 

iſſel vom Feuer, thut eine 

chs Gran Moſchus, eben 

a, und vier Gran Biſam 

darunter. Wenn alles gut vermiſcht iſt, ſo 

macht man Kerzchen daraus, ſetzt ſie au Pa⸗ 

pier, welches mit Jasminoͤhl beitrichen ” unb 
laßt fie, an der Senne trocknen. 

Deitte vorſchrift, — 

Vier Unzen Benzoe, zwey Unzen Störar, 

md anderhalb Drachmen pulveriſirtes Aloeholz:; 
- das Benzoe und den Storax laͤßt man vorher 

eine halbe Stunde lang in einem reinen Tiegel 

mit Roſenwaſſer kochen, dann troͤgt man die 

Aloe hinein, und thut alles mit zwey Drachmen 

grauen. Ambra, und einer Drachme Biſam in 

einen warmen Tiegel; wenn ber Teich recht durch⸗ 

. gearbeitet, und noch warm ift, fo macht man - 


die Kerzen daraus, 
Vier⸗ 
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En Vierte Vorſchrift. 

Man zerſtoße eine Unze Berzoe, zwey 
Quentchen Storax. und ſechs und dreißig Gran 
Zaudanum, thue alles in einem Tiegel mit Mo: 
ſenwaſſer übers Feuer, und rühre es um, bis. fich 
alles gut vermifcht hat. Dann nimmt man die 
Maſſe gus ‚dem Roſenwaſſer heraus, druͤckt ſie 
mit ben Fingern aus, und laͤßt ſie trocknen. Dann 
wird fie mit etwas Ambra in einem Moͤrſel zer⸗ 

xieben, uud um: ihr noch mehr Vollkommenheit 


zu geben, ſetzt man auf eine Unze der Maſſe 


ey Drachmen Aloe, und zwey Graͤn Biſam 
zu, ſetzt alles in einem Tiegel über warme Aſche, 

- nd ruͤhrt es um bis es ſich gut vermiſcht Hat, 
Endlich kann man noch zwey Tropfen peruviani⸗ 
schen Bolſam dazu gießen, und wenn alles über 
dem. Feuer gut vermifcht worder⸗ Kerzen dar⸗ 
aus — | 


> Sünfe Vorfcheife. 


Faͤnk Wiertelofund Benzoe, been Vietel⸗ 
F ‚Pfand 
ſo viel 
in ein 
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Gummiwaſſer aufgeldſt worden, bazu gießt. 


Wenn der Teig anfangt eben zu werben, fo 
thut man zwey Pfund: pulveriſirte Weidenkoh⸗ 


len dazu, und ſtampft Immer fott, bis der Teig 


on. gut zuſammen huͤlt. . 
J Nun nimmt man anderthalb Ouentchen 
. Moſchus und halb ſo viel-Bifam, zerreibt es ih 
einem Moͤtſel mit Pomeranzenbluͤthwaſſer, und 
gibt ihn mie Traganth die. gehörige Konfiſtenz. 


Dieſe Mifchung thut /man nun unter - obigen 


Teig, und vermenge «alles mit einander,. indem 
2. man etwas Traganth und Pommeranzenbluͤth⸗ 

v 'waffer zugieft, fo. daß es nur eine Maffe wird, 
aus der..nachher - die Kerzchen gemacht werden, 
Zur Berfürjung der Arbeit Fann man den Mos 
ſchus und den Biſam zugleih ‚mit der - Beiden 
fohle eintragen. 


— 
* ’ * 


Sechſte Vorſchrift. 
Rarchäufer Kershen, ,. 


Man nimmt ein-Pfund Benzoe und "ein 
halb Pfund Storar, zerſtoͤßt beydes, und Täft 
ed in einem Maß Pomeranzenbluͤthenwaſſer bey 
gelindem Fener zwey bis drey Mahl aufwallen. 
Dann nimmt“ man das Benzoe und Storax her⸗ 
aus, und wenn ſie kalt geworden, zerſtoͤßt man 
fie in einem Moͤrſel, und ſiebt ſie fein durch. 


Dann loͤft man eine Unze Traganthgummi in 


ai ag are und zwanzig bis brei- 

ßig Teopfen Ambraeffen; auf, Damit es ein 

Schleim wird. Nachher zerſtoͤßt man in einem 

Mörfel ein Quentchen grauen Ambra, ein halb 

Quentchen Bifam, zehn bis zwölf ran Mo: 

ſchus, und einer Nuß groß Zucker. Iſt * 
a 
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alles pulveriſirt, fa gießt man waͤhrend des Zer⸗ 
reibens ein wenig Pomeranzenbluͤthenwaſſer oder. 
Weingeiſt dazu, und miſcht hernach alles unter 

einander, zu einem Teige, aus Ram) bie Kerr 
‚ Gen bereitet werben. 


Siebente vorſcheiſt 


F Man pulveriſirt fünf Ungen Benzoe, bier 
| Unzen Storax, drey Unzen Gummi Olibanum, 
zwey bis drey Gran Moſchus, und eben ſo viel 

grauen Ambra, oder auch blos Moſchus allein. 
Alle dieſe Pulver laͤßt man in einem Topf uͤber 
dem Feuer zergehn, ruͤhrt um, und macht ‚einen 
Teig daraus, den man nachher auf einen mit 
DOehl beftrichenen Stein gießt, wo er fih nicht 
anhängen kann. Nachher zertheilt man bie Maf- 
fe in £leine Stuͤckchen, denen man eine — 
Form mit den Händen. eindruͤckckt. 


Achte Vorſchrift. 
Ohne — | 


| Zwey Unzen Benzoe und eine Unze Sto⸗ 

rar weiden jedes beſonders zerſtoßen, und auch 
zwey bis drey Gran Moſchus pulveriſirt. Er- 
kaubt es die Jahreszeit fo nimmt man eine Hand 


voll Mofenblärter, zerf fie eine 
Stunde lang in Roſen ſcheidet 
hernach das Waſſer da Waſſer 
wird der Storax, nac ‚ ferner 
fieben bis acht Gran p rznelken. 
und zuletzt der Moſchu mit dem 
daraus entſtehenden Te acht, die 


man an einem trodnen Orte auf Papier trock⸗ 
nen laßt. | 
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Hanse Vorſchrift. 
Sewmeiae Vrt 

Man loſt Gummi Traganıh in Roſenwaſ⸗ 
ſer auf, und mit dieſer Aufloͤſung zerſtoͤßt man 
in einem Mörfel eine Unze Storax, eben fo viel 
Benzoe, eben fo viel Alsehol;, zwey Dradymen 
Gummi Dfibanum, und menn man will, eine 
halbe Unze Weidenfohlenpufver: Alles wirb zn 
einem Feige geknetet, und Kerzchen daraus gemacht. 


Schmie Vorfcheift. 


Man nimmt diitthalb Pfund Benzoe, ein 
Dfund vier Unzen Storar, dritthalb Pfund 
Weidenkohlen, ſechs Quentchen gelbes Santek 
holz, drey Quentchen Zimmt, und eben ſo viel 
Gewuͤrznelken, wovon jedes beſonders pulberiſitt 
wird. Dann weicht man ſechs Quentchen Mos 
ſchus, vier und funfzig Gran Bifam, eine Hab 
be Unze Ambraefienz, und zwey Unzen Traganch 
in einer hinlänglichen Menge Nofen : oder Pe: 
merangenblüchwaßler ein, filtrirt die Mifchung 
durd) Zeinewand, thut fie in einen Möefel, und 
feßt nad und nad) das Benzoe, den Storar, 
Zimmt, Nelken, Santelholz, und zufeßr das Koh: 
lenpulver dazu, und macht einen Teig Daraus. 
Wenn def Teig gemacht ift, fo chut man auch 

den Mofchus und Bifam hinein, gießt Pome: 
ranzenblüthtoaffee darüber, und zerftößt alles 
während zwey bis drey Stunden, worauf man 
Kerzchen daraus macht, und fie zwifchen zwey 
Bogen Papier trocknet. | 


Eilfte Vorſchrift. 


Man nimmt einen Moͤrſel und thut Ben⸗ 
zoe, Storax, Myrrhengummi, Weihrauch = 
is 











“ # 


Olibanum. Moſchus und Weidenkohlen, von jer 


“dem eine halbe Unze hinein, und zerftößt alles 


mit gutem Brandewein ober Weingeiſt, bis ein 


Teig daraus wird. 


+ 
2 a \ 4 


Raͤ ucerpulver. 


Man pulveriſirt drehy Unzen Benzoe, Fey 


Drachinen Storax, eine Drachme Olibanum, 


funfzehn Stuͤck Gewuͤrznelken, ein wenig Zimmt, 


und eine Unze Eitronen » oder Pomeranzen⸗ 


ſchalen. . Dann mifcht man etwas pulverifirtes 


= se werden grob zerfloßen, und vier Unzen Dfis 


Aloeholz darunter, und gießt auf! jeden Löffel - 


voll Pulver vier Löffel voll Roſenwaſſer. 
ZJuveite Vorſchrift. | 
Zwen Unzen Storar in-eben fo viel Ben; 
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banım genau darunter gemifcht, Wenn die 
Miſchung gut gemacht if, feßt man noch drey bis 


vier Gran Mofchus pulveriſirt dazu, miſcht als. 
les gut unter einander, und beivahrt eg in einer 


Duͤte von Papier, damit es nicht verriechen lann. 


Voͤlenpulver zum Parfuͤmiren der Waͤſche 


u. ſ.w. 


Man nimmt Florentiniſche Veilchenwurz, 


ein Pfund, zwey Pfund Roſen, anderthalb Pfund 


— 


Roſenholz, eine Unze gelbes Santelholz, zwey 


Unzen Benzoe, etwas Koriander, und eine Muss 

‚ Tatennuß, welches alles pulverifict, und in ein 

Soͤckchen gerhan wir. zn 
Weißes Harfuͤmirpulver. 


Ein Pfund Florentiniſche Weilchenwurz, 


zwoͤlf Stuͤck Os Sepiæ, acht Pfund Stärke; und 


. eine 


\ —— 


— 


— 
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eine Hand voll zur Weiße Faleinirte. Schoͤpfen⸗ 
oder Rindsknochen. Alles wird zufammen in 
einem Moͤrſel pulveriſirt, und durch ein feines 


Sieb geſchlagen. 


porpourri— | 


| Dazı nimmt man ein Pfund feifch ges 
pfluͤckte Pomeranzenbläthen, ein halb Pfund Ro⸗ 
fen, eben fo viel Lavendelförner, acht Unzen 


Muskatbluͤthen, vier Unzen Majoranblätter, eben 
ſo viel Nelkenblaͤtter, drey Unzen Thymian, zwey 


Unzen Myrthenblaͤtter, eben fo viel Steinklee⸗ 
blaͤtter, eine Unze Rosmarinblaͤtter, eben ſo viel 
Gewuͤrznelken, und eine halbe Unze Lorbeerblaͤt⸗ 
ter. Alle dieſe Ingredienzen werden zuſammen 


in einen Topf gethan, dieſer mit Pergament ver⸗ 
macht, den Sommer über der Sonne ausgeſetzt, 
- and einen Monat fang alle zwey Tage einmahl 


umgerührt. Am Ende des. Sommers erhält man 


dadurch eine Herrliche Mifchung zum Parfuͤmi⸗ 


ren der Zinmer. 


Bweyte Vorſchrift. 


Man nimmt ein Pfund Pomeranzenbluͤthen, 
ein Pfund Roſen, von denen das innere gelbe 


- abgefondert worden, rothe Meffen, von denen 


man die untere weiße. Spiße abpflüct, ein halb 
Pfund; Majoran und Myrthen, von jedem ein 
bald Pfund; Musfarnuß, Thymian, Lavendel, 
Rosmarin, Salbei, Kamillen,. Steinflee, PYſop, 
Bafılifum, und Balfamfraut; von jedem zwey 
Unzen, funfjehn bis zmanjig Lotbeerblätter, zwey 


bis drey Hände vol, Jesmin, eben fo viel Fleine 


| Pomeranzen, und ein halb Pfund Salz; alles 


wird 
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wird in ein Gefäß gethan, und. einen Monat 
ſtehen gelaffen, während welcher Zeit man es zwet⸗ 
mahl des‘ Tages: mit. einem hölzernen Spatel uns 
„tee einander rührt. Nach Verlauf eines Dior 
‚nass; ſetzt man zmölf- Unger Slorentinifhe Weile 
3.chenwurz pulveriſirt zu, ferner eben jo viel Bens 
"308, zwey Unzen Gewuͤrznelken, und eben fo vie 
Zimmt,. eine ‚Unze Storar, ſechs Quenthen 

gelbes Santelhol;, und eben jo viel Eypermur 
„.. zels alles wird wie oben gut: unter einander- ges 
ons mfche, fo erhält man einen vortreflichen, Pot, 
. „pourei, den man durch umräßren erneuern kann. 
2. Wobhlriechendes Pomeanzenblüchenpulver, _ 
Man thue fünf und zwanzig Pfund Staͤr⸗ 
...$e.in einen Kaften, und mifcht ein Pfund Pos 
meranzenbiäthen . darunter, fo daß fie überall 
gleich vertheilt ‚werben. eben Tag muͤſſen fie 
zweymahl umgerührt merden, damit fie ſich ‚nicht 
. erhißen, und vier und zwanzig Stunden nach⸗ 
her Ichläge man den Puder oder das Pulver 
durch ein Sieb, damit die Pomeranzenblüchen 


— 


zuruͤck bleiben. Dann ſtreut man wieder eben 


ſo viel friſche Bluͤthen in das Pulver, und mies 
derhohlt dies drey Tage nach einander. Scheine. . 
- der. Geruch noch nicht ſtark genug, jo Fann man 


* 


es zum viertenmahl wiederhohlen. Der Kaſten 


muß aber beſtaͤndig zugehalten werden, die Blüs 
‚then mögen darin ſeyn oder nicht. — 
Wohlriechendes Saͤckchen zum Parfümiren 
f: er x e Der Kleider. — 
Man macht ein Saͤckchen von ſeidenem 
Zeuge ungefähr vier Finger breit, und etwas 
Vek. technol. Enc. CV. — „LI 0  Mim 


{ 


ö — 
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länger al breit. Die ingere Seite davon. wird 


ganz mit Biſam äbgerieben, und hern ach "das 


Saͤckchen mit groben Pondrè ü la Marechalle 
oder ſonſt einem andern woßltiechenden .. 


"= ausgefüllt, unter weldes man einige Gewuͤrz 
- ten, und ein wenig Santelbols beydes fen e 


Anm r 


ſtoßen miſcht, und dann das Sadchen — 


Woblriechender Catchou zum kauen. 
Wan: jerreibt in einem Mörfel vier. unjen 


Catechou (Terra Japonica) mit jehn Gran Mes 
ſchus, fiebt es durch,’ und das Grobe was nicht 


durchgeht, wird nochmals zerrieben und gefiebt. 


. Dina erwaͤrmt mau, nen, Boden "bed Mötfels 


und den unteren - Theil der Keufe, um. wit Huͤlfe 


dieſer Wärme achtzehn Gran Ambra und einer 


W* 


r ur 


: Muß groß Traganth, das in Pommeranzenblaͤth⸗ 
waſſer aufgeloſt worden, zergehen zu laſſen. 
Wenn 'dies gut geſchehen iſt, ſo miſcht man nach 


und nach das‘ Catchoupuiver "darunter, ſo daß 
ber Ambra durchaus gleich vertheilt wird, und 


: wenn det Teig fertig iſt, wetden Täfelchen' dätdus 


[ 7} “. m 


Le 2 


gemacht. Zu dem Ende nimmt man einer Nuß 


groß davdn in die Hand, rollt immer etwas we⸗ 


niges zwiſchen den Fingern und ſpitzt es an bey⸗ 
den Enden zu. Damit der Teig auch nicht an 
bie Singer anflebe, ſo reibt man ihn mit ein 
wenig Pomeranzenblüchen: Effenz. A; 


= 


Perfümie Korallen, Medaillen ande⸗ 
„te Figuren zu bereiten. — 


Man macht einen Teig mit Poudre ala 


Marechalle, Traganch und arabifhem Gummi, 
welche ir in einem a a erde Waſſer 


auf⸗ 








FE 777777 Se 
raufgelbſt worden: FE ber Telg zu büime, fo. 
ſJetzt man mehr Puvder dazu, iſt er hingegen zu © 
„Hark ſo verdänme man: ihn mit Guͤmmmwaſſie. 
Die Formen werden ausgeſtrichen, dämit fich 
der Teig nicht’ "anhängt, To-Fafin man ihm al⸗ 
lerley Formen geben; er hat eine kaffeebraune 
mache, . α HE au 
a are le aa eisen Bel 
Bee Aweyte Vorſchrift. ee 
> Man nimeıt irgend ein wohltiehendes Yulc. 
ber: womit..mawiban Haarouder Parfuͤmſet, and 
macht einen Teig daraus ınit Gummi, dad in 
 ‚onmmirenzenbläthinafier aufgeldft worbeh, wort 
ein man ein paar Tropfen Ambra- Efieng gethän. 
Dieſer Teig bat eine weiſſe Farbe, will man! 
‚xehne rothe geben, ſo verſetzt man ihn mit Zin⸗ 
nober, will man. ihn gelb haben, A 
‚gelben. Orker dazu. : Man kann dieſe Teige Fark 
under schwach: parfümiren, je nachdem man die 
Dofis des Ambra, des Mofchus oder.des Bi⸗ 
: fans’, es fey nun in dem Pulver, vweonit man 
ben Zeig macht, ober in dem Buffer, worin - 
„man. das Gummi’ auflöfer, vermehrt oder ver⸗ 
minbert. ER; wa a 
A RER ee, 2 
m Weite vouſtindige Vorichrile -- 
r.., > Man nimmt das reinſte und beſte Trazanth⸗ 
gummi, und weicht es einen Tag in irgend einem 
‚soohlriechenden Waſſer, deſſen Geruch man ben 
Figuren mittheilen will, z. B. Mofen, Jasmin, 
Pomeranzenbluͤthwaſſer und vergleichen, ein. Bon. 
Zeit zu. Zeit rührt man’um, und gießt dann die 
Snfufion in einen reinen Tiegel, und dreymahl 
jo viel Waſſer dazu, als das Gummi betraͤget, 
worauf man es ben gelindem Feuer erwaͤrmt, vh⸗ 
ne daß es zum Sieden kommt, damit. es. nicht 
Zn 8a . om 
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eeſinuuctunt, ze 7 . 


Here. Man’ 

geben, DB 

Am beflen iſt 

- Kupfer dazu 

paſſenden Seue 

mo man mic db 

‚7 SER: ma 

mit. bergfeidgen 

“le fupfernen‘ 

gen, Kreuzen 

ren, dann fuͤl 

beyde Stuͤck 

durch das Lod 

Form etwas tı 

Madel. heraus, 

‚aus Der: Borm 

Teige Die an neun en 

Dee rothe: Teig !iflison dem fhharzen nur 

ber: Farbe näch: vesfchlentn;; — ſtart des‘ pul⸗ 

veriſirten Schieferes ·ober Ebenholes nimmt man 

nur pulverifirten Kitt, Bra olz vu ſonſt 

eine rothe Subſtanz, und knetet alles mi Sto⸗ 

rax und auſammen. m 

Der gelbe ge wird gefoͤrht mie‘ pulberiſte 

tem. Bude: und VBummiwa 
VDer graue” nirspufoerificten, Bienbdnrk; 

oder Eichenfpönten zwi man aber” fie marmo⸗ 

eirte Farbe aber, ß miſcht mark“ hieſe Pulver : 

unter einander: © 

Die weile Farbe giebt m mei Yen Zeige, in: 

dem man das Slunmiwaſſer mit floͤrentiniſchet 

Veilchenwurz, Saͤgeſpoͤnen Yon’ weiſſem Hole 

und erwas weiſſer Keide vermiſcht. | 
Zum vonfarbönen Teigh minmt man Dos 

ſenblaͤtter, die much: obiger Art pruaͤparirt und 

—— — Ft wi On, 2 
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orked, einen Zeig 
biriechende Teig, 
nge. erhält. Man 
RN, wenn man et⸗ 
sdurch Die Roſen 
* she en 

bien: ı2) daß die 
‚ berwittelft des 
frden, baztit . ber 
Ht aufipringtimmd 
gli) aledenn aoͤ⸗ 
ze unter einanber 











man fie sicht an die frege. Luft, damit fie feine 
Miffe kefommen, eben ſo wenig in dem. — 
wo. der Teig durch die Hiße in GSaͤhrung kom 
men fönnte, woburch fie ihre, Figur verlieren, 
Riſſe bekommen, und keinen Kirmig mebe vo 
tragen fönnten.. - 

Der gemeine. Teig zu pengfeichen Arbeiten 
wirp bereitet, inbem „man. Tragathgummi in 
Brunnenmwafler ouflög, : und denn Kohlen von 
Rebholz, Weinen und dergleichen, . weiche im 
Waſſer abgeloͤſcht, putverifirt und durchgefiebt 
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e tung” 7, : un, hr. ' v. y } re — ra 
Moelorhonium mit "einher zergehen. taucht ein 
Stuck Tuch ober weiches Weder hinein, und läßt 


gelinder Warme, 


j Eee men ai rt 
Mohlgeruch um Zimmer 39, parfündeen. _ 
FOEFARID TEN 
oeite „Dontihecangen 
Gewuͤrnelken „gießt 
d feßt es in einer 


f 


er | 
a 
Parfuͤmirte Raften oder Schachteln. zum Auf⸗ 

+ bewahren depiihlfider, Waͤſche, u. dal. 
Man nimmt dind Schar tel‘ von gehdriger 


be Breite, und verfertigt. Folgendes Küfe 


eo „Ned, man, Audihet AT hen Appogn. berkiben 
Man fpannt ein. Städ flarfen Taffet auf 
einen Noͤhrahmen und belegt es mit parfümirter 
BHaumwolle ganz gleich und bünng, dann beſtreut 
ER 214 man 


\ 


536 Garfüniskunk. 


man die Baumwolle mit bem beften Poudre ä 


la Marechalle, und oben drüber ein wenig gels 


bes Santelholz puloerifirt. Das Ganze wirb 


nachher mit einem zweyten Stuͤck Taffet bedeckt, 


| deſſen Ruͤckſeite mie nachſtehender Miſchung ber 


richen wird, und dieſer gefleppt und nach der 
orm der Schachtel zugeſchnitten. 
Die Kompoſition, womit der obere Taffet 


I beſtrichen wird, I folgende, Man erwärmt ei⸗ 


nen Keinen Miörfel, und zerreibt darin „mit ber 
wormen Keule zehn Gran Ambra, zu „welchen 


man einige Tropfen Pomeranzenbtäthwaffer gießt. 


Dann gießt man noch zwey Loͤffel voll Eau da 
mille fleurs dazu, in’ welchem einer Erbſe groß 


arabiſches Gummi aufgelöft worden. Wenn bie 


 Mifchung fertig ift, ſo taucht man einen Schwamm 


7 


Binein und beſtreicht den Taffet damit, 


Varfuͤmirte Sackchen oder Kuͤſſen. 
| Man nimmt anderthalb Pfund Florentini⸗ 
ſche Veilchenwurz, ſechs Unzen Dofenkolz, ein 


halb Pfund Kalmus, vier Unzen Santelholz, fünf 


Unzen Benzoe, eine halbe Une Gemwürgneifen, 
miſcht alles fein oder grob pulveriſirt unter ein: 
ander, und füllt taffetne Sädchen oder Kuͤſſen 
mit diefem Pulver an, ſo werden ſie lange Zeit 
ihren — behalten. 

grauen Ambra und andere 
Susfanı — mit denen *— Waſſer oder Puls 
ver parfimicen wil, gerceißt man mit Zucket, 
fo bringen fie vermittelſt deſſelben beſſet in die 
Waſſer und Pulser ein die man präi arten 


© E . > Fi 
-. 
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+ Borfcheift wie bie Eſſenzen er Blumen ana⸗ — 


Hiezu nimm 
Dig mit Blech .a 
nicht den Gerud 
an fih ziehe. Di 
ſchieber machen, 
in den Kaften | 
zwey Finger die 
 Heruim mit Nadel 
Me hat man ein 
darauf gefpannt werden kann; diefe Leinwand 
wird Aber boͤrher durch eine flarfe Bauge gezo— 
| ya, mit reinem. Waſſer ausgemafchen und wie⸗· 
er ‚gut getrocknet. Nachher troaͤnit man fie mit. 
Baumdhl, druͤckt fie ein wenig ‘aus, fyanır fie 
‚über bie. Breter und befekigt fie.an den Madel— ir 
ſoihen. ee ee a | 
Ein ſolches uͤberzo 
in den: Kaſten, und b 
den Blumen oder Bluͤth 
ben will, ſetzt wieder 
Bret daruͤber, dann ei 
der Kaſten vol iſt. W 
ger bick ſind, fo werd: J 
preßt, und haben obe | 
Nachdem fie- zwdif St 
man: friſche Blumen: v 
man einige "Tage fang: 
Geruch ſtark genug fh 
Tücher don den Brete: 
zuſammen, rollt ſie d | 
windet fie mit. einem Soden, damit fie ſich nicht 
zu ſehr uädehnen, und legt fie unter: eine. 
Preſſe, um gs Oehl ausgubräden, . Auch ’.nid 
a Ze &is Preſſe 


558? Mtfaͤmirkunſt. 

ee von lech ſeyn, damit vas Oehl 
nicht eindringe, unten darunter ſtellt man reine 
— ufzufangen, die nach⸗ 
ſern aufbewahrt wird. 
aſten kann man aber 
Blumen .ayf einmahl 
zeruch des ‚einen, den 
de, .. Auch koͤnnen bie 
ebraucht worden, ‚nicht 

penn.. fie, nich vorher 

gezogen, ausgewaſchen 

t ; man eher 

bie Deſtillatiqu kei 

Tuberoſen, es 


Vorihuifteii un : 
Man nimmt eine beliebige Sorte Blumen), 
opf, mit Salꝙ Perpiengt, 
Blumen, und ‘eine Lage 
nn der Topf voll iſt, 
in einen Kelletgeſetzt, 
fiehen gelaffehscs Dann 
Stüd Leinwand, melr 
efpannt iffy..und druͤckt 
in die Schuͤſſel tropft; 
Bouteillen gefammelt, 
F. und zwanzig his drey⸗ 
sonne oder an die freie 
vollends gereinigt: wird. 
az: patfuͤmift ein ganzes 
a 
1 DE Se 
un Mon; nimnie dreyßig Pfund Roſen oder 
or font Kine auder⸗⸗ Blume, .gerftöße fie ” = 
EN: 3 un 





u En Be 
pad eniehläne 
 Spermdten: Topf, 
FußʒehnBis ad 
Ä adie! Wifchung ie 
fer, bis fie zu et 
thut man in eine 
‚Wem... Srlm/ zund 
aſſer welches 3: 
und das nachfolge 
werdickt ſich In de 
we fluͤſſig, ſoute 
ren, fo kann man 
abnehmen. Ein paar: Tropfen diefes Oehlß dis 
“bes. weit mehr Geruch, als das über” dieſelbe 
Blume veſtiurte Waſſer. — 
PR: der. —— — aus 
Mey ung on trockner ae Wit oder, Släpieh, 
sie Thymian, Hopr. Wajstem, u. 


Wan 'nimme'eim 
und füllt. zwey Dritt 
der Blätter an,’ derei j 
wünfhe Dann fod 
den‘ ‚Mehge Waſſer 
| flange, ‚und Wenn di 
mindert iſt gleßt man 
es drey bis vier Tage 
delle man bey offr 
zur Trockne, weil ſonſt d 
te, ſondern bloß zwey 
aber dies Wafſer ein 
ten, fo Öffnet man mı 
ven: Kolben, niinmt d: 
bliebene heraus, fuͤllt 
friſchen Bitten der 
deſtil⸗ 


a Pesknikkunle 
on | und · Kogt wiedet an 
an ‚ein ſehr ſtark rie⸗ 
n die. Pllanze ein we⸗ 
ſchmimmt es in ber 
bgeſchieden ER 
Sa —F — ee ne FR bi an 
Die: Eſſenz der Bluͤmen ohnd Feuer zu 
„nenn a Depelten. 7 
BE 5 ; f ni * im, — = 
. Man fammelt die. Blumen - oder. Bluͤthen, 
‚bald nachdem die Sonne allen Thau aufgezogen 
hat, faubert fie von allem Grünen, und thut fie 
in sine Bouteille van. bünnem -weißen: &lafe, 
vermacht die Deffnung wit einem. :Städ Flor, 


on 








guor ha 


obgleich 


[9,0 


* SE — — u. a a: 
i — B .. 2, -.. — De . } j - v j — — = 5 
ereitung des Roſenwaſſers. 
F J ER A Pe — EI ler Pur R 


di ri 


.. 


| Ir Zee Er Zur Ze Ze 


2: — nachher faßt man. ſie In ein : 


der Preffe uusß. 


Ne en — 
Moſchusroſenwaſſe. 


Man nimmt | 


: Weiße davon ab, u 


= etwas Moſchus und 


Heer 


u Zwoͤlf oder auch 


den in ein gläfernes 


. und engem Halfe 9 


‚die Sonne pefegt. 2 


ment vermacht, und | 


/ 


ches 


52. Darfämirkunf, 


as Lrocknen und aerftoßenen 

| und verſchließt es mit feiner 

ann ‚ben Hals bes Gefaͤßes, 

2 auf hen Hals we wor⸗ 

utirt beyde gut, zuſammen 

Sonne, ſo daB = Öefäg 

mit Roſen oben. et. Auf diefe. Art wird dee 

Kofenfaft‘ auf den Noſchus herunter. tropfen, 

Anwvein wohlriechendes Waſſer geben, das man 

allein. oder mit andern vermiſcht er kann. 
= — — „Wege, vorſchrifte 

Zwanzig Grau Mofchus; — 

Bela br ac Spikriarden, — 


— 


— 


‚Sonn Snetumen des 6 Rofengarferk 


"Han zerfiößie "die Roſen. mit iner Keule, 
ſtreut Salz darunter, und laͤßt ſie digeriren bis 
fie anfangen: fan. zu wetden, dann deftillict man 

‚ fie fiber den Helm, ‚fo erhält. man ein vortreff⸗ 
liches Roſenwaſſer. 

Oder: Man ſammelt bey troc'nem Wet⸗ 

‚tet, nach Aufgang der Sonne, ohngefaͤhr zwoͤlf 

Pfund Roſen; die blaſſen einfachen und weißen 

Roſen haben dan ſtaͤrkſten Geruch, aber die ro⸗ 

er, :., Nachdem fie -von:alfen gruͤ⸗ 

fen. Fäden. gereinigt worden ,-. ger 

‚In einem Moͤrſel zu Teig, thur fie 

nte-Fupferne Blaſe, und gieft fri⸗ 

bon andern Roſen darüber bis fie 

ganz 


CINE Ta 


IR Roſeneſſenz. me, 
.BHiezu himmt 
blaſſe oder weiße efı 
in einem Mörfel, ı 
nernes Gefäß, un 
: Pfund feifhen Sat 
“ über, welcher Saft 
mit Died bis fünf 
"wird, um: elle Gäßı 
Theil des Topfes mu | 
les wird mit einem Stock gut unter einander 
ernach wird das Gefäß gut verlutirt, und 
drey bis vier Tage in warnen Pferdemiſt zum 
digeriren geſetzt. Sobald ein weinartiger ‘Ges 
ruch aufſteigt, fo iſt es ein Zeichen, daß die 
| i eh ' : 1 i⸗ 
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J ‚ und dann deſtillirt man 
müflen aber die Sugen Des 
n fen, und das Teuer 
‚ damit nur die wefentlis 
heile auffteigen. Wenn 


Roſenwaſſer. 0.0; 
| Iweyte Vorſchrift. 
| Man nimmit sehn Mind blaffe ober weiße 
einfache Roſen nebſt ihren Knoſpen, zerſtoͤßt ſie 
in einem Moͤrſel zu Teig, und thut dieſen in 
weite fleinerne Gefäße, freut eines Singers hoch 
"Salz. darauf, und verftopft und lutirt den Topf. 
"So wird er zwey Mönathe lang an einen .führ 
len Det, zur Digeflion gefeßt, und wein diefe 
geenbigt if, jo deſtillirt man den Geift zuerſt im 
Dampfbade, und reftificire ihn nachher auf bie 
gewoͤhnliche Art. | | — 


Pag Cd 


| Eau de Lavande, | \ 

— Außer den im Art. Lavendel, Th. 66, ©. 
548. fl. gegebenen Vorſchriften zur Bereitung 
des Lavendelmaffers und des vLavendelſpiritus 
wird "man auch folgende brauchbar finden. - 
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Zur Bereitung des Rabenbelgeiftes brauche 
man nur bie Bluͤrhen, oder bie Quinteffenz' der 
Bluͤthen. Will man aber die Pflanzen dazu 
nehmen, fd muß man die öberften Wipfel, oder 
die vellblähendften Aehren ‚wählen, und folche in 
“der beften Sabrepeit ben warmen Netter enrives 
der vor, oder Unmittelbar nach Sonnenaufgang 
aabſchneiden. Hierauf ſondere man. die Blätter ' 
von den Ashren und. ihren Kelchen ab, Tafle fie 
einige Tage im Schatten abtradnen, thue fie 
alsdann in eine große Bouteille, und zwar fo, 
daß. diefe.über 3. Theile Davon angefülft iſt, gieße 
A, auch 2 Quentchen DI. Vitriol. darayf, ſchuͤttie 
alles wohl unter einander, laſſe es einige Stun⸗ 


| ben in die eße Hierauf 
von dem | Wber, hinde 
die Boutei ind laſſe die 
Lavendelbli ben gelinde 
Waͤrme m "Diefer Zeit 
thue man. eine Blafe, 
gieße 1 ai tt, und des. 
live es ; ene. Fluſſig⸗ 
keit heben Gebrauche 
auf”), J | 0 


Ean de.Lavande Compolde de Montpellier. 
Man nehme Labendelbläche 4 Pfund, ſchneie⸗ 
de dieſe Kein, thue ſie nebft Maaß Spiritus 

Vini in eine Bouteille, laſſe es 14. Tage in ge 
linder Waͤrme digeriren, bringe es alsdann, nebſt i 

. 2 Maaß Waller und 13- Loth. Porafche, auf. 
die Adziehblaſe, ziehe es gehoͤrig ab, und. gieße 
an: 6— 
Y ©. dat Gange den Buaantibeinbrenttreg m. ya, 7, 

; . 1: Xh. Leipz. 18003. 8, 134. D 

nz —— ie doe dag 
De, sechn, inc. GYil, Theil, | Mi m | er 


— 


— 


545 Parfaͤmirkunſt. | 
Folgendes Hinzu, nähmlih Mofchusek 
oth, Cederoͤhl ı Duentchen, Bergamots 
Zavendelöhl, von jedem 2 QDuentchen, 
[ 8 Tropfen, Rhodiſerholzoͤhl 5 Tropfen, 
‚ wohl unter einander und filtrire es. 


ren A 


Eau de Lavande Compolse de Mont. Gufiave, 


Man verfertigt diefes Waſſer eben fo, mie 
das vorige; allein, wenn der Spiritus oder das 
Eau de Lavande herüber ift, fo tröpfelt man 

unter 2: Maß deflelben Bergamortenöhl ı Quent⸗ 
hen, Kuͤmmeloͤhl, Lavendeloͤhl, Fencheloͤhl, Ne⸗ 
rolidhl, Moſchuseſſenz, von jedem J Quentdhen; 
Thymianbhle1 Gran, ſchuͤttelt alles wohl unter 
einander, hebt es in einer mit Blaſe verbunde 
men Bouteille einige Wochen auf, und filteirt 
es fodann. 
Eau melilote compolee, 
Man nehme blühende Spigen bes gelbbläs 
henden Steinflees, fondere fie von den Stielen 
ab, fehneide fie ganz Flein, thue frifch abgefchälte 
Eitronenfchalen, fo viel man will, und es bas 
Berhälmiß . zu ber Menge bes Steinfleeg er 
beifcht, dazu; nehme ſodann auf 4 Pfund bie 
ſes Gewenges Zimmtbluͤthe, Wuͤrznelkchen, von 
jedem 2 Lothz Cardamomen ı Loth, feinen 
Zimmt 3 Lorh, ganze Lorbeeren, Lavendelblu⸗ 
men, von jede ı Quentchen; 3 alles 
groͤblich, mifche einige Hände voll dazu, 
ehne alles nebſt 2 Maaß des beſten Spiritus 
Vini in eine gläferne Retorte, laſſe es etliche 
Tage digeriren, deſtillire es ſodann wie gewoͤhn⸗ 
lich, und hebe die erhaltene Fluͤſſgkeit zum Ges 
brauche auf. — 


= "Eau .de la. reine d’Hongfi gtie, | 


Man ‚nehme eine Parthie der beſten Spis 
; Ken von eben blühenden Rosmarin, vermifche ſeibi 
ge mit frifchen Lavendelblumen, thue folche in eine - 
yroße glaͤſerne hei 'alkrbeften Spi⸗ 
xitus Vini darauf, laſſe es etliche. Tage in einer 
, Sandfapelle digeriren, bringe es ſodann in eine 
gut verzinnte Blaſe, werfe etwas Salz dazu. 
„und ziehe den Spiritus davon heruͤber. 
| Velkenwaſſer ) 
Man ſuche Nelken von dunkelrother dat⸗ 
be, gutem oe nehme fdiche, nachdem 
fie kurz nad) Unfgang der Eonne bey trodener 
Witterung gefammelt worden, - befreie fie von 
ihren Kelchen, wiege 20 Pfund davon ab, flam- 
pfe fie mit ı Pfund Kochſalz in einem marmors 
.. men Mörfer zu einem Teige, rühre diefes mit 4 
Maaß Waſſer an, ſtelle es in eine Wärme, bie 
. einige Grad über die Luftwaͤrme geht, Oriäfe den 
. x Zeig alebann flarf aus, gieße die Stüffigreie in - 
- ‚eine Blafe, verduͤnne die Treftern mir 3 Maaß 
laulichten Waſſers, erhalte das Gemenge 3 Stun⸗ 
den lang bey temperirter Wärme, laſſe es er · 
kalten, druͤcke es aus; gieße dieſen Aufguß zu 
dem erſtern, deſtillite es im Waſſerbade fo lange, 
‚bis das Heruͤbergehende ganz ohne Geruch iſt 
Dun nehme man 16 Loth Gemärznelten, foge 
diefe Elar, fchürte fie mit dem vorher Grhaftenien. 
—in eine Blaſe, gieße 4 Maaß Spiritus Vini 
hinzu, und deſtillire es im Waſſerbaͤde gehoͤrig 


— 
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| ) Andere Arten d 8 Nelkenwaſſers, welche zum un 
0, beitlumt find jede man Th..ıon, ©, At 
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Pomseransenblächenwaffer ) 


Mau nehme 12 Pfund Pemeranzenblüchen, 
breche die Kelche und Stengel davon, ſchuͤtte 
die Blumenblätter und Staubfäden in eine Fla⸗ 
ſche im Waſſerbade, gieße 4 Maaß Waſſer him 
zu, und beflillire es. Die Kelche und Stengel 
zerſtoße man gefinde, ſchuͤtte fie nebſt 4 Maaß 
after in eine wohlverfchloffene Pfanne, erhalte 
fie einige Stunden lang in einem hoben Grade 
Der Waͤrme, nehme fie ſodann vom Feuer, laſſe 
Die Fluͤſſigkeit erfalten, bringe fie alsdann zu 
obigem in eine Blafe, und deſtillire es wit eins 

ander im Waſſerbade. Se 


Meliſſenwaſſer. 


Man nehme 16 Pfund Meliſſe, waſche fie 
- fauber, floße fie mit etwas Kochſalz in einem 
Mörfel, thue die Maſſe in einen irdenen Topf, 
gieße etwas Wafler darüber, bedecke den Topf, 
flelle denfelben in eine temperirte Waͤrme und 
zwar fo longe, bis die Meliffe ihren grufichten 
Geruch und Geſchmack verlohren Hat; drüde fie 
fobann unter einer Preſſe wohl aus, kringe bie 
erhaltene Fluͤſſigkeit in eine Blaſe, ſchuͤtte über 
das Zuruͤckgebliebene etwas lauwarmes Waſſer, 
laſſe es 24 Stunden in Digeſtion ſtehen, preſſe 
es ſodann aus, gieße dieſe Fluͤſſigkeit zu der vos 
rigen, und deſtillire es fo lange, bis man bie 
Hälfte. der in die Blaſe gegoffenen Fluͤſſigkeit er: 
halten hat. 
| Undere Bereitungen aus her Meliſſe, wel⸗ 
che zum Trinken beftimmt find, findet man Th. 
88, ©. 161. 172 fl. befchrieben. Meh 
F 0 


7 ——— 


⸗ 





‚Ein. BIße 
a ln ee 





2 Poeflmichuifl, 549 
Noch eine Vorſchrift zum Roſenwaſſer. 


gehoͤr 
ſenw.mu· Be ——— 
J F — . Eau admirable *). 
In 8 9 Spiritus 
i gieße im Eſſenzen: 
uskatenblum lmbraeſſenz, 
von jedem 18 Nerolioͤhl, 
Bergamottendi Nelkendhl, 
Mhodiſerholzoͤh n jedem ı 
Quentchen; A nindhl, von 
jedem 6 Topf , filtrire es 
durch Loͤſchpapier, und hebe es an einem kuͤhlen 
in gut verwahrten Bouteillen auf. 


— V Mwmz3 Eau 


9 6 Breitenbach a. a. 0. G. sit. 


Eau royale, 


| Sn 6 Maaß hoͤchſtrektifizirten Spiritus 
Bini gieße folgende Oehle und Eſſenzen, naͤhm⸗ 
lich: Olsum de Portugall 2 Loth; Oleum ſer- 
pylli, Oleum autantior, vor jedem ı Zoth; Ole- 
um Caryophylior., Eflentia Mofchi, Eflentia 
‚Ambrae, von jedem 1 Quenthen; Oleum Ein- 
namomi, 10 Tropfen. Wenn fi alles aufges 
loͤſt hat, fo wird es filtriret, und in wohlver⸗ 
wahrten Bauteilen an einem fühlen Orte aufı 
bewahrt. — 


"Eau de Milleflenrs, 


; u ee he — | 
. . Man nehme trockne Roſenblaͤtter x Pfund, 
Violenbluͤthe J N fund, Lavendelbluͤthe, — 
tenbläche, Zimmeblüche, Pomeranzenbluͤthe, von 
‚jedem 3 Zoth; Thymianbluͤthe, Violenwurzel, 
‚ feinen’ Zimmt, Wuͤrzuelken, von jedem-2 Loth; 
engliſches Gewuͤrz, Cardamomen, Muskatennuͤſſe, 
von jedem 1. Loth; Sternanis, Fenchel, Fran⸗ 
zoſenholz, von jedem 3 Quentchen; Vanille, Pos 
meranzenſchalen, © Eirronenfchalen, Apfelfinen⸗ 
ſchalen, von jedem 2 Quentchen. Nachdem alle 
dieſe Ingredienzien theils klein geſchnitten, theils 
klar geſtoßen find, fo werden fie im eine ber 
Menge Speeies anpaflende Slafche, nebft 2 Loth 
Weinſteinſälz, over in deſſen Ermangelung, eben 
jo viel Zoch gereinigte Porafche gethan, 12 Maaf 
Spiritus Vini darüber gegoffen, die Flaſcherecht 
wohl vermahrt, ohngefaͤhr 12 big 14 Tage in 
temperirte Wärme gefetzt, fobann auf die Abs 
ziehblafe, nebilt 3 Maaß Brunnens; ı Maaf 
Mofen:, 7 Maaß Mediffen-,, ı Maaß Pomes 
ranzen«, ımd 1 Maaß Citronenwafler, einem 
Städe ſchwarzer Brotrinde und einigen un 
\ I Fa J n 








| Parfönirtun. Ei 
ben‘ vol uchenaſche gebracht, und sehoͤris des 


ſtillirt 


be —* 
bluͤthe 
ehem 
enbluͤ 
Tropf 
von fi 
Mant 
meleſſ 
dem 3 
meran 
Vanil 
wohl unter einander, und went. ſich die Oehle 
ufgeloſer haben, ſo filtrire es durch Loͤſchpapier, 
und hebe es in wohl verwahrten Bouteillen an 
= ‚einem fühlen Orte, zum Gebrauche auf. 


Eau de Pot- Pourri, . 


Mar. aan: Pomeranzenſchalen, Citro⸗ 
— on jebemi 8 Loth; Pomeranzen: 
bluͤthe 2 Fe usfatenmüffe 2 Lorh, feinen 
""Zimmt, Lavendelbluͤthe, Vanille, von jedem — 
 2orh; zerfleinere ſaͤmmtliche Ingredienzien, thue 

fie in eine Stafche, gieße 8 Maß Epiritus Bis 

: Mi darüber, werfe 3 Loch NBeinfteinfalg ober in 

> N yeffen Ermangelung einige Loth gut gereinigte 

- Potafche Hinzu, verwahre die Ziafche recht wohl, — 

3 en fie ohngefaͤhr 12 bis 14 Tage in gefinde 
Waͤrme, bringe ſodann das Gemenge nebft 4 
Maß Brunnen-, ı Maß Pomeranzenr, und 

1 Maß Roſenwaſſer, einigen Händen voll Koch⸗ 
ſalz und einen Städ ſchwarzer Broteinde, auf 
die Abziehblafe, und rn es ze 
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Jn ben. nun. erhaltenen Geiſt tieße man 
folgende Oehle und Eſſenzen, naͤhmlich Pome⸗ 
ranzeneſſenz,1 Loth. Po eranzendhl,-& Loth, 
Pomerangenblüthenöhl,. Z 3. — Citronenoͤhl, 2 
Duentchen; ſuͤßes Mondelöhl, Sternanigätt, 
Zimmtoͤhl, Zimmeblürhenöhl, von jebem. ı Quente 
- hen; Aniseffenz, Fencheleſſenz, Kaffeohl, Carmis 
nativdhl, von jedem 4 Tropfen, Rofenögl,. Ber 
gamottenöhl, Sieberifaamendgl, Wenusohl, von 
- jedem 'L Tropfen; ruͤhre alles wohl. unter ejnan⸗ 
ber, filtrire es durch Ldſchpabier, "und Kebe. es 
. zum beliebigen Gebrauche in wohl verwahrten 
Bouteillen an einem fühlen Orte nf; 


Eau 'W’Ar&thule, 





Lavendelbluͤche, rat ee; ‚von je 

dem 3. Quentchen. le „alle diefe-Zugres 

dienzien theils ir geft en, theils klar gefchnits 

ten, fo werben fie in eine der Menge der Spe⸗ 

cieg anvaſſende Flaſche gethan, 12. Maß Sub 

ritus Vin 

wohl eh 

chen in | 
‚ Ma | 
. und en 
Ä Abziehblal 


Su 

Deble un 
deſtillirte 
Ambraeſſe 
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„Eau favorite. 


gut verwahttten Bouteillen, auf. 


u Lau de fleurs ’de Rofes. 5 Ä 
‚Man nehme: Rofenblätter, 6 Pfund, Ro⸗ 


» fengeh, 3 Pfund, Wiolenbtärhe, 4 Pfund, Flo: _ 
rentiniſche Violenwurzel, 8 Pfund; Zimmtbluͤthe, 


Jasminblumen, Pomeranzenbluͤthe, Lavenbeiblä: 


the, von jedem 2 Quentchen; ſtoße die Roſen⸗ 
blaͤtter und Violenbluͤthe zu einem Brei, die 
uͤbrigen Ingredienzien zerkleinere gehörig, thue 
alles in eine der Menge der Species entipre: 
r 5 Mm: chende 


/ 


52 Porfüniefun 


gr ben. nun erhaltenen. Geifl- gieße- man 
... folgende’ Oehle und Effenzen, naͤhmlich Pomes 
= inzendhl,-$ Loth, 
d, Citronenoͤhl, 2 

Gternanigobl, 

‚on jedem. ı Quent⸗ 

„ Kaffeöhl, Carmis 

n. Roſenoͤhl, Ber⸗ 

4, Denusöhl, von 

wohl ‚unter ejnan⸗ 


der, filtrire es durch Loͤſchpabier, "und hebe.es 


an zum beliebigen Gebrauche in wohl verwahrten 
Bouteillen an einen kühlen Drre auf. 


- Eau dW’Arächule 


i 


. Zavenbelblüche, . Melkenblathe, Vanjlle, von je 
den 3. Duentchen. Nachdem, alle Hiefe- Iugres 
biengien theils klein geſtoßen. theils Flar geſchnit— 

‚ten, fo werben fie in eine der Menge der Spe⸗ 

cies anpaftende Flaſche gethan, 12. Maß Gr 


ritus Vini darüber ge 


wohl verwahrt, ohngef 
hen in gelinde Waͤrm 
Maß Waſſer, einigen 


und einem Gtuoͤck fchn 
Abzsiehblaſe gebracht, un 
In bie ‚erhaltene, 

Deble und Eſſenzen küı 
deftilliete Meliſſeneſſen, 5 


Ambraeffeng, von jed 
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Vouterttlen zum ebrauche auf. a 
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yua VERWUNLMEN TOTIEREIE AUS > 
Lau de’ les, . Ä 
Man nehme; ! 6 Pfund, Ro⸗ 

a ſenbolz 2 Pfund, | 2 Pfund, Flo = 
xentiniſche Violenwu 5 Zimmeblüche, 
Jasminblumen, Din e, Lavendeiblü: 

00, von jedem 2 £ oße die: Roſen⸗ 


blättern. und. Viglenbluͤthe zu einem Brei, die 
übrigen Ingredienzien zerkleinere gehörig, thue 
ales in eine der Menge der Species entipre: 
— QMu 5chhende 


Ders 
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chende große Flaſche, werfe 4 Lothh Weinſtein⸗ 
ſalz, oder in deſſen Ermangelung eben ſo viel 
Loth gut gereinigte Potaſche hinzu, gieße 12 Maß 
. Spirttus- Vini darüber, fehe pie Flaſche wohl 
verwahrt, ohngefähr 4 His 6 Tage in gelinde 
Wärme, bringe fobann das Gemenge, nebfl 6 
| Maß Waſſer, einiger Händen voll Buchens 
aſche, und einem Städt ſchwarzer Brotrinde, 
auf die Abziehbtafe, und deſtillire es geßörtg. 
\ Zu ber: nun erhaltenen Ttäfftgfeit: gieße fol⸗ 
gende Oehle und Effenzen hinzu, naͤhmlich: Ro⸗ 
ſenoͤhl 2 Loth, Rhodiſerholzoͤhl' Lavendelbluͤthen⸗ 
oͤhl, Jasminoͤhl, Stexnanisoͤhl, Zimmtbluͤthenoͤhl, 
von jedem JLoth; Pomeranzeneffenz, Citronen⸗ 
eſſem,, Ambraeſſenz, Reniceieffen;, "von jebem z 
Loth;Kuͤmmieleſſen, Moſchuseſſenz, Venusoͤhl, 
RMosmarineſſenz, Bergamotteneſſenz, von jedem 
— 22 AQuent. Zimmidhl, Nelfenbluͤthenoͤhl, Wuͤrz⸗ 
nellenbhl, Muskatenbluͤthenoͤhl, Mubkatenoͤhl, 
Kaffeedhl, von jebem Juentchen; mijche alles 
wohl unter einander, luch wenn fich die Oehle 
aufgeloͤſet Haben, fo“ filtrire es durch Loͤſchpapier 
amd hebe dieſes ſehtzr angenchm riedyende Waſſer 
‚I wohlverwahrten Bonteiffen auf.. 
ELau deo fleur de Jasmin,.; ; - 
Mon nehme von den Kelchen wohl gereinigte 
‚Sasminblumen 8 Pfund, doppelte Violen ı 
Pfund, Oartennelfen, Rofen, von jedem Pf., 
Wiolenwurzel 4 Loch, Anis, Fenchel, von jedem 
1 Loth; Zimmt, Musfarennäffe, Nelkenbluͤthe, 
Vanille, von jedem 2 Quentchen;: Pomeranzen⸗ 
ſchalen, Eitronenfchalen, Apfelfinenfchalen, von 
jedem ı Quentchen. Nachdem alle diefe. Ingre 
dienzien theils klar geſchnitten, theils klein geſto⸗ 
‚gen, fo werden ſie in eine verhoͤltnißmaͤßig gro⸗ 
Ba F Be 
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BT NE — 
fit Bau ‚da 'Thörefe, > ey 
7: Man’ nehme florentimifche Violenwurzel, 
Steinklee, Biolenbluͤthe, Schluͤſſelblumen, Sars 
tennelten, Citronenmeliſſe, Roſenblaͤtter, Rosma⸗ 
rinblaͤtter, von jedem 4 Koth3 Rosmarinbluͤthe, 
Muiblumen, Lavendelbluͤthe, Sternanis, Anis, 
RBonchel, Dillſaamen, Peterſilienſaamen, won je 
dem 2 Loth; Selletieſaamen, Kuͤmmel, Roſen⸗ 
„ bolz, Cardamomen, Pomeranzenſchalen, Citro⸗ 
benſchalen, Apfelfinenſchalen, vonı jedem 2 
Loth; feinen Zimmt, Wuͤrznelken, von. jedem 3 
Duentchen; Muskatennuͤſſe, Banitle,. vom. jedem 
3 Quentchen; Zimmtbluͤthe, a 
De ns tels 


—— 
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Nelkenblaͤthe pon jedem * Quentchen. Nach⸗ 
- „dem alle dieſe Ingredienzien theils Hein geſchnit⸗ 
‚ten, theils klar geſtoßen worben-find, ſo werden 
ſie in eine der Menge der Species entſprechen⸗ 
de Flaſche gethan, 16. Maß Spiritus Vini dar: 
v ‚über gegoflen: Loth: Weinſteinſalz, oder in. deſ⸗ 
- fen Ermangelung, eben fo viel Loth gereinigte 
Potafche hinzu geworfen, die Slafche recht wohl 
u: verwaehrt, ‚ohngefä br 3 bis 4 Tage. in 'temperirte 
| aͤrme gefegt, ſodann nebf einigen Händen 
el Busenpice; einem Gtäde [himarger Brot 
..zinbe und a Maß: Brunnen-, ı Maß Nofen-, 
+. 2 Maß Meliffens, 2: Maß Pomeranzenbhüchen, 
1 Maß Lavendelbluͤthen · 1. Maß. Rosmarin- 
. Wuthen⸗, und ı Maß Nelkenbluͤthenwaſſet auf 
zdie Zuſ⸗ gebracht, und nach der meljemahlen ge 

“ ‚gehenen Vorschrift: deſtillirt. 
nn: Dat man vun Diele Urkeit: vorfeifteiäfig 
2. Wersichtet, fo gieße men. foigenbe Effengen und 
> Neble- hinzu, nähmlih Moſchuseſſenz, Fenchel⸗ 
1, eſſenz, Bergawatteneſſenz. Kraͤutereſſenz, Anisch 
ng von jedem 20 Tropfen;: Citroneneſſenz, 
Holzeflenz, Ambraeſſenz, Rosmarineſſenz, Ag 
fteineflenz, Pomeranzenöht; Zimmtoͤhl, Lavendel _ 
5 ze Beigamntschöhl; Won jeheft. 10 Trops 
: fen; Relkenoͤhl, Kaffeeohl, Benusöft, Modi⸗ 
. ‚ferhelsögl, Wiolenbluͤthenoͤhl, Tasminähl, von 
jedem 5 Tropfen; Vanilleoͤbl. ——— — 


dem 2 Tropfen; miſche alles wohl. unter einan⸗ 
Der, und wenn ſich die Deble aufgeldfer haben, 
fo fültrite es durch Löfchbapier, e es auf 
Bouteillen, und ſtelle foldye bis zum fünftigen 
.  Gebrauche an einen fühlen Dit. 
Ean | 


— 
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5 Eau de la Reine de France. 


- 


linde / Wärme, bringe fodann das Ganze nebft 
einigen Händen voll Buchenafche, einem Stüd . 
ſchwarzer Brotrinde 3 Maß Brunnenz,. 1 
Maß Nofens, 1 Maß Mosmarins, und. ı 
Maß Pomeranzenblärhenmaffer auf die Abzieh⸗ 
. blafe, deftillire es nach) gegebener Anleitung, und 
‚ gieße folgende Ohle. und Effenzen hinzu, naͤhm⸗ 
lich peruvianiſchen Balfamgeift, Pomeranzenefs 
fenz, Eiteoneneffenz, Rosmarineſſenz, Zimmtef- 
ſenz, Bergamorteneffenz, Nofeneflenz, Moſchus⸗ 
effenz, Ambraeflenz, von jedem 2 Duentchen ; Pos 
. merangenblüthendhl, Rosmarinbläthendhl, Zimmt⸗ 
bluͤthenoͤhl, Vanilleoͤhl, von jed. 1 Duentchen; 
Anisdhl, Fencheldhl, Cederoͤhl, von jedem 1 
Quentchen; Muskatenoͤhl, bitteres Mandeldhl, 
Nelkenoͤhl, ſuͤßes Mandeloͤhl, Rhopiſerholzoͤhl, 
Bergamottenoͤhl, Lavendeloͤhl, Jasmindhl —* 
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ſenbhl, Pomeranzenoͤhl, van jebem 4 Tropfen; 


“ 


= 
. 


”* 


* 
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m 
u. 


dem I 


ifche alles unter einander, filtrice und gebe es 
n. wohlverwahrten Bouteillen an einem kühlen 
Drte zum Gebrauche auf Z— 
V Eau de ferpulette, 

Man nehme Thymian mit der Bluͤthe, 8 


Pfand; Pomeranzenfchälen, Eitronenfchalen, Aps 


felfinenfchafen, von — 2 Loth; Lavendel 
bluͤthe, Citronetimelifſe, Sternanis, Fenchel, 
von jedem J Loth; Pomeranzendluͤthe, Zimmt⸗ 
bluͤthe, — Zimmt, Sasminblumen‘, von jer 

uent.;' Vanille, 4 Quentchen; mache 
alle dieſe Ingredienzien Mein, thue fie in eine 
verhaͤltnißmaͤßig große Flaſche, gieße 8 Maß 
Spiritus Vini daruͤber, verwahre die Flaſche recht 
wohl, ſetze fie ungefähr 5 bis 6 Tage in tem 
perirte Wärme, bringe fodann bas Ganze, nebft 


4 Maß Brunnen⸗, ı Maß Mediffen:, und 


1 Maß Lavendelbluͤthenwaſſer, einigen Händen 
poll Kochſalz, und einem Stuͤck ſchwarzer Brot 


‚ rinde, auf die Abziehblafe, und deſtillire es vors 


fhriftsmäßig. = 


Au ben erhaltenen Geiſt gieße folgende 
Deble und Eflenzen hinzu, noͤhmlich Thymian⸗ 


dh 4 Loth; Lavendeldhl, Salbeidhl, von jedem 


u) 
x 
; 


“ 


2 Loth; Cederoͤhl, Moſchuseſſenz, Ambraeſſenz, 
von jedem 2 Loth; Nerolioͤhl, Bergamortenbhl; 
Zimmtbfürhenöhl, Zimmtoͤhl, Neltenbluͤthendhl, 
von jedem 4 Tropfen; Roſenoͤhl, Pomeranzen⸗ 


odhl, Citronenoͤhl, Venusoͤhl, Kaffeedhl, von je⸗ 


dem 2 Tropfen; Fencheloͤhl, Vanilleoͤhl, von je⸗ 
bem ı Tropfen; mifche alled wohl unter einaus 
der, und wenn ſich bie Dehle aufgelöfer haben, 
fo filteire es durch Loͤſchpapiet, fälle es rn 





— 


— 
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teillen, verwahre- ſoſche recht gut, umd lege ſie 
‚an einen Fühlen. Ort bis zum Gebrauche. | 


1. 


=: | Fait ‚de Cypre, 
In 16 Maß 


Vini gieße folgende; 
lich —2 2 


cheleſſenz, von jedem 


—8 


gZimmtbluͤthenohl, La 


jedem 4 Tropfen, 


| auf. ; 


tereffeng, Rosmarin 
Citroneneſſenz, von 


von jedem 2 Loth; 


Mandeloͤhl, Bergam | | 
Ichen; Melkenoͤhl, Thymianoͤhl, ven jedem £ 


Quent.; Cederdhl, —— Muskatenoͤhl, von 


alles gut unter einander, fuͤlle es, wenn ſich die 


Oehle aufgeloͤſet haben, in Bouteillen, und hebe 
ſolche bis. zum Ge rauche an einem fühlen ‚Otte 


| “ Eau de Souabe. 
Man nehme Steinflee, tuͤrkiſche Meliſſe, 


, Nofenblätter, Biofenbiärke, von jeden 3 Pfund; 


flogentinifche Violenwurzel, 8 Loth; Catdamomen, 


Sternanis, Anis, Kümmel, Fenchel, Potaſche, 
von jedem 3 Loth; Zimmtbluͤthe, Lavendelbluͤthe, 


Wuͤrznelken, von. jedem 3 Quent.; Pomeranzen⸗ 
ſchalen, Citronenſchalen, Apfelſinenſchalen, von 


J jebem 2 Quentchen; Muskatennuͤſſe, 1 Quent⸗ 
Gen; miſche alles wohl untereinander, filtrire es 


ſobald fich die Dehle aufgelöfet haben, durch Loͤſch⸗ 
papier, fülle es auf. Bouteillen, und ſtelle fie an 
einen fühlen Ort, u | 


* 


Du Eau. 


affeedhl, 2 Tropfen; mifhe 
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"0,7, Eau WAmbre. 
Sn 8 Maß reftifisirten Spiritus Vini gie: 

Ge folgende Deble und Eſſenzen, nähmlich Am⸗ 
braeſſenz, 2. Loth; Kitroneneflenz, Aniseffenz, 
Fencheleſſenz, Holgeflenz, von jedem ı Loth; 
Bergamottenoͤhl, Cederoͤhl, von — 15 Trop⸗ 
fen; Zimmtbluͤthenoͤhl, Vanilledhl, Rosmarin⸗ 
öhf, von jedem 3 Tropfen; miſche alles unter 
einander, und werm ſich die Oehle aufgeldfer gas 
ben,“ fo filtrire es durch Loͤſchvapier, und hebe 

es in mohlverwaßrten Bonteillen auf. 
#000: Eau de Mufi 

7,806 Maß Höchiirektifigirten Spiritus Vi⸗ 
nt gieße folgende Eſſenzen und Oehle, nämlich 
Moſchuseſſenz, Pomeranzeneſſenz, Fencheleſſenz, 
von jedem 2 Loth; Cederoͤhl, Melkenoͤhl, Venus 
‚dhl, Zimmtdäl, von jedem. 3 Quent., mifche als 
les wohl unteg einander, filtrire es, und hebe 
es zum Gebrauche auf. ö 


Eau fanspareille, 


Man nehme: Womeranzenbläche, Lavendel⸗ 
bfäthe, Violenbluͤthe, Roſenblaͤtter, Zimmtblaͤ⸗ 
the, von jedem 1 Loth; Sternanis, Anis, Fran⸗ 
zoſenholz, Cardamomen, von jed. $ Loth; Mus 
fatennäffe, feinen Zimmt, Vanille, von jedem ' 
Wenn fämmtliche Ingredienzien 

:t find, ſo werden fie in eine 

10 Maas Gpiritus Mini bar 

Loth Potalche Bınzugemorfen, 

wohl verwahrt, ungefähr 3 bis 

e Wärme gefeßt, zum digeriren 

e Ubziehblafe gebracht, und 

mit 4 Maß MWaffer, einigen Händen vol ur 
Ä a 


0 
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ſalz, und einem Stuͤck ſchwarzer Brotrinde vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig deſtilirt. 
Zu dem erhaltenen 
Eſſenden und Oehle, naͤhm 
ſchuseſſenz, Citroneneſſenz 
— Pomeranzeneſſenz Rosme 
eſſenz, von jedem ı 
meleſſenz, Kraͤutereſſenz, v 
fenoͤhl, een, 
RNelkenoͤht/ Zimmtbluͤthenbt 
fen, Eitronenögl; Venus 
""gamortenöhl, "Sternanisöt! 
i F Kg Lävende 
odiſerholzoͤhl, von jedem 
„bie Oehle aufg eloͤſet haben, u 
"ter den erhaͤltenen Geift ı 
find, fo filteite ihn. ducch 
= auf Bonteillen, verwahre fi 
“ fen "oder Stöpfeln, und 
J ia an einen Fühlen X 


Eau. da: ‚Franchipane, = j 2x 


| Mari — Spiri 
Se folgende Oehle und i 
Lavendeloͤhl, 3 Loth, A 

Ambraeſſenz, Loth; 

gamottenoͤhl, J Loth, 
leoͤhl, Rhoͤdiſerholzohi, 

Quentchen; miſche, ſob 
loͤſet Haben, alles woh! 
28, und hebe es an: ı 
Pace Gebrauche aul. 


Eau de —— —— | 


Ä Man nehme Nofenblätter, Steintter, La⸗ 
venderlache Nesmarinbläche, von jenem 4 Loth; 
Oek. technol. Bm, GYA. ©. Nau Bios 
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Violenbluͤthe, Citronenmeliſſe, Nelkenwurzel. Aha 
diſerholz, Franzoſenholz, Saſſafraß, von jedem 1 
Loth; Rosmarin, Cardamomen, Pomeranzenſcha⸗ 
fen, von jedem z Loth; Citronenſchalen, Arfel⸗ 
ſinenſchalen, Würznelfen, von jedem 3 Loib; 
feinen Zimmt, Zimmtbluͤthe, Pomeranzenblüche, 
Sternanis, Fenchel, von jebem 2 Quent.; Mus⸗ 
katennuͤſſe, Vanille, von jedem J Duent. Tach: 
dena alle diefe Ingredienzien theils klein gefchnits 
sen, theils klar geſtoßen worden find, fo werden 
fie in eine bee Menge der Species entſprechende 
große Flaſche gethan, 4 Loth Weinſteinſalz oder 
in defien Ermangelung, eben fo viel Loth gereis 
nigte Porafche hinzugeworfen, 16 Maß guter 
Spiritus Vini darüber gegoſſen, die Flaſche recht 
gut verwahrt, ungefaͤhr 14 Tage bis 3 Wochen 
in temperirte Waͤrme zum Digeriren geſetzt, ſo⸗ 
dann nebſt 4 Maß Brunnen, ı Maß einfaches 
Roſen⸗, ı Maß einfaches Pameranzen:, ı Maß 
einfaches Citronen⸗, ı Maß einfachen Mitiffen:, 
und ı Maß gleichfalls einfaches Pomeranzenbluͤ⸗ 
thenwaffer, einigen Haͤnden woll Buchenafche, 
die 





ſamgeiſt, von jebem 2 Quent.; Citronenefjenz, 
Merolioͤhl, Venusoͤbhl, von -jebem a Quent.; 


Er Hr . " | 
| 
| 


Dr 563 
* Zimmebht, Jasmubtz, Rhobiſerholzoͤhl, von jes " 
dem 5 Tropfen. 000 med, 

. Wenn ſich vie Dehle ordentlich, aufgeldſet 
haben, ſo ruͤhre oder ſchuͤtte alles wohl unter 
einander, filtrire dieſes ſehr angenehm riechende 
Waſſer durch Loͤſchpapier, fuͤlle es auf Bouteil— 
len, welche aber mit guten Stoͤpſeln verſehen 
“. werben muͤſſen, und lege fie am einen Fühlen. Dre 


- s * 


. ‚bis. zum beliebigen Gebrauche. 


Eau dss Carmes. 


— 
Man nehme bluͤhende tuͤrkiſche Meliffe x 
VPfund, Citronenmeliſſe 4 Pfund, Florentiniſche 
iolenwurzel, Weinſteinſalz, Rosmarin, Stein; 
klee, von jedem -6 Loth; Mayblumen, Biolenblu⸗ 
men, Lavendelbluͤthe, Nelkenbluͤthe, weißen Zimmt, 


von fe itronenfchas 
„Jen, % tb; Carda⸗ 
momei on jedem 1 
sQuent ien gehörig, 
- thue f 18 Spiritus 
‚Wint i ge wohlver⸗ 
wahrt mn das Ge; 
menge, igen Lothen 
Kochſo r Deore 
auf di vorſchrifts⸗ 


Iſß dieſe Arbeit ordentlich verrichtet, To gle⸗ 
Kein den. erhaltenen "Brit folgende Dehle nd 
Eſſenzen, naͤtmlich: Carminarivögl, Venusspl, 
Zimmeöhl, von jedem 1 Soth; Nelkenoͤhl, Moc 
ſchus eſſenz, Ambraeſſenz, von jedem 2 Quent,; 
Eitronendhl, füßes Manvdelöht, Jasmindhl Ce: 
deroht, Merolidhi, Moediferholzöhl, Pomeranzen⸗ 
-bluͤthenohhl, von jedem 4 Tropfen; mifche alles 
Minawohl 


— 
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wohl unter einander, filttire es, wenn ſich die 
Dehle aufgeloͤſt haben, und hehe es In Bouteil⸗ 
Ulen an einem Fühlen Orte zum Fünftigen Ge: 
. brauche auf. TER ne 
| Eau de Luce Mi do 
Weber bie Bereitungsart biefes votttefflichen 
Waſſers ſagt Here Weinlig in ſeinem verbeſ⸗ 
ſeetten Branntweinbtenner und Liquerfabrikanten, 
‚Seite 127, folgendes: | 
Man verfertiget dazu einen guten flächtigen Spi- 
zitus ſalis ammoniaci mif lebendigem Kalk. Naͤhm⸗ 
2 tin eine gläferne- Retorte , 
Samt .  ... s. Pfund 
ed : — 
: ungelöfäpten Kalk $ — 
F man 3 Pfnund Spiritus reciificat. vi, 
r unter einander, und legt die Mes 
e Sandfapelle, ftäßt einen dergleidyen 
welcher —* mit naſſer Blaſe, theils 
mit Papier gut zugeklebt und verbunden iſt, denn 
der Spiritus iſt ſehr flüchtig: Dieſer Spiritus wird 
7 teopfenmeife heraber gezogen, daß um 
heil davon zurüd bleibt. Wen dieſem 
> 4 B. ı Pfund genommen, und gu 
eden 2 Quentchen des allerweißeften 
— ingleichen 2 Quentchen weiße 
eife. Die Seife wird vorher in ein 
ganz aufgeloͤſt und darunter gemiſcht. 
alles ſehr gut unter einander, damit 
ausſieht. Dieſes Riechwaſſer muß die 
ben, daß es ſich nit ſetzt, ſondern be⸗ 
bt bleibt. Die Glaͤſer, worein es ges 
iſſen mit naſſer Blaſe verbunden wer⸗ 
e flüchtige Spiritus nicht verriecht. 


wo Eau de Portugal, — 
WMan gieße umen 6 Maß hoͤchftrektifizirten 
Spiritus Vini folgende Oehle, naͤhmlich: . 
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de.Portugall; x. 2sth; Oleum .de Cedro, Eſ- 
fentia. Molchi, Ellentia Ambrae; von jedem & 

Loth; Oleum Bergamott., Oleum aurantior,, 
...Oleum Neroli, von jedem ı Quent.; Oleum 
',. Lavendulae, Oleum Serpylli, Oleum foenieu- 
Ili, -Oleum Carvi, von j de Tropf. Wenn 
... fi) die Oehle aufgeloͤſet be " jo mifche man 

alles wohl unter einander, flltrire es, fülle es 
, Auf, Bonteillen, und bebe es an einem Fühlen 
DOrte zum Gebraudge auf. nn 


Xau de Bergamotte. 


- Man nehme: Pomeranzenfchalen, Citronen⸗ 
ſchalen, von jedem 4 Loth; Pomeranzenbluͤthe, 
Wicolenbluͤthe, Muskatennuͤſſe, Banille, von jedem 
z Loth; zerfleinere diefe Ingredienzien, thue fie 

: in eine- Slafche, werfe 3 Loth Weinſteinſalz hins 
zu, siehe 8 Maß Spiritus Vini darüber, feße 
. die Flaſche wohl verwahrt, ungefähr 8 bis 10 
: Tage in gelinde Wärme zum Digericen, . bringe 
ſodann das Gemenge, nebft einigen Händen voll 
. Kochfalz, einem Stuͤck ſchwarzer Brotrinde, und 
4 Maß Waller auf die Abziehblafe, und vers 
. fahre auf befannte Urt. | Ä | 
2 In ben nun erhaltenen. Ge 
Deble und Eſſenzen, nähmlich; ! 
Zimmeblüchendhl, DVanilleöpl, 9 
von jedem % Loth; Mofchuseffer 
‚ Eitreneneflenz, von jedem = Qu 
Rhodiſerholzoͤhl, Zimmtbluͤthenoͤl 
Muskatenbluͤthenoͤhl, von jdden 

= jer alles, nachdem ſich die Dehle aufgelöft has 
“den, wohl unter eilander, filtrire es durch Loͤſch⸗ 
vapier, Fälle alsdann Diefes Waſſer auf Bouteil⸗ 

"Ten, und hebe es an einem kuͤhlen Orte auf. 
Be en “Men 3 1— u a Eau 


56, Barfümirdunf 


* 


2. Eau. de Baſuicq. u 
Man nehme: Baſilikumkraut, 3 Pf., Bafılı 
" Sumblächen, 3 Loth; Ponseranzenbläche, Zimmts 
bluͤthe, Muskatennuͤſſe, irronenfchäten, Vanille, 
. von jevem ı Duent.; zerfleinere Alles- gehörig, 
- the es in einz der Menge der Species entipres 
chende große Miſche, gieße 10 Maß Spiritus 
Vini darüber, werfe 2 Koch NBeinfteinfalz, ober 
, in deffen Ermangelung, «ben fo viel wohl 'gereis 
nigte Potafche dazu, -. veswäßre die Flaſche gut, 
laſſe fie ungefähre 8 bis. 10 Tage in gelinder 
MWärme digeriren, bringe fodann das Gemenge, 
nebſt ı Maß Brunnen:, 1 Maf ... c, und 
x: 2 Maß Pomeranzenbluͤthenwaſſer *), einigen Los 
then Kochſalz und einem Stuͤck ſchwarzer Brot⸗ 
rinde, anf die Abziehblaſe und deſtillire es vor⸗ 

ſchriftsmaͤßig. | — | 
‚Zu der erhaltenen Fluͤſſigkeit gieße folgende 
- Dehle und Effenzen, naͤhmlich: Baſilikumoͤhl, 2 
Loth; Zimmibluͤthenoͤhl, Moſchuseſſenz, Citroͤnen⸗ 
eſſenz, Lavendelbluͤthenoͤhhl, Rhodiferholzoͤhl, Jas⸗ 
mindhl, von jedem 4 Quent.; Aniseſſenz, Mo⸗ 
ſchuseſſenz, von jedem 3 Quent.; Nereliöht, Be 
nusdhl, bitteres Mandelohl, von jebem ı Quent. 
Cederoͤhl, Fencheloͤhl, Mofemögl, von jedem 3 
- Tropfen; miſche alles wohl unser einander, und 
wenn ſich die Oehle aufgeloͤſet haben, fo fitteire 
das Waſſer durch Löoͤſchpapier, fuͤlle es auf Bou⸗ 
teillen, verſehe ſolche mit guten Stoͤpſein, und 
‚ lege fie bis zum kuͤnftigen Gebrauche an einen 
atwas kühlen Det. 

2 Eau de Cédrat. | 
Man nehme: die Schalen. von a4 Stüuck 
Cedras, Zimmtbluͤthe. Mud⸗tatenbluͤttze, von je⸗ 





A 


w 
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dem 4 Quent.; Lavenbelbläche, Nelkenbluͤthe, 

Rosmarinbluͤthe, von jedem 2 Quent.; ——— 

ranzenbluͤthe, Vanille, von ſedem $ Quen | 
‚Nachdem alles dieſes gehotig ‚gerffelmert, 


‚und in eine Flaſche gethan worden, fo werfe 


“man 3 Loch. Weinfteinfal;, oder ih beffen Er⸗ 


mangelung eben fo viel Loth wohl gereitigte Porz 


afhe hinzu, gieße 10 Maß Spiritus Vini dar 


über, verwahre die Slafche recht wohl, feße fie 


ungefähr = bis 3 Tage in temperirte Waͤrme, 
bringe ſodann das Gemenge, mozu man einige 
Loch Kochſalz werfen, und einige Maß MWaffer 


gießen Tann, auf die Abziehblafe, und deſtillire 
es nach gegebener Vorſchrift. 


*⸗ 


— 


An den erhaltenen Geiſt Werden folgende‘ 
Dehle und Effenzen gegoflen, nähmlih: Eeder⸗ 
dhl, x Loth; Bergamottendhl, Zimmtoͤhl, Mo⸗ 


2 [öuseffens Ambraeſſenz, Vanilleohl, Lavendel⸗ 
oͤhl, Citroneneſſenz, Pomeranzendgl, 


Rhodiſer⸗ 


+ 


holzoͤhl, Nelkenbluͤthenoͤhl, Jasminoͤhl, Fenchel⸗ 
dhl, von jedem Tropfen. Sobald nun dieſes 
e 


ſehr angenehm riechende Maffer wohl unter eins 


ander geruͤhrt ifl,. und bie Oehle fich aufgeläft 
haben, fd fülle es auf Boutelllen, und ftelle ſol⸗ 


—* 


che an einen kuͤhlen Ort. 
| Eau do Pouquet: . 
Man thus in eine gläferne Retorte folgende 


zerkleinerte Sngredienzien, nähmlich: Zimmrbiäs 


the, Catrdamomen, von jebem 3 Loth; Sternanis, 


Pe a feinen Zimmt, von jebem ı 
Koch; gieße 6 Maß hoͤchſtrektifizirten Spiritus 
Vini, nebſt 2 Loth Jasminoͤhl, und 1 Loth Ole- - 
"um ferpylli darüber, digerite es ungefäße 24 
—Ma4 un 


DE _ IE 


dann ziehe Den Spiritus sans 


zu NY e 
ritus SBini 
ie | u . 

= dhi, Zimmt⸗ 
J GCeverdgl, 


on jenem TO 
von jedem 4 
re es gehörig 








4a 
a von jedem I 
| | E 2 Biolenwurd 
oth; Pomerau⸗ 
— — 
| D ‚, . Woͤrzn en, 
’ Quent. No 
fe ig Klein geſchnit⸗ 
| = ,, fo werden 
‚fin anpaffenbe groBe 
fo teinfalz, oder 
"se viel Loch gut ge⸗ 
— 1, 12 Mo 
= die Flaſche recht 
— o Tage in ge 
ſetzt, ſodann, MO 
oſen⸗ und I 
leg rigen Handen vo 
sr ick ſchwarzer Brol⸗ 
acht, und na 
zeiſte gieße folterde 
* aͤhmlich! De 





2: ei 





« 


> jeuchen! 
dem 2 Xi 
braeſſenz, 
gamotten 
Nerolidh 
. Zavenbeli 
. jedem 5° 
\. der, un 
ſo filtrire diefes ſtark und ſehr angenehm riechen: 
de Waſſer, fuͤlle es auf Bouteillen, und ſtelle 
ſolche an einen Fühlen Ort bis zum- Gebrauch. 


— 3 fi 
2} 


2 Man nehtne Peterfilienfraut, Selleriekraut, 
Citronenmeliſſe, von jedem 1. Pfund; Violen⸗ 
wurzel, Rosmarin, Engeljüß, von jedem 8 Loch; 
. Eternanis, Anis, orbinären Fenchel, von jedem 
4 Loth;, Eardamemen, feinen Zimmt, Zimmt: 
bläche, von jedem 1 Loth; ' Lavendelbläthe, Ros⸗ 
dem-ı Lochz - 

. Apfelfinens 
; a Loth; Pos 
| ı Quentchen. 
heils klein ges 

worden, ſo 

der Syecies 
— a, 16 Maß 
Spiritus Vini darüber gegoflen, 3 Loth 
Weinſteinſalz. oder. in. deflen. _ Ermangelung 
„eben fo. viel. Loch ‚mohlgereinigte Potafche Hinzu: 
„geworfen, die Flaſche gut verwahrt, ohngefähr 
. 8 bis. 12 Tage. in gelinde. Wärme gefeßt, fo: 
dann, nebft 6 Maß Brunnen, ı Maß Pome⸗ 
ranzen⸗, 1 Maß Citronen:, und ı Maß Me: 
liſſenwaſſer, einigen Händen voll Buchenafche 
. 3}. 27 und 
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Stunden. lang, dann ziehe ben Spiritus ganz 
Nlangſam db. 000 
In dieſen nun. erhaltenen Spiritus Vini 

troͤpfle folgende Eſſenzen und. Oehle, naͤhmlich: 
Moſchuseſſenz, 1 Loch; Bergamottenoͤhl, Zimmt⸗ 
bluͤthenoͤhh, von jedem ı Quent.; Cederoͤhl, 
Zimmtoͤhl, Jasminoͤhl, Nelkenoͤhl. von jedem 10 

Tropf.; Ambraeſſenz, Vanilleoͤhl, von jedem 4 
— ; miſche, filtrire und bewahre es gehörig 

auf. — 


7° Ban de Bretagne, 


Man nehme: Musfatennäffe, Zimmtbluͤthe, 
füthe, Pomeranzenbfäthe, von jedem 1 
iolenhluͤthe, florentinifche Violenwurzel, 
Meliffe, von jedem J Loch; Pomeran⸗ 
„Apfelſinenſchalen, Citronenſchalen, 
n 3 2oth;: Rosmarin, Wuͤrznelken, 
8, Vanille, von jedem 1 Quent. Wachs 
diefe Jñgredienzien theils Flein gefchnit: 

ten, theils klar geflogen worden, fo werben fie 
in eine der Menge der Species anpaffende große 
Flaſche gethan, 3 Loth NWeinfteinfalz, oder In 
deffen Ermängelung,; eben fo viel Loch gut ges 
seinigte Potafche hinzugeworfen, 12 Maß Spies 
ritus Vini darüber gegoffen, die Flaſche recht 
mohl verwahrt, ungefähr 8 bis 10 Tage in ges 
‚ Iinde Wärme. zum Digeriven gefebt, ſodann, nebft 
4 Maß Brunnen, ı Maß Rofen:, und ı Maf 
"Pomeranzenblüchenmafler, einigen Händen voll 
Buchenaſche, und einem Stuͤck ſchwarzer Brots 
rinde, auf die Abziehblafe gebracht, und nach den 

Regeln ver Kunft deftillir.. $ 
Zu dem nun erhaltenen Geifte giefe folgende 
Dehle und Effenzen Hinzu, naͤhmlich: Pomeran⸗ 
| — * 
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‚ geneffeng,: Eitroneneffengm Moſchuvelenz, von. je 
dem 2 Loth; Mojensfienz,. Nogmarinefienz, Am⸗ 
„braeſſenz, von jedem ZXoth; Agtfteineffenz, Ber⸗ 
- „„.gamettenöhl, von jedem ı Queytchen; Zimmtöhl, 
Nerolidhl, von jedem 5 Duentchen; -Vanilleahl, , - 
Lavendeldhl, Kaffeebhl, Anisohl, ‚Geberökl,. gon 
jedem 5 Tropfen; miſche alles wohl unter einan⸗ 
der, und wenn ſich die Oehle aufgelöfet haben, 
„ fo filtrire dieſes ſtark und ſehr angenehm riechen⸗ 
„de Waſſer, fuͤlle es auf Bouteillen, und ſtelle 
ſolche an einen Fühlen Ort bis zum Gebrauch. 


.y. 


Un. 0 Eau de Phikppe, 
77 Man nehtne Peterfilienfraut, Selleriekraut, 
‚ Kiteonenmeliffe,. von jedem 1. Pfund; Violen⸗ 
wurzel, Rosmarin, Engelfüß, von jedem 8 Loth; 
. Eternanis, Anis, orbinären Fenchel, von jedem 
"4 Lorh;, Cardamemen, feinen Zimmt, Zimt: 
bläche, von jedem ı Loth; Lawendelbläthe, Ros⸗ 


marinblürhe, Welfenblüthe, ‘von jedem 1 Lorhz - | 


Wuͤrznelken, Yomeranjenfchalen, Apfelſinen⸗ 


ſchalen, Citronenſchalen, von jedem z Loth; Por 


meranzenbluͤthe, Vanille, von jebem x Quentchen. 
Nachdem alle dieſe Ingredienzien theils klein ge 
ſchnitten, theils klar geſtoßen worden, fo 
‚werden -fie in eine ber Menge ber. Syecies 
. anpaflende.:.große Flaſche gethan, 16 Ma 
"Spiritus -. Bini "darüber gegoffen, 3 Loth 
‚Weinfteinfalg. oder. -in. deflen. _ Ermangelung 
„eben fo viel. Zoch mohlgereinigte Potafche Hinzus 
. geworfen, die Flaſche gut verwahrt, ohngefähr 
. 8 bis. 12 Tage. in gelinde. Wärme gefeßt, fo: 
dann, nebft 6 Maß Brunnen, ı Maß Pome⸗ 
ranzen⸗, 1 Maß Citronen:, und ı Maß Me: 

liſſenwaſſer, einigen Händen voll Buchenaſche 
... Mu5 und 
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and einem Stuͤck ſchwarzer Brotrinde, auf bie 
Abziehblaſe gebracht, und nach der gegebenen 
Vorſchrift deftillirr. SO 
- . 8a dem erhaltenen Geifte giefe folgende 
Dehle und Eſſenzen, nähmlich: Pomeranzenbiäs 
thenöhl, Pomeranzenoͤht, Eirronendhl, von jedem 
- a Quentchen; Zanendelbläthenöhl, 2 Quentchen; 
Zasminodͤhl, Eitroneneffenz, Nosmarineffenz, Anis⸗ 
eſſenz. Sencheleffenz, Kümmeleflenz, von jebem x 
Quentchen; Zimmeblüthenöhl, Muskatenblumen⸗ 
dhl, Nerolidbi, Venusoͤhl, Bergamottenoͤhl. von 
jedem 8 Tropfen; Rhodiſerholzoͤhl, Roſenoͤhl, 
Vanilleoͤhl, bitteres Mandeloͤhl, Nelkenoͤhl, von 
jedem 3 Tropfen; miſche alles wohl unter einans 
der, und wenn fid> die Oehle vollfommen aufs 
gelöfet Haben, fo filtrive es durch Loͤſchpapier, 
. fülle es auf mit guten Stöpfeln zu verſehende 
Heine Bouteillen, und lege foldye an einen kuͤh⸗ 
ken Ort dis zum beliebigen Gebrauch. 


Eau d’Aga 
Man’ nehme Pomeranzenbfäthe, Citronen - 


fhalen, von jedem 3 Torh; 


Muskatenbluͤrhe, Würsneifen, Zimt, 


ss 


Lavendelblüthe, Banille, von jevem 2 Quentchen. 





E gm 


auf die Abzlehbla 
then⸗, 1 . P 

den voll —*8 
zer Brottrindeng 
WVorſchrift abgezogen. I 
In den nun erhaltenen: Seh gieße folgen⸗ 
de Oehle, natzmlich: bitteres Mandeldhl. Stern⸗ 
anisoͤhl, Zimmtoͤhl, Vanilleohl, Neroliöl,- von’ je⸗ 
dem 2. Duchtden; Pemeranzenbluͤthendhl, Jas⸗ 
minoͤhl, Lavendeloͤhl, Rpebiferhefzöhl, Ambtaeſ⸗ 
ſenz, Moſchuseſſenz, von jebem J Quentchen; 
Pomeranzeneſſenz, Rosmarineſſenz, Kuͤmmeleſ⸗ 
ſenz, Fencheleſſenz, Oleum dqo Por — von 
jedem 15 Tropfen; Bergamottenoͤhl, Thymian⸗ 
dhl, Cederoͤhl, von jedem 3 Tropfen; miſche als 
les unter einander, filtrire es durch — 

und fuͤlle es auf Bouteillen. 


Eau d’Archan ige. 


| Man gieße in 8 Maß boͤchſtrektifizirten 
Spiritus Vini folgende Deble--und Eſſenzen, 
naͤhmlich: Pomeranzenbluͤthenoͤhl, Jasminoͤhl, La: 
vyendelblaͤthenbhl. Bergamattendhl, Zimmtbläshen: 
öhl, Citroneneſſenz, von - jedem 4 Quentchen; 
Moſchuseſſenz, Ambraeſſenz, Kuͤmmeleſſenz. Fen⸗ 
cheleſſenz, Roſenoͤhl, von jedem 1 Quentchen; 
Ryod ſerboubre „Venudoͤhl, Nelkenoͤhl, Vanille⸗ 
öhl, Citronenoͤhl. Neroliohl, von jedem 6 Tropfen; 
miſche alles wohl unter einender, und ſobald ſich 


die Dehle auſgeloͤſet "haben, fo. filtrire die Mi⸗ 


ſchung, fülte fie auf Boureilien, und hebe vr 
an einen fahlen Orte auf. 
Bin ſehr gutes ſogenanntes Schenbeitowanſer. 


WMan nehme Tragant 3 Eoth, Summi1 
Loth, —— dieſe ——— in eine sute 
volle 


970 Parfuͤmirkunſt. 
und einem Stuͤck ſchwarzer Brotrinde, auf die 
Abziehblaſe gebracht, und nach ber gegebenen 


e Nor e B 
. .'gu dem .erbaftenen Geifte giefe folgende 


ſchrift deftillice. 


Dehle und Effenzen, nähmlich: Pomeranzenblüs 
thenoͤhl, Pomeranzenoͤht, Eirronendhl, von jedem 
"a QDuentdenz Zanenbelbläthenöhl, 2 Quentchen; 
ZJasminoͤhl, Eitroneneflenz, Nosmarineflenz, Anis: 


eſſenz. Sencheleffenz, Kümmeleflenz, von jedem x 


Quentchen; Zimmebläthenöhl, Muskatenblumens 
‚dh, Meroliöhl, Benusöhl, Bergamottenoͤhl. won 
jedem 8 Tropfen; Rhodiſerholzoͤhl, Roſenoͤhl, 


Vanilleoͤhl, bitteres Mandeloͤhl, Nelkenoͤhl. von 
jedem 3 Tropfen; miſche alles wohl unter einan⸗ 
der, und wenn ſich die Oehle vollkommen auf⸗ 
geloͤſet haben, fo filtrire es durch Loͤſchpapier, 


Ffuͤlle es auf mit guten Stoͤpſeln zu verſehende 


Heine Bouteillen, und lege ſolche an einen kuͤh— 
ken Ort bis zum beliebigen Gebrauch, 


| Eau d’Age. 
Man’ nehme Pomeranzenbluͤthe, Eitronen⸗ 


ſchalen, von jebem £ Loth; Abfelſinenſchalen, 
Ananasſchalen, Zimmtbluͤthe, won jedem 4 Loth; 


Musfatenblärke, Würznelfen, feinen Zimmt, 
Lavendelbluͤthe, Vanille, von jedem 2 Quentchen. 


Mie: aͤmmtlichen Ingredienzien thells 
klein theils klar geſtoßen find, fo wer⸗ 
den ber Menge der Species anpaſſen⸗ 
de 3 m, 2 Lorch Weinfteinfalg, ‘ober 
in ð agelung eben ſo viel Loth gut ges 
reini e hinzugeworfen, 8 Maß Spi⸗ 
titue uͤber gegoſſen, die Flaſche recht 


wohl verwahrt, ohngefaͤhr 5 bis 6 Tage in tem: 
verirte Waͤrme zum Digßetiren gefeße, — 
en, au 
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auf die Abziehbfafe; nebſt 1 Maß Lavbendelblaͤ⸗ 
then⸗, 1 Maß Pomeranzenbluͤther⸗, ı Maß Ro⸗ 
fens, und 1: Maß Meliſſenwaſſer, einigen Haͤn⸗ 


den" voll Buchenaſche und einem Stuͤck ſchwar⸗ 


zer Brottrinde gebracht, und nad) gegebener 


Vorſchrift abgezogen. 


Sn den nun erhaltenen Geiſt gieße folgen⸗ 
de. Oehle, naͤhmlich: bitteres Mandeloͤhl, Stern⸗ 


anisbhl, Zimmtoͤhl, Vanilleoͤhl, Nerolioͤl, von je⸗ 
dem 1. Quentchen; Pomeranzenblüchendhl, Fass 
minoͤhl, Lavendeloͤhl, Rhodiſerholzoͤhl, Ambtaeſ⸗ 


ſenz, Moſchuseſſenz, von jebem J Quentchen; 
Pomeranzeneſſenz, Rosmarineſſenz, Kuͤmmeleſ⸗ 


ſenz, Fencheleſſenz, Oloum de. Pormgall, von 


jedem 15 Tropfen; Bergamottenoͤhl, Thymian⸗ 


ddl, Cederoͤhl, von jedem 3 Tropfen; miſche als 
. Je8 unter ‚einonber, filteire es durch Loͤſchpapiet, 
und fülle es auf Bouteillen. eh 


"Eau d’Archatige, 


. Man giefe in 8. Maß boͤchſtrektifizirten 
Spirisus Vini folgende Dehle:-und Eſſenzen, 


naͤhmlich: Pomeranzenklüshenähl, Zasmindhl, La: 
vendelblächenöhl, Bergamattendhl, Zimmtebläsgene 


öhl, Citroneneſſenz, von jedem 4 Quentchen; 


. Mofchuseflenz, Ambraeſſenz, Kuͤmmeleſſenz. Fen⸗ 


cheleſſenz, Roſenoͤhl, von jedem ı Quentchen; 


——— „Venudoͤhl, Nelkenoͤhl, Vanille⸗ 


oͤhl, Citronenoͤhl, Nerolioͤhl, von jedem 6 Tropfen; 


miſche alles wohl unter einender, und ſobald ſich 
die Dehle auſgeloͤſet "haben, fo filtrire die Mi⸗ 
ſchung, fülte fie auf Bouteillen, und hebe ſolche 


an einem Fühlen Orte auf. 


: Ein ſehr gutes ſogenanntes Schönheitswaffer.. 


Man nehnie Tragant 3 Lothh, Summi 


Loth,werfe dieſe Inzredlengten in eier 


Varfuͤmirkuaſt. 
SET fälle fie fodann mit ungari⸗ 
verſehe fie mit einem guten 
— dieſes Gemenge innerhalb 
20... Mad: Verlauf dieſer Zeit 
= Hafen, ı Maß Lilien, une 
Se * 6 Loth gutes Stoͤrke⸗ 
es gleichfalls 3 Tage unter 
. srterm Umeutee fliehen, hätte fodann das un⸗ 

garijche Waſſer dazu, ruͤhre ‚alles wohl. unter 
„einander, und waſche ſich mit —— 
; Bali, einige. "Mat “. 


= — Zungfernmüch. 


Man nimmt - Benzoe, Storax, von edem 
1 a Kampher 3 Loth, ſtoͤßt alles groͤblich, 
| , the 15 Lotd- perubianifchen Balſam daͤruñter, 
ergießt 1 Schoppen guten Weinbranntewein dar: 
über, verwahrt das. Glas recht wohl mis naſſen 
Blaſen, und ſetzt es an die Sonne oder ſonſt 
in bie Wärme, dis es fchön roch wird. Sobald 
"6 roth genug iſt, gießt man es von dem Anfaße 
xrein ab, läßt es durch ein Fließpapier laufen, 
und verwahrt es hernach auf's beſte. Wenn 
man davon Gebrauch machen will, gießt man 
etwas Weniges vwon dieſer Tinktur in fo viel 
friſches Waſſer, als man zum Waſchen nöthig 
hat, und waͤſcht ſich vor: dem ER das 
— cht recht wohl damit I = 


| Lin anderes. Särönbeitesaffer. 


"Man nehme ektifizirten Spiritus Vini 24 
Loth, Benzoe Loth, Storax oalamitao 2 Loth. 
er mn alles föße man un fein, ’ und . 









— Si ammlung geprüfter Erfahrungen aus der Haut 
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0 mſemmien, dar 
nernen Schuͤſſel 4 
te aber, daß es 5 
nur heiß bleibe, 
——— was dann 
dieſes laſſe man, 
ſauber abgenomme 
Glas laufen, in w 
ein wenig Ambrta 
vraͤcipitirt ſich dief 
ße: und wohlrieche 
wich ein’ feines D 
Seht abgewaſchen, 
ſtanz if’ nm € 
läßt, fo wird ma 
biefes Waſſers überzeugen ”). 


rn Bn'g er 

' Man. ‚nef lamitae, 
Bf, letter ulveriſite 
dieſe Ingrebier in feines 
Sieb, thue ſie eRoſen⸗ 
“oder ODrangenn Ambra, 
Moſchüs, Zibet n hinzu; 
vermifche alles decke bie 
Schuͤſſel zu, ı | a Reien, 
+ Mach Verlauf m bal- 


‚neo: Mariae bey. einem ſehr mäßigen geuer: | 
* Waffe, ſich eine zarte Haut im Gefi chte 


zu machen. 
Man nehme Myrrhen, Maſtix, Werkiaid, F 
en, Benzoe, arabiſch- Gummi, on jedem | 
er — 3 
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Loth;.Nelken, Zimmt, Muskatennuͤſſe von jehem 
1 Loth; mache. alles zu Pulver, thue es in ei⸗ 
‚ne Flaſche, gieße, 18 Maß guten Branntewein 
.. darüber, lafle es einige Tage digeriren, und gieße 
es nachher ‚über einen gläfernen Helm, Soll es 
einen noch angenehmern Geruch haben; fo werfe 
man ein Saͤckchen mit Bifam hinzu *). 
| Wohlriechende Beble 
Wie man dieſe aus verfhiedenen Blumen, 
und andern Pflanzentheilen, bereiten 
if im Art. Öhl, TE. 104, ©. 405 fl. 
zu ſchon gezeigt worden, fü Laß ich mich 
zauf nicht weiter einlaffen dark, -. 


8 Weohlviechende Lichter. - 


Man pufverifict. eine Unze Kampfer und 

zweyſ Unzen Dlibanumgummi, mijcht etwas 
Waͤchs darunter, nd macht Kugeln daraus, pie 
man mit Roſenwaſſer oͤbergießt, und in eine 
Schuͤſſel legt. Dann zguͤndet man die Kugeln 
mit einem Wachsſtocke an, fo werben fie beym 
Brennen einen angenehmen Geruch verbreiten. 


Wohlriehende Lampe, | 


Wier Ungen flüflige Aloe, eine Unze Baus 
zoe, eine. halbe .Linze Storax, ‚ein Skrupel Mo⸗ 
ſchus, zwey Skrupel grauen Ambra merben zu: 

fammen pulverifirt und in die Lampe getkan, 
Die Anweifung, wohlriechende Pomade, 
Puder, Seife und andere Waſchmitiel zu ver- 
fertigen, ware ich bis zu dieſen Artikeln -_ 
a 


Be Senne. Schi vr Zutgenhnt Fir Pautakier md 
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ie — TR | | Fa 
- auf, weil.ich es hier, ohne. zu weit vorzuzreifen, 


doch nicht vollſtaͤndig beſchreiben koͤnnte. 
vor. dem uͤbermaͤ 
ums oder: wohlriedyenden Saͤchen. 


— 
der Par 


x 


ber NWohlgeräche nicht zu fehr „auszufchweifen. 
Der Cemeinfag, daß allee Mißbrauch jchädfich 
ı:]69», wird wohl wenige. abhalten,. ſich flark: zu 


- „parfümiten,sfo. fange fie nicht wiſſen, wo eigene: 
. lich die Graͤnze zwiſchen dem mäßigen Gebrqu⸗ 
„he und dem Mißbrauche liegt. Un. sich iſt dieſe 


freylich and“ ſehr rela 
Nervenſyſtem bey de 
ſchieden if, und einig, 
dieſer oder jenen Pfic 
- dere Krämpfe und DI 
‚dein, es gibt eine g 
„burd dag Schickliche 
Mebertretung oft nich 
„nung verbreitet, daß f 
in einer Atmofphäre 1 
ſchweben, etwas febr 
„ben muͤſſen, das fie di 
weitiger Duͤfte unbem 
Der Mißbrauch oder der zu ſtarke Ge 


- Brauch der Wohlgeruͤche iſt am fih aber auch 


ſo gleichgültig. nicht, mie man es Hlauben ng. 


So mie ein zu flarfes Licht das Auge blennet 


"und, aad.-und nad) die Sehkraft ſchwaͤcht, fo 
„werden. auch durch zu ſtarke Wohlgeruͤch⸗ die 

Geruchsnerven abgeſtumpft, und dieſer Sinn 
‚endlich ganz geſchwaͤcht. Zu einem Beyſpiel⸗ 
moͤgen die Apotheket dienen, die faſt durchge: 


-. hend - 


/ 


higen Gehranche | 


Zum Schluffe diefes Urtifels muß ich nad 
wohl eine Warnung hinzufuͤgen, im Gebrauche 





— — 
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hende den Sihn Des Geruchs verfieten, Weil fie 
immer mit‘ flarf‘ riechenden Sachen umgehen. 
Dabey wird der Kopf von ſtarken Wohlgeruͤchen 
- eingenommen, unb man geräth in wine Art ber 
Betäubung, die felbft den Tod. wach: fich ziehen 
„ann, woran e8 2 an Beyſpielen fehlt, in- 
dem Tuberoſen oder Nachtviolen in ein Schlafs 
zimmer geſtellt, ſchon mehrere Menſchen getdds 
tet haben: — WS: “ 
Wie geht es äber zu, ba man fh im 
meinen Leben "übrigens eben fein Gewiſſen * 
aus macht, ſich mit unter recht ſtark zu parfuͤ⸗ 
miren, baß noch Fein Parfuͤmiter oder Geruch⸗ 
Euͤnſtler darauf gefällen iſt, von dieſer Künſt 
< eine allgemeinere Anwendung jur Betgnuͤgung 
ganzer Gefellfchaften zu "machen? Wir haben 
Goncerte, das Ohr zu ergbßen, wir haben Schau: 
ſpiele aller Art, jut Unterhaltung für das Auge, 
aber — —— Vergnuͤgungen, wo man init 
-abiwechfelnden Wohlgeruͤchen unterhalten wuͤrde, 
hat noch niemand angeſtellt; obgleich in einer 
großen Stadt der dazu erforderliche Aufwand 
gewiß nicht zinſenlos gemacht werden duͤrfte. 
"Mach der Natur der verſchiedenen wohlriechen⸗ 
"den Subſtanzen muͤßte man fie theils als Raͤu⸗ 
cherungen, theils als Pulver in kleinen 
und die tropfbaren auf Tuͤchern, die damit be⸗ 
:{prengt wären; anwenden. — Ob man zur Ab⸗ 
’ mechfelung. auch Geruchdiſſonanzen?ich meine 
AUebeigeruͤche, mit vorbringen müßte, ſteht wohl 
nicht zu bejahen; die erließe man waheſcheinlich 
dem Geruchkuͤnſtler gern. Schon mit manchen 
hervorſtechenden Geruͤchen müßte er behutfät 
“umgehen, um einen Theil der Geſellſchaft, You 
: wirklichem ober eingebildetem ſchwachen Nerven 


:füftense nicht: zu ſehr anzugreifen. Solche Uhr. 
— ter: 











% 
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terhaltungen muͤßten uͤberhaupt aber ‚nicht viel 
uͤber eine. halbe Stunde bawern, und. in. Zims 


mern gefchehen, wo es, an erfrifchenber teiner 
SEuft nicht fehlte): welche ſo oft ins Zimmer. ge⸗ 


x Jaffen würde, als es noͤthig wäre, um die At 
‚.mofpgäre des Zimmers zus Aufnahme neuer 


Wohigeruͤche wieder in Stand zu, Sehen. 
Derfimiepulse ß im. vorffehenden Art., oben / 


—E Waaren, fo daſelbſt, S519. 


Poaruny ein vorher. Chnmpagnerwein der dritten 


Sorie; ſ — ze 

Pargue, ein, Nagme. des Sparus Pagrus, von 
Bloch Sackfloſſer genannt, welcher. an den 
weſtlich africaniſchen Küften gefangen ‚wird, und ' 
ſehr groß und wohlſchmeckend ift. 


. Parbelie ; Parkelium, h Flebenfonne, Th. 102, | 


©. 19. 
Peri, al. pari, find ilaliepiſche Woͤrter, welche von 
den Franzoſen durch Paii 
werden, und heißen gle 
gerade aufgehend. Sie 
‘ Jeuten und Bankoren in 1 
. .gheils wenn Geld gegen. 
: -Aufgelp: von beyderſeits > 
- Zug um Zug, verwechſelt oder umgeſetzt nid; 
»Aheils wenn bey Ers eder Verhandlung eines ” 
ABechfelbriefes gleich viel, als ;. 100 für. zoo. 
gegeben und empfangen, und aljo abermahlg fein 


Agio dieferwegen bezahlt wird. . Daher jagen — 


Kaufleute und Banfoͤte: der Wechfel iſr af 
pari, wenn fie zu verfiehen geben wollen, daß 
er auf beyden Seiten gleich ift, das ift, daß 
bey. den Verhandlungen. mit biefen oder jenen 
Geldforten, mit diefen oder jenen MWechfelbriefen 
fein Theil vor dem andern einen Vortheil siehe, 


> Bes.techn, En, CV, Theil, D9 . ide 


indem man für eine Summe dieſes Geldes eine 


gleiche Summe anderer Währung, ober für eine 
Summe Gelvdes, die man für einen Wechſel— 


brief an einem Orte gibt, An: einem andern Drte 
eine ‚gleiche Summe befoimmt, ohne daß es Agio 


: . abwieft, ‚oder dergleichen koſtet. Woraus num 
‚fo viel erhellet, daß das Pari ober af pari dem 
- Agiozahlen, oder dem Gewinn und Verluſt ent⸗ 


gegengefeßt fen. F 

‚ Si Anfehung des Geldes wechſelt man Pas 
ri ober Al pari, wenn bie Münzforten, bie gegen 
einander umgefeßt werden, am Behalte einander 


— oder auf dem Fuße, nach welthem ſie ge⸗ 


chlagen oder geſetzt ſind, genommen werden, oder 


auch andere Bedingungen, die ſolche Gleichheit 


machen, daben vorfommen, In Anfehung der 


: Mechfelbriefe wechſelt man Pari oder af pari, 
wenn mandmahl die Wiünze des Gebers ober 


Remittenten ungleich mit der Münze ifl, welche 
der Nehmer oder Traflirer an einem andern Orte 
wieder dafür zahlen laͤßt. Allein die dazwiſchen 
fommende Zeit, bis die auf Wechſel genonme 


nen Gelder wieder bezahlt werden, ingfeichen der 
Ort, wo folches geſchehen fol, je nachdem der 
-  felbe naͤhmlich ein Handelsplatz ift ober nicht; 


die Umftände in Anfehung der Perfon des Ge— 
bers oder Nehmers, und endlich der Lauf der 
Handlung, die Zeit und Conjuntturen, machen, 
daß eftmahls ein Wechſel al pari gefchloffen 


witrd, welcher zu anderer Zeit, und bey andern 


Umfländen wohl hätte Agio bezahlen muͤſſen. 
Demnach ift das Pari in dem Handel mit 


Wechfelbriefen eigentlich nichts anders, als eine 


genaue Gleichheit oder Vergleichung der Mün 
jens und Wechſelſorten von einem’ Orte gegen 
den andern; dabey aber auch der weſentlichſte, und 


— 


’ 
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*  abgejehen. if, finder es der Kaufmann bald diene 


x 


T 


a 
.. 
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. eines Geldes gegen das andere den Preis Hoch 
oder ‚niedrig mache, fondern Diefes kommt viels 
mehr von dem Laufe und der Lage der Hand: 


De zu | 
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den meiſten unbekannteſte Punkt in dem Wech⸗ 


ſeldeſchoͤfte, und muß das, Pari allemahl nad) 
dem Werthe von eines jeden Ortes Münze. at 


Schrot und Korn, und befonders der. fremden 
gegen -bie einheimifchen - gefucht werden; Daher 


den Sontrahirenden obliegt, ver allen Dingen 


fi) angelsgen feyn zu laſſen, die ausländifchen, 


ſowohl wirklichen und wahren, als erdichteten 
und fingirten Münzen fi wohl befannt zu ma 
chen, ſodann die Reduction und den wahren 
Vergleich auslaͤndiſcher gegen einländifche Münz- ; 


forsen gründlich, zu erlernen, und ſonderlich alle 
Pofttage in großen Handelsſtaͤdten, wie.es an 
der. Börfe gehalten wird, fih zu erfundigen, | 


Hiernaͤchſt ift auch bey allen Wechſeln wohl | 


zu merken, daß nicht allezeit der innere Werth 


lung,. auch der -merigern oder größern Anzahl 


* 


Enduch bey Berechnung des Pari, mo es 
auf Ausfindung der Gleichheit zwifchen zweh 


verſchiedenen Muͤnzſorten oder Wechfelvaluten 


uhr 
” 


— 


‚Senn es das Penbältniß, meer Münzen nur 
rn Dom... . 


ſam, dieſe Vergleihung auf das gengueſte nad) 


dem. wahren. innen Gehalte zweyer Mänsfosten 


‚erfahren 5; bald if er ſchon damit zufrieden, 


nach 


— 


— 


‚bes Memittirer oder Zieher ber, und was etwa 
font füs Urſachen ſeyn koͤnnen. Wenn daher 
"der Empfaͤnger einen Curs uͤbers Pari behan« 
delt, Heißt man. es. mit: Avanz für den Traffirer 
gewechſelt; wenn aber der. Geber. dem Traſſirer 
weniger als Pari-guf thut, nennt man dieß, : 
mit Avanz für den Geber und. zu jenes. Schar 
ben gewechſlt. 





- ko 
Qurssetteln das Wort Par. 7.3. bes 
Speciesoufaten mm hamburger Kurszettel, wen 
fie allda nicht weniger und auch nicht mehr abs 
6 Mart Banto gelten. Genft ficht das Fee 
cent, um wie viel fie beſſer ober ſchlechter geicen, 


der innere Werth duch das Abnutzen ꝛc. 
; . K as 
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Därierfibis, Den ben: Alten, eine Art won Töten, 


N 


welche zur Begfeitung. ber jambiſchen⸗ Verſe ge: 
braucht wurden, und daher den Nahmen haben. 


Parias fo beißen die Menſchen von dermiedrig⸗ 


ſten Gaſſe der Indiet, mit welchen: die höheren’ 


keine -Semeinfchaft haben hürfen ymeil: fie. ſich 
dadurch verunreinigen. 


Pariation ‚:x) ein fchriftliches. gengniß,- daß ein 


» Schuldner feinen, Gläubiger vodlfommen: befrie- 
digt „Habe. 2) So viek ’al® baare Bezahlung. 


 Pearieren...aus dem Sranz, parer. : ı) Gehorchen, 


— 


doch nur im gemeinen Leben. 2) Weeten, gleich⸗ 


falls nur Im gemeinen Leben; ſ. Wetten. 3) 
In der Fechtkunſt iſt parieren, oder ausparie⸗ 


. ren, die Stoͤße des Gegners von ſich weg in die 


als auch —* ſtaͤrkere Stuͤck einer Degenklinge 


Luft: leiten. Kinen Stoß parieren. Daher die 


Parierung, ſowohl die Handlung des Parierens, 


unter der Angel, mit welchem das Parieren vor: 


zuͤslich geſchiehht, und welches gewoͤhnlich vierkan⸗ 
tig iſt, und bey dem Schmieden aus freyer 


« Hand gebilven wird. Die Parierftange, an 


: einem Degengefäße, . eine. mit. dem: Stichblatte 
parallele kleine Stange,.:: toelche gleihfam. bag 


. D 


: untete- Ende des Buͤgels fortſebe, und mit ihm 
geme iniglich maſſiv gegofſen wird. 


| Das Pariesen in Der zweyten Bedeutung 
dieſes Wortes gefehieht am. gemöhnlichflen, in 


. dem man durch eine fchiefe Wendung mit ber 


En — ⸗ 


Klinge die feindliche, welche ausſtoͤßt, unterwe⸗ 
ges noͤthiget, außerhalb des Leibes vergeblich in 
die Luft zu fahren. Einige parieren: auch : mit 
‘dem linfen Handſchuh mit einer Wendung des 


Koͤrpers, oder mit einer gebrochenen Menſur. 


Kein einziger Stoß iſt zu parieren moͤglich, der 
in: gehoͤriger Menfur. In einem vollkomme⸗ 
03 nen 
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nen Temps: Angebracht wird: Es laſſen ſich 
aber alle Stoͤße parieren, welche ohne Tempo 
und in der Bloͤße abgehen. Wenn das Parie⸗ 
ren guioft hinter einander angebracht wird, fo 
macht es eine Menge Bloͤßen, weiche dem An⸗ 
greifenden zu ſtatten Fommen, indem man den 

Einfällen des Gegners ‘fi unterwerfen muß. 
Sm Parieren maß man’ die Finte von dem 

naͤchſtfolgenden Stoße unterfeheiden, und es ift 
eine Fechterregel, bie ziven Witkungen des Ber 
ſchuͤßens und des Angreifens in einem Tempo 
zugleich zu machen. Denn. wenn ber Gegner 
ein Tempo im Parieren, und eim zweytes in 
bem folgenden gewahr wirb, fo hat er Zeit ſich 
zuruͤckzuziehen. Wenn man urtbeilet, daß man 
nicht Zeit Habe,-den Stoß des Gegners mit der 
Klinge zu ergreifen, fo wird ber Leib zuräd: 

geworfen, und man ſtoͤßt oder richtet doch die 
Klingenfpise in einen Stoß, und daburd wird 
ber Seind gehindert, feine gefaßte Abficht zu ers 
zeichen. echter, welche mit dem linken Hand⸗ 

: fhuß parieren, Finnen ihren Klingen größere 
Bewegungen verftatten, ‚und die linfe Hand 
Güft, wenn = Gegner, ohne zu Parieren oder 
zu fiativen, in geraber Linie einen Einfall thut; 
e ift aber nicht hinfängfich, wenn der Gegner 

die Klinge fchief, oder winflicht, oder von oben 
Ueberhaupt 
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u ergreifen, es aus der Band: zu werfen, und 
— alſo zu entwaffnen. Sobald man ſich von 


2dem Zwange bes. Parierens losgemacht, wird 


dem Gegner die Soitze zugekehrt, um ihn in 
Bawleane zu ſetzen. Wenn der Fall entfläns 
: de, daß der Gegner den Angriff mit Hieben 
— bermengte,. und main. hätte einen Stoßdegen, ſo 
wird der Hieb mit. ber Stärfe Des Stoß degens. 
a aufgefangen, und in gleichem Tempo die Spitze, 
i@he die Klinge des Gegners an dieſer en 
ſtreift, umgeworfen. | 
4. Parieren, in. ber Keitkunft; iſt, wenn 
ein Men fo abgerichtet iſt, daß es nach bem 

. Willen des Bereiters ſtille halten, und vorn ete 

was fi) erheben. muß. . Das Pfer! 

ſich zugleich auf die Hinterfüße ſetz 

nieht auf den Zaum legen, ober 

fireden, und die vordern Süße ı 
. werfen, fondern geſchickt biegen; 

ſoichergeſtalt ‚recht erhoben hat, ı 

wieder auf die Erde niederſetzt, 

uno Hals gleich und ſtaͤt — 

* Baveflan gut gebrauchen fann. 
pe er 3 vorſtehenden Artitel r- und i im | 
Art. 

Parierung, % "eben daſelbſt / und im Art. Dam w 


klinge. 
Patietaria, ſ Blastraut, Th. 18, ©. 687 f. 
1. Paris, der beruͤhmte Urheber des trojaniſchen 
:. Krieges. Er war der Sohn des Priamus und 

der Hecuba. : Seiner Mutter träumte, daß fie 
eine Fackel gebähre, welche Troja in Brand 
. jede: Die deutete Aeſacus und andere MWahrs 
::fager dahin aus, das Kind, welches fie jehttras 

ge, werde den Untergang feines Vaterlandes 
RER Priamus u alſo bafielbe + 


er 


594 | PR} 7" Parich 2 
der Geburt wegſchen zut kaſſen, wirb" tesıgi hieß 


Geſchaͤft einem feiner. Raͤthe, dieſer Ses aber 


wieder einem Sclaven Agelcuus auf. Der Sclave 


fand nach fünf Tagen eine Baͤrinn, welche Das 
Kind. ſaͤugte, nahm es nun ·˖ zu +fichh und erzog 
es unser dem Nahmen Paris. Paxis erlangte 
mit den Jahren eine. fehe..große Schoͤnheit und 


Staͤrkez und .war den Maubeen cben:fo foͤrch⸗ 
.. terlich, als ‚feinen Sreunden angenehm. Er führte 
daher, unter ihnen ben: Mahmen Alexander. 
. Eben dieß war benn die Arſache, daß: ihn: die 


drey Goͤttinnen Juno, Minerva "und Venus 
zum. Schiedsrichter erwaͤhlten, welche unter: ih⸗ 


nen die ſchoͤnſte ſey, und welcher alſo unter ih⸗ 


nen ber von ber Eris unter die Hochzoeitgaͤſte 


Des Peleus mit der Auffchrift: der Schönften, 


‚geworfene Apfel gehöre. .. Nach andern ſchickte 
alle. deen-- Zupitgr durch den Merfur an ihn. 


Paris eykantzte die Venus fuͤr die ſchoͤnſte. Dieß 
it das betuͤhmte Ureheil des Paris, woruͤber 


Dichten und Kuͤnſtler fi. fo wielfältig verbreitet 


‚ Haben. Mach den erflen-machten: ibm die Göts 


tinnen, jede fuͤr ſich, die größten Berfprechungen. 


‚ uno. verfprach,.. ihn zum. mächtigften: n ‚ber 


Welt zu machen. Durch Minervens Beyftand 


‚ follte ‚er: den geſchickteſtſe und Fünftlichfte . aller. 


Menfchen werden. Venus verſprach ihm bloß 
das ſchoͤnſte Weib. Die alten Kuͤnſtler und 
Dichter wußten auch anfangs von keiner Ent⸗ 


kleidung ber Goͤttinnen. Bekleidet erfcheinen fie 


auf einem Marmor, wo fie Merkur herbeyfuͤhrt, 
und Paris unter feiner Heerde figt. Nur die 
Neuern weichen hiervon ab und laſſen die Goͤt⸗ 


idnen ſich enckleidet dem woläfligen: Schäfer 


darſtellen. 


| Gleich⸗ 





Er” 


4. Paris. 35 
hichwohl blieb Paris noch geraume Zeit 


Sie Einft aber. da Priamus feyerlihe Kampf: 
tele". omflelleo? und dazu Arien: Dchfen von ber 


erde des Paris ‚hohlen Weg, fand fich unſer 


pe 2 Gier gleichfals in Troja ein: Seine Gertigkeit 


*Nin dieſen Uebungen war aber ſo großt,daß? er 
= » alle Shmmeibts Primus, ſelbſt den Hector übers. 


wand. Dieß reiste den! Deiphobdus, den Hector, 


daß er ihn erſtechen wollte. Paris aber fluͤch⸗ 
Ntete zum. Altar des Herceiſchen Inpiters, und 


bier erkaunte ihn Caſſandra als des Priamus 


Sohn, und fein Vater nahm ihn wieder an. 


Bald darauf ward Paris zu der Gefand- 


ſchafe erwaͤhlt, die ſein Vater nach Griechen⸗ 
„land ſechickte, um die entfuͤhrte Heſione zuruͤck 


zu fordern; und bey diefer Gelegendeit entfuͤhrte 


: er die Helena. 


Bon diejer Geſandſchaft weiß Homer. fo 
wenig, als von feiner Wegſetzung und o 


: beretfennumg; doch das berühmte Urtheil 


: Waris. zwifchen ben ftreitigen Goͤttinnen feat 


er. Zum Beweiſe, daß: ſchon vpe ihm, dem Bas 


"ter der Dichter, die Geſchichte der Eroberung 
von Troja bearbeitet wars: denn offenbar iſt doch 


“. jenes: Urtheil nichts mehr, als bie Erfindung 


» 
Lo 


ans 


» 


J ‚irgend: eines Dichters, der vornähmlich die Ge⸗ 
ſchichte des Achilles denkwuͤrdig machte, 


Bryim Homer ⸗iſt Pärl ein’ ſchoͤner, wohl⸗ 
gebildeter Mann, ein Renner er Muſik, pracht⸗ 
liebend und. geſchmackvoll, daher baut er ſich⸗ei⸗ 
nen, von ver übrigen Familie abgeſonderten Pal⸗ 


laſt, und braucht die beſten Meiſter dabey. Dann 


geht er mit einer: Geſellſchaft junger Leute von 
feiner Denfungsart auf Meifen, kommt nad 
- Sparta, wird bier ein Gaſtfreund bes Menes 


aus, und entwendet dem Menelaus die Hele⸗ 
Do sna, 


— 


FR 


d 
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| hen einer beträchtlichen Summe feines Ver: 
m ns. F St $ , a 
F A äprend der Müdreife des Paris waren 
Geſandte von dem WMenelaus in Troja ange 
lommen; und man drang in ben Paris, feinen 
„Raub wieder heraus zu geben... Allein Paris 
R en feinen Bruder und frine Muttet auf ber 
» Seite,. und feßte mit dieſen es Durch, daß bie 
Eatfuͤhrte mit allen ihren Schäßen bey ihm 
- blieb. . &o begann der, Krieg, : wo. Paris das 
Verderben feines. Vaterlandes wurde. 
Paris wurde von den alten Koͤnſtlern oft 
abgebildet. Plin. H. N. 34, 8. erzählt uns don 
- ihm, daß ihn Euphramor in einem fehr beliebten 
Gemaͤhlde fe mahlte, daß man in ihm zugleich 
den Schiedsrichter Der. Goͤttinnen, den. Verfüh: 
- ger ber Helena und den Meuchelmoͤrder Achills 
habe erkennen fünnen. Außerdem trifft man 
mehrere Bildfänlen von ihm an. Go enthält 
C(oder enthielt wenigſtens fonft) die Sammlung 
‚in der. Vila Negroni in Nom einen fchönen 
:. Kopf, der bie an den Rand des Kinnes vers 
hoͤllt ıft, eine Tracht, weiche die Phrygier gehabt 
. haben sollen. (Winfelm. Seh. K. ©. 352.) 
Ein ſchoͤner Paris, mit einer phrygiſchen Müße 
und vollem Ausdrucke, befand ſich als Statue 
im Capitol im Zimmer ber Miſcellaneen. Ein 
anderer in der Villa Albani zu Rom. Eine 
- dritte Statue mes Paris ift aus der Billa Mar 
tet ind Vatican gebracht worden. Er ˖ſitzt in 
der phrygiſchen Muͤtze und hält den Apfel: im 
: der erhabenen Band. I 
3. Paris, die glänzende Hauptſtadt des franzäfi- 
ſchen Kaiferseiche, kann bier zwar nicht befchries 
ben und gefchildert werben, ba bie geographifchen 
Artikel nicht mehr zum Plane dieſes Ba 
e r — a: . : ge ⸗ 


m M 


| geßßreht; da dieſer Ort aber fo viele vorzuͤglich⸗ 


Paris, — sg 


und weltberuͤhmte Anſtalten aller Art beſitzt, die 


- — 


hier und ba in der Enchffopädie erwähnt und 


= zum Theil: ausführlicher. beſchrieben find: fo will 


A bier folgende Nachweiſungen herfetzen, in 
zn Artifein von aAuigen derfeiben die Dede s 


PR: 
dom Invelidenhaufe * Militair⸗ 


 Bofbiral vafelbft, f. 26.30, ©. 459 fl 


Von den Kriegsl — — Mificärs 
feanftnenfiten dafelöft, ſ. Th. 31, &:309 fl. 
(„Von det ehemabligen Kriegefchule‘ af, 


Te 53, ©. 129 fl. 


Von der Zeichnungsacademie von St. | 
Ancas, und der ehemahligen Rönigf. — 
der Mahler und Bildhauer, ſ. Th. 5, © 
218. 


Von der in der Sfenelichen großen Bir — 


buaothek befindlichen Küpferſtichſammiung, ſ. 


T 6, 
| a 36, fh Sa7f 


Baffens und ‚Srofeniarenen 3 
Daft 2. — 383_fl 
Von dem m Napoleon daſelbſt, 


dem in ſeiner Art — Kunſtmuſeum, ſ. Th. 


98, ©. 450. Vom Louvre, dem großen Pal 
lafte, worin Biefe Kunſtſammlung fteht, fi Th. 81, 
| = 
- Von dem großen — = Natur⸗ 
geſchichte af, f. Th. 8, © 


Paris, Daristr aut, ſ. Einbeere, Zie = ©. 362. 


Darisapfel, |. Coloquinthe, Th. 8, ©. 240. 
rg Warner, ß. im Art. armer, bi: 84; 


Dafe, Br Art Urberfäuß, Fr Dani 


‚Da 


en Von ben Boſpitliern in Par — 2 
323 


— 


br: } A Pariſerhlau. Park, | 


Pariſerblau eine Art des Berlinerblaues, welche 


ohne Alaun bereitet wird, und daher von ber 
Thonerde, die man: jin dem kaͤuflichen Berliner⸗ 


lau gewoͤhnlich, wiewohl in geringem Verhaͤlt⸗ 


nie ſindet, frey iſt Ne... 


ie 
“ Barxifianne, in Frankreich eine ber kleinſten Arten 


- der Buchdruckerlettern. 


_ Parißä, wor xhedem eine wirkliche Münze; die zu 


Paris zu eben der Zeit gefchlagen wurde, als die 


a Teoumtois zu Tonrs gepeäpes- wurden. Die Pa- 


rifis waren um + ftärfes, als die FJonrnois,: ſo 


af alſo der Lävre Pariſis 25 Sols,“ und der 


Livyre Tournois nur 20 Sols hatte, Gleiches 
WVerhaͤlniß hatten auch die Soels und ‚Deniers 
gegen einander. In neuerer. Zeit waren Die 
N Barifis- bloße Rechnungsmuͤnzen. es 


Daristraut; ſ Einbeere, The 10, S. 362, * 
Harisvogel, ‚ein, Nahme des Fichtenkembeiſſers, 


Loxia Enucleator Linn, 


‘“ Pariteire; f. Paristeiie.  ° 


Paritoria , Paritoxienurtheil, ein Gelobungsur⸗ 
theil, welches etwas zu befolgen befichlt. . 
Parivoa, ;Awbiet;:- Dimorpha :Schreber, ſ. 
- VDouapabaum. - - | 


n Er ” = = \ 5 - 
Dart, der, ein ort, welches theils aus dem Engl. 


. Park, theils aus dem Stanz. Parc entiehnt ifl, 


und verſchiedene Bedeutung hat; 1. ein Wald 
oder Woͤldchen, worin eingeſchloſſenes Wild ges 
hegt wird, ein Thiergarten, eine Wildbahn. 
2. Gewoͤhnlicher aber ein Luſtwald oder engli⸗ 
ſcher Garten, oder eine durch Kunſt verſchoͤnerte 

Landſchaftz von bei engliſchen Park, 

J 9 Verſchiebene andere Waaren, bie von Paris den ag 
men baben Pi Die man in den Hauptartiteln, wohin fe 
gehören; 3 DB. Parifes Schminke, unter Schminke, Das 
rifer Schnupftabad‘, unter Schnupftabad ic. 


— 


— 
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3. Ei aͤbgefonderter Ort, wohin etwas zur 


Ä Wemakrun geftellt wird, daher Artilleriepart. 
* Der Ort in einem ˖Seemagazine oͤder 


4» 
Seearjenae, welcher die ſaͤmmtlichen Mägasine 
einfchl eßt, und wo die Schiffe gebaut werden. 

5. In einem Schiffe ein mit Bretern vers 
ſchlagenes Behaͤltniß zwiſchen zwey Verdecken, 


zur Aufbewahrung des fuͤr die Provifion der 
Officiere beflimmten Viehes. In den beyden 


letzten Bedeutungen fagt man. auch Hock. 

WVon den Parks, in der zwehten Beben: 
tung, {ft Bier noch) verſchledenes zu bemerfen, ‚obs 
gleich im- Art. Barten, Th: 16, ©. 193 und 


©. 195 fl. ſchon einiges daruͤber geſagt worden 
iſt. 


Die genduete Erflaͤrung dieſes Worres fin⸗ 
det man far 
" welem G 
Varte ange 
gen angebre 
gung, Lant 
an ei 


muß ich in 
: geben, Die r 


richteten SM 
zu tollen, 

Verſchoͤnerr 
die natuͤrlit 
aſſung gibi. 
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gende Stuͤcke. 


laſſen, das iſt, aus fliegenden Bruͤcken beſtehn. 


590 | ‚Part. 


Zu einer zweckmaͤßigen Einrichtung eines 
Parkes, als einer durch die Kunſt verſchoͤner⸗ 
ten Naturgegend, gehören: alfo vorzüglich fol⸗ 


“ 


ı) Es muß um einen ſolchen Park, wo 


moͤglich, ein Graben gehn, der ihm theils zur 


Schutzwehr, theils aber zur Abziehung der. Feuch— 


tigkeit dient, auf eben. dieſem Graben aber koͤn⸗ 


nen ſich kleine Schiffe befinden, und dann kann 
ſolcher verſchiedene Arten von Fiſchen enthalten. 
2) Es muͤſſen aus verſchiedenen Gegenden 


Rn dieſes Grabens, und zwar durch Hauptparthien 


"irfs, Quergräben gehn, damit man zu 
in und durch den Park fahren Fann, 
fe Gräben aber müflen nicht in geraden, 
in frummen, der Natur gemaͤßen Linien 
en, und feine. fleile, fondern ganz flache 
ben. SUN. Ä 

3) Es muͤſſen von allen Landftrafen her 


buch den Park Fuhrwege, und. zwar duch die 
Hauptvarthien faufen,. aus eben dieſen Wegen 


aber müflen Nebenwege in die Mebenparthien 
abgehn. Jene, bie Hauptwege, muͤſſen mit 
ſchoͤnen Bäumen .bepflanzt werden, und Allen 
ausmachen, biefe, bie Nebenwege, aber müflen 
in nicht zu breiten, der Natur nach gefchläns 
gelten Spaßiergängen, beftehn, die in ber Mitte et⸗ 


was erhaben, und mit groben Kies beſchuͤttet find. 


4) Es müffen da, wo die Haupt und Mes 


benwege auf einen Graben ftoßen, fehöne Bruͤk⸗ 


“ten befindlich feyn, die entweder aus unbewegli 
hen hölzernen, ‚oder fleinernen Bruͤcken, ober 
aus beweglichen Bräden, die: fih bald aufs 
ziehen, bald an die Seite, drehn, und bald an 
zinem Seile auf dem Waſſer hin. und ber ziehn 


5) 
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5) Es möffen an den zu Auen ſchicklichen 
PR; die nöchigen Wlefen fen, Die immer 
‚gleich abgefchoren- werden müffen, auf denen dann 
bier und da einzelne Straͤuche bald dicht, bald 
etwas weitläuftig ftehen koͤnnen; durch eben dies 
ſe Wieſen aber muͤſſen dieſe und jene Spaßiers 

gaͤnge gehn. 

2 6) Es möäffen ſich in einem ſolchen Part 
Feine Hügel befinden, die entweder bios beraſet 
oder mit Buͤſchen bewachſen find, und zu. bies 
fen Hügeln muͤſſen eben wohl ‚Heine Spatzier⸗ 
voͤnge gehen. J 

7) Maͤſſen bier‘ Heine: Woͤlder ſeyn, aber 
an etwas entlegenen Orten, und dazu Spaztzier⸗ 
gaͤnge Führen, und die Waͤlder ſelbſt muͤſſen mit 
gl gejchlängelten Spagiergängen durchſchnit⸗ 
ten ſeyn. 

8) Auch verſchiedene Bosquets oder Ge 
buͤſche von inländifchen wilden. Höfzern, oder 
son Obſtbaͤumen, aber auch zu dieſen muͤſſen 
Svpratziergaͤnge führen, und ſelbſt die Bosquets 
muͤſſen mit Spaßiergängen durchſchnitten wer⸗ 

. den, in eben dieſen Spatziergaͤngen aber muͤſſen 

bier und da offene, freye, große beraſete Plaͤtze 


ſeyn. 
999 Se und da, aber an ſchicklichen Dr 
ten fegt man. auch Muinen an, die Tempel; Ka: 
pellen, Scylöffer und dergleichen vorſtellen; zu 
allen Ber Dingen aber läft man beſondere 
Spaßiergä nge geben. 

10) Es mäflen diefe Parfs an kauben end 
fernten Orten Grotten, Eremitagen und unter 
irische Höhlen mit den dazu führenden Soagier⸗ 
Hängen enthalten. 
x. a1) E8 muß ein folder Park in rauhen 

wilden. Gegenden ——— uͤber Gelfen ie 


Ä 


592. | Park. J 
Waſſerfaͤlle haben, und dazu muͤſſen eben wohl 
Spagziergaͤnge fuͤhren, die etwas wild ausfehn. 


— 


12) Sn der. Gegend der Waſſerfaͤlle ſucht 


man Felſentruͤmmern zu kleinen Felſengebirgen 


aufzuthuͤrmen, wozu eben, wohl Spatziergoaͤnge 


. gehen, und biefe Wege muͤſſen fih um die Bel 


fen herum in ihre Gipfel ziehen. 


0.73). &8 muͤſſen zwifchen den Selfen Thaͤler 


befindlich ſeyn, durch die ſich kleine Waſſer⸗ 

baͤche frhlängeln. .. . 2 | 
24) Große Teiche mit feſten und bewegli⸗ 
chen Snfeln, wozu eben wohl befendere Gpaßier- 


gaͤnge führen, dieſe Teiche aber müffen in etwas 


1 


wildern Orten liegen. — 

15) Berge, die man von dem ausgegrabe 
nen Grunde aus den. Gräben und Teichen aufs - 
häuft, die oben mit Tempeln. verjehn. find, und 


. Bie-man mit Kettenbrüden zufammen hängt; zu 


und auf dieſe Berge aber müflen bejondere We 


-- ge führen. 


16) An den offenen‘ Pläßen, Alleen und 


F Spatzierwegen Baͤnke zum Ausrußn, und dieſe 
. Zönnen in rauhen Gegenden mit Moos beftect, 


‚ oder aus rauhen Steinen zufammen gefeßt ſeyn. 


17) Aus den Hauptparthien. müflen nad 


dieſen und jenen ſchoͤnen Gegenden in nnd außer 


‚dem Park Ausfihten duch Wälder und Ges 


kegel und dergleichen Zierrathen befinden. 20) 


buoͤſche gehn, damit fi) das Auge mehr er; 
goͤtzen koͤnne. | 


18) Es muß ein. folher Park Schaufeln 
und Carouſſels enthalten, um fich darauf Be; 


wegung machen zu Eörinen. 


19) Tempel, Luft - und andere ſchoͤne Haͤu⸗ 
ſer, worin man abtreten kann, und eben dabey 
koͤnnen ſich dann Statuͤen, Pyramiden, Pracht: 


Mey⸗ 


| u SE 593. 
Meygerhoͤfe und einige andere laͤndlicht · Anlagen 
en 2 a 21) kann ein. Park-auc, Thiergaͤr⸗ 

ten fuͤr vierfuͤßige Thiere und Gefluͤgel enthal⸗ 

ten; denn ſie gehoͤren mit. zur Matut; doch maͤſ⸗ 
ſen ſolche an etwas entlegenen wilden Orten liegen. 

Dea ſich uͤbrigens Die Parks dadurch von 
bden Luſtgaͤrten unterſcheiden, daß jene nach dee . 
Natur, diefe aber: nachgter Kunſt ‚gebaut wers ⸗ 

den, und die erſtern naͤtuͤrlich Ichäne —— — 

ea 


ten vorſtellen: ſo ſchicken ſich auch alle. bie 
genſtaͤnde in ainen Park, welche ver Natur ge⸗ 
maͤß find, nur muß man feine Toͤndeleyen Hin: 
‚ein beingen. Und wahr iſt es, daß- das Auge 
- wenige Beluſtigung findet, ja ein Park ciner 
Landſchaft nicht aͤhnlich iſt, wenn man gar kei⸗ 
ne Gebaͤude in einem: ſolchen Patke baute, und. 
bloß damit zufrieden iſt, wenn er nur. Wieſen, 
Waſſer, Brüden, Wege, Waͤlder und Boequets. 
und dann einige Schauteln und kleine Gebaͤube⸗ 
„enthält: denn immer verſchoͤnern die. Gebaͤne 
eine jede Landſchaft. So leicht alſo, als man 
zu viel thut, wenn man einen Park mit Gebaͤu⸗ 
ben überhäuft: eben -fo fehlerhaft iſt es; ment 
"; man in ſolchem wenige, oder. gar. Feine Gebäude 
duldet. - Schön iſt demnach ein. Park immer, 
wenn man darin auch manches Werk der Kunſt 
in einem natuͤrlichen Zuſammenhange mit der Na- 
tur bereinigt, alſo jedes an feinem’ Orte, finder, 
Man begreift auch ven ſelbſt, daß zu ei⸗ 
nem Part eine fehr große Gegend noͤthig, und 
daß es nicht wohl moͤglich iſt, daß man in eis 
mem Parfe alle zubor gedachten Werke der Pas 
tur und Kunft beyſammen haben koͤnne. Man 
muß baber damit zufrieden ſeyn, wenn fich date 
"in die Dinge dee Kunſt finden, die fich zu der 
Lage, Natur und Befchaffenheit einer jeden Ge: 
. Geh, iechnol. Enc. CVIL:TH, Pp gend 


— 


= 
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gend. fhiden. "Man muß fi: auch ben det Anla: 


., ge des Parts huͤten, daß man bie‘ Gegenitände 


nicht zu ſehr an einander draͤngt und Käufe: 


denn wirklich wird dadurch das Auge mehr er: 


muͤvdet, als. belufliget, und es Erteget ein folder 


Drang ein ekelhaftes Anfehn. | 
- Man erfparer fich fehr große Koften,’ wenn 


. man ſolche Gegenden zu Parks ermwählt)!meicye 
> mie MWiefen, Thäleen, Bergen und Waſſer ver: 
- fehn find, da dann ſchon die Natur das’ darbies 


tet, was man aufer dieſem Falle ducch die Kunft 


- hervor bringen "müßte, 


Es ift wohl gethan, wenn meh über einen 
Park nie einen Situationsriß macht, und eben 


darnach deflen . Anlage veranftalter; denn auf - 


“ 


.: dem Papiere kaun man nicht fehen, wohin ſich 


diefe und. jene Sache am beften ſchickt, und wie 
die Wege geleitet werden muͤſſen, wenn- mas 


| Hatürlihee, Schönes und Wellfommenes aus 


der Sache kommen ſoll. Befler alfo ift es, wenn 


man bie Anlagen an Ort und Stelle anordnet, 


- und dann erft über jede einzelne Anlage die noͤ⸗ 


e tigen Riſſe, nach vollendetem Bau aber einen 


Situationsriß machen läßt. So, wenigftens, ifl 

bey dem Parfe um das Wihelmsbad "bey Has 

nau verfahren. u Te — 
Es wird zu der Anlage eines Parks, außer 


bdem, daß man 'mit dem Geſchmacke in der Natur 


. 
er “ . 


und Baufunft befannt iſt, vornähmlich auch ers 
fordert, daß man fich eine gute Kenntniß' von 
den Pflanzen erworben habe, tim es beurtheifen 
zu koͤnnen, to ſich diefe und’ jene Bäume, Staus 
den und andere Blumen am beften ſchicken werden. 
Als Benyſpielele vorzüglich geſchmackvoll ans 


gelegter Parks will ich hier die Beſchreibung von 
zwey engliſchen folgen laſſen, die in Englaud 


ſelbſt 


. ſelbſt als Mufter der glücklich verſchoͤnerten Na⸗ 


beſucht werden. 


Beſchreibung des engliſchen Parks zu Bag⸗ 


ley in Worceſterſhire ). 
Hagley iſt dee Landſitz der Kamille kLyttelton 
in England. Heeley's Beſchreibung fuͤngt ich mitten 
Wohngebaͤuden an, zu welchen ein etwas gekruͤmm⸗ 
a: ter mit Linden und Ulmen beſetzter Weg führt. Man 
-  fiehe Größe durch Simpficıtät unterfüßt, und fin⸗ 
‘det, daß wahre Zierlichkeit die Hilfe Aberfiüfliger 
Zlervathen verachtet. Die Wohnung des Beſitzers 
"has dequeme und — er mit ſchoͤnen 
—Derken und, finnrei angegebenen Frieſen, worin eıne 
" Menge ausaefuchter Bemäßlde. Durib welche 1um 
Theil Van 
Pinſel vere: 
| —* 
iſt 
"gefällt, als 
:» Das fehr < 
punkte eine 
genommen 
- nung der ! 
bracht‘, ab 
immee gruͤt 
"Bäumen de 
ganzen Par 


at. — FR ß e J EN « 
Auf der Treppe, welcher noch eine Gallerie fehle, 
-  geroährt ein geenzenlofer Profpeft, der mit Allen 
möglichen Abmwechfelangen bereichert ift, ein großes 
Vergnügen, und wenn man um das Hans bis zum 
Mittelpunfte der Nordfeite geht, wird man aufs neue 
in Verwunderung gefeßt. u 
PP Der 


Rab deeley's Briefen Aber die Schnbeiten von 
y 


ey u. ſ. w. und Yonng’s Meilen durch Hr 


vinzen von lan bearbeitet von C. . ® 
ee el Eiolsciujn im Dantveifäe, ‘€. 
vs 2, N⸗ 
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sur geprieſen, und von den Reiſenden haͤufig 


Der Bart ſtellt von hier aus eine Landſchaft 


vor, welcher dem Pinſel des Pouſſin Ehte bringen 
wärde. - &in uͤberraſchender Ahbli a as 


| ſchoͤn und erhaben ift, thut feine ganze Wirkung. 


. einfchließen.- - a | 
> ine andere von hieraus anfteigende Aue ik 


Gerade gegenüber entdeckt mean in gehöriger Ents 

fernung am Ende „einer bene eine hochftehende, 

wohl proportionirte Gäufe, welche mit hoben- Kies 

fern und Ulmen umgeben if. — Diefe Bäume ges 

* den Hügel hinab, und ſcheinen mit denen zus 

ammen zu bangen, melde. * hundert Schritte 
ine 


vom Fuße deſſelben entfernte kleine gothiſche Kirche 


mit großen, theils einzeln, theils dicht zuſammen ſte⸗ 
nden Eichen. geziert, dazwiſchen hin und wieder 
lecken mit Farrenkraut befindli find. Die Eichen 


— gehen mit abwechſelnder Ungleichheit zu einer andern 


Abtheilung von einer dünnen Waldung fort, die ims 


| mer abnimmt, bi8 zu einem Inftigen Dapne, Aber 


Defien Spige quer vor, die gränen Hügel von Elent 
hoch, kuͤhn und maleriſch — en. 
Wenn man nad) der. 
man gewahr, wie fi der Wald linfer Hand hinab⸗ 
ſenkt, und den Mittelpunft eines großen halben 
Mondes ausmacht, da indeflen. ein anderer fleiner 
pn, ber vom Walde. abgefondert if, und gleich⸗ 


ſam durch einen Zufall dort entftanden zu feyn 


fcheint, den Eingang zu einem Haufen von - 
‚Bon 


: am Ende des hintern Huͤgels formirt. — 


- 


we 


enkt fi die Aue nah und nah abwärts, macht 
en. ſchoͤnſten Grund, den man fi nur vorſtellen 
fann, und führt das Auge mit.einer fhönen Kruͤm⸗ 
mung — aufwärts nach dem anſehnlichen Hagel 
von Witchberry. e 
Dbglei dieſes Stuͤck, welches die Landfchaft 
auf eine fo reizende Art fälle, nicht zum Anfange 


"des Darts gehdrt, fo ift es doch fo genau damit 


verbunden, daß man es nicht anders als unzertrenn⸗ 
lich davon Halten fann. Die einzige .Heerftraße 
teennt diefe verſchwiſterten Schönheiten, fie ift aber 
fo verfiedt, daß man es nirgends merft, und bie 


Werbindung ununterbrochen bleibt. 


Gedachter Grund iſt in einem lebhaften und 


—3 — Geſchmacke gejiert. Oben auf dem vorder⸗ 
fie 


n fieiien Hügel zeigt fih eine zierliche —— 
e 


s 
= 


ule zuruͤck fieht, fo wird - 


vie ins vom. Tenel des Theſeus 
‚genommen if; Ne Hegt gegen ‚eine dicke Pflanzung 
 fehottifcher Kiefern, bie fih von dem ſteilen Abhan⸗ 
ge hevanser je Heyden Geiten des gerade gegenüber 
liegenden Hügels verbreitet; linfer Hand des Ges 
.bäudes ſteht erwas Höher, mitten auf einer unregels 
mäßigen Aue ein Obelisk, und erhebt feine ftolze 
VBpitze: — Jenſeits deſſelben am aͤußerſten Ende des 
Grundes ſenkt ſich ein ehrwurdiger Hayn bejahrter 
Eichen abwärts, verliert ſich hinter dem Befträuche 
‚and den: Linden, die den Vorgrund zeigen, und 
macht dadurch eine der reizendſten Anſichten, wel⸗ 
che man ſich nur denken kann, vollkommen. Bon 
bier geht man nach e 
Sie iſt ein Fleines altes Gebaͤude, deffen Thurm, 
ganz mit Epheu bedeckt ik. Sie ift! fo dicht mit 
Bäumen umgeben, daß man fie faum in einer ges 
—— Entfernung ſieht. Inwendig iſt ſie ungenein 
ſau — und die Fenſter um den Altar find ſchoͤn 
gemalt. se | 
\ Unter den verſchiedenen Monumenten dieſes Orts 
‚verdient das .zum Andenken: der Seinde Eptteiton 
vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit. Die, folgenden- ſchoͤnen 
MDerſe auf demfelben find. von — geliebten Ge⸗ 
mahl, dem letzt verfiochenen Lord. 
Sie war gemaspt, ‚alles Herzen einzunehmen, und 
„aller Augen zu reitzen. Saͤnftimuth war bey ihre 
„mit. Beoßmath, WR und Klugheit verbunden;. 
„fie beſaß fo vie feine Lebensart, 
- zam Hofe wänfchen kann; unb..fo 
» rn als die Welt nie geſehn— 
ſhr das edle Feuer emer erhaber 
„dee größten pe 
„te Sprade war die harmoniſche 
‚giebe, und ihe Geſang gli den ı 
„nen der Sänger des Waldes, 3 
Reit war lieblicher als ihr Gefang 
ihr Herz, und ſo ſtark ala ihr Ge 
„dung drackte Re Schoͤnheit ihr 
„und: ihre. Sectle war Tugend vor 
„bekleidet.“ NG rd the | 
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In der ng ein Grob, das Feiner 
Lobrede im Styl der: Monumente bedarf, um feinen 
Charakter zu verewigen. Man liefert auf einem 
bloßen Steine nichts weiter als den Rahmen 

| Georg Lord Ryıickon. 


Bon diefen melancholiſchen Wohnungen der Lod⸗ 


gen führt. der. Weg auf einem .fanft auf s und abs 


. 
* 


waͤrts fortlaufenden Gange längs einem fiefigen 
Bache in eine wilde finftere Bersiekung, die ganz 
Anfehn hat, ald wenn fie, dureh ein heftiges Erd⸗ 
‚beben, oder durch eine Ueberſchwemmung dieſen 
Zuſtand verſetzt worden waͤre. 


In der Mitte dieſes Ottes iſt unter einigen Baͤu⸗ 


men eine Bank befindlich, uud man finder ſich, wenn 


man bier Pag genommen, auf einmahl aus einem 


‚tuftigen mit reizenden Gegenftänden angefällten Park, 
in eine unordentlihe Einoͤde veriegt. Ringe um 


fieht man Peine, Heile, abgemefiene und abhängige 


—Anhoͤhen, ohne alles Gruͤn, Bäume von erßaunlicher 


gie die ſich zum Theil in der Tiefe befinden, zum 
heif, als wenn fie von den Geiten herunter ges 


rutſcht wären, verwirrt Dusch einander ſtehn. Her⸗ | 


\ 


‘pprragende und Aber den Erdboden fortreichende 
‚Wurzeln, große rauhe, unordenttic liegende Steine, 
:die dahin geroft oden vom Wafler bingeführt zu 
feyn febeinen, Waflerfälle.in den Felſen und herab⸗ 
teopfende Quellen w. das Schaudernde dieſes 
Aufenthaltes nolfommen. + .- - 

Eine ſteile Banf von Kelfen, bie in ſiaſtern Ges 


| baſchen und Straͤuchern liegt, und von Deren einem 


en Wo e — bis 
an den Rand des Parks fortgeht, und dort wie ei⸗ 
ne ſchuale Rinne anfängt, fo ſchließt man ganz a. 








- 


% 
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tarlich⸗ daß ſolch 


nem reiſſenden 


Schne auf den 
und indem es u 
nommen, wilder 

den fortgeriflen, 
- unter den: Baͤum 
„ und hier wie au 
verwierten Zufaı 
“ibn gleich nur v 
2. gen, hat fehr. vie 
e des Parks fi 
in der: Anlage: 
ſich nachdem er. € 
..einmahl aus der 
paradieſiſchen La 


Zufaͤllige Sr _ 


x ‚den, und Died ui 
: Ienden Contraſt 
- Diefer Contraft 
“ die Abficht der t 
Einoͤde, Sie tl 

Proſpekt von d 
ſeine Schönheit d 


— 
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— E u 
weelches au 


: genehmes Gebäude 


ö Ucberfeprift: | 


Tempe; qx 
Schwerl 
von einer fit 
den. — Mit 

den hellen vı 


-  majeftätii 


kuͤhn anfteig 
Aehe horizo 
. Wellen tauch 
gr die Kaska 
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- seit undenklichen Jahren von eis - 
fer entfianden,, weiche bey eis 


Das Lufibaudı 


f dieſen Bogen ruht, iſt ein lelchtes an⸗ 
pon guter Erfindung mit der 


ner Ueberfchwemmung oder von dem geſchmolzenen 


auffal⸗ 
machen. 
verraͤth 
wilden 
g. Der 
ft durch 
iderung. 
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blick mit Vergnögen verweilen wird, ehe er fi in 


t 


Parkꝛ. 6oꝛr 


- 


genehm zu maden. Wenn man nad der Länge Hin: 
geht, Hat man ihn immer vor Augen,. bi6 man an 
einen Rafenplag kommt, bey dem jeder einen Augens 


die. Gegend” i 


V der Gone | 
begiedt, Ein Thorweg führt zu diefem begaubernden 


: Yufenthafte, worin man unter dem Schatten finftes 


° 2 ger Tarusd s und anderer immer gränenden Bäume, 


welche dicht and nachlaoͤſſig gepflanzt. find, fpakiert. 
Man flieht, daB die Mbfiht If 
bes dunkles Anfehn haben und zu einem Contraft 
mit einer lebhaften Scene von des Anlegers Erfins 
dung dienen foll; und man wirb in Diefer Muthma⸗ 
bung au nicht betrogen. — 

' Bon einer ſchmalen, unter einer Eiche von aufs 
ferordentliher Grdße angebrachten Bank, fängt fi 


die Ausſicht an zu erweitern, und ftellt einen fo uns 


ausſprechlich reigenden Andlick dar, daß man glaubt, 


auf einmahl in eine der gluͤckſeligſten arfadifchen Ge— 


genden oder in einen Keenaufenthalt verfegt zu feyn, 

Bey Kortfegung des Weges fann man auf jez 
dem Schritte eine Paufe machen, und unter den 
bohen Bäumen und an den Hbhängen, die mit als 


’ serien Moos, Sefträuchen und wohlriechenden Bäus 
. men, die Duft und Karben unter einander mifchen, 


N 


. den vielen ringe umher anlachenden Ge 


ftehn bleiben, um die vor fih liegende Scene mit 
allen ihren ländkihen Neigungen aufmerffam zu. bes 
trachten. In einer Niſche von Kelfenftücden, mit 
Steinkohlen eingefaßt, findet das begierige_ Auge 
des Wanderers den bequemſten or Sih an 

nftanden 


au meiden.’ 


Die erſte Aufmerffamfeit zieht eine mediceifche 


- Venus auf ſich. — Sie thut in der That eine artis 
ge Wirkung, welches von dem mit fo vieler Klugheit 


egebenen Stande herruͤhrt. Sie fteht in einem auf. 

uriſche Art_gemwöldten Winkel einfam an einem ' 
abgelegenen Drte in einem Didicht von Bäumen 
und Sträuchern. Meift gegenüber ſtehen die anges 
nehmfien Sruppen von Lorbeeren und andern ims 


mer gränenden Bäumen, und bangen Damit zufams- 


men; fie machen den Zuß eines : prächtigen Waldes 
25 | aus, 


\ 


rs daß alles ein feicchie 


602 F | Darf, — | 
anus; der fich en in aller, Pracht und Schön: 
heit den Hügel hinan zieht. In der blumigen Bers 
tiefung und ‚unter dem. Lorbeerhayn find ländliche 
SGitze, ald_wenn fie die Natur bier von Kelfen ges 
bildet hätte, mit aller Simplicität angebrade. 
—Eine bejahete, in der Mähe befindliche Linde, 
‚Deren altem Anſehn diefe Vertiefung viel von dem 
maleriſchen Anfehn zu verdanfen hat, zieht die Aufe 
merkfſamkeit auf’ fih. Diefer Baum iſt dermuthlich 
vor 100 Fahren fehr Hoch und in feinem vollen Wuch⸗ 
 fergewefen, und. ift von der Agt-gefält, oder, weis 
ces mahrfcheinlicher ift,. durch einen Sturm einige 
Buß hoc Aber. der Erde.abgebrochen, und der Sturz 
bis an die Wurzel in drey Theile gefpalten worden, 
aus welchem; wie aus einem alten Apfelbaume, ver 
fchiedene Ausläufer, zu anfehnlichen, fid weit aus⸗ 
breitenden Bäumen gewacfen find. 

Das beſondere Des Anblickd ift fehe unterbals 
tend, wozu der gluͤckliche Stand der Linde viel bep; 
trägt, indem fie auf der einen Seite vom Rande 
eines WÜbhanges hinunter hängt, und fih auf der 
andern über den Fußſteig auöhreitet. Mit vielem Ges 
ſchmack hat man auf dem Stamm und den hervors 

.xagenden Wurzeln Moos anzubringen gewußt, weis 
ches das ländlihe ungekünftelte Anſehn derfelben 
nach vermehrt. — | 

Ein nadender Boden ift alfemahl ein unange- 
nehmer Anblick, und follte nirgends anzutreffen ſeyn, 

als we man eine wilde melancolifhe Scene anbrins 
gen will; da ift er charakteriſch, fonk aber nicht zu 
leiden; weil. ein gräner Raſen aber im Schatten 
und wo die Sonne feinen freyen Zugang hat, nidt 
friſch fortwachſen kann, fo iſt nichts dagegen- zu fas 
gen. wenn Moos an deſſen Stelle gefege wird; es 
macht eine fanfte Dede, und bat in den finſterſten 
Aboͤrtern allezeit ein lebhaftes Anichn. 

Aus dieſem angenehmen Standpunkte geht man 
eitwaͤrts von gedachter ſchoͤnen Linde, wodey eine 

ank augebradct if, einen muntern eg hinab iu 
einem fteilen Sitze, wo man folgende Zeilen ſindet: 

— — Ego laudo ruris amoeni 
Rivos, et mufco circamlita [axa nemusqae. 
Die reigende Venus zeigt fi abermahls gleiche 

m ſchuͤchtern, ale wollte fie ſich in ihrer ländlichen 

bie verkedem oder alt wenn fie chen as gr 








— 


die in einer daruͤber liegenden ſteilen Anhbhe ange⸗ 
bracht, und nur grob mir Slasſchlacken und unres 


aelmäßigen Steinen verziert iR, entdedt man eine 
Kasfade, Anſtatt daß fe-vorher das Ohr nue mit 
ihrem Geräufche vergnägte, ſtellt fie. ih nunmehr 
‘dem Auge Bar, mie fie mit Gewalt hervorbricht, 


und ſchaͤumend über ſteile Abſaͤze herabftärzt, bis fie 
fih unter der Wurzel eines hohen Baumes in eine 
Deffnung verliert und nicht zen gebe wird, — 

| Die Betrachtung diefer Kask 


Beobachter, in. wie weit der Geſchmack fie durch 


beobachtet worden, noch wichtiger machen gewußt 
hat. Dies wird theild Dusch Die über der erwähns 
ten Bertiefung far ſenkrecht aufgehäuften Steine 


und Schlacken, theils durch die am Rande fle 


den 
Baͤume bewirkt, die ihr Haupt ſtolz erheben, und 
zugleich den untern Ba Biden ‚da inde die 
malerifbe Linde, die man nun am Abhange fiehen 


ſieht, ihre Arme über die ganze Vertiefung. der 
‚Rasfade verbreitet. Die fankı 
. ge find mit Rofen, Geisblatt und andern Sträuchern, 


anfteigenden Abhäns 


» wie auch jährigen Pflanzen, die in vwerfchiede 


Monaten blühn, und alfe: sine ununterbrochene Flor 


: Darftellen, befege, und dieſer abwechſelnde Anblick wird 
. dur eine Aue, bie ih in einem Gebaſche von Lors 
beeren verliert, unterbrochen. Ber nur ‚einiges Bes 


kann die angenehme Verbindung fo vieler 
fen zu werben. 


nn Diefen ru en Gefilden, me ede und Bere . 
ER — ae feinen, muß 34 Boshafte feis 
‚me fſinſtern und hintigen Abſichten bey Seite fegen 


und jede Leidenſchaft, welche an dem menſchlichen 


Herzen naget, voßfommen ruhig werben 


7 Haltinden X eil der Gaete 


Bhete man Tue’ jene "be 
"Hatte Mar Dies an 
vie Anlage 


Se ift su bewundern, Daf man einen fo unters 
n 
und ausbreitet, da doch jet.’ Auge fo angenehm 






dapvon geruͤhrt wird; fo wie zu beflagen ift; daß ders . 
ſelbe ea mit * uns auch in der 


wilden. Ocene, Die vor dem Gebäude bey der Palla⸗ 
de vorher gieng —— worden: 

rt befindlichen 

Waſſerbehaͤltniſſe gethan, und mit gebd> 


J 
I 


nicht mehr anbringt 


tiger. 
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* Waffer geſtiegen wäre. In einer hohlen Vertiefung, 


— 


uͤberzeugt den 
Mebenumſtaͤnde, wobey der Charakter des Ganzen 


ä f ! 
J— ſehn, ohne dadurch hingeriſ⸗ 


riger Vorſicht gemacht, fo. wäte die ſchoͤnſe Scene, 
die das Benie nur erfinden kann, gebildet worden. 

Wo die Kunſt noͤthig iſt, um eine romantifche 
Scene hesvorzubringen, da kommt die Hauptfache 

darauf an, feinen Endzwed zu erreihen, ohne dag 
man die Spuren der Kunſt im geringſten merft. 
Dieſe Höhle hat derſelben viel zu danfen, und iR 
unleugbar eine bloße ®artenfcene, die ganze Anlage 
hat aber doch ein leishtes, ſimples tändliches Anſe⸗ 
ben. Die Ratur zeigt ſich auf allen Seiten in dem 
' Stande eines Buſches und der Blumen, und folgt _ 

- dem Künkler auf allen Seiten nad. . 
Man verläßt diefen Aufenthalt der Waldoͤrter 
ungern; die Seele wird beym Anblicke derfels 
en in eine ſolche heitere, fanfte Faſſung gebradt, 
dag man wuͤnſcht, feinen WBohnfig hier aufzufchles 
en, und nie wieder an dem GSeraͤuſche und den 

orheiten-der Welt Antheil & nehmen. : 
Die immer. geänenden Stauden und Bäume 
‚geben dem Hügel fewohl, ald dem finftern Aborte 
- fo viel Schönheit, and find fo wichtig, daß man fie 
nie genug beivundern fann.- 

Aur mit Gewalt muß man fih von der Scene 
der Grotte logccißen, und nachdem man an den mit 
Geſtraͤuche befegten Geiten hinangeklettert, "beiiudet 
-man fi in einen benachbarten Hayn, in dem fü 
ke ee derſetzt. — — — — — 
ner aufſerordentlich geo man 
eine Oeffnung im Laube eine Gallerie. Mm 


? 








aber aus einem noch beſſera Standpunkte zu bes 
traten, geht man über den Danım eines wohlges 
formten fferſtacke, wo fie ih mit aller Warde 
a Gebäude fiegt dar einer ſchoͤnen Wealdung, 
Die ſich hinterwaͤrts dem Reilen Hügel binanziebt, 
glich her⸗ 

Imp er. fornitt, und eine 

ieſer dreitet ih eine 

ge, einfar, am Eramme mit Ephen be: 
wahfene Eiche aut, die fie umgebenden me 
| wo⸗ 
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"do jeder n, daß dig Avſiiht Der: Mipfager das 
Hinzgeht., ee mit moralifhen Ideen anzufül- 


! 


len. Wenns-man fich unter. einen. Korbeerbufeb. uns | - 
arit Der Siche ſtellt, fo iſt man fall gesmungen,: fich- 

in einem-Hufenthalte einer ländlichen Gottheit , wo: 

. von: die Alten fingen, zu denken. Das gegendber 


fiehende Luſthaus am Abhange eines: Hägels, die hos 


he -Waldung, das Gebäude. der Pulladifchen Brüs 


ce, welches auf der einen Seite tief im Thale hiegt, 


und auf der andern Seite die MRotunde, wiſchen 
SGeuppen von Bäumen auf einer Unhoͤhe über. einen 


See mit. vielen Kraͤmmungen; alles diefes- giebt: der 


iebt, fordern auch, weil eine jede von einem ver: 


ſchiedenen Charakter if, und dach mit den übrigen 


-in einer. gewiſſen Berdindung ſteht; ja was der Ans 
lage nob mehr Ehre macht, it, ah 


ſchoͤnſte hält, bis man eine. neue betritt, deren Reis 


zung. und unerwarteter Anblick den Endzweck, den 
. bie vorige macht, wieder auslöfht,. 


Ehe man dur das Dickicht zuruͤckkehrt, mug 
man nach dem Eorbeergebüfche gehen, um. einen -volls 


. ‚Fommnen :Profpeft von der Halle bey’ der: Palladie- 
ſchen Bruͤcke und der Gegend umher zu befommen, 


Anſtatt der Kaskaden, welche dort das Geſicht 
heluſtigen, erblickt man hier die Behaͤltniſſe, weiche 
jene mit Waſſer verſorgen, in der Geſtalt eines Ar: 


Bey einer ganz ruhigen Hberfläche des Sees macht 


das ‚Spiegeln des Gebäudes in demfelben ein Se: 
maͤhlde, das Niemandes Aufmerffamkeit entgehen. 


wird. - 


Wenn man von. diefer Pfeinen Excurſion den 


Weg wieder erreicht hat, kommt man. in eine wals 


dige Gegend, die mit Farnkraut und allerleh alten 
mofigen Bäumen befegt iſt, und finder eine "Sant, F 


— 


von der man uͤber ein gut angelegtes unregelmäßi: F 


es Waſſerſtuͤck, die Anſicht nach dem enü 
fiegenden Walde und HR genießt. Bon ae Be 
dern, die etwas höher am ande eines Abhanges 
j | _ Ze "ans 


— 


ER k 
* 
IP : 


Abfficht der Anlage einen gewiſſen Nahdrudf, und 
macht die Illuſion immer ftärfer: — 
2NS5daslep hat vor. allen bekannten Luſtrevieren den 
Borzug, weil es nicht nur eine Menge von Scenen 


noch man diejenige 
Partie, in der man ſich befindet, allezeit für die 


V 


—“r 


„mes von einem Fluſſe, fo daß es ſcheint, das übers 
fluͤffige Waſſer fließe unter der gedachten Bruͤcke ab. 
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angebracht ift, Hat man eine Erdzunge oder Halbin⸗ 
ſel von ſich, welde durch die Verbindung eines ans 
dern Waſſers, das in jetzt gedachtes Wafler Läuft, 
Rentſteht, und mit hohen vortrefflihen Eichen befegt 
if. Eine in der Mitte ſtehende Urne ladet den 
Wanderer ein, u su fommen, um fie zu betrach⸗ 
ten. Man wird eo Durch Das. Feierlide, weis 
ches ringe umher herrſcht, al6 Durch den Gegen⸗ 
“ fand ſelbſt, der ſich vortrefflih zu der ruhigen eins 
famen Gegend fit, gerührt. Vielleicht ift nie eis 
— — maß glädlider nah dem erforderlichen Charakter 
ausgeführt worden. Die Urne ſelbſt iſt dem vers 
Ä forkenee ee der Leaſowes gewidmet, und trägt 
ie Inſchrift: 
„nem Andenfen des Ritters William Shen⸗ 
„Rone, in deffen Poeſien die natärliden Schoͤn⸗ 
„beiten und in deſſen Sitten die liebenswärbige 
„Simplicität des Scaͤfergedichtes mit dee fanften 
„Zaͤrtlichkeit der Elegie verbunden war.’ 
Hier zeigt ſich die vorher ſchon gedachte Vertiefung, 
welche von den Clentiſchen Hügeln bis in das ſinſte⸗ 
ve Thal hinabgeht, in ihrem natürlichen Zuſtande, 
und odgleih der Geſchmack ſich hier nicht in Kas⸗ 
faden, Srotten und Wafler zeigt, fo macht — 
weit ſtaͤrkern Eindruck, indem er gleichſam alle Kun 
verwirft und die Natur ohne den geringen Zwang 
ı arbeiter läßt. Der Contraſt ift vortrefflich und der 
neue Anblick, weihen man dur muntere belaubte 
Gänge gegangen, vesrärh den mit Beuttheilung vet> 
knuͤpften Geſomack des Anlegers. Was fann man 
R& mehr wünfchen, als wenn das Auge die e⸗ 
nehmſten Ausſichdten hat, wenn das Ohr unaufhörs 
lich mit der lieblihfien Harmonie der Vögel erquickt 
wird, wenn einem unter dem angenehmfien Gchats 
ten nichts fehlt, das die Empfindung der Gtädie 
ligfeit unterdrechen fönnte? Zumeilen entwifcht dem 
Auge gleichſam ein Blick durch eine Durchſicht auf 
eine wohl angelegte Aue, vorzüglich von einer, eis 
ne alte Eiche umgebenden Bank, wo ſich die Ars 
tunde in einer ganz neuen Lage auf einem grünen 
gel mir vortrefflichen Gruppen von Bäumen dars 
ellt; auſſerdem if alle einfam und ohne alle Aus⸗ 


t. 
Get diefe Art wird man abwechfelnd unterhals 
ten, indem der Weg längs der Wertiefung fortgeht, 
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bis er quer durch ſolche dahin führt, mo man die 
beröhmiggdon jedermann bemwunderte Ausſicht über 
das umende Land hat, und welche der Lieblings⸗ 
platz eines der größten englifhen Dichters, eines Pos 
pe geweſen, den er auch den Wohnfik der Mufen 
genannt. Kein Wald Farin einen Hügel Auf eine ed. 


kere Art zieren, und ſich glücklicher ins Thal hinab: | 


firecfen, feine Aue ein ſchoͤneres Gruͤn, mehr Abs 


wechſelung und Schönheit " " 
jenige Theil des Parks, d 


St, 


nen fann, der ſchoͤnſte vo 
Wenn man durch Die 
gen waldigen ang, der 
fortfrümmt, bald unter e 
unter Gtuppen von Bänı 
an den Drt, wo der: Lord 
ne Urne mit. finndildliche 


Auf dent Poftamente lieſe 


„Dem Andenken des $ 
- aierlichiten und angene! 
„feine Satyre das Lafı 
„als er dur lehrreich 
„einfloͤßte, gewidmet.“ 


»Bey einer benachbarten Bank, wo eine Quelle uns 
“ ter der Wurzel eines alten Baumes hervorbricdt, 
muß man. etwas ausruhen, um Die Ausficht zu be— 


“fo vieler Anmurh ausgeſchmuͤckt, d 


wundern; fie if zwar eingefhränft, aber Doch mit 

7; fie jeden” eis 
ne angenehme lnterhaltung .verfchaffen wird. Sie 
befteht nur aus wenigen Theilen, die aber Eindfkuck 
machen, und eine reihe Miſchung von’ Wuld und 


Aue darſtellen. 


Der Weg wird nunmehr ſteil, jedoch nicht un⸗ 
angenehm, und wäre er auch etwas beſchwerlich, fo 
würde man es nicht achten, weil die Landichaft fo 
ungemein intereflant ift. — 

Indem man den Hügel mit Vergnügen erſteigt, 


kommt man an eine Banf unter alten frummen El— 


: lern, von’ der. man über den Hayn, der den part | 
- einfchließt, megfieht und den Abhang der gr 


en 


Clentiſchen Huͤgel, bis zu ihrem mit Kiefern befeg: 
ten Gipfel hinan verfolgt, oder mit den Augen bey 

den gu den Küßen liegenden Weberbleibfeln eines ale 
- sen Gebäudes ftehen bleibt, das ein ehrwuͤrdiges 


feyer⸗ 
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| fenerlihes Anſehen hat und mit feiner othiſchen 
Spitze uͤber — hervorragt. Dip means es 
; er m: { f . j : 


die Ruinen. | 


Beym erften Anblicke Diefe® ——— der 
fo viel beytraͤgt, Die. Scene. ehrwuͤrdig zu machen, 
. Augt: man, und kann dem Eindrude nicht. widerſte⸗ 
=. hen; man. verfällt in Nachdenfen, und die Neugier 
7 de wied gereigt, die Geſchichte dieſes Gebäudes fen: 
nen zu lernen. ‚Ein Liebhaber der Alterthümer wird 
voll Ungeduld ſeyg, um zu willen, in welchen Zeiten 
and von wen dieſes Schloß ſey aufgeführt. worden, 
was für Belogerungen es ausgehalten, wie viel Blut 
dabey vergofien worden; er wird beflagen, daß die 
alles verzehrende Zeit es ſo geſchwinde vernichtet Has 
be Mit diefen Eindrücken wird dad alte Gebäude 
. gewiß jeden Wanderer hintergehen, fo meiſterlich if 
“26 ausgeführt; denn od ed gleih erſt von dem letzt⸗ 
. verfiochenen Befiger angelegt worden, fo ſteht es, 
wenn man ed auch In — betrachtet, doch 
aus, als wenn ed vor einigen Hundert Jahren ein 
- feed Schloß geweſen wäre. Der Lorb hat es aber 
nicht nur gebauet, um: der Landſchaft ein intereſſan⸗ 
leres AUnſehen zu geben, fondern auch um des Ru 
e ens willen, ipdem es zugleich die Wohnung des 
- = Yuffehers von dem Parfe enthält. : - 

Diefe gothiſchen Ruinen find fehr weislich am 
‚Rande der größten Anhöhe des ganzen Landfigee 
angebracht, und man hat von hier eine grenzenlofe 
YAusficht , infonderheit aus einem artigen meublicten 
: Zimmer in dem Thurme, der mit Fleiß noch in gus 
. , tem Stande erhalten wird. Um den Begriff des Als 
terthums noch mehr au beftärfen und feverlicher gu 
machen, ik an: den Mauern und Thürmen fo viel 
 &phen angebracht, daß man es unmöglich .anfehen 
fann, ohne den Gedanken, es fey wirklich fo alt ale 

es fcheine, zu befeftigen. — 
Sn Die Gegend um diefe Ruinen übertrifft alle in 
: dem ganzen Parke ohne Ausnahme. Zu. dem edlen 
Sinfehen Fonımt noch die angenehme Abwechſelung, 
und wenn man oben hinauf kommt, Die herrliche 
Yusficht Aber eine unbegrenzte ſchoͤne Landſchaft, die 
Vergnügen und Erſtaunen erwedt. Eine zu Außen 
Negende weitläuftige Aue, die gleih an den Ruinen 
| ir . ans 
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anfängt und in einer ungleichen Oberfläge fortgch 
bin und wieder theils mit Farrenkraut befept, gr 
mit Waldung und Haynen, die.fih ‚von den Anhös 
ben herunter ziehen, umgeben ift, zieht nicht. weni⸗ 
ger die Aufmerffamfeit auf ſich. Mlles vercäth. die 
anf " 07T 77 77 
Bo 

dem fo; | 
Erwart 
il dr | 
— at, u 
geben ij 
Öinab, 
uinen 
I 
Se t, 
Clent u 
‚niger a 
ſpekt de 
Kette bı 
gebauet 


mit Muſchelwerk gezierten Sitz gelangt, woruͤber die 
Worte ſtehen | 

: Sedes eontemplationis. Omnia Vanitas 

Er ift mitten an einem ſchoͤnen waldigen Drte ange⸗ 

legt, und ſchickt fe vollkommen zu der Moficht, von 
der die Ueber” "  ° Plan -ift abgelegen, 


eiufam und hı in. der ganze Gang 
‚von den Rui © ſeyn; fein Thal 
Tann mehr 3 . Man wird Den 
Geſchmack fchı it glaͤcklicherem Era 
jpige angewar nt mar den großen 
orzag der € , went fie die von 

der Natur vı Be nicht beleidigt. 
Bey jeden € anderer. in dieſem 


VOec. sechn, Ene. | 4.00 Ganr 
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‚ Bange that, CE: — an rinen dunkein oder 
wiedetz an einen hellern Dre kommen, ſcheint die 
Gegend. ſchoͤner zu ſeyn, bis er ſelbſt zu dem Mittels 

- punkt aller Vollkommenheit gelangt, nähmlich zu der 


Kinfiedeley. 


Eine Einfiedeleg oder Hütte ſchickt ſich eigents 
lich nicht in einen duch Kunſt verſchoͤnerten zierlis 
. hen Park, es feheint etwas mwiderfinniges zu ſeyn, 
und folte eigentlich bier nicht angetroffen werden. 
Demungeachtet ift diefe Kinfiedeley, oder wie man 
ſie fonft nennen will, der umliegenden Gegend ans 
— nngerichtet; fie beſteht aus alten 
ımmengefägten Wurzeln, deren 
Moos ausgefüllt find. Der Fuß⸗ 
es ik mit fleinen Kieſeln artig 
umher geht ein Sig von Stroh. 
e Thür kommt man in ein Zims 
in eben dem Gefhmade verfers 
in armfelige® Anfehen und vers 
g des Uederfluſſes in der Welt, 
nn nn . Bewohner einer ſolchen Einfies 
deley fehickt, der, wie man annimmt, alle Thorheis 
: ten und Meppigfeiten diefes Lebens verachtet, und 
-feine melonoliien Stunden dem Nachdenken und 
der ſtrengen Einfamfeit widmet. 
| In dem Vorhaufe findet man folgende paftende 
Stelle aus dem Penſenſo des Milton: 
„Möchte ich doch in einem entkräfteten Alter eine 
ruhige Einſiedeley, ein fchlechtes Kleid und eine 
bemoofete Zelle finden, wo ich figen und über je, 
den Stern des Firmaments, über jedes vom Thaue 
befeuchtete Gras nachdenken. fönnte, bis ich eine 
vieljährige Erfahrung, und dadurch gleichlam. eis 
nen "prophetifchen Geif erreichte. Died Vergnuͤ⸗ 
gen gewähre mir, Melanchslie, fo will ich mit 
- Dir meine Tage befchließen.”“  . 5 
| Aus der a diefer mo gen Zelle hat man zwey 
———— urchſichten r das entfernte Land, 
ie eine gebt über die gegenhberfiehenden Bäume 
‚weg, und die andere unter ſolchen durch. 
‚„ Weber in diefem Parfe noch in einem andern, 
iR eine Scene anzutseffen, welde in der Bruf eis 
ned Mannes von Geſchmack eine angenehmere * 
—— pfin⸗ 
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pfindung Hernorbringt: Natur und Kunfk wirken 
:: Bier fo gemeinfchaftlich‘ zuſammen, daß beynahe eben 
- fo viet Beurtheilungstraft dazu gehoͤrt, fie von eins 

ander zu unterfcheiden, ald dazu nöthig wär, es das 
Bin zu bringen. Jene fcheint alles angewandt zu has 
ben, um abwechfelnde Ungleichheiten hervor zu biins 
gen, und diefe hat Hayne, Be ‘von: Bäumen 
ünd einzelne Bäume meifterlich angeordnet, um jes 
one zu verzieren.. a, es at Zu 
7 BGedachte beyde.perfpectivifche Ausſichten ausge⸗ 
>. nommen, iſt das bibrige eingeſchloſſen, und nur in 
ſich ſchoͤn. Man’ fieht etwas von einem tiefen mwaldis 
gen Thale, Waller ; etw Städ von einer ‘Aue und 
: fteile mit Holz bewadhfene Hügel, tweiches zirfamihen 
genommen einen ungemein: mahlerifcheh' Anblick 


macht, — 
Bon dieſer Einfedele 
gruͤnen Abhang hinuntet 
es. Man gebt bey- einer 
waͤrts bey einem Pleinen - 
ces einen Teich indet, un 
. wird. Auf einmahl lenkt 
fteilen Hügel. in Form eii 
Und fährt abermahls zu 
Ausſicht. Eine Veränderr 
mer iſt, da man zuvor 


gehabt ‚hat. un 
. Diefer Hügel tft mit t 
pflanzt, ohne einiges: Unt 
ermädenden fleilen Weg 1 
der Ermudung ausruhen, 
vielen Gegenden, die fich 
terhalten kann, und den-€ 
der Weg ziemlich gleich fo 
ner geraden Linie laͤngs— 
hingeht, fo bemerft ntan € 
ſicht zwifchen. den Däumen 
jieht, bis man endlich :di 
-. gu dem berühmten Sige d 
edeiften und herrlichſten Proſpect hat: -: 3 
| ‚Man liefet hier ‚folgende paſſende Zeilen aus 
dem sten Buche von Miltons verlohrnem Paradiefe: 
„Dieſes find deine Werke, gftiges Weſen! Du 
ft diefes fo wunderdar erſchaffen, Allmaͤchtiger! 
. Wie. wunderbar mußt > ſelbſt fepn. uerpiıs: 
| BI u ze I Sie 


Js 
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ficher, der du über den Himmeln wohneft, für 
uns unfihtbar,, aber doch in deinem iR ben 
Werte zu erkennen; Diefe erzählen deine unbe 
ſchreibliche Güte und deine göttlide Macht.“ 
Eine eben. fo große als Adne Aue fenft ſich 
hinab und wird unten pa ee Sie ift mit 
men eingefaßt, und auf ihr fteben hin und wieder 
. die ſchoͤnſten Gruppen davan, die man ſich nur den⸗ 
Sen kann, Uus derfelden fieht man das Wohnhaus, 
ein an fi * prädtiger Gegenſtand, der, wenn 
man das umliegende dazu nimmt, eine volllommne 
s einem 
dſchaft, 
gungen 


e dieſes 
w an 

Rn; &des 
> Beide, 
darizont 
in Ba: 
a, und 


bon dies 
—— F . ‚eis Aber 
ale Befchreibung ik. Sie bezaubert wicht nur das 
Yuge, fondeen erfüllet auch bie Seele mit Ehrfurcht, 
für die Naht des Weſens, weiches diefes alles herz 
vorgebracht bat. Wenn der Wanderer hier einige 
eit verweilet, und dieſes unbegrängte. Schauſpiel 
trachtet hat, fo ladet ihn die angränzende Holzung 
durch ihren Schatten ein, und zeigt ihm neue Sce⸗ 
= den Abrigen. Anlagen des Parks nichts 
‚ na € en. 
"Die erſte Scene if, dem Auge um ſo angeneh⸗ 
- mer, weil man. die plögliche Abwechſelung eines mit 
unzähligen Gegenſtaͤnden bereihesten Proſpects mit 
einer muntern Landfchaft hat, die mit. ländlichen 
‚ Schönheiten angefält if, — ar 
Dan fieht über eine fhöne unregelmäfige Aue, 
‚ Die bis in eine mit Bufchwerf und hohen: Bäumen 
. befegte Wertiefung hinabgeht. Die Gipfel der. Bäus 
me machen gleihfam die Grundlinie einer andern 
Anhdͤhe, die fanft anfleigt, und oben ul ‚derfelben 
ſteht eine zierliche Halle, Die zu beyden R ein 
k ·72 
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erwaͤrts did mit Yimen und iefeen defett if. 


rl 


4 
* 


hoͤher ſteht der Tempel des Thefeus in 


Son Schottiſchen Kiefern, 
rauf ziehen. — Der mas 
m grünen Hügel, und der 
"Thal Hinabgebende Walb 


Proſpect dev Thürme des 
egenftände, weile daß reis 


R, . 

Be weiber die Elyfi⸗ 
sucht, wird diefe Ausſicht 
iten, die jemahle duch 
rande gebracht worden. — 


—Serkſanmkeit wird in dieſem 
ey jedem Schritte rege gemacht. 


Geht er von obiger Bank nur einige ‚Schritte zu | 


. ser kommt man ga 
Sr Hole, welche nad i 


mit der Inſchrift: 


Dieſer reizende Si 
nes ſteilen A 


| | | = 


einer andern, 
— — veraͤndert. 
Vom 


er den Anbſick non allen 


a fiehet fein Gebaͤude mehr, 


andern alles iſt Hinter dem Walde verſteckt; über 
diefem, und der vorliegenden Aue wird man aber: 


- duch eine Deff 

. nem grünen 9 
gewahr, 
tiegt in einer Entf 
8 hohe Wrekin. 


einen. Klumpen Kiefern auf eis 

in einen angenehmen Entfer⸗ 
am Ende der abwechlelnden Lands 
eunung von’ dreyßig Meilen 


Jetzt befindet man ſich mitten in Popens Liebe 
Kingsgange, wo er unter friedlichen Laubengängen 
feinen Gedanken nachzuhaͤngen pflegte. Etwas weis 


unvermutdet an eine dorifhe 
den Namen fh: -— 
Pope’ns Halle; 


Quieti et Mußis. | 
BR ih am Stande: eis 
{4 


| . WBaldung umftieht vor⸗ 
we und auf den Seiten ſchoͤne Auen. Durch die 
Bäume ficht man das Waſſer fchimmern, fo wie 
auch die mis Ephen umſchlungene hohe ciche, in 
welcher nme: Weiter 
bin zeige tichtung Aber 
en Hay n Thale, die 
9a sfchberry und 


won 


u 4. 7 Ze 


’ 


- 


Wenn man son hierx Meile fortgehangen, 


er fo 
lenkt ib. dev Weg in ein- einfames_Gehölze .und 
‚ Jäuft. ungefünftelt unter dem Schatten Prachtiger 


* 


Wichen fort. Manche find: vom Alter befhädigt, und 


zeigen ihre bemooften Wurzeln, manche find noch 


‚ im feifden Wucfe, und der Wind fpielt mit ihren 


gruͤnbelaubten Zweigen. - Selbſt dae Luft -dufter bier 
Dergnägen aus; und indem man folche fanft eindth> 
met, eröffnet fich eine Ausſicht über die weiten Auen 


- und Hahne, welche dem berühmten Proſpect von Tis 
: nian ſehr gleichen ſolen. 


Sie mögen aber dieſem oder einem andern. Pro⸗ 


ſpeete gleich fehen, fo Fann.man ſich doch: Feine ſwö⸗ 


er * 


nere Landſchaft in Anſehung deſſen, was man ind 


gemein darin ſucht, vorſtellen: man ſieht keine Pracht 
in den Tempeln, keinen Hayn mit erzwungenen Zu⸗ 
gaͤngen, oder andere laͤcherliche Einrichtungen, ſon⸗ 
dern die Natur zeigt fich im ſelbſt gewählten unge⸗ 


- . fünftelten Gewande, weiches allemahl mehr gefällt, 


als Schmud und Pur. . Oh fi Hier glei fein Bes 


boͤude zeigt, die Urne des Pope ausgenommen, 


. welche unter: dem felbft gewachſenen Baume und von 


F 


dent hergbhängenden Walde, abgefondert ficht; fo 


. merft man doch den Mangel eined Tempels, Ober 


liskes, oder dergleichen nicht. Man Hat: ſchon Ge⸗ 
maͤhlde genug an der Waldung, an dev artigen Uns 


gleichheit des Bodens, an der ſich unregelmäßig fort 


firedenden fruchtbaren Aue, .an den lebhaften Hüuͤ⸗ 
geln von Elent, die fih über einen entfernten Hayn 
erheben, und auf dem Bipfel mit Fichten. befegt find. 
Die Natur iſt an manden Drten fo reich an Ans 
nehmlichfeit, dag eine gothiſche Einfalt dazu erfor⸗ 
‚dert würde, wenn man hier Verbeflerungen anbrine 
gen wollte; der Abſicht der Natur nad, fol fi hier 


"nichts zeigen, als die ungekänfelte Gimplitität eis 


ner Sthäferfcene. — 
— daß die Augen und die ganze Auf—⸗ 
merffamfeit auf diefe angenehme Miſchung von Auen, 


Hügeln und Maldungen gerichtet ift, kommt man 
unvermerft zu einer nicht weit. ensfernten Bank, wo 
man folgende Verſe Liefer: — 

Libet jacere modo ſub antiqua ile, . 

Modo- in tenaci gramine, :. 

Labuntur altis interim rivis aquae, 

Queruntur in Sylvis aves 

| — | Fontes- 
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Xontosque — obſtrepum manniibus, 
Somnos quod invitet lev | 


Dieſe Banf umgibt die: 
Eiche, ‚die in einem’ tiefen: 
ches zum Theil bis an Die 
fortgehr. — Es ift mit a 


Eſchen, Eichen u. f. w. du: 


nige find. fehr alt,: und il 
“in einander gewachlen, and 
rade, und verwideln ihre‘ 
einander; zwiſchendurch 

ſelbſt gemachten feilen Gaͤ 


raͤuſch derfelben, das entfe 


Kraͤhen, das Birren der —33.2 
mit den durchdringenden Tönen. des kteinen Vögel 


vermifcht, die feierliche Cinfamfeit und die Duntela 
heit des Ylages machen einen angenehmen Eindruck 


anf das Gemäth, daß es alle Sorgen vergißt, und. 
fid der Ruhe und dem Vergnügen überläft. . 
Wenn man nun aus diefem arfadifhen Aufents 
halte, der ſich unmoͤglich beſchreiben läßt, bevaudgeht, 
betritt :man einen einfamen ſchattigen Weg, laͤngs 
der einen Seite der Vertiefung. hin; rechts‘ bemerkt 
'man einen Bach, der. von der Höhe herunter. rie⸗ 
ſelt, und ſich zwiſchen den Bäumen. fortkrummt. 
— einer —88 Eiche ſtſehen folgende Zeilen aus 
em Horas:: : — 
a —— leges, et percunctabere doetos, 
' "Qua ratione queas traducero leniter aevum.- 
-Quid minuat curas, Quid fe tibi-reddat amicum, 
Quid pure tranquillet, honos an dulce lucellum, 
An lecketum iter, +t fallentis femita vitae. . 
"Die Gegend um diefen Pag hat viel’ ähnliches mit 
der vorigen Scene. Die Ungleichheir des Bodens 
ift ſtark; er ift ehr. gut mit Holz ‚befegt, welches 
zwar fehe angenehm umherſteht, aber. Doch das Ans 
fehn einer einfamen, von der Welt entfernten Bee _ 
"gend Hat. So mie fi der Fußſteig zwifchen. einer 
Menge von hohen prächtigen daumen durchkruͤmmt, 
fo zeigt fih dann und wann : - — 
‘ } n ’ * r = = “an " 


‚Die Kotunde, 


bis man ſie endlich voͤllig zu Geſichte bekommt. Ehe 
man zu ihr gelangt, — man aber einen. Au dr | 
re > I 7 Se Zn || 
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genehm im de liegen. Bey dem folgenden Deus 

& der andern Geite, 


ange, welder zu den übrigen Schönftiten ven 
* doch wird man dies wergefien, 


i Parks wendet, wo man auf dem ganzen Wege eine 


- Kr 


palmen ſonderb 


ſchoͤne Landſchaft vor ich hat. Wenn man dem land⸗ 
lien Pfarrhauſe und einem unter Kiefern und Stech⸗ 

p3 angelegten Brunnen vorbep ges 
gangen if, fo kommt man wieder in eine Gegend, 
die vielen Geſchmack und Zierlichkeit zeigt, naͤhmlich 


Thomfon’s Sig. 
Dieſes IR ein fehr artiges Gebaͤnde von. achtecki⸗ 


ger Form, welches der Lord, der alles Ihat, um ſei⸗ 
ei ne 














u Bl 617 
ne Freundfchaft für dieſen Dichter zu zeigen, zu ſei⸗ 
—— mit nachſtehender Inſchrift aufführen , _ 
Kin: °_. a —— ee 
„Dem unferbiiden Geifte des Jacsd Toms 
— eines erhabenen Dichters und rechtſchaf⸗ 
fenen Mannes, widmet dieſes nach feinem Tode 
. aufgefkhrte Gebaͤude an einem einſamen Orte, 
den er bey fiinem Leben fehe liebte, & 
.ı  &eorg Lyttelton 
BR; Anſehung der Abwechſelung und der vor⸗ 
—wehmſten Srüäde, die. eine ſchoͤne Landſchaft ausma⸗ 
en, verſchaft vielleicht Fein einziger Platz in dem 
Mark dem Auge fo viel Vergnuͤgen, als diefer, wel⸗ 
&er der Lieblings s Aufenthalt des finnreihen und - 
im Mahlen fo geſchickten Thomfon’d war, | 
Vom Auße diefe® Tempels zieht ſich eine Aue 
hinauf, die iinmer weiter wird, und mit Dichten Hays 


— 


nen umgeben iſt. Gerade gegenüber kehrt der ſoͤn⸗ 


‘ 
_. 
2 —R 


Re von allen, die den Abhang des Huͤgels bedeckt. 
Auf der halben Höhe, gerade Aber dem Gipfel der 
-unteen Mbrheilung von Bäumen erhebt ſich Po⸗ 
pe'uas Gebäude, wie eine bezauberte Geen« Wöhe 
nung. Nicht weniger veizend tft der Andli des ents - 
-  feenten Huͤgels von Client, mit dee Gruppe von Fihs 
ten, der unten Hegende alte verfallene Thurm und 
die mahleriſche Spige der Aue, die fib in den Wald 
neinzieht. Huf der andern Geite hat man eine 
urchſicht nach dem weit von hier liegenden fuͤrch⸗ 
terlihen Berge Malvern, der ſich mit feiner ungen . 
Heuren Mafle bie zu den Wolfen empor hebt. 
Bon’ >= führer der Weg unter dem Schatten 
nah der Schnur gefekter Bäume zur 
worauf die Statuͤe Kriedrich‘d, Brinzen von Was 
les, und. Waters des jegigen Königs in roͤmiſcher 
Kleidung fteht. | er 
| Diefe Säule ift auf der angenehmen Anhöhe ers 
richtet, deren gleid anfangs, wenn man vom Haus 
fe weggeht, erwehnt worden, und die * viel zur 
Schoͤnheit der Landſchaft deytraͤgt. — Gie iſt mit 
einem Hayn von Ulmen und Buͤchen, in der Form 
- eines hatben Zirkels, umgeben, der ſich auf der 
Seite des — hinter demſelben her | 
Ä 95 Yen 
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hey Kiefern, wovon fidh immer eine hinter der ans 
dern auf eine artige Weife und weit über die Höhe 
des Monumente erhebt. Die Ausfiht von demfelben 
Tann nicht ſchoͤner und edler ſeyn: das liebliche 
Grün der fanft geſchweiften Aue, die anmuthigen 
Hayne auf derfelben, , das majeftätifche Wohnhaus, 
- der ununterbrocene große Umkreis, machen zuſam⸗ 
men eine der prädtigftien und abmwechfelndfien Sce⸗ 
nen auß, die ſich das Auge nur wünfben, und die 
nur eine lebhafte Einbildungskraft deuten fann. 
Von dieſem Hügel ‚sieht ſich der Weg. unter eis 
nem ſchattigen Hayn nach der Halle hinab, wo man 
ſich niederfegen und den biumenreihen Anblid ge 
nießen fann. Darauf geht man durch eine fleine 

Thuͤr und kommt durdy einen angenehmen Weg von 
alten ungemein großen Bäumen, bey der Kieche von - 
bey, wieder nah dem Wohnhanfe zurüd, 

s Wenn man dieſen berähmten Park. entweder 
bloß als Park, oder ald Garten, oder als beydes zus 
gleich betrachtet, fo find feine Schönheiten in fo, gus 

. sem Berhältniffe gegen einander, und fo charakte⸗ 
rifeh, Daß fich allenthalben. der. befannte große Geit 
des Uchebers ‚zeigt. Nie find Scenen mit ‚reiferer 
Veberlegung angelegt und glüdliher mit einander 
verbunden. Gibt man auf die Gebaͤude acht, fo find 

; fie alle, es fey auf den Hügeln oder im Walde, oder 
in ae“ Einſamkeit, für ihren Plag paſſend und ins 
tereflant. | 
- _ Ein ‚Park bietet. einem anne von Geſchmack 
allemafjl ein weites Feld dar. untere und finnpeis 

‚. &e Gegenftände :merden allerdinge erfordert und 
müflen fleißig angebracht werden, we es ſich nur 
ficken will. Sie duͤrfen aber nicht getändelt, kin⸗ 
difch und gehäuft feyn. Die Hügel von Witchberrg 
hatten in ihrem natürliden Zuftande ein widriges, 
nadted und wildes Anſehen. Dies und die Nach⸗ 
barſchaft eines. fo muntern Parks fiel dem Lord auf, 

‚and bewogen ihn zu ihrer — So wie 
die Halle, der Obelisk und die Kieferpflanzung auf 
ihren Ruͤcken angelegt wurden, ſo wuchs auch zu⸗ 
leich ihre Schoͤnheit zu einem ſolchen Grade, daß 
* anjetzt von jedem, der ſie ſieht, bewundert wer⸗ 
den. — Mit einem Worte, es muß jeder, der Has 
gley fieht, gefteben, daß es in Anfehung —* * 
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ſchmacke oder Zierlichkelt und Schönheit einer der 
vorzuͤglichſten Orte in ganz England ſey. 
Beſchreibung des berühmiten Parts che Le 

fowes bey dem Dorfe Hales Owen in 
7 Woreefteifbire. | 


Diefer Park Kat feine Entſtehung dem vers 
ſtorbenen Shenfione zu danfen. Er. ward 
1763 auf. dem-Kirchhofe zu Hales Omen begra⸗ 
ben. Auf’der Weftfeite der Kirche lieſet man 
: feine Grabſchrift unter einer artigen Urne. 
Shenftone war ein: Dichter und ein "Mann 
von auferorventlichem Gefchmade, der ſich durch 
die hieſigen Anlagen durch ganz England befannt 
gemacht hat. Die Leaſowes werden häufig von 
- allen: reifenden Engländern befucht, und fa wie, 
Hagley als Mufter in biefer Art der Anlagen 
gepriefen. se m 


Das nachfolgende iſt nun ein Auszug aus 


« 


 Heeley’s Briefen über die Schönheiten von Bag ; 


ley, Envil und.den Leafowes mit Fritifchen An- 
merfungen .und Betrachtungen über den neueren 
Geſchmack in der Sartenfunft, Leipzig 1779, 
und um.nichts von dem Eindruce zu verwifchen, 
weiches die Betrachtung diefer reißenden Anſich⸗ 
ten auf den Verfaſſer machte, führe ich ihn bier 
redend ein. | j 

Auf der Straße von Hales Owen nad) Birmings 
führt ein ſchattiger Weg nah einem Meinen 
ten Thor, (the priory gate) welches mir den 


ham 
gewoͤl 


.  Zlofleigang ankuͤndigte, alles verraͤth hier die Spu⸗ 


ven des Genies vom Shenftone Ich wandte mich 
nach einer Banf an der Mauer, und verlohe mich 
ganz in den Neigungen einer Kaffade,- die von gros 
Ben Felſen heratftärzte, und fo nathrlich war, daß 
ib vergebens nachſpuͤrte, wo die Kunft Hand ange 
legt Hatte, Ich ging nach einer erlihe Schritte das 

N von 


er 


# 
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von entkernten un wo ſich die Kaffade aus eis 
nem nod beflern eh htspunzte u zeigen ſchien, 
und zwar duch den Anblick eines In der Höhe zwi⸗ 
ſchen den Bäumen hervorſtehenden Steinbruüchs. 
Im Rüden dieſer Bank lieſer man 
— lucis habitamus opacis 
‘“ Ripsfumque toros, ei prata secentia rjuis 
Incolimus. | | 


. ganze ländiihe Thal Überfieht. Bey derſelben Rechen 
diefe Zeilen: . " 

Huc ades, a Meliboee! caper tibi falvus 

et hoedi; 

Er fi quid ceflare potes,. requiefce ſub umbra, 
Daß der Unleger auf den Charafter- diefes Theils 
der Leaſowes vorzüglich aufmerffam gemefen, merft 
.. man ben jedem Schritt, und es ik eines der ſchoͤn⸗ 
ſten Städe der ganzen Anlage. Der mit. herabhans 

Aa Anhöhen, die mit Bäumen und dien GSebuͤ⸗ 
ſchen befeget find, eingefchloflene Raum beſteht in eis 
ner fortlaufenden Vertiefung, die ib immer mehr 

u einem runden Er erweitert, und indem fie in 

‚die Höhe läuft, fih an einem ſchoͤnen Strich von 

Waldung endigt,  barin man Die Statuͤe eines die 

Blöte blafenden Fauns duch eine ſchoͤne Definung. 

r 


t 


e 
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EN ca SE in 
“der Baͤume gewahr wird, anzudeuten, daß die Send 
den ländlichen Gottheiten gewidmet fey. Auf der ans - 

dern Seite wird das Gemärh durch das Rieſeln 

eines Baches, “und eine in einem, einſamen Winkel 
ftehen ” z en — 

Urne 

Br 
- fo je 
Bauſ 

von 

Eine 


— au fe 
u en 


erri 


_ gelmäßigen tiefen Grund formirt, der en ne % 
umgeben ift; dieſe Reizungen find ader fo ftarf, 
dag man ſich nit nad mehrern fehnt. Von einer 

etwas meiter liegenden Want erweitert ſich die Aus⸗ 

fiht, man entdeckt Waller, und am Ende deflelben 
einen abhängigen Hayn. ER “ 
Der Weg leitet nunmehr quer dur das land⸗ 

licde Thal unter dem Schatten dicker weißftämmiger 
Birken zu einem ſinſtern Winkel hinauf, mo ſich Eine 
ur Bank mit folgenden wohlgewaͤhlten Zeilen 


— — me gelidum nemus, 
| Nympbarumque leues cum Satyris chor!’ 


I 


on 
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- Bon bier ging ich zu einer andern Bauk, wo fi 
a “ber Anblick von dem Kilos 
tung in,dem Walde zeigte. 

'hal= Scene iſt mit Recht 

gen. beruͤhmt; Shenftone 

wandte, um ihnen die Eins 

beiderdene Würde zu gee 

dabey fo gluͤcklich erreicht, 

dauern, für ein Werk der 


je zu dem zierlichen Theil 
n Schaͤferbuſch. pie ſieht 
tlaͤufige Landſchaft, voller 
man den ermuͤdenden Weg 
des Hügeld von Brielley, 
ung don fech6 Meilen bes 
. b lieſet man hier. ein zärts 
liches ſchoͤnes Schäfergediht an einer Tafel. 
Man führte mid nunmehr einen ſteilen Hügel 
hinan; oben fand ich eine regelmäßige Gruppe von 
fortifhen Kiefern, und in. der Mitte einen eigen 
 &ig nad der Form der Bäume, darauf eine Schale 
. mit der Inſchrift: für alle Freunde in der Se— 
gend des Wrefin. Man fieht den freyfichenden 
. nadten Berg Wrefin von Ddiefem veisenden Hägel, 
wo Shenflone oft mit. wenigen gewählten Freunden 
einige Stunden angenehm zubrachte. 
Ein fanft auffteigender Weg brachte mich darauf 
zu der größten Unhöhe des. Guthes, die einen raus 
. hen Boden hat, und we in einem Hayn von Ellern 
und. Birfen ein altes. Gebäude, die goshifche Halle 
enannt, fteht. Dan. liefet..ein Gedicht in alter engs 
iſcher Schreibart. darin... Das Anfehen der Lands 
ſchaft ift bier vollfoinmen ſchäͤfermäßig. Bon diefer 
angenehmen Anhöhe ſenkt der Fußſteig ſich allmähs 
lia an einer Reihe ſich ‚ausbreitender Eichen zu eis 
zinab, wo die Abwechſelung der 
nendliche geht, und ein bewun⸗ 
ater darſtellt. — 
ich quer über die Heerſtraße ges 
Scene auf einmahl in eine freye 
Abhoͤngen, Holzung und didem 
e. Bey einem Sitz unter einer 
— nan die bekannten Verſe des Ho⸗ 
sa3; Hoc erat in votis, modus agri non ita magnus 
® . -,.g oc. 
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etc. Man ſieht hier das Wohnhans, allerley Scan 


igften 
is zu 
Durch 
nach, 
efliche 
tdes 
fonns 
vegen 
) eine 
Bang 
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. ı geht 
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defen 
- Bey 
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“ ge neue Unterhaltung, bald fieht man eine Thurm⸗ 
iße, bald eine Windmühle, "bald ein Bauerhoͤus⸗ 
Ken duch die angebrachten Dutchficten, bis man 

-"zu dem Beftellungefig anlangt, mo die Verſe Reben: 

-  Nerine Galatea! — — Zi | Br 

Si qua tui Corydoris habet te cura venito. 
In der Folge verwandelt ſich der See in einen Bach, 
der ohne Kunft -von verfcbiednen Abfägen herunter 

“ fällt, und längs diefem läuft der Weg nadläflig Hin. 

Im Vorbeygehen fieht man die Urne zum Andenken 

- einer jung verfiorbenen Verwandtin Dollmanın. 
Der einfame Weg fteigt alimählig aufwärts bie’ eis 

‚ne Defmung dad Yuge über einen abwechſelnden 

Grund nad einer angebaueten Landfchaft leitet, wel. 

be fih gegen die waldige Seite der Hügel von 
Client erheber. Diefem reizeriden Anblick folgt ein | 
rauher am Rande eines Abgrundes und einer fine 
fern Wildniß; bier iefet man den Werd aus dem 

Pope;  Wergeffenheit niedriger Gorgen 
görtiihes Geſchenk. 

un wird der Hügel fo fteil, daß man den 
Gang in Parallellinien hat führen müffeh; ehe man 
den Sipfelerreicht, fieht man von einer finftern Bank 
auf Srange, des verfiorbnen Lords Dudley Lands 


fie Dier fliehen die Berfe — 


— 0 His latis otiä fundis 
| Speluncae, viuique lacus, hic frigida Tempe, 
»  - Mugitusque boum, mollesque ſub arbore fomni. 
"De hattige Gang führer weiter den Abhang hinan 
nn % einer ſchattigen Banf, wo man —— 
er vorigen, geünen Gelder überficht. Man erreicht 
darauf ungefähr im Mittelpunfte de6. Huͤgels einen 
- artigen gothiſchen Sig. TE 
Rh ging darauf nach einem alten grob behaue⸗ 
nen Gebäude, dem Tempel des Pan, welder mit 
einer Schahmey und fiebencöhrigen feife geziert iR, 
und eine gerade Durchſicht Hat, die fich nit zu den 
äbrigen Schönheiten ſchickt. ur : 
2 Ein ſchma — führt durch eine Thuͤre auf 
-Sreemden Boden, wo Shenfione, wenn .er ihm 
Hört- datte, eine herrüche Unlage gemacht haben 
‚ wöärde, fo begnägte er ſich jährlich etwas r 
p geben, um einen Kiesweg auf den Hügel Muck⸗ 
iom gu führen, mo man die praͤchtigſte Ausficht hat 
. and die Worte Diuini gloria ruris liefet. Auf dem 
Rackwege hat man Gelegenheit die arkadiſchen 
- Schönheiten , der mit Recht berähmten Leafowes zu 
Bewundern. Man fommt darauf zu einem. dem ver⸗ 
fſorbnen Lord Eyttelton gemidmeten Gige, unser 
einer Gruppe von Kiefern und Targus, von dem 
fi) abermahls eine veränderte Scene zeigt. 
I un erreifpt man den durch feine unnachahm⸗ 
lichen Reizungen berähmten Hays Des Yirgils, mo 
Chenftoneg poetiſche Eindildungskraft allenthal⸗ 
en verräth. Beym Eingange ſteht unter dem Schat⸗ 
ten alter Eichen ein dem Viegit gewidmeter Dbeliff. 
Im Ainengehe) des Fußſteigs kam ich zu einem 
dem Hichter Thomfan gewidmeten Fin Hier oͤff⸗ 
net. fi der Hayn mit fo vielen Schönheiten daß 
einem die Wahl ſchwer wird. Der edelfte Gegen: 
and ift aber eine von einem Helfen herabftärgende 
affade, an deren - Baffin eine aus dem Bade Reis 
ende Venus fteht; gegen über zeigt ſich eine Eee 


‚heradteäufelt. Man fommt . gleich. wieder an eine 
anf unter, einer ge Eiche, mo man die. [hd 
nen Berfe liefet: Möchte ih dog dieſe ruhigen dls 

. der immer bewohnen ıc. a 
Auf Anmahl. Ienfte fi der Fußſteig um, und 
ich kam in-das Innere des Hayns; eine Fleine — 


⸗ 
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lud mich ein, um eine neue geraͤnderte @cene zu. 
betrachten. führt eine Bräde von | 
‚einem ‚Bogen duch eine finftre, Wildniß zu einem 
x. u — 
| ‚pa | 
in ei 
lockte 
ſtaͤnd⸗ 
auf i | 
einſar 
in ei— 
brach 
die w 
Int 


fkannt. | ae me 
‚Bon den Parks, deren Anlegung und ber 
: Berfchönerung einzelner Theile derſelben handeln 
. übrigens auch folgende Schriften. 
"Dec. techn. Enc. CVIL Theil, . Mr WVWon 


⸗ 


’ 
. 


g | momiſche) 
andlung: 


und Der 


A chraͤnkten 


"der Mes 


ur R, Phan⸗ 


e Natur; 
ıpf. Leıpz. 


Magayin für Freunde des guten Seſchmacks. Leip⸗ 
ig bey ?eo. Kol. mit vielen Kupf. Bon diefem 
re enthalten. mebrere Defte vortreffliche 


Ideen für Gartenfreunde. 


MWeenmagatin für Liebhaber von Gärten, engli⸗ 


| a. Salsa as) I Defüer ee 
Leipzig dey ‚Baumgärtner, bis 1806 efte 
mi vielen Kupfern. Fol. — e 
Nenes großes: Ideenmagazin x: 1-28 Heft. 1807. 
ie Fortſetzung des vosigen Werkes) eben dar 
bR. Der franz. Titel dieſes Werkes ift: Re- 
eneil. d’Idees nouvelles pour la decorations des 
Jardins et des Parcs etc. 
fien von ländlichen Verzierungen und Gars 


tengebäuden. 9 Hefte mit ill. Kupf. Leipz. gr. 4. 


dbuch für Liebhabe 
Pa Ole onen, sehe Auf äh 
. 17906. 8. (1 . 16@. | 
J. G. — find Entwärfe zu Yinlagen und Mer; 


 pebönerungen der Landate und großen Bärten 


im engliſchen Landſchaftsſtile; mit 6 Planen . 


Ueber_den’ guten Geſchmack bey ländliben Kunſt⸗ 
ı 0.7777 Rd bep Verbeflerung wirflis 
n; aus dem Engl. Leipj. 1798. 


4 — Fuͤrſtlichen Anhalt⸗ 


q dhauſes u. englifhen Gartens 
N u 1788. gr. 8. (18 Gr. mit Kpf. 
2 — 

Da Thal, von G. W. Becker. 4 


| Baͤcoreibung des "uäfchfoffes n. Gartens des Prin⸗ 
— F den 
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| — zen ieta von Preuſen ya Reins⸗ 


rg. Berlin, 1778. 
‚. afpenb uch für 28 und Gartenfreunde, 1795. 
12}. — ‚oder Gartenlandſchaft). | 
"part von Ermenonville. Journal der Moden, Apr. 


it Paris. onen. d. M 
ich Hirſchfeld's Gar⸗ 


— 3. 
a imat. Journal d. M, 


— le 1795, S 89. | 


s U nllderung (von E, 
‚2 gr. 4. 15 Bes. Flora 
eeihet. Maͤrz, 1794, 


der her zoglichen Darts 
u . Erfurt, 1797. 8 
ü Se 5 u Berliner 
— der Zeit. Sept. 1795. ©. 
c Ofteinifee Park’auf dem, Niederwalde, Vie Ps 
ter 8 Taſchenhuch für Gartenfreunde, 1796, ©, 


—— — Benutzun engliſcher Gartenanlagen, ſteht = 
Ä in dem Öfonomilchen -und cameraliftifhen Tas 
ſchenbuche für das Jahr 1793 von M. F. G. 
._teonhardi, S. 100 — 1 
Der Fönigliche neue Garten an dem. heiligen Ser, 
und die Pfaueninfel bey Potsdam. ‚Mit Kupf. 
Potsdam 1802 gr. 8. 


Parkelirt, ſo nennt man diejenigen Fußbbden, web 


che mit zwey oder mehreren Holzarten von. ver⸗ 
ſchiedener Farbe ausgelegt ſind. 


Darkeuifche Mafchine, um durd; Gmpeägnätion | 


bes Waſſers mit. firer- Luft ünftlihe. Geſund⸗ 
brunnen zu bereiten, f. im. Art. Geſundbrun⸗ 
nei 


628 . Park. Parlament. 


Pflanzenſyſtems gehört. Die Gattundemerkmahle 
find. folgende, Die Blumendede hat einen bier 
benden ‚Grund, umd fünftheiligen abfallenden 
Mand mit gefärbten zuräd gebogenen Lappen. 
Die fünf Blumenfronenblätter haben ſaͤmmtlich 
- ‚Nägel, dus unterfle nierenförmige aber den längs 
fien. Die zehn Staubfäden find niedergebogen 
und unten haarig. Der Staubweg des fangen 
niedergebogenen Sruchtfnotens iſt mit einer ſtum⸗ 
pfen Narbe verſehen. Die fehr lange rofenfranz 
foͤrmige Huͤlſe (Gliederhuͤlſe, Lomenzum) ent 
haͤlt im jedem Gliede einen Samen. 
Es iſt bis jetzt nur eine Art bekannt, web 
he Linne die dornige Parkinfonie, Parkin- 
.. fonia aculeata genannt bat, und deren. Pater⸗ 
Iand oben angegeben wurde. Die Blaͤtter bie 
fes Baumes. find gefiedert, und beſteher aus 
vielen laͤnglichen Fleinen Bfärtchen, und die geh 
ben Blumen find wohlriechend. Der Baum if 
fo ſchnellwuͤchſig, daß er fchon in dem erſten 
» Sabre nach der Ausfaat blühet. Jacquin fand 
zu Martinique Heden von ihm in Verutifchung 
mit Poincianen, welche einen. überaus fchönen 
Anblick gaben. — J 
LinnG6 Hort Clifort. 157. T. 13. Jacquin. Amer, 
121 T. 80. Stirp, Amer. pict. 153. T. 219. 
Parkit, nach dem hollaͤnd. Parkiet, ſo nennt man 
gewoͤhnlich die kleinen Papageyen mit kurzem 
Schwanze; f. im Art. Papagey, Th. 106, ©. 
462. 7 
Parlament, in einigen ausmärtigen Ländern, 5. 
B. in England und vormahle in Sranfreich, big 
verfammelten Lands und Neichsftände. Aus dem 
mittleren Lat. Parlamentum, und diefes von 
parlare, reden, ſprechen, Stanz. parler, fo wie 
. man ‚auch im Deutichen dergleichen — 
| SEE | ungen 


. 
y 
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Sranp. Parlament Engl. Parliament. 


er Scanbreich. befam diefen Nahmen J 
zuerſt ei e zu Vezelay im Jahr 1246 gehaltene 


re Verſammiung des Adels und der 
Geiſtlichkeit. aus. welcher ein Gerichtshof ent: 


ſtand, der ſich zu Entſcheidung der Proceſſe an | 


den Orten, wo ſich der König aufhieft, verſam⸗ 


| ae Zu Anfange des raten Jahrhunderts, 
' 1302, biſdete ſich das erſte beſtaͤndige Parlament 


in Paris, auf Veranſtaltung des Königs Phis 
fipp des Schönen, und'in der Folge entſtan⸗ 
den in dem ganzen Umfange von Frankreich 


noch 11 andere, noͤhmlich zuerſt wurde noch eins 


in Tonloufe errichtet, und aus dieſem zog man 
nachher Die Mitglieder zu einem dritten in Bars 


deaux. So mie in der Folge die großen Lehen Be 
nach mund. nach der Krone einverieibt wurden, 


ſetzte man verſchiedene Parlamente in ſelbigen 
ein. Aber die Pairs ſind immer Mitglieder des 
- Parlaments von Parts‘ geblieben.: Doch nimmt 
man uͤberhaupt 14: Parlamente an, 'weil bie 
. Confeils fouverains zu Perpignan und Arras 

— mit ihnen ziemlich uͤberein kamen. | 
7 Eine Zeit fang behauptete: das ‚Parlament 
zu Paris den Borzug vor den übrigen, wirflich 


. aber hatten alle gleichen Rang, und m"... | 


- vielleicht nur zufällig mehr Gewicht, weil es 
feiner Siß in ver Hauprftabt des Reiches hatte. 


.anfg 
fung 
unw 
uben 
wie 
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lungenSprachen au“ nennen vilegte und im 
:  gemeliten Leben einiges Gegenden noch jetzt neunt. 


dd 
— 


Auch buͤrgerliche wurden in die Parlamente 


630 ame.  . 
Das Parlament beftand: alle Mun- ans den 


— 
J 


inzen — den geiſtlichen und welt⸗ 
ichen Landſtaͤnden, und einigen Rächen von buͤr 


. gerliher Abkunft. Zunächft war es der oberfte 
Gerichtshof in Juſtizſachen, doch bekam es auch 
Einfluß auf die Staatsgeſchaͤfte, weil es Ge⸗ 


wohnheit wurde, alte koͤnigliche Ediete und Ge: 


ſetze in die Protocolle der Parlamente: einzutta⸗ 


: gen und ihnen nicht eher gefeßliche Kraft zuzus 


gefichen. Mehrmahls weigerten fich die Parlas 


‚mente koͤnigliche Epirte zu regifiricen, und zu 
weilen harte dieß den Erfolg, daß fie zurüd ges 


nommen wurden, oͤfter aber wurden fie vermit⸗ 
telft eines Lit de Jultice dennoch zegiftrirt. Auch 
hoben die Könige die widerſpeaſtigen Parlamen⸗ 


te nicht, felten auf, fonnten. fie. aber nie. ganz 


fi) abfchaffen, weil fie jederzeit, durch die Un 


- qufriedenheit des Volkes gendthist wurden, fie 
wieder zuruͤck zu berufen.: So beſtanden bie 


Parlamente und waren nicht ganz ohne Ein 
fluß und Mutzen, wenn fie fchon in ben mehre 


ſten Sällen nur den Willen der Könige befolgs 


ten, auch dann wenn er mit der Wohlfahrt des 


Landes im Widerſoruch fland, bis: zur Zeit der 
evolution. Im Jahr 1790 wurden fie von 


der Mationalverfommlung aufgehoben, 


Das Parlament in Paris war, (um noch 


etwas von feiner inneren Einrichtung zu fagen) 


in vier verfchiedene Kammern: getheilt. 
Es beftand aus einem Prämier Pre&lident, 


: 9 Preiidens & mortier, die man fo nannte, weil 


. fie eine Muͤtze trugen, bie. wie ein: umgeflärzter 


Lı 
r 


: Mörfer ausjah, 8 Proſidens des ze: 


— und ungefaͤhr 120 Conleillers. 

Prôèſidena ‚des enquéêtes et requätes waren 

eigentlich aur Raͤthe, die Commillions katten 
er in 





’ ; 
: re u 
. Parlament, CH er 


in — — gu. proͤſdiren, das beißt, re⸗ 
vocable Beſtellungen. Sie hatten ˖ nie im. Pleno 
ben Vorfitz. Von Den: 120Mathen waren 22 
geiſtlich, und wurden elere genannt, bie uͤbri⸗ 
= gen waren weltfich, lei 
Die Bebienung eines Premier Pröfident, 
wurde nicht erg ſonſt alle andere. Sie * 
ten zwar als Gonleillers examinirt werden, aber 
dee ßerdem 
ſande dieſem 
Gerick Zortrag 
aus d ꝛe plai⸗ 
dirten te eben 
dieſes 


J tereſſe id der 
Puville | | 
| D 


Prefide 
‚..lers la 
machteı 
gebhoͤrte 
bie Ha 
trafen, 
leute u 
inſtanz | 
. die bey B: 
.— 
beren jeder 2 Küche mit Commilliohs als Präs 
ſidenten wen Borfiß: führten: . Ihre Beichäftis 
gung war über alle, Appellationan: zus enscheiden, 
bie won Lirthein nach ſchriftlichen Verhaudiungen 
dahin gelangten. — u 
— Die-. Hätfte : ber weltlichen Räthe, de la 
gnd TEEN drey — von ka Cham- 
Rr bre 


::bre des — und — andere von ber 
'Chambre. de 'Requetes du Palais, yon ber id) 
«gleich, reben werde⸗ unter dem Vorfitz ber fünf 
ungk en  Pr&kdens-. A Mortier, machten. Die 
Chambre Criminelle, ader das oberſte peinliche 
Gericht aus, welches man. toucnelle nannte, 
" weilidie Märhe.had) der Reihe auf gewiſſe Mo⸗ 
— hinein kamen (& tour derole).. 


e Les, requetes ‘de I’hotel et du Palais, 
vwaren zwey ammern oder Collegia, don denen 
Die erſte mit maitres de requetes, bie andere 
aber mit Parlamentsräthen befeßt waren. Die: 
"+. jerligen, die vermöge ihrer Bebienungen bey Hofe 
oder ju Paris ihren Aufenthalt hatten, hatten 
das ihren Bebienungen anflebenbe Vorrecht, ihre 
Proceſſe mit: Vorbeigehung ber Baillages und 
Sen&echauflees in einem von dieſen beyden Col 
legiis entſcheiden zu laſſen. Mich nannte dieß 
u — committimus, '- 


. Die Upellation von biefen benden Collegiis 

ging entweder an die Grand ‚Chambre, oder 

an hie Chambres. des. enquetes, je nachdem 

‚der Procef zum mündlichen ober fchriftlichen 

. MWerföhren. eingeleitet war. Sn bee Chambre 

‚. des requätes de Thotel hatte der alteſte mal- 

...tze de requetes. ben Vorſitz, und die Benfißer, 

maitres de requetes, wurden als Mitglieder des 

‚. Darlamentä angelehen, Biere von ihnen hatten 
Sig und. Stimme in der Grand Chambie.. 


J Das zwente. Collegium⸗ des requätes du 
:' Palais, befiens.ans 14 Parlamentsroͤchen, und 
zwey vorfißenden Mäthen. mit bem Titel als 

* Speäfbenten. Die Mitglieder dieſes Collegü bat: 

»* de ri eh er Gonileillets des enquetes. 


Fe au: : j 
es < re. Das 
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: Das Paulament hatte, wie es vorhin ſchon 
erwähnt wurde, aufer feiner Exiſtenz als Ge⸗ 
richtshof, noch eine andere als politiſcher Koͤr⸗ 
per, und man muß beyde nicht mit. einguder 
Das Parlament vertrat naͤhmlich die Stel: 
Se der Stände des Reichs, die nicht meht ver 
ſammelt wurden, und ftellte den Theil der bär- 
ae gr vor, Bey dem die Niebder⸗ 
lage der Ge PN ift, und der über bie Auftecht⸗ 
. haltung den Geſeze wacht. 
So wie das Parlament behauptete, waren 
keine andere Geſetze guͤltig, als diejenigen, die 


mit ſeiner Einwilligung in die oͤffentlichen Re⸗ 


giſter, ober Protocolle eingetragen wurden (V’en- 
régiſirement libre eſt la feule choſe, qui puille 
donner ſancton aux loix). Hingegen behaup⸗ 
‚tete der Hof: es ſey hinreichend, wenn nur 
. Überhaupt die Gefeße aufgezeichnet wuͤrden. 


Wenn daher das Parlament dieſe Aufzeichs 

“nung (Enregiltrement) weigerte, fo mwurbe ein . 
. Kt de Juftice gehalten *). Der König fam 
naͤhmlich mit vieler Tenerlichleit ins Parlament 
: und fie durch. feine Autorität die Geſetze in 
die Regiſter eintragen... Das Parlament proteflirte 
zwar: die ganze Handlung ſey null und nichtig; 
aber das Edirt wurde herum gewöhnlich nicht 
. weniger in Ausübung gebracht: Zuweilen brachte 


 : Niefer Widerſtand eine Revolution berbor, ber 


rg 


Miniſter wurde geſtuͤrzt, und ſein Nachfolger 
ſuchte die Sache guͤtlich zu vermitteln. Inzwi⸗ 
ſchen ſchwoͤchten dieſe Streitigkeiten immer mehr 
And mehr bie einzige Macht :bie ſich zwiſchen den 
a rer Eye FE a EEE 3 € 2ER Lan⸗ 


)S. auch den Url, Lin de jaſtie, Ih. G. 677 fe 


”» 














Procefle der Herzesinn von Kingiom, 


21 


che der Bigamie angeklagt war, und Haſtiag 







Hau 


- bereinigt, welches nun den Mahmen 
von Broßbristanien befam, und. im Sahıre 1800 
erfolgte auch die Bereinigung des irlaͤndiſchen, 
und das Ganze wurde nun Reichsparlament 
genannt, im welchem. jedoch Schottland und Ir⸗ 
land weniger‘ begänfligt zu ſeyn ſcheinen, als das 
eigentliche England, weil diefes verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
Wweit mehr Stellen im Parlamente beſeht, als jene. 
Das rn in England hat nun bie 
Macht Gelege gu geben und Auflagen — 


- - 
a u re 





z 


| 


flimmen, und es befleht eigentlich ans brey Dhei⸗ 


Ien,. ea dem Oberhauſe und. dem 
Unterhauſe. Es 


iſt daher als das hoͤchſte 
Reichsgericht anzuſehen, und feine Obliegenhei⸗ 


ten beſtehen darin, daß es gute Geſetze gibt, den 
Beſchwerden ber Nation abhilft, die möchigen 
- Gelder: zu den Ausgaben oder die Subſidi 


verwilliget, die Vorrechte des Volks, die gie⸗ 
rungsform, und die Ehre der Krone erhält ꝛc. 
Jeder dieſer Theile hat Eine Stimme; ohne 
einmuͤthige Zuſammenſtimmung aller drey geſetz⸗ 


maͤßig verſammelten Zheile kann nichts beſchloſ⸗ 


fen werden; was aber auf dieſe Weiſe beſchloſe 
ii wird, das ift alsdann ein Geſetz. Kein Par⸗ 
ament darf länger als fieben Jahre bauren, 


noch defien Sitzung über drey Jahr aufgefchos 


den werden. Der Koͤnig ˖hat das Recht es zu: 


- fammen zu berufen"), zu prorogiren, zu ajeur: 


nisen und aufzuheben, oder zu diſſolviren. Er 
kann jemanden durch Stanbeserhöhung den Sitz 
im Oberhauſe ertheilen, auch Gemeinden duxch 
Schenkung des Stadt⸗ und Bürgerrechts den 
Sitz im: Unterhaufe verleihen. Ehemahls forinte 
kein Parlamentsglied Schulden halber angeklagt 


: werbens allein feit 2770 haben ſich beyde Häu: 
. fer diefes für die ganze Nation fo nachrheiligen 


Rechts durch eine Parlamentsakte begeben. 
Das Parlament wird in das Öbers und 
Unterhaus eingetheiſt. Das Oberhaus oder 
Haus der Lords (Peers **) beſteht 1) aus den 
geiftiichen Lords, nähmlicd, den 2 Erz⸗ und 24 - 


: Bitchöfen von England, 2) aus ben weltlichen 


‚engfis 


9 eE⸗ geſcieyt durch — Säreiben ar die Deers 


nad Sherifa, damit die legtern die Wahl der Deymtir 
0) Bert Tebenteh {0 hiel als dem bes‘ @ig im Oberhauſe 
(Doezage) zukout. Ä Ä 


nn 
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engliſchen, nebit den Teit der Union ‚ereitten groß: 


.britanniſchen Lords, welche mit Einfluß der 
Prinzen vom ehläte- fonft etwa gegen 190 


Sperfonen betrugen. Zu diefen: kommen. feit der 
‚Union noch 3) die 16 ſchottiſchen Lords und 


ſeit 1800 4) noch ‚32 irlaͤndiſche weltliche Lords 


oder Pair hinzu Die ganze Zahl aller Glies 
der ift: gegenwärtig 293. Der König kann fo 


viel Pairs machen Als er will, weshalb die Zahl 
” der Mitglieder veroͤnderlich if; zuweilen gefchieht 
es, um fich ber Majsritaͤt im Dberhaufe deſto 


gewiſſer zu verfichern. Ein jeder engliſcher oder 


großbrittaniſcher Baren, der das Haupt feiner 


Samilie, majorenn-oder 21 Jahre völlig alt; und 
der. hohen Kirche zugetham ift, hat Kraft feiner 


Geburt oder Creation das Recht im Parlament 
zu fißen, und feine Stimme zu geben, Die 

Biſchoͤfe Haben dieſes Mecht vermöge ihres Am⸗ 
te. Die 16 ſchottiſchen Lords werben zu je 
dent Parlamente von allen dazu befonders ver- 
ſammelten fchottifchen Lords erwählt Die fa 
‚thelifchen Lords Haben zwar auh Sitz und 


Stimme im DOberhaufe, fie dArfen aber nicht 
erfcheinen, fondern ihre Sitze bleiben Teer, bis 
fie zur engliſchen Kirche treten, und bie: beyden 
Ende ablegen, welche alle Glieder des Ober: und 
Unterhauſes ſchwoͤren mäffen. Das Oberhaus 


hängt gemeiniglich auf die Seite des Hofes; 


und die darin fitzenden Biſchoͤfe ſind demſelben 
gewiſſer Maßen aus Verpflichtung ergeben. Es 


iſt ein ſeltener Kal, daͤß ein Bifchof redet, und 
noch felmer, daß er als Patriot und nach fets 


nem Gewiſſen reden ſollte. a: 
. Das Unterhaus. oder Haus der Gemei⸗ 
nen beſteht aus 513. Deputieten ber-englifchen, 


. und. 25 Deputisten ‚ber ſchottiſchen zen 


i — —— St dte, 
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- Stähte und Marftfieden,. ind 100 aus Sefand, ı 
Naͤhmlich 1) go Knights des. 40 englifchen Shi: - 
res. 2) so Citizens der 25: englifchen Staͤbte 
: (Cities). 3) 339 Burgefles- von 172° = 
Landſtaͤdten und Maxktflecken (boroughs). — 
4 Burgeſſes der 2 engliſchen Univerſitaͤten. 
: 16 Barons der, 8 privilegieten Sechäfen (Gin- - 
: me-Ports)...6) 12 Knights der 12 Eounties 
- don Wales. 7) 12 Burgefies von 2 Diarfte 
flecken in Wales. 8) 30. Knights der 34 ſchot⸗ 
tiſchen Kandichaften. 9) ı5. Burgeſſes der 5 — 
ſchottiſchen Marktflecken. 
Die Deputirten werden zu jedem neuen 
— Yarlamenie- durch die Einwohner. einer - jeden 
. refpeftiven - Stadt oder Landſchaft erwählt-*). 
Jeder englifcher Knight muß 6oo Pf. Stel . 
und ein andrer Deputitter 300 Pf. Sterk Lands 
renten von feinen eignen Guͤtern zu verjehren 
haben: Die ſchottiſchen Knights werden aus 
den Zatrds und von Lairds, bas iſt, den unmit: 
telbaren⸗Kronvaſallen, die 400 Pf. Stetl. ſchot⸗ 
tiſche Landrenten beſi — gewählt, und bekdm⸗ 
men fowohl -als die fchottifchen Burgeſſes von 
- ihren reſpectiden Grafſchaften und Städten de⸗ 
i wiſſe — — a —— 
hin⸗ 


m w —— ⸗— — — 
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=; hingegen muͤſſen fich ſelbſt unterhalten *)..2 Die 
Wahl der Deputitten gefchieht durch folche Bree: 
holders, weldye aus ihren: Etb⸗ und eigenthuͤm⸗ 
lichen Gütern und: Gründen jährlich. wenigfiens 
40 Schillinge (12 Thaler) Einkünfte ziehen. 
2... Yle Mitglieber des Parlaments ſchwoͤren 
den Eyd der Treue (of Allegiance)), den Kirs 
cheneyd (of Supremacy); den Teſt **), und den 
| Abſchwoͤrungseyd gegen den Praͤtendenten. Die 
engliſchen Mitglieder muͤſſen der engliſchen und 
die ſchottiſchen der presbytetianiſchen Kirche zu⸗ 
gethan ſeyn ** 

Ein jedes Haus kann ſich ſelbſt ajourni⸗ 
ren. Kein Mitglied des Ober» und Unterhau⸗ 
ſes kann, fo lange die: Sitzung bes ‘Parlaments 

dauert, weder für. feine Perſon, noch in Anfe 

| — ſeiner Guͤter, mit Arreſt belegt werden. 
as Oberhaus iſt Richter aller ſeiner und des 
Unterhauſes Mitglieder, wie auch derer, welche 
das Unterhaus anklagt. Jeder Lord kann feine 
Stimme einem andern uͤbertragen. Das Unter⸗ 
‚haus hat das vorzuͤgliche Recht, die Geldbewik 
ligungen zu beflimmen,- Staatsverbrechen zu uns 
terfuchen. Es wählt feinen &precher ſelbſt. 
WMenn gleich eine Gemeinde — Deputicren 
Ä eine 


berties of the Patliament by Will, Petyt, Lond. 1730. 
Sch, 2 Bass, | 


} _ 
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: eine. Snftewertun ertheili, ’fe hat et doch das 
Recht, nach ‚feinem. Gutduͤnken zu votiren. "Die 
* Engländer wiſſen es ſelbſt mehr ala zu wohl, 
daß der Koönig durch Erthelung::der. Titeh Aem⸗ 
‚ter, und vurch Geld alles vormag und daß der 
Hof das Parlament faſt ſederzeit nach feinen. 
Abſichten lenkt. Wenn ‚gleich! einige, die man. 
die Oppoſition nemt, füh :widerfeßen;,.fo- tich⸗ 
ten fie Dad) gemeiniglich nichts aus, um. han⸗ 
. dein oferehen fo ſehr mach Ptivatabſichten, als 
. die, worüber ſe ſchreyen. Dieß iſt einer der 
groͤßten Fehler :irı der engliſchei Staatsverfafe 
- fung, aber zugleich auch ein undermeiblicher. 
| ZJedes Parlamentsglied, und auch der Koͤ⸗ 
ni, kann etwas in Vorſchlag bringen. Wird 
es angenommen, daß der Vorſchlag ins Haus 
„gebracht: werben darf, fo entwirft map ihn 
ſchriftüch: und nachher wird folder Entwurf 
Der Bill an zwey verfihiedenen Tagen abgele 
ſen, und daruͤber berathfchläger. Alsdann wird 
die Bil durch eine Eommiſſion (Commiuee) 
unrerſucht ind ausgearbeitet, hierauf zum drit⸗ 
. ten Mahl: verleſen, und durch die: Mehrheit ber 
Stimmen der: Schluß gefaßt; wird ſie ange: 
nommen, :fo heißt es: fie ſey paſſirt. Es iſt 
gleich' viel, ob eine Bil zuerſt im Obere: oder 
-  ‚Unterhanfe in Vorſchlag gebrachte wird, nur die 
Eubfivienfahen möflen: juetfl im: Unterhaufe 
. Vorgefchlagen: werden. Eine paffiete Bill: wird 


Dazu gegeben, fo wird foldyes. nunmehr ein Pas 
: i re e 77 Be er oo. lament# 


— 
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lamentsſchluß (Act of. Parliamens), Eine Bitt- 


[7 


ſchrift des Parlaments an ben König, ober — 
eine an das Parlanient heißt eine: Addreſſe. Im 


BSberhauſe führt. der Ranzler, oder wie man 
ihn gewöhnlich nenut, - dev Lordkanzler, das 
. ort, und im Unterhanfe ber Sprecher (Spea- 


on 


ne 


ker). ‚Der Lordkanzler birigiet nun zwar bas 


Dberhaus, hat ‚aber: jo wie die. ebenfalls darin 


..fißenden . 12 Oberrihter von England, Feine 


& 


. Stimme *) Sie ·ſind ‚nur gegenwärtig, - um 


. bey vorkomenden Rechtsfragen ihr — 


zu geben. Wenn Bills von großer Wichtigkeit 


| vorgetragen werden, legt bag Unterhaus oft fet- 


m 


nen-Cherafter-ald.gefeßgebende Macht bey Seite, 


.: und verwandelt ſich in eine Committee, bie 
: bloß unterfucht. : Bey folcher: Gelegenheit ver: 
laͤßt der Sprecher feinen Vorſitzſtuhl, und ſieht 


. 


ſich als ein bloßes Mitglied an, und ein andres . 
Mitglied wird zum Vorfitzer ber Committee er: 


- wählt. Wenn das Debattiren ein Ende bat, 
und bie noͤthigen Veränderungen in der Bill 


‚ gemacht find, fo nimmt das. Haus. wieder das 


Anfehen des Parlaments: an, der: Sprecher be: 


NKeigt feinen Sitz, und der vorige Vorſitzer trägt 
dem Haufe bie Veränderungen. vor, . die es als 


Committee gemacht hatte. Nenn nun alles 


„ Fa 


.’ 


dritten Mahl verle 
gehalten und gefragt, ob fie * Seid werden 
. fell, da denn dio Mehrheit der Stimmen ent: 







j bie Bill zum 


von neuem burchgegangen iſt, 
N e in die Höbe 


en ift, wir 


. füpeiber, ie — BER oft — 


*) Die — geratai⸗ der ensliichen Gtantsnerfafung er⸗ 
langt man in ıhe Conſtitution of en n an —— 
J— a ne ik ch @ — un — ne 2 

ffer ’ 
ranzoͤſiſch ge A Die nNeberſetzung iR aber unter 
feiner — gemacht, und Bast vermehtt und verdeſſen. 
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- Mufter der Beredſamkeit: es fehlt..aber gemei- 
niglich ſehr anıder Aufmerkſamkeit. Alle Aus 
genblicke hoͤret man rufen haer him! Höre ihn! 
welches indeß auch ein. Zeichen des Beyfalls fi 
- Miele find mit den Gedanken abweſend, manche 
fchlummern, andre .efien Näffe und Obft: wenn 
rs aber zum Votiren kommt, ſo wiſſen die, wel: 
‚che vom Miniſter abhangen, ſchon, ob fie ja: ode 
wein fagen follen. . ee An Ne 
Es iſt nicht zu laͤugnen, daß das Gleich⸗ 
gewicht bey der großbritanniſchen Verfaſſung 
ſehr wohl eingerichtet und befeſtigt iſt. Allein 
es iſt doch auch unmöglich, die Grenzen der‘ 
“ Gewalt der drey machthabenden Theile fo. genau 
. zu beftimmen, daß nicht die Gerechtſamen der 
Krone, des Dbers und Linterhaufes zuweilen ges 
gen einander fioßen, und dadurch veranlaffen 
follten, daß ein Theil zu‘ weit greift; zumahl da 
jedem Haufe des Parlaments die Beurtheilung 
feiner eignen Rechte zukommt. Ein großer Bor: , 
theil iſt, daß jeder Theil zwar: Die gemeine Wohl⸗ 
fahrt befördern, aber ‚Feiner. allein etwas zum. 
Schaden vornehmen, oder den ‚andern, ohne fei- - 
nen eignen Untergang zu befürchten, unterbrüf- 
fen fann. Der König hat aljo freye Hände, 
feinem Volke Gutes zu thun, ohne ihm ſchaden 
zu koͤnnen. = Ungluͤck ift es jinzwiſchen für: 
England, daß die Nation faſt beſtaͤndig in zwey 
Partheyen, naͤhmlich in die Hof: und Gegen⸗ 
parthey, ober. Oppofition geheilt ift, woher: die 
Nahmen der Tories und Wights, und andere 


4 


der wird dadurch 
> pie schaden ange⸗ 
ric tabfichten der 
Ä © ad die gemei⸗ 
J ne 
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Außer: diefen hat die von ben Englaͤndern 


ſo ſehr geprieſene Verfaſſung noch andere große 


Fehler, welche die Klugen der Nation mehr als 
zu gut wiſſen. Ben allen Vorrechten des Par: 


famehts ift doch der Einfluß der Krone, zumahl 
im Unterhaufe, fo groß, daß fie fi faft alle: 
mahl ‘die Mehrheit der Stimmen verichafft, weil 


die Dörftigen und Geizigen den Beſtechungen 


ſchwer wiberfiehen, und der Hof fich durch Ders 


- gebung der Aemter über diefes Anhänger gemug 


- zu machen weiß. Manche ſind jum Schein Pa: 


trioten, und miderfeßen fid) der Krone fo lan: 
ge, bis fie ein Amt oder Geld erhalten "). Die 
Nation Toll im Parlamente repräfentirt werben, 
und nicht die Hälfte wird es wegen ber bereits 
angeführten, ungleichen Auerheilung des Wahl: 
rechts. Die fiebenjährigen Parlamente find der 


brittiſchen Conſtitution ebenfalls: ſehr nachtheilig. 


Auf ſo lange Zeit koͤnnen die Repraͤſentanten 


Feine Inſtruktionen erhalten, und die anfangs 


nicht von der Hofparthey waren, koͤnnen indefs 
fen gewonnen werden. Bey einem drepjährigen 
Parlamente wären alle Schäße des Hofes nicht 
zureichend dazu. Mehrere gründliche Anmerkun⸗ 


gen Über die englifche Staatsverfaſſung finder 


man in den Beyträgen zur Kenntniß Grofbri: 
taniens. ©, 93 — 102. 
Das Parlament fommt im Föniglichen Pal: 


laſte zufammen, wo jedes Haus ein befonderes 


 . eben nicht fehr elegantes noch weniger prächtiges 


Zimmer hat. Im Zimmer des Oberhaufes ſteht 


. oben ein Eöniglicher Chron. Zu beyden Seiten 


Der Mauer aber, und in-ber Mitte queer durch 
x | : den 


s 


Te Eee 
® ? | 


’ 
# 
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5 denSaal find mit. Tuch uͤberzogene Bänke von 

gleicher . Höhe geſtellt, worauf die Lords dem 

. Maänge nad) fißen: Außerdem find große vier: 

„edige, auch mit rothem Tuch Überzögene Wolle 
jäde vorhanden, worauf der Großkanzler. vie: 
3woͤlf Richter des Reichs, die Perfonen, welcht 
des Könige Intereſſe bebbachten, (les gens du 

Raois), die Kanzlehreferenten, ver Sekretaͤr (Abe 

Clerk) der Krone, und der Sekretaͤr des Par: 

laments fißen. Zwiſchen der niedrigen Scheer 

dewand, welche im untern Theile des Zimmers 

; bie Bänke einſchließt, und der Hauptthaͤt iſt ein , 
Pag, wo ſich die vom Unterhaufe Hinftellen,. 
welche des Königs Anrede anhören Das Zins 
mer des Unterhaufes iſt wie ein Amphirhearer 
ringerichtet, Und die Gemeinen laſſen fic; auf den 

Bänfen ohne Rang nieder. Am erflen Tage 

der Verſammlung erfcheint der König im: Dber: 
„hauſe im koͤniglichen Ornate, und nachdem ein 
‚Theil den Deputirten des Unterhaufes ins: Zim: 
mer des Oberhauſes an obgedachten Der gefom: 
meien iſt, hält der König feine Mede, nder laͤßt 
ſie von dem Großkanzler ableſen, welche gedruckt 
wird, und der Koͤnig empfaͤngt hernach von jee 
dem Haufe eine Danffagungsaddreffe für ſei⸗ 
ne Anrede, SE R | Ten 
| 3. In Sicilien heißt. die Verſammlung 
ber Reichsſtaͤnde gleichfalls Parlament. Nach, 
dem ſeit vielen Fahren Feine Verſammlung deſ⸗ 
ſelben gehalten worden, wurde es im Jahre 1803 
zuſammen berufen, um zu uͤberlegen, wie den 
Folgen des franzoͤſiſchen Krieges entgegen zu ar . 
deiten ſeyh. 

—— Taſchenbuch. 1788, G. nd. 
Berlin. Monatſch. Jul. 1788, 8. 49. Dee. ©, 544, 
Meiners’s und Spittlers götting. Hikorifhes 

Magazin. V. B. 4 Et. S. 613. De 
z | a 7 2 VE „2 2e 


644.  Parlamentorfiff.! Parole. 


Parlamentarſchiff, ein Schiff, welches zu einer 
Unterredung mit.dem Seinde abgefandt, unb um 
3 88 in:der Kerne fhon zu erfennen, mit einer 
beſondern, fi) auszeichnenden Stage, Parla⸗ 
mentazfl ur 2 verfchen wird, 
Parloir, ſ. Spradizimmer. - 
Darm. Beinerre, f im Art. Malus, Th. 93, ©. 
296. — Parmain d’hiyer rayé, ift der geftreifs 
‚te Winterfüßapfel, welcher in Sickler's Teutfch. 
Be IL B. IV. St. ©. 292 fl. be 
+ fihrieben iſt 
Parmefankäfe, f. im Art. Kaͤſe, Th. 35, ©. 477, 
and Lombardey, Th. 80, ©. 284 Il. 
Parnaffergras, Parnaſſerkraut, Darnaffie, Par- 
'  nallaLinn., f. Zeberblume, Th. 67, ©. 399 fl. 
a Pareau, eine befondere Art Schiffe oder 
großer Fahrzeuge in Indien, fenderlic auf den 
Kuͤſten von Malabar, die am Border : und Hin 
tertheile gleich gebaut find, ſo daß das Steuers 
ruder, fo wie es noͤthig ift, an einem oder dem 
andern Ende eingehängt werden kann. Es kann 
bis 600 Mann aufnehmen, hält ſich aber im: 
mer in der Nähe bes Ufers, und .ift theils zum 
Frachtfahren, theils zur Seeräuberen beſtimmt. 
Parochia, Paroecia, Fr. Paroiſſe, ſ. Rirchſpiel, 
Th. 38, S. 434 = Parochia ruralis, f. Lands 
pfarre, Th. 61, ©. 9. Parochus ruralis, ſ. 
‚ Bandpfarrer, eben bafcieſt. 
—— ſ. Rirchentite, Th. 38,6 


9 fl. 

Darskbieltiche, f im Art, Ricche, Th. 38, ©. 129. 

:Paroecia, f. Parochia. | 

Paroifle, ſ. eben daſſelbe. 

Parole, aus dem Franz. Parole, das Wort, Eh: 
renmwort, als Cavaliersparole; befonders aber 
im SKriegswefen dasjenige Wort, woran a 

| a⸗ 
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Wochen— Poften, Befehl. und Wache anzu 


Officiers erkennen; mit einem deutjcheh-Aus- 


drüucke die Lofung. Hiervon fehe-man den Art. 
Kriegsparole, Th. 51, S. 516. und den Art. 


>. Rriegs- und Selölgger, bafelbft. S. 15 fl. ©. 
39, und ©. 142 fl. 


Paroli, ein Ausdrud, weicher ben; dem Pharao⸗ 


ſpiele vorkommt. S. das letztere. 
Pardmien in den Rechten dehincht 
wörter; z.B. Lehensparoͤmien, 2 
wörter. ©. Th. 69, ©. 697. 
Paronychia, Nlecebrum  Paronychia Linn. f, 
‚unter Rnorpelblume. Th. 41, © 719. 


Svrich⸗ 





Paronychie, bedeutet theils den Wurm am Fin⸗ 
ger, Panaritium, wovon der Art: Fingerzufaͤlle 
nachzuſehn iſt; theils ein Nagelgeſchwuͤr; ſ. 


h. 100, ©. 640. 
Parorchidium, die Leiſtenhode, iſt eine Ge⸗ 


ſchwulſt in. der Leiftengegend welche entweder 


„bon einer dafelbft liegen gebliebenen, oder wi⸗ 


dernatuͤrlich heraͤuf geſtiegenen Hode entſteht, wo | 


" nähmlich die Hode nicht an ihrer natürlichen Stel⸗ 
‚fe, in. dem Hedenfade, iſt, ſondern ſich in dem 


Bauchringe, oder ganz nahe aufer demſelben ber 


‚finde. Es. Fann ſolches herruͤhren von einem zu 


langſamen Herabfinfen ber Hoden; oder Durch 


eine Krankheit der Urinmege, vorzüglich der Nies 
‚ren, durch Erampfhafte Zufälle, oder durch eine 


an 


durch . einen geſchwindern ungewoͤhnlichen Gang, 
durch einen eine lange Zeit unterdruͤckten Reiz 


zum Harnen; oder durch ein aͤußerliches gemalts 


fames Einpreflen in den Bauchring, welches jes 
"doch nicht fehr glaublich zu ſeyn ſcheint. 
i Man erkennt den Zuftand leicht, und zwar 


an dem feeren Hobdenfade, und wenn man bie Ho⸗ 


683 den 


ſprich⸗ 


Krantheit der Hode und des Samenſtrangs ſelbſt, 


646 Parorchidium, 


den entweder var nicht, oder nur oben in den 
Leiften findet, Oft fenfen fich die Hoden lang- 
ſam herab, wenn die Zeit der Mannbarfeit her⸗ 
- annahet, flarke Bewegungen vorgenommen wer: 
- ben, und zu frühzeitiger Trieb zum Beyſchlaf 
ſich einfindet. Man muß es aber durch erwei⸗ 
chende oͤhlichte Mittel befördern. — In den 
1 — die Urſache aufſuchen, 
! man ſonſt das Uebel nicht 
| 
man ſich —7 — eine der⸗ 
| n der Leiſtengegend für eis 
) zu halten, und mit einem 
Bruchbande zu druͤcken. Dieſer Irrthum iſt aber 
‚ leicht zu vermeiden, wenn man auf den Mans 
get der Hode im KHodenfade merkt; und nur 
in biefem Falle fönnte man irren, wenn vielleicht 
eine dritte Hode, Die ſich zur Herabfenfung 
neigt, die Geſchwulſt bilder, oder das Uebel mit 
einem Bruche vermifcht ift. Indeſſen wird bey 
einem Drude ber Geſchwuiſt der fpezifife Schmerz, 
welcher bey einem jeden Drude ber Hode fh 
äußert, die wahre Befchaffenheit des Uebels zu 
erfennen geben. — Durch den langſamen Aus: 
gang der Hoden aus dem Bauchringe, mird 
auch manchmahl Gelegenheit zu einem wahren 
Bruche gegeben. 


Zu den Abweichungen der Hoden aus ih⸗ 
zer natuͤrlichen Lage rechnet man auch den Fall, 
wo die Hode wegen Schwäche des Hängemuss 

‚ fels (Cremalier), wegen Erfchlaffung des. Sa: 
menftrangs oder des Hodenſacks ſelbſt zu weit 
berabfleigt. Dies Uebel ift immer ſchwer zu bes 
ben, jedoch Hilfe man zumeilen durch den Ge⸗ 
brauch eines a des Falten Waflee, 

\ un 
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und anderer zuſammen ziehender ‚und ſtaͤrkender 
be Was bey Kindern bey einer Leiftenhode zu 
. beobachten ift, ‚findet man im Art, Hode, Th. 
24, ©, 47. angegeben. | 
-Parotis, Sr. Parotide, die Ohrdruͤſengeſchwulſt, 
. harte Beule der Ohrendrüfen. Hierunter ver: 
.. Sehe. man eine entzündete Geſchwulſt -der ‚Ohr: 
drüfe, und. des Drüfen auswendig am Halfe und 
Koyfe, welche fich zumeilen zertheilen läßt, oft 
aber auch in Eiterung übergeht. Da aber ders 
. gleichen eiternde Geſchwuͤlſte nicht felten in ein 
“ übelartiges Geſchwuͤr ausarten, und oft eine 
Speichelfiftel, gemeiniglich eine üble Narbe hin⸗ 
terlaflen, fo muß man bey einer Entzündung 
dieſer Drüfen immer die Zertheilung zu bewerk⸗ 
ſtelligen ſuchen, wozu aber die gewöhnlichen ins, 
nerfichen und Außeslichen zertheilenden Mittel ' - 
nicht immer hinreichend. find, . jonbern man muß 
oft zugleich auf die Urfache der Entzündung 
Ruͤckſicht nehmen, welche eine eigene Behandlung 
. ‚erfordert. Die Entzündung kann naͤhmlich durch 
einen getrockneten böfen Kopf, eine übel behandel⸗ 
te Rräße, einen cariöfen Zahn, das fchwere Zah: 
nen, den Gebrauch des Queckſilberrs bis zum 
Speichelfluffe, eine Erfältung, das venerifche 
‚Gift, eine cheumatifche oder ffrophuldfe Schärfe | 
u. f. mw. verurſacht werden. Diefes find aber 
alles Zufälle, in denen man ohne Hülfe eines 
geſchickten Wundarztes nicht ſeyn fans, weshalk _ 
ich hier nichts mehr davon fage. | 


- 


- { 
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648 Parpaliolle. Patquet. | 
einfache Parbajuolo gilt 25 Soldi, ‘ober TE Pf. 
nach Conventionsgelde. Die. doppelten nach Mer: 
 Kältniß.- In dem ehemahfigen Saboyen gelten 
fie etwag Pf. Die Parpajuolos, welche zu Ger 
= gef'hlagen, wurden, hatten nur ı Pf. 10 gr. fein. 
. Parpaliolle, f. den vorftehenden Artife. 
Parquet, 1) ein abgefonderter- Platz in Gerichts⸗ 
fluben, und vor dem Parterre in Theatern, wel⸗ 
0, er vorzüglicher als jenes iſt. 2) Getaͤfelter 
Gußboden. 3) Rugelbak; . Th. 54, S. 852, 


Parquet, ‘oder eingelegte. hölzerne Fußboͤden 
| zu mahlen. 

“Hierzu wählt man gewöhnlich eine Citron⸗ 
oder Drangefarbe, welche Ießtere aber ſſchoͤner 
ausfaͤllt. Wenn das Parquet abgekehrt und 
crein iſt, fo macht man eine orange⸗ ober citro⸗ 
nenfarbene Tinftur, mit mehr oder weniger Beer- 
gelb, Curcuma und Saflor, welche unter einans 
der gemifcht werden.- Manche nehmen: blos bie 
beyden leßten Subftanzen, und noch andere ben 
" Saflor allein. Damit die Sarbe auf dem Zuf- 
boden halte, thut man fie in Waſſer, in wel⸗ 
chem flandrifcher Leim aufgelöfer worden; ifl 
aber’ der Boden ſchon .alt, fo feßt man etwas 
braunen Ocher dazu, um ber Farbe mehr Kon 
fiftenz zu geben. - Mit dieſer Zarbe gibt man 
mit einem Beſen zwey lauwarme Anftriche, fo 
— daß die Adern bes Holzes bedeckt werden, und 
wenn die Anfleiche trocken find, reibt man fie 

. mit Wachs ab. — —— 
Es iſt hierbey anzumerken, daß der erſte 
Anſtrich gewoͤhnlich doppelt fo viel Farbe Foftet 
‚als der zweyte, weil der erflere den Boden teänft, 
der zweyte aber die Farbe giebt, TREE 
J 910 
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alſo fuͤr beyde miche genug Farbe hätte, fo muß 
man nad folgendem Verhaͤltniß frifche nach⸗ 
bereiten. in X 
Fuͤr acht Quadrat-Klafter Parquet, mel: 
ches mit Orangefarbe angeſtrichen werden ſoll, 
nimmt mas ein halb Pfund Beergelb, eben fo 
viel Eurcuma und eben fo viel Saflor. Man⸗ 
ce nehmen, wie ‚bereits ‚gemeldet, nur.ein Bier: 
tel der beyden letztern Ingredienzien und ein 
Pfund MBeergelb; andere den bloßen Saflor; 


man mag aber nehmen was iman, will,. fo müf: 
+ fen’ diefe Subſtanzen vermiſcht oder allein, immer - 


eine Quantität von anderthalb Pfund betragen. . 

Dieſe anderthalb Pfund Materie übergieft 
man mit zwölf Kannen Waſſer, und läßt die 
‚Siöfigfeit bis auf achte _einfochen., Während 
bes Siedens wirft man eim Viertelpfund Alaun 
oder Weinhefenaſche hinein; ‚manche thun fie 


erft dazu, wenn die Materie vom Feuer weg iſt, 


dies iſt gleichgültig, wenn fonft nur ber Alaun 
fih durch das Umrühren gut auflöfet, und die 
Miſchung während des Siedens nicht aufſteigt. 

‚Hierauf wird die Fluͤſſigkeit durch Leines 


vwand oder ein feidenes Sieb gefeiht, foiftdie Tinf- 


tur fertig. Man gießt zwey Kannen Mafler 
zu, in melchem ein Pfund flandrifcher Leim. auf: 
gelöfet worden, und rährt alles wohl um. Wenn 
das Parquet alt ift, und man eine Drangefarbe 
gewählt hat, fo feßt man noch ein Pfund brau⸗ 
nen Dcher zu; hat man aber Gitronenfarbe ger 


wählt, fo.nimmt man flatt defien gelben Deher. 


Der Saflor gibt eine Orangefarbe; Curcuma und 
Beergelb hingegen, geben eine zartere feinere Farbe. 
Wenn eınem bie Sarbe eines. Parquets 


oder. Ziegelhodens mißfätlt, nnd man eine ande- | 


re darauf tragen, oder fie ganz wegnehmen will, 
| N 5 °. 


. 


S 


ET Yarquefpie, Parricidium, 


ſo reibt man fie, um das Mache wegzunehmen. 

mit Sand und Sauerampfer ab, welches * 

iſt als das Abreiben mit Sand in Waffer; weil 

das Waller die Barden, wenn fie bleiben follen, 
verdirbt, indem eg in das Parquet eindringe umd 

"es. feucht- macht. Durch das Abreiben mit 
Sauerampfer hingegen wird bios das Wachs 
weggenommen, und. Die Farben und das Parque 
geichont, fa daß man eine andere Tinte Darauf 

. tragen kann, wenn. Die erſtere mißfällt, oder nicht 
recht aufgetragen werden, | 

Parquerfpid, ein flaches Käflchen, 7 Zoll lang 
und breit, welches zu einer fleinen angenehmen 
Unterhaltung in Hervorbringung allerien Formen 
von getäfelten Boͤden beflimmt if. Boden ımb 
Dedel find von weißen Glaſe. Diefes Käftchen 

iſt mie 144 Quadraten angefüllt, welche auf 
begden Seiten mit 2 verſchiedenen Karben in 
der Diagonale angemahle find. Mit diefen Stuͤ⸗ 
den fann ‘man: nach Belieben eine unzählige 

"Menge von | Career hervorbtingen. 

Parquetterie, 

Parra, der Nahme einer Gattung tiebltzartiger Vd⸗ 
gel in den fremden Welttheilen, die man im 
Deutſchen Spornflügel nennt, 

Parracals, find baummollene oftindifche Zeuge, die 
die dänifche oftindifche Geſellſchaft bisher nad 
Europa hrachte. Sie find $ bis ı Elle und 17 
kopenhagener Maß breit, und 11 bis 114 ſob 

| her Ellen lang. ' 

Parragon, eine Schriftart hey den Buchdruckern; 
f. Parangon, oben, ©, 469.1. 

— eine Rechnung mit einer andern ver⸗ 
gleichen. 

Parricidium, ein Mord, welcher an Aeltern, Kin- 
dern oder — nahen Bermandten begangen 

wird. 
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wird, S. die Art, Vatermord, Kindermord, 


Toöfhla | 9 
Parruche, eigentlich Perruche, der Nahme, mit 
welchem verſchiedene Papageyarten von Bäffon 

und andern belegt werden; ſ. z. B. Perruche 

Ara, im Art, Papagey, Tb. 106, ©. 426. 
* Perruche tricoler, daſelbſt, ©, 429. Perruche 

a. tete bleüe, eben daſelbſt u  - 

arfange, f.;Parafange, ‚oben, ©. 47%. e 

aͤrſch, PercaLinn., |. Barſch, Th. 3, ©. 562 

)art, der, aus: dem Franz. Part, ein nur ‚noch 
im gemeinen Leben übliches Wort. 1. Ein Theil 

eines Ganzen, oder mehrerer als ein: Ganzes. be: 
trachteter Dinge einer Art. Die VOaaren in 
ſechs Parte theilen, in feche Theile. Der Erb⸗ 
- part. das Erbtheil, im gemeinen Leben. Beſon⸗ 
ders ber Ancheil. Part an erwas haben, Ans 
“ heil, In Miederfachfen wird der Antheil, . wel: 
. chen jemand an ein 'gebauetes und ausgerüftetes 
ö Schiff hat, der Part genannt. 3 Part, 3 Pert, 
H Part ꝛc. der fo vielfle Antheil an den ſaͤmmt⸗ 

ihen Koften eines erbaueten Schiffes. Ferner 
der Antheil, den man an einer Societaͤt, Hans 
delscompagnie, Manufactur, Waare oder Schiffs 
ladung nimmt oder hat. Däher befonders Schiffs: 
. Part. Ich für meinen Part; im gemeinen Le 
ben, für meinen Theil, was mich betrifft, Je⸗ 
manden Part von etwas geben, ihr davon 
benachrichtigen, in ben niedrigen Spi:charten, 
9. Ein oder mehrere mit’ andern ftreitige Pers 
fonen, befonbers in den Rechten. Der eine 

Dart, der andere Part. Der Gegenpart, der 
Widerpart. Gin der befleren Sprechart ift dar 
für Partey, und in ber anftändigeren Theil, . 

und für Begenpart, Begner oder: Begencheil 
uͤblich. In beyden Bedeutungen iſt es in ie 


— 
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mr gen. Gegenden ungewiſſes Geſchlechts, das Part, 
"dm hänfigften aber maͤnnliches, wie das franz. 
Part, aus melchem es entlehnet worden. 
u 3. Bey den Webern iſt es eine Vorſchrift 
auf einem Zettel, - nach welchem bie geföperten 
Zeuge eingerichtet, und die Fußtritte mit dem 
Schaͤften verbunden werben.. Nah demfelben 
richtet man auch. die Fußarbeit ein. 
Parage, heißt die Theilung, die von einer Sache 
in verſchiedene Parte oder Portionen gemacht 
J wird. Partagieren, Franz. partager, heißt al 
ſo eine Sache theilen. Daher Partagetractat, 
ein Theilungsvertrag. a 
: Parteniere, werden diejenigen Gronlandsfahrer ge⸗ 
nannt, welche entweder gar nicht um Lohn, ober 
: Doch um einen geringen Sold, und mit der Bes 
dingung dienen, daß ihnen von bem Quarteel 
 . Thran, und von ben Zifchbarben .ein gewifles 
Geld bezahlt, werde, fo daß ſie, je nachdem fie 
viel ober wenig Fiſche gefangen haben, auch viel 
oder wenig als Lohn erhalten. a 
Parterre das, aus dem Stanz. Parterre. 1. In 
den nach dem älteren franzoͤſiſchen zu 
angelegten Gästen find Parterre Luſtſtuͤck 
che in Selber von verfchiedenen Figuren — 
und mit Blumen, geſchnittenen Taxusbaͤumen x. 
ausgezieret werben; das Luſiſtuͤck. 2. In eis 
nem. Schaufpieljaufe oder Opernhauſe ift das 
Parterre det. untere auf dem Fußboden des Ges 
häudes befindliche Platz für die Zufchauer; zum 
Unterfchiede von den Logen und der Ballerie 
. Herr Campe hat dafür Erdplatz vergeichlagen, 
3. Das untere Geſchoß eines Hauſes, das Erd⸗ 
geſchoß. Dieſe Bedeutung iſt aber nicht im Fran⸗ 
zöftfchen gegründet, und daher einem Sranzofen 


ganz ——— Par ‚terre wohnen, »as 
wouͤrde 
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wuͤtde er fo. erklaͤren: “auf einem Gartenbeete 
wohnen. 4. Parterre ft auch ein ſeidener, bey⸗ 


nahe wie Damaſt gewebter Zeug, der auch woͤhl 


Raz de Sicile genannt wird. Er führt den Mah⸗ 
men, weil er mit bunten. Blumen,. wie ein Blus 
‚menbeet im arten, geziert ift. — beſte Art 
ſolcher Gewebe liefern. Frankreich, die ſchlechtere 
Holland, inſonderheit Haarlem und Amſterdaͤm. 

Die hollaͤndiſchen ſind nicht von lauter feiner 


Seide, ſondern mit Floret eingeſchlagen. Der 


Zeug iſt mehrentheils zwey⸗ oder brepfarbig. 


Seine Breite Z Leipz. Elle, die Länge 70— go | 


- Ellen. ‚Er. war ehedem mehr Mode, als jetzt. 
Die Stuͤcke find eben fo wie ber Damaft auf 
Bretchen aufgerollt. | | 
_Partes folio, ein Ausdruck bey ben Buchbindern 
für Querfolio. Auf dieſe Art werden unter 
andern bie Motenbücher eingebunden. Den Nah⸗ 
‘ men, Partes folio; hat es wahrfcheinlich davon, 
. baß jeder Bogen erfi in zwey Theile gefchnitten 
wird, und biefes der Länge: 2 und alsdann 


werben die fehmahlen @eiten zufammen gehängt. 


Partey,:-ein aus dem Franz. Partie (ital. Partita) 
entlehntes Wort. 
1. Mehrere Individua von. einer Art, ob⸗ 
gleich. von unbeflimmter Menge und Anzahl. 
.. 2) Ueberhaupt, von allen Arten von Koͤr⸗ 
.pern; wofuͤr doch auch Partie jetzt üblicher iſt. 
Eine Partey Waaren. Die Waaren nicht 
anders als in Parteyen verkaufen, nicht ſtuͤck⸗ 
weiſe ſondern mehrere Stuͤcke zuſammen. So 
auch eine Partey Pfeffer, Oehl, Wolle ꝛc. 
Eine Partey ober Partie Menſchen, BRaͤu⸗ 
ber, Zuſchauer u. ſ. f. ein Haufe. 
. 2) In engerer Bedeutung iſt eine Partey 
ein Haufe ‚mehrerer Menſchen einer Art, doch 
oo mm 
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We in einigen Faͤllen. a) In vielen Faͤllen wer 
den mehrere zu einer Bertichtung ‚gehörige Men. 
ſchen eine Partey genannt. Die “jagöpartey, 
die jur Be oder Joͤgerey dehoͤrigen Perfonen. 
Am Kaiferl, Hofe zu Wien find die Ruͤden 
partey, Aeiherpartey, Milanpartey, Aräben- 
partey, Aevierpärtey re. ſo viel beſondere Hau: 
fen von Jagdbedienten. Im Kriegsweſen ift di 
‚ ne Partey ein Heiner Haufe Truppen von um 
beſtimmter Anzahl; ein Detäfbement. Par: 
teyen auf Rundfchäft ausſchicken. Streifende 


Parteyen. Daher die Redensart, auf Partey 


ausgeben, Ausjichen um Beute zu machen; auf 
Partey ausfehichen.“ ©. Parteygänger. b) 


Mehrere gleichgefinnte Perfonen, im Gegenſatze 
derer, welche entgegengeſetzte Geſinnungen hegen 
wo es ein gelinder Ausdruck für Secte, ⸗ 
tion, Rotte ic. iſt. KRine Republit iſt in Dar 


. teyen getheilt, wenn es mehrere Haufen widrig 


geſinnter Perſonen in ge gibt, Die Stadt 
theilte fih in zwey Parteyen, in Anfehung 
- der Geſinnungen. Die franzöfifche Partey, 
welche es mit Frankreich hält, mir Frankreich 
gleich geſinnt iſt. Jemandes Partey halten, 
von deſſen Partey ſeyn, es mit ihm halten, 
feine Handlungen und Geſinnungen verfechten, 
feinen Nutzen zu befoͤrdern ſuchen. Sich eine 
Partey machen, einen Anhang, der der Geſin⸗ 
nung dder Abſicht Anderer entgegen gejegt if. 
Die Begenpattey, die entgegen geſetzte Patten. 

En engerer Bedeutung iſt eine Religionspar⸗ 
tey, ein Haufe mehrerer Menfchen, welche in 
Grundwahrheiten der Religion von Andern ab: 
gehen. In diefer Bedeutung find die Herrenhu⸗ 
er zwar eine Religionsgeſellſchaft, über kein 

igionspartey. Zn a 





den. Beyde Parteyen hoͤren. 
partey. Die Hagende Partey, ber Siäger, die 


- art: Ich will es zu 


ey 


“4 


2. In einigen Fäden werden auch einzelne 


— 
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Individua Parteyen genanut. Zwey Perſonen, 


welche einen Vertrag mit einander ſchließen, heiſ⸗ 
fen die beyden rontrahirenden Parteyen, noch 
beſſer aber die contrahirenden Theile. Beſon⸗ 
ders führen ſtreitige Perſonen dor Gerichte den 
Nahmen der Parteyen, un Franz. Parties, im 


mitthern Lat. Partes. Die — verglei⸗ 
Die, Gegen: 


beklagte Partey, der Beklagte. Bon einer Per: 


fon, weiche man zu heiraten fucht, ader geheis 


rathet Hat, iſt Partie uͤblicher. 
... Sm Handlungsweſen hat dieſes Wort am 
- Bee den ſchon Angegebenen Bedeutungen nach 


berfchiedene andere, bie hier noch befonders an- 


- gemerkt zu werden verdienen. Es Beift naͤhm⸗ 
- Hich 1. auch eine Rechnung, däher die even 
Ihrer Partita (Rechnung)‘ . 
Segen. %. Eine gewifle Poft oder Summe Es 


des, die man entweder zu zahlen oder zu em⸗ 


pfangen hat; daher bie Redensarten: eine Parz 
tey abfehreiben, das if, zahlen; ‚und 'eine aus 


ßenbleibende Partey, wodurch man eine nicht 
eingehende Schuld verſteht. 3. Ein. jenes Hans 
deisgefchäft ober Negoz, daher die Wechſelpar⸗ 


tey, Wechſelpartie und Wechſelpartita ſo viel 


Partey ſchlieſen, welche ſo viel ſagen will, als 


ein Handelsgeſchaͤft ſchließen. Insbeſondere Aber 


im Waarenhandel, heißt eine Partey ſchließen, 


franz. Arréêter un memällle over arräter une 
partie, den Preis der in einem gewiſſen Ber; 
- zeichniß enthaltenen Waaren :reguliren, bie Ay; 

titel davon abfeßen, ‚und die Hauptfumme unten. 


darur 


— 


/ : 
>= — 
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iſt, als überhaupt ein fehes Wechſelgeſchaͤft. 
Eben hieher gehoͤrt auch die Redensart: eine 


Ian, 
? 
‚ 


Bu; 7 Varteh. 

le in einigen Faͤllen. a) In vielen Faͤllen wer 
ben mehrere zu einer Vertichtung ‚gehörige Mken. 
ſchen eine Partey genannt. Die Jagdopartey, 
die zur a oder Joͤgerey dehoͤrigen Perfonen. 


u Am Käiferl Hofe zu Wien find die Ruͤden 


partey, Aeiherpartey, Milanpartey, Kraͤhen⸗ 
partey, Revierpartey te. ſo viel beſondere Hau 
fen von Jagdbedienten. Im Kriegsweſen iſt di 


ne Partey ein Meiner Haufe Truppen von um 
‚ beflimmter Anzahl; ein Detaſchement. Par 
teyen auf Rundfchaft ausſchicken. Streifende 


Parteyen. Döher die Mevensärt, Auf Partey 
ausgeben, Ausjicehen um Beute zu Machen; auf 
Partey ausſchicken. S Parreygänger. b) 
Mehrere gleichgefinnte ‘Perfonen, im Gegenfaße 
derer, welche entgegengeſetzte Geſinnungen hegen, 
wo es ein gelinder Ausdruck für Secte, ‚Ser 


tion, Korte ic. if. Pine Republik ift in Dar | 


cxxryen gerbeilt, wenn es mehrere Haufen wibrid 


- gefinnter Perfonen in u gibt, Die Stadt 


ctheilte ih iM zwey Parteyen, in Anfehung 
- der Öefinnungen. : Die franzöfifhe Partey, 
welche es mir Frankreich hält, mir Frankreich 
gleich geſinnt iſt. Jemandes Dartey balten, 
von deſſen Dartey ſeyn, es mit ihm halten, 
feine Handfungen und Geſinnungen verfechten, 
feinen. Mugen zu befördern fuchen. Sich -eine 
Dartey machen, einen Anhang, det ber Geſin⸗ 
nung dder Abfiht anderer entgegen geſegt if. 
Die Begenpartey, die entgegen geſetzte Warten. 
In engerer Bedeutung iſt eine Religionspar⸗ 
tey, ein Haufe mehrerer Menfchen, welche in 
Grundmwahrheiten der Religion von andern ab: 
gehen. Sn diefer Bedeutung find die Herrenhu⸗ 
ther zwar eine Religionsgeſellſchaft, über fein 
Religionspartey. . en 
ne 2. 
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2. Im einigen Faͤllen werden auch einzelne 


Individua Parteyen genanht. Zwey Perſonen, 


welche einen Vertrag mit einander ſchließen, heiſ⸗ 
fen die beyden tontrabirenden Darteyen, noch 
beffer aber die contrahirenden Theile. Beſon⸗ 
ders führen ftreitige Perſolen dor Gerichte ven 
rahmen der Parteyen, un Franz. Parties, im - 
mittfern Kat. Partes. Die a verglei- 
dien. Beyde Parteyen hoͤren. Die Gegen» 
partey. Die Hagende Partey, der Stläger, die 
beklagte Partey, der Beklagte. Bon einer Pers 
fon, welche man zu heirathen ſucht, oder geheis 
rathet hat, iſt Partie uͤblichhreer. 
gm Handlungsweſen hat diefes Wort au⸗ 
her den ſchon angegebenen Bedeutungen noch 
verſchiedene andere, bie hier noch beſonders an. 


gemerkt zu werden verdienen. Es heißt naͤhm⸗ 


He 1. auch eine Rechnung, bäher die Redens 
- art: Ich will es zu en Partita (Rechnung) . 
ſetzen. +. Eine gewifle Poſt oder Summe Ges . 
- des, die man entweder zu zahlen oder zu em⸗ 
pfangen hats daher die Redensarten: eine Par⸗ 
tey abfehreiben, das ift, zahlen; und eine aus 
fenibleibende Parten, wodurch man eine nicht 
eingehende Schuld verfieht. 3. Ein. jedes Hans 
delsgeſchaͤft oder Negoz, daher die Wechſelpar⸗ 
tey, Wechſelpartie und Wechſelpartita ſo viel 
iſt, als uͤberhaupt ein jedes Wechſelgeſchaͤft. 
Eöben hieher gehoͤrt auch die Redensart: eine 


Partey ſchließfen, welche ſo viel ſagen will, als 


ein Handelsgeichäft ſchließen. Insbeſondere Aber 
im Waarenhandel, heißt eine Partey fchließen, 
“ franz. Arreter tun memdile ober arräter une 
partie, den Preis ber in einem gewiſſen Ver⸗ 
- zeichnif enthaltenen Waaren 'reguliren, bie Ar: 

tikei davon abfeßen, ‚und die Hauptfumme unten. 
| | darun⸗ 


/ 
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darunter ſetzen, nebſt dem Verſprechen, daß man 
ſie zu der beſtimmten Zeit bezahlen wolle. Ju 
- MWerhfelfachen hingegen Heißt eine Partey ſchlie⸗ 
ßen franz. Arröter une Partie, einen Wechſel 
. ers und verhandeln. 4. Ein jedes in der Kauf 
Jeute. Handelsbächern in Debet ober Credit bes 
findliche ‚und niedergeſchriebene Negoz, welches 
auch insbeſondere eine Handelspartey ober eis 
‚ne Handelspoſt genannt wird, daher die Ne: 
densart: die Parteyen. (bas if, wer foll und 
Haben foll) fein ordentlich in die Handelsbuͤ⸗ 
. «her eintragen. Don dee Eintkeilung ber Par: 
teyen in einfache und doppelte, und von Kor: 
mirung der Parteyen, fiehe den Artikel Poſt. 
5. Alle Gluͤcksfaͤlle, fie mögen in einer Heirath, 
einem: Amte, Dienſt oder einer. Condition befle: 
hen u. ſ. w. . ; 
arteygänger, im Kriegsweſen, Soldaten, melde 
vornaͤhmlich beſtimmt find, auf Partey,, auszuges 
ben, d. i. dem. Zeinde durch Beutemachen zu 
ſchaden, wozu jetzt vorzüglidy bie leichten Trup⸗ 
pen und beſonders die Freybeuter oder Freypar⸗ 
‚tien gebrauchte werden. Auch der Anführer ei⸗ 
nes ſolchen Haufens, derſelbe ſey nun eine Com: 
pagnie, oder. ein Botaillon, führet den Mahmen 
. eines Parteygängers, auch wohl eines Dar: 
tifans. : j j | 
Die Parteyganger ober Parteyen werben 
übrigens in erlaubte und uneklaubte eingetheilt. 
‚Die erlaubten find diejenigen, Äelche von einem 
commandirenden Generale, poerneure, Com: 
mandanten ꝛc. dazu Erlaubniß ‚und. einen Paß 
haben. Die unerkgubten Hingegen find biejeni- 
gen, welche, ohne ‚einen Paß zu haben, auf 
Piünderung ausgeben. Ein mehreres ſehe man 


7 





in 


J VUV % 


* 
—4 








N 


zer D R — I. & 


Partial. Participantbrief. 


— Koch 8 euroriiſchem Land⸗ und — | 


rechte. 

Partial, theilweiſe, oder zum rbeil als Parrial 
finfterniß, wo tin Hinimelsförper nicht ‚ganz, 
fondern nur zum Theil verfinftere wird. a 

 panticipant, Sr. "Participant, Sorlinehmer, Theil 


haber. uͤberhaupt je⸗ 

mand, — — 
nie, Q — einem Schiffe 
‚und de nmt oder hat, und 
gleiches nd Verluſt mit den 
andern er in Gemeinſchaft 

- und P ben großen Hande 


“ ‚ Tungsfompägnien, ‚bergleihen die oſtindiſche und 


weſtindiſche in Holland find, heißen diejenigen, 


bie das meift 

ticipanten, 

ter derſelben, 

hebber nennt, 

cipanten ode 

konſorten, X 

haber, heißen 

nen ausgeſtell 

terſchrieben h 

find, und nad) Selegenheit davon entweder eis 


nigen Vortheil zu hoffen oder Schaden zu ber . 


. forgen haben. 
! Man fehe Übrigens ben Art, Compagnie, 
‚handlung, TH. 8, ©. 873. 

Participsnten bien 38 gewiſſe paͤbſtlu 
che Beamten, welche man auch Jannizeri nennt, 
Sie haben an den Ausfertigungen und den bas 
für erhaltenen Gebühren Theil. 


Partieipanebrief, ein Sthreiben, durch welches eis" | 


nem bie Semeinfchaft mit dee Kirche unterſagt 
wirvb. 


Ock. technol. EÆnc, CVIL CH. ET Pam 


| 


gen. Gegenden — 1 Seſchichte, das Part, 
am haͤufigſten aber maͤnnliches, wie das franz. 
Part, — es entlehnet worden. 
; . Bey den Webern ift es eine Vorſchrift 
auf u. —* nach welchem die gekoͤperten 
Zeuge eingerichtet, und bie Fußtritte mit ben 
Schaͤften verbunden werben. Mad) demſelben 
richtet man auch. die Fußarbeit ein. 
Partage, heißt die Thellung, die von einer Sache 
- in .berfchiedene, Parte oder Portionen gemacht 
; wird. Partagieren, Franz. partager, heißt al 
ſo eine Sache theilen. aber: Dartagetractat, 
‚ein Theilungsvertrag. 
Parteniere, werden biejenigen Groͤnlandsfahrer ge⸗ 
nannt, welche entweder gar nicht um Lohn, oder 
: Doch um einen geringen Sol, :und mit der Bes 
dingung dienen, daß ihnen von bem Quarteel 
. Thran, und von ben Fiſchbarden .ein gewiſſes 
Geld bezahlt, werde, fo daß fie, je nachdem fie 
viel oder wenig Fiſche gefangen haben, auch viel 
oder wenig als Lohn erhalten. | 
"Parterre, das, aus dem Stanz. Parterre. ı. In 
‚ den nad) dem älteren franzdfifchen. Gefchmade 
“angelegten Gästen find Parterre Zuftftüde, wel 
che in Felder von verfchieber heilt 


und mit Blumen, gefchnitten n xc. 
ausgezieret werden; das L ei⸗ 
nem Schauſpielhauſe oder : das 
Parterre der untere auf dem Ge⸗ 
baͤudes befindliche Matz für | zum 
Unterſchiede von dey Logen rie. 


Herr Campe hat dafuͤr dplatz vorgeſchlagen. 
3. Das untere Geſchoß eines Hauſes, das Erd⸗ 
geſchoß. Dieſe Bedeutung iſt aber nicht im Fran⸗ 
zoͤſiſchen gegruͤndet, und daher einem Franzoſen 


ganz ——— Par terre wohnen, das 
würde 








Partes folio, Party, 653 j 
wuͤrde er: fo. erfläceh: “auf einem Gartenbeete | 


wohnen. 4. Parterre iſt auch ein feidener, bey: 


nahe wie Damaft gewebter Zeug, der auch niehl - 


Paz de Sirile genannt wird, Er führt den Nah⸗ 


| ‚men, weil er mit bunten. Blumen, . wie ein Blu⸗ 


‚menbeet im Garten, geziert iſt. Die befte Art 


zu ſolcher Gewebe liefern. Sranfreich, die fchlechtere 
Holland, infonderheit Haarlem und Amferdgm. 


: Die hollaͤndiſchen ſi nd nicht, von lauter feiner 
Seide, fondern mit Floret eingefchlagen. : Der 
Zeug iſt mehrentheils zwey⸗ oder breufarbig. 


Seine Breite Z Leipz. Elle, die Länge 70— go | 
Ellen. ‚Ee.war ehedem ‚mehr Mode. ala jeßt. 


.Die Stuͤcke find eben fo wie der Damaft auf 
Bretchen aufgerollt. au 

Partes folio, ein Ausdruck bey den Buchbindern 
für Querfolio. Auf. diefe Art werden unter 
andern die Notenbuͤcher eingebunden. Den Nah⸗ 


- men, Partes folio, hat es wahrſcheinlich daven, ; 


daß jeder Bogen erfi in zwey — geſchnitten 


wird, und dieſes der Loͤnge na und alsdann 
werben die ſchmahlen Seiten zu ammen gehängt. . 


Partey, ein aus dem Franz. Partie (ital, Partita) 


entlehntes Wort. 
1. Mehrere Individua von einer Art, ob⸗ 


gleich von unbeſtimmter Menge und Anzahl. - 
1) Ueberhaupt, von allen Arten von Kir: 


pern; wofuͤr doch auch -Partie jetzt üblicher if. 


Kine Partey Waaren. Die Waaren nicht 


anders als in Parteyen verkaufen, nicht ſtuͤck⸗ 


weiſe ſondern mehrere Stuͤcke zuſammen. So 


auch eine Partey * „Oehl, Wolle ꝛc. 


Eine Partey — artie Menſchen, Raͤu⸗ 
ber, Zuſchauer u. ſ. f. ein Haufe. | 
.2) In engerer — eine Partey 


ein”. Haufe mehrerer Menſchen einer Art, doch 


nur 


— 


654 . x. Banken - 
We in einigen Faͤllen. a) In vielen Fällen wer: 
ben mehtere zu einer Berktichtung gehörige Men. 
ſchen eine Partey genyannt. Die “jagdpartey, 
die zur Bu oder Joͤgerey zehoͤrigen Perfonen. 
Am Kaiferl. Hofe zu Wien find die Ruͤden 
partey, Aeiherpartey, Milanpartey, Rräben 
partey, Revierpartey ꝛtc. ſo viel befondere Ha 
fen von Jagdbedienten. Im Kriegsweſen iſt ei 
me Partey ein Heiner Haufe Truppen von ums 
beftimmter Anzahl; ein Detaſchement. Par 
teyen auf Rundfchäft ausſchicken. Strerfende 
Parteyen. Daher die Mevensärt, auf Partey 
ausgeben, Ausjichen um Beute zu machen; auf 
Partey ausſchicken. S. Parreygänter. b) 
Mehrere gleichgefinnte Perfonen, im Gegenfaße 
derer, welche entgegengeſetzte Geſinnungen hegen, 
“wo «8 ein gelinder Ausdruck für ‚ Sat 
“ton, Worte ic. if. Fine Republik ift in Par: 
 teyen gerbeilt, wenh es mebrere Haufen wibrig 
gefinnter Perfonen in =. gibt, Die Stadt 
tbeilte fi in zwey Parteyen, in Anfehung 
- der Sefinnungen. Die franzöfifche Partey, 
welche es mit Frankreich hält, mit Frankriich 
gleich geſinnt iſt. Jemandes Dartey halten, 
von deſſen Partey ſeyn, es mit ihm halten, 
feine Handlungen und Gefinnungen verfechten 
feinen Mugen zu befoͤrdern fuchen Sich -eine 
Partey machen, einen Anhang, bet ber Geſin⸗ 
nung dder Abfiht Anderer entgegen gejegt if. 
Die Begenpatrey, die entgegen geſetzte Parten. 
En engerer Bedeutung iſt eine Aeligiönspar: 
tey, ein Haufe mehreret Menfchen, welche in 
Grundwahrheiten der Religion von ändern ab 
gehen. In diefer Bedeutung find die Herrenhu— 
there zwar eine Religionsgeſellſchaft, aber Feine 
Religionspartey. | > 
er 2. 





U. 


2, In einigen Foͤllen werben auch einzelne -” 
Individna Parteyen genankt. Zwey Perſonen, 


welche einen Vertrag mit einander ſchließen, hei _ 


fen die beyden rontrahirenden Parteyen noch 
beſſer aber - die contrahirenden Theile. Beſon⸗ 
ders führen. ftreitige Perförlen dor Gerichte den ' 
Nahmen der Parteyen, un Franz. Parties, im - 
mittfern Rat. Partes. Die Pärteyen vergleis 
chen. Beyde Parteyen hoͤren. Die Gegen: 
partey. Die Hagende Partey, der Släger, die 
beklagte Partey, der Beklagte. Bon einer Per: 
fon, welche man Ju heirathen ſucht, oder 'geheis 
rachet Hat, it Partie uͤbliche. 
gIm Hanpdfungsrefen bat diefes Wort a 
Ber den ſchon Angegebenen Bedeutungen nad 


berfchiedene andere, die hier noch befonders an: . 


gemerkt zu werben verdienen. Es heißt naͤhm⸗ 
fih 1. auch eine Rechnung, daher die Redens— 

art: Ich will es zu er Partita (Rehnung)‘ . 
fegen. +. Eine gewifle Poft oder Summe Gei. 

des, die man entweder zu Zahlen oder zu: em⸗ 
pfangen hat; daher die Redensarten: eine Par⸗ 
tey abfchreiben, das ift, zahlen; und "eine au: 
fenibleibende Partey, wodurch man eine nicht 
eingehende Schuld verſteht. 3. Ein. jedes Hans 
delegefchäft oder Negoz, daher die Wechſelpar⸗ 
tey, Wechſelpartie und Wechſelpartita fo viel 
ift, ats uͤberhaupt ein jedes Wechſelgeſchaͤft. 
Eben hieher gehdrt auch die Redensart: eine 

Partey ſchließn, welche ſo viel ſagen will, als 
ein Handelsgeſchaͤft ſchließen. Insbeſondere Aber 
im Waaren 

franz. Arreı 

partie, ben 

zeichniß entf 

tikel davon 


Pr 
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656. Partengängen 


— darunter ſetzen, nebſt dem Verſprechen, daß man 


ſie zu der beſtimmten Zeit bezahlen wolle. Ju 


- Werhfelfachen hingegen heißt eine Partey fdhlie: 


" Sen franz. Arröter une Partie, einen Wechfel 
. ers und. verhandeln. 4. Ein jedes in der Kaufı 


leute Hanbelsbähern in Debet oder Credit bes 
findlihe und ‚niedergefchriebene Negoz, welches 


- auch insbefondere eine Handelspartey oder eis 
me Handelspoſt genannt wird, daher bie Re 


densart: die Parteyen. (bas ifl, wer fol und 


Haben foll) fein ordentlich in die Handelsbuͤ⸗ 


cher eintragen. Don der Eintheilung der Par: 


* 


hen u. ſ. m, 


tenen in einfadye und doppelte, und von For⸗ 
mirung bee Parteyen, fiehe den Artikel Poft. 


5. Alle Gluͤcksfaͤlle, ſie moͤgen in einer Heirath, 


einem Amte, Dienſt oder. einer Condition beſie⸗ 
rteygaͤnger, im Kriegsweſen, Soldaten, welche 
vornaͤhmlich beſtimmt find, auf Partey auszuge⸗ 
hen, d. i. dem Feinde durch Beutemachen zu 


ſchaden, wozu jetzt vorzuͤglich die leichten Trup⸗ 


pen und beſonders die Freybeuter oder Freypar⸗ 


‚tien gebraucht werden: Auch der Anführer ei⸗ 
nes folhen Haufens, verfelbe fey nun eine Com: 


pagnie oder. ein Bataillon, führer den Mahmen 


. eines Parteygängers, auch wohl eines Dar: 
tiſans. — | 


Die. Partenganger ober Parteyen werben 
übrigens in erlaubte und uneklaubte eingetheilt. 


Die erlaubten find diejenigen, helche von einem 





commandirenden Öenerale, 





Piünderung ausgeben. Ein mehreres fehe man 
E Te a — in 


—7 
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in Koch's enropälfhen ‘Sands und Geekriegk 
12031 SOSE SE 96 SEE 5 RE 2 
Dartial, 'theifweife, oder zum Theil, als Partie _ 
finſterniß, wo ein SHinimelsförper nicht ganz, 
ſondern nur zum Theil verfinſtert wird. 
Participant, Fr. Participant, Theilnehmer, Theil: 
haber. Zn, der Handlung if. es uͤberhaupt je⸗ 
mand, der bey einer Gocietät, Handelskompag⸗ 
nie, Manufaftur,. Waare dder einem. Schiffe 
\ ‚und deſſen Ladung Antheil nimmt oder bat, und 
gleiches Recht zum Gewinn und Verluſt mie dem 
andern geniefit, mit welchen er in Gemeinſchaft 
‚ und Participatidn fleht. Bey den großen Hand: 
” Iungsfompägnien, ‚dergleichen bie oflindifche und | 
weſtindiſche in Holland find, heißen diejenigen, 
bie das meifte Geld dazu hergeben, Hauptpar·⸗ 
ticipanten, aus welchen nachgehends bie. Haͤup⸗ 
ter berfelben, die man Direktoren öder Bewind⸗ 
* hebber nennt, erwählet werden. Wechſelparti-⸗ 
- eipanten oder Wechſelkompagnons, Wechſel⸗ 
konſorten, Wechſelintereſſenten, Wechſelcheil⸗ 
haber, heißen alle Diejenigen, welche entweder eis 
nen ausgefiellten Wechſelbrief in Geſellſchaft un: 
terichrieben haben, dder fonft dabey intereffice 
find, und nach Gelegenheit davon entweder eis 
nigen Vortheil zu hoffen oder Schaden zu ber 
„sorgen habennnn. | u. 
‘Man fehe Übrigens den Art. Compagnie⸗ 
handlung, Th. 8, ©. 873. EI 
Poarticipanten heißen auch gewiſſe paͤbſtli⸗ 
che Beamten, welche man auch Jannizeri nennt, 
Sie haben an den Ausfertigungen und ben das 
für erhaltenen Gebühren The. — 
Participantbrief, ein Schreiben, durch welches ei⸗ 
nem die Gemeinſchaft mit dee Kirche unterſagt 
wird. | 
Ock. technol. nc. CVI.ch. TE Poar⸗ 
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. 658 Participationsconte. Particulare Binden, 


Particinationsconto, iſt eine Art von Geſellſchafts⸗ 
rechnungen, welche von zwey Kauf: oder Hans 
delsleuten geführt wird, die in einer ungenanm 
ten und unbefannten Geſellſchaft fiehen, die aber 
doch am beyberfeitigem Gewinn. oder Verluſt par 
Ben im Art. Compagniebandlung, 
TH. 8, ©. 287. 
Partie, ein Nahme bes gemeinen Weiderichs, 
einer am den Ufern der Gewäfler wachſenden 
Pflanze, Lythrum Salicäriaä Linn, | 

- DParticutaracceptation, heißt bey Wechſelbriefen 
‚diejenige Aecceptation, wo der Acceptant nicht die 
"ganze Summe, fondern nur. einen Theil derfel: 
ben bes präfentirten Wechſelbriefs zu zahlen fi 
verbindet. In diefem Zalle if der Inhaber oder 
Präfentant wegen ber Particularasceptation zu 
proteſtiren, und den Proteſt zu beforgen ober zu 
“ verfenden gehalten; er wäre denn von, dem Ei: 
- > genthümer oder Memittenten anders beorbert, 
C(Leipz. W. D. Art. 17. Augſ. W. O. von 1716, 
Cc. 1. §. 17.) Ga was noch. mehr if, fo muß 
“au bey erfolgter. Partıcularzahlung nochmahls 
protefticet werden, damit es nicht ſcheine, ale 
ſey der Inhaber, oder Präfentant dadurch, daß 
er die Zahlung fchlehthin angenommen hat, von 
feiner erften Proteflation durd die That felbft 

‘ (ipfo facto) und flillfchweigend abgewichen. 
Partricularconto, wird von einigen Kaufleuten das 

Capitalconto genannt, Be nen 
Particulare Averey, ein Seeſchade, welcher dem 
Schiff oder gemiffen Gütern und Labungsfhi- 
den allein widerfaͤhrt. S. im Art. Haferey, 
Th. 21, ©. 100. 

Particulare Binden, find bey den Wundqaͤ 
befondere Binden, die zum Verbande bey beſon⸗ 
B deren 
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er Particularinſteument. Partie. 659 
veren' Theilen des Hauptes, als ber Nafe, Str 
Lippen ıc. ‚gebraucht werden. 

Particularinſtrumenr, ein Wettzeng, womit ds | 

bdie gerade Auffteigung und Declination eines. 
Fixſternes oder Planeten, wenn derfelbe culmi⸗ 
niet, finden kann. Olaus Römer har es ger 
‚gen 706 erfunden. | 


Bion's Rarhematifide Werkſchule. Deitte & | 
— von J. G. Doppelmayr. ı741. ©, 


Partonlantarte, f u Art. Landkarte, TE. 64, 
S. 84 u. | Ä 
—— Nbſchlagozahlung, ! im Art, 
:Particularacceptatien, und im Art. Sahlım ung. _ 
Particulier, ein Mann welcher für fich lebt, ohne 
‚ein Öffentliches Amt zu bekleiden. 
Partie, ein fo wie Partey aus dem Tran; Par- 
tie entlehntes Wort, weiches in einigen Fällen 
für das gemeiner gewordene Päitey gebraucht 
wird. 

1. Mehrere Individua einer Art, ohne Be⸗ 
ſtimmung der Menge ober Anzahl. Kine Par 
tie Waaren. Kine Partie Gbfibäume, Bit 
her: ıc. Die Waaren nicht anders als in guk _ 
zen Partien verfaufen: Daher der Parti 
bey den Buchhaͤndlern, ein Preis: ver gefinger 

AR, alg der gewöhnliche Ladenpreis, Aa, no 
‚geringer, als ver Buchhaͤndlerpreis, naͤhmlich 
als derjenige, welchen Buchhaͤndler fuͤr ein eins 
zeln verſchriebenes Exemplar an andre Buchhoͤndt 
ler bezahlen, von denen ſie in den mehrſten 
Faͤllen 333 Procent Rabatt bekommen. — Von 
einem unbeſtimmten Haufen mehrerer Menſchen 
iſt Partey üblicher, außer in einigen Zufams 





* 
eid, j 


menfegungen. So fagt man für Freypartey, 


Jegdpariey zc. auch — Freypurtie, Fan 
‘2 abe⸗e 


Be 650 = 8 Partie, — 
partie. Auch iſt Partix zuweilen noch ein Hau⸗ 


ſchrieben werden, die Partien. 3 


« 


fe mehrerer fich gemeinfihaftlih erluſtige nder 


Perſonen. Daher fagt man Partie machen, 
‚ mit von. der Partie feyn, einer folhen Ge⸗ 
ſellſchoft beytreten, welche Ausdräde auch wohl 


in weiterem Verſtande von dem Beytritte zu ei⸗ 
‚ner jeden gemeinſchaftlichen Bemuoͤhung gebraucht 
werben. Beſonders bedeutet dieſes Wort. im 
manchen Spielen, z. DB. im Billiard, im Kegels 
fpiele x. ein ganzes Spiel. Eine Partie Bil⸗ 


liard, Regel, fpielen. - 


2. Ein Theil, doch nur in einigen Faͤllen. 
ı) Bey den Mahlern werden fowohl die einzels 
nen Theile einer Figur, ald auch die einzelnen 
Theile eines ganzen Gemählbes Partien genannt; 
bismeilen auch. die einzelnen Theile der ganzen 


. Kunft,' als die Erfindung, die Anordnung, die 


Zeichnung, bie Tarbengebung und die Behands 
bung. Ein Mahler kann in einigen Theilen aus 
ßerordentlich flarf feyn, und doch wider andere 
feblen.‘ Wenn man ſagt, daß ein Gemaͤhlde 
fhöne Partien habe, fo deutet. man dadurch an, 
Daß ihm noch etwas zur Vollkommenheit fehle, 
Daß aber Schönheiten darin. find, welche .es 


ſſchaͤtzhar machen. 2) Ben den Mufifern nennt 
. man bie .einzelen Stimmen, welche als Theile 


der Partitur wegen der Bequemlichkeit für die 
Sänger und. Snfteumentaliften wo abges 

Sehr Häus 
fig iſt auch die Partie die Heirath in Anfehung 
ber Gluͤcksumſtaͤnde einer oder beyder heirathens 
den Perfonen; wo. man ehedem Partey fagte 
Kine gute Partie thun oder. treffen, reich oder 
vornehm heirachen. Sie hofft noch eine bef 


ſere Partie zu treffen. Wo auch wohl eine 
ber beyden Perfonen eine Partie genannt wird, 


vel⸗ 
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welches allem — nach die erſte Bedeutung 
des Wortes in dieſem Verſtande iſt, gleichſam 
einer von beyden Theilen. N | 
N Ben den Belmenbamafkiorhern heißt Partie | 
machen, die eingelefenen Zampel⸗ der Cym⸗ 
belſchnuͤre in kleinere Theile eintheilen, damit 
der Latz bey dem Zuge im Stande ſeyn moͤge, 
= die Zampelfchnüre zu ziehen, und er nit reißet. 
| Diefes Wort Partie, ift, übrigeng erſt in 
neuen Zeiten in einigen Bedeutungen in bie 
deutſche Sprache eingefuͤhrt worden, theils um 
dem Franz. Partie näher zu kommen, theils 
auch um ben unangenehmen Doppellaut/ ey zu 
u vermeiden. Das. b Parthie) iſt in dieſem 
Weorte eben fo unnoͤthig als in Partey, da es 
ſo wenig die Abſtammung di die ne er ⸗ 
Ag p : — | J 
artike, arti — 
Partikel, Lat. parucula, ein Selachen —* 
Partiren, iſt nur im gemeinen Leben uͤblich. 3 
Fuͤr theilen, aus dem. Lat. für partiri, So * 
in dem Sal wetke zu Halle die Sohle parti⸗ 
vet, wenn fie in bie Kothe vertheilet wird. 2. 
Betrügfiche Kunftgriffe anwenden, durch betruͤg⸗ 
liche Kunſtgriffe erhalten. Sich in einen Ort 
hinein partiren. Sich in jemandes Freund⸗ F 
ſchaft partiren. Etwas heimlich wegparti⸗ 
‚ven. Sich wegpartiren, wegſchleichen. Et⸗ 
was verpartiren, heimlich verfchleppen. Wel⸗ 
he Ausdruͤcke und Redensarten insgeſammt nur 
in den niedrigen Sorecharten uͤblich ſind, ſo wie 
die Abgeleiteten ein ger: eine Partirerinn, 
die Partirerey. S. auch Partite. | 
Partie, der, f. im vorftehenden Aure 
| f. im Art. Rup, vdb · 575. & 639 


655. | | 
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662 Partiſan. Partifant. 
Partiſan, der, ein aus dem Zranz.. Partifen 
‚ und Itaj. Partigiano entlehntes aber nur noch 


zumeilen im gemeinen Leben übliche Wort. ı. 
Ein Anhänger, welcher es mit jemandes ‘Partep 
hält. 2. Fin Partepgänger, f. diefes Wort. 

artifane, ‚die, eine jetzt größtentheils veraltete 


Art des Gewehrs, weldes nur noch an einigen 


Höfen pon ben Trabanten zur Zierde geführet 
wird. Es war eine Art Spieße, welche unter 
dem eigentlihen Eifen zum Stechen noch eine 
Barthe oder  Heines zweyſchneidiges Beil hatte; 
und oft mit ber Hellebarde verwechfelt wird, 
ober doch von derſelben noch unterfchieden gewe⸗ 
fen zu ſeyn fcheinet, welcher Unterſchied von eis 
sigen iu die mehrere Groͤße her Partifane, von 


. andern aber in die zweyſchneidige Befchaffenpeit 


\ 


"0 57, ©. 


des unter bem eigentlichen Spieße befindlichen 


Eiſens gefeßt wird. Der Mahme iſt auslänpiichy, 
| p wie das. Gewehr: ſelbſt. Er lauter im Ita⸗ 
lieniſchen Partigiana und im Trans. Pertuilane. 

in beyden ift unfer Partifane, fo 
verl. Bardeſan, das Engl. Parti- 
Schweb. Bardilan entiehnt. Die 
ieſes Wortes ift, bey aller übrigen 
e Abſtammung deffelben, doch wohl 
unfer altes Barthe, ein Beil, obs 
effen Stammwort, das alte und 
wediſche bären, baerja, ſchlagen. 
ruch Darauf machen fann. Ade⸗ 
ſich weitläufiger hierüber. Bon 
je der Partifenen kommt im Art. 
4 Th. 52, ©. 605 eine kurze Ne 


Die kurze Partiſane der Unterofficiere bey 
den Zußedlkern, wird Kurzgewehr genannt; ſ 


Poar⸗ 


v⸗ 
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Partite. Partitur. .. 663 
ttite, ein nur im’gemeinen Leben übliches Wort. - 
t. Eine‘ Parten, eine Part, nur in einigen 
‚berdeutfchen Gegenden; aus dem Ital. Partita, 
Rine Peartite in das Schuldbuch tragen, eine 
Part. -2. Berrüglihes Verfahren, heimliche Ir . 
tige Raͤnke; Practiken. DPartiten machen oder 
pielen. Durdy lauter: Dartiten veich werden, 
Daher der Partirenmacher, die Partitenmas 
berinn, eine Perfon, melde mit Partiten ums. 
zehet. Im Ital. Partita, im mittiern Lat. Par- 
tum 0.0000 DE | . 
rtition, im Mechnen, iſt ein anderer Ausdrud 
uͤr Divifion. 0000. DE 
rtitur, ein. gefchriebenes Tonftäf, in dem alle 
»azu gehörige Stimmen, jebe auf ihrem beſon⸗ 
ern Syſteme, mit ihrem Schluͤſſel bezeichnet, 
inter. einander fichen. Die Partitur wird einem‘ 
msgefchriebenen Städe entgegengefeßt, in weils 
hem jede Stimme, nur zum Gebrauch) dere 
yie fie vorzutragen haben, beſonders und- allein‘ 
zeſetzt if. Die Partitur wird fo gefhrieben, 
‚af von unten, auf die Linienſyſteme in der Ord⸗ 
ng über einander folgen, in weicher fie in dem 
illgemeinen - Sufteme der Töne fliehen. Der 
Deutlichfeit halber mäffen die Stimmen fo ges - . 
chrieben feyn, daß nicht nur ganze Takte, fons 
ern auch die Haupttheile‘derfelben durch alle - 
Stimmen fenfrecht auf einander tieffen. Wenn 
‚a8 Tonſtuͤck ſo gefchrieben ift, fo läßt fich datin, 
les mit einem Blicke Äberfehen, und ein Kens 
ser kann, ohne es gehärt zu haben, von feinem 
Werthe urtheilen, weiches bey einem ausgefähries _ 
venen Stüde fehr mühfam wäre. Bey der Mi 
ſuͤhrung des Stuͤcks muß der Capellmeifter, Con ⸗ 
ertmeifter, oder wer fonft an feiner Stelle der 
Aufführung vorſteht, die Partitur vor fich, has 

nu zig ben, 


+ 
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ben, damit er fogfeich jeden Fehler, in welcher 
Stimme er begangen wirb, bemerken, und fo 

viel möglich dem weitern Einreißen deſſelben zu 

- vorkommen, Fönne. Bloße Liebhaber oder aus 

führende Virtuofen, die Tonſtuͤcke zum Auffäß 

- zen befißen,. müflen fie ausgefchrieben, Tonfeßer 

‚aber, die fie zum Studiren brauchen, in Partis 

tur haben. = 

Parthe, eigentlich Barthe, ein Ehrenzeichen, mel 

..hes einem Beile gleicht, und nur von den Hoͤu⸗ 
een unter den, Bergleuten getragen werden barf. 

Dartheneon, 1. ehemahls ein Tempel der Miner⸗ 
ba zu Athen. 2. Ein beliebtes Beluftigungs 

haus in Paris für beyde Geſchlechter; eine vers 
feinerte Art von Bordell. 

Darthenie, Parthenium Linn., eine Pflanzen 
gattung, die einigermaßen dem Wermuth, ober 
der Kamille gleicht... Es find jetzt zwey Arten 
davon bekannt, die in Weſtindien und Birginien 

wachſen, übrigens aber nicht merfwärbig find. 

“ Bartbey, ſ. Partey. " — 

Partbie, f. Partie. 

-Partträmer, oder Partirer, vor biefem Sonnens 

kraͤmer genannt, find Leute, welche allerhand 

Waaren von andern Handwerks⸗ und Kaufen: 
. sen erhandeln, und partepmeife in den Buden, 
. nicht aber in Gewoͤlben wieder verkaufen; wel 
. her Unterfchied fonderlich in Breslau beobachtet 
wird, mo die Partfrämer faft ringe um den Ring 
oder Markt kleine Buden haben, und mit den 
anderwoͤrts fogenannten Madlern, ben welchen 
man allerhand Kleinigkeiten zu Kauf befommen 
Tann, verglichen werden können, wie fie denn 
auch mit Pulver, Kugeln, Strämpfen und ass 
: dern Kleinigkeiten handeln. 


N + 


Part 
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Partreiſen, Dartfahrten, find Seereiſen, wo den 

Marroſen ftatt andermeitiger Bezahlung ein ges 
wiffer Antheil an dem Frachtgelde verfprochen. 
wird. Sie find befonders im ſuͤdlichen Frank⸗ 

beich gebräuchlich. 

Paru, eine Goldmuͤnze in Aſien, beſonders in 
Goa, 4 Thlr. 2 Sr. werth. | 

Daruche, ſ. DPerrude | 

Derung, das Hauptwort von — ſ. unter 

aaren, Th. — S. 726 fl. 

— — Meiſe, 39.88, ©. 1. 

Parvenu, ein Menſch, welcher ohne Verdienſt, 
durch den Wechſel. des Gluͤckes, aus ſchlechten 
Umſtaͤnden ſchnell in glaͤnzende verſetzt wird. 

Harze, ſ. Parce, oben, ©. 476. 

et bey ‚einigen ein Dahme bes giftigen 
Waſſerſchierlings, Cicuta virofa Linn, | 

Pas, ritt. Don den verfchiedenen Schritten | 
in dee Tanzkunſt fehe man ven Art. Tanz; und 
was man auf ber Reitſchule fo nennt, den Art. 

Reitkunſt. 

Pas d’ane, ein Dahme mit welchem man im Fran⸗ 
oͤſiſchen einige Arten der Pflanzengattung Tuf- 
ſRlago belegt. ©. Huflattich, Th. 25, ©. 567. 


Pafan, morgenländifche Benennung der Antilope | 


Oryx Pall., Aegyptian Antlope Penn, 
einer Gazellenart, weiche im ganzen nördlichen 
Afrika, in Arabien, Perſien, Indien, &is nad) 


Dunkin zu finden iſt, und ein wohlſchmeckendes 


Fleiſch hat. ©. im Art. Gazelle, Th. 16, ©. 503. 
afch, der, ein nur in dem Woͤrfelſpiele büches 
ort, wo es einerley Zahl, oder gleich viel Aus 
gen auf dreg Wuͤrfeln bedeutet. Einen Paſch 
werfen. 


+ Palin, * Ollefeſ, ſ. Paſſa. 
% 3 — Pa⸗ 
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666 2 Paſcha. — 
2. Paſcha, unrichtig Baſſa oder Baſcha, *) vom 
nehme Beamte bey den Türken, welche Statt 

"Bafter. einer Provinz, und zugleich Befehlshaber 

der darin befindlichen Truppen ſind. 

Zur Erlangung dieſer Ehrenſtellen traͤgt we⸗ 
ber Geburt noch Reichthum etwas bey, fondern. 
fie ſchaden vielmehr. ° Der Sultan’ wählt Die 

Paſcqhas aus den Idſchoglans; vder- aus bem 
vornehmſten Hofbedienten. Der Gewaͤhlte ers 
hält vom Sultan ein Ordens⸗ oder Ehrenfleid 
und den folgenden Tag das Patent oder Di 
plom feines Charafters und feines Gouverne⸗ 
“ments, und mit demſelben ‚zugleich die Roß—⸗ 
ſchweife, Standarten und "Sandfchiafen. 

. Die Paſcha's ſind von dreyerley Rang: 1) 
Paſcha's von 3 Boßſchweifen,/ d. i die zum 
Ehrenzeichen ſich 3 Roßſchweife duͤrfen vortra⸗ 
‚gen laſſen. Sie haben bey der Armee ben 
. Rang ale: ‚General en Chef, und gleichen Nang 

- mit den Biziren: erhalten auch. von ihren Uns 

. tergebenen den Vizirtitel; nur nicht: vom Sul⸗ 
tan und vom Divan. Die drey vornehmften 
* von ihnen werben Beghlerbeghs titulirt. =) 
- Dafcha’s von 2 Roßfehweifen, welche Gene: 

ral:⸗ Lieutenants-Rang haben; und 3) Paſcha's 
von ı Boßſchweif, die nur General⸗Majors⸗ 
Rang haben, und über kleinere Prodinzen ger 
jest find. Alle diefe Arten der Paſchen haben 
 Bülrs: Rang. 


Man Diefes Wort ven Bafchi wo 
KA; Ile bedeutet überhaupt einen N 
ürfen gebrauchen es fonar als > Ehrenwort. Palcha 
aber, (das von dem perhichen u — Zuß, und 
Scha, Monarch, Kön — —— efeht ik, und 
alis den Vertreter d genten an ge) beiden nur die 
zn und mächtigsten Kriegs⸗ isilbefeblshaber 
hr die Armeen, und Die St —E groſe Mew 











7. Die: Pafcha’s werden auch eingetheilt: 1) 


in Die, welche ihre Einfänfte aus ihren Statt⸗ 
halterfehaften ziehen, und meit mächtiger und 


unabhängiger find, und beten gibt es funfzehn; 


und 2) in die, welde aus, der Reichskaſſe be: 
folder werden, deren es 17 gibt. Daß alfo im 
ganzen. tüsfifchen Meiche 32 Pafcha’s oder Pro⸗ 


vinzials Gouverneurs find, welche 281 Sands 


Pjaken unter fih haben, und 5972 Mann. auf 
ihre Koſten gerüftet ins Feld ‚stellen und wäh 
rend des Kriegs unterhalten muͤſſen. Die Dias 
zegeln des Truppenkontingents find, auf jede 5000 
Alrer fefigefeßtes Einkünfte einen ausgerüfteten 

ans. - — 
Unter allen Hat der Paſcha von Bosnien 

bie größten beflimmten Einkünfte, naͤhmlich 
1,800,00x Afper: Ber von Lepanto die gerings 


fen, d. i. 450.000 Aſper. Der von Rum⸗Ili 
hat Die mehreflen Sandfchjafen, naͤhmlich 244 


‚unter fichz der von Negropont ‚die wenigfien, d. 
i. nur 2. Die größte Truppenzahl ſtellt der 
Paſcha von Kahira, Bi i. soo Mann, und der 
von Lenanto- nie wenigſten, nähmlid nur ga 
. Mahn, — Außer diefer Laft muͤſſen fie noch 


in die Reichskaſſe (Myry) die Einfünfte aus . 


| den feſtgeſetzten Abgaben ihrer Landſchaften lie⸗ 
fern; in die Schatzkammer des Sultans (Chalna) 
. wach kontribuiren; huͤbſche Mädchen in feinen 


‚ Horem liefeen, und große Geſchenke für die Er⸗ 


.: haltung. ihrer Wuͤrde an die erſten Staatsbe⸗ 
dienten. machen. . Dagegen aber haben fie auch, 
über die oben genannten: Einkünfte” aus der 
+ Keichafaffe ober aus ihrer Statthalterſchaft, ned) 
„große Summen aus den KCentributionen ihrer 
Sapdſchjaken, aus Eonfisfationen und dem. Mer- 


laufe exicdioter Aemter, ang Expseffungen. — 


\ 


- 
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* Gewaltthaͤtigkeiten ꝛc. zu heben. Eine beſondere 


Quelle zu ihrer Bereicherung find "eine gewiſſe 
Art von Juſtiz- und Oekonomie-Reviſion, die 


die Pafcha’s zu gewiſſen Zeiten in ihrem Gous 


Be 


7 


vernement herumreifend, haltenz und flart Diefer 
edlen Beſtimmung, Graufamkeiten und Geld⸗ 


erpreſſuingen voxrnehmen, und: ſich von ihren Ua; 


terbedienten beſchenken laſſen ·· 
Die Paſcha's haben in ihren Gebieten, (wel⸗ 


che nach ihrem Nahmen Palchalik heißen), eine 


faſt unumſchraͤnkte Gewalt uͤber Leben und Tod 


ihrer Provinz⸗ Unterthanen. Sie koͤnnen für 
‚ihre: Gouvernements Geſetze geben, Steuern 
aausſchreiben ꝛc. und nur In ſeltenen Faͤllen, fra 

gen ſie den Sultan, den Dean und Großvizir 


am Rath, oder legey Rechenſchaft ab. Sie 
.. Haben: ihren. eigenen. Divan, ein eignes Civil 


u 


und Militaͤr⸗ Juſtiz⸗ und GerichtsKorps, einen 


reigiien Murfti, Reis⸗Effendi, Großſchahmeiſter 


.. ober Chafnabar: Bafıhi, Junit ſcharen⸗Aga, -und 
Spahilar Aga, verfchiedene Mollah: und viele 
Kadi. . Sie” haben - viele. Eleinere: Seadthafter 


« ‚und Gouvernements:&ehäffen unter fahr naͤhm⸗ 
lich die Begbs s Sandjchjafbegh. und die Sands 


ſchjaken, benen. ſie die AÄnfficht Abi roße und 


— 


Heine Diſtrikte anvertrauen, um daſelbſt von den 


Unterthanen die Abgaben benzutreiben — Auf 
ihren: Reiſen durdy türfische. Provinzen; muͤffen 
die Paſchas ‚mit ihren Reiten mv Fußvoͤlkern, 


die fie als eine Garde für fich Kaften," frey bes 


wirthet :und beſchenkt werben, . An den - Orten 


wo fie’ Rafttag. (Koaak;). Halten, eroͤffnen fie 


ihren Divan ‚oder "Gericht; (wenn Bein. gleicher 


oder höherer: Befehlshaber ram dem: Orte iſt), 
‚und die Ortsgerichte muͤſſen ſodann ſchweigen, 


— 


‚und. was ber: Paſcha thut, für goͤltig me 


b 
- 
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die. Vaſchas und Beghlerbeghs von: Rum⸗ a, 
Inatoli.,. von: Damaff und Kahira haben“ im 
Triege den Vorrang vor allen andern: der Rang, 


er übrige N 
ee Gouve 
Das 


ich nur bi 

en hängt, 

ungen) -v 

chenfen n 

on der 8 

eßung un 

hen und Treuloſigkeit, iſt die Verbannung oder 
as Stranguliren. Gemeiniglich ‘aber ſtuͤrzen 
Anſehen und Reichthamer und die dadurch ge: 
eizte Habfucht des Sultans und der Neid dis 
Broßvizirs, die Paſchas. Will der Sultan aber 
inen Paſcha bloß ſchroͤpfen und auf eine feine 
Urt ausdluͤndern ſo gibt er ihm eine —— 
ur Gemahlin. 

Bon den haͤufigen Empdrungen ber Pa- 
cha’s gegen: den Sultan und den Befehbungen 
der Kriegen unter. einander ' liefern ‚uns bie 
Zeitungen bey dem jeßigen zunehmenden Ver⸗ 
alle des tuͤrkiſchen Reichs immer mehrere und 
aufigere Beyſpiele. 
ſchalik, das Gebiet oder die Provinz eines Pas : 
cha. S. im, borftehenden Artikel, | | 
Dafchen, nur.im gemeinen Leben, mit Wuͤr⸗ 
eln ſpielen. Die ganze Nacht paſchen. 
Paſchen, im Oberdeutſchen, gleichfalls nur im 
jemeinen Leben, auf eine heimliche verbotene 
rt handeln, doch nur von der Keimlichen Eine _ 
ührung .verbotener oder mit Abgaben belegter . 
Waaren, welches auch ſchwaͤrzen, im Niederf. 
iber ſmuggeln, genannt wird. Waaren in die 

Stadt 





u — — 


— 
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‚Stadt paſchen. Sie aus dem Lande daſchen 


Be mit Hintergehung der obrigkeitlichen 


efälle. 


Paſchmalik, bedeutet im Konftantinopel nach dem 


MWortverfiande, Schuhgeld, von Palchmak, 


. der Schuh, weil es zur Anſchaffung der Schuhe 


für die Sultana⸗Walide oder Mutter des des 
gierenden Sultans beftimme feyn. ſollz wie man 
bey uns Nadelgeld, Tafelgeld, Spielgeld fagt. 
Allein im Sachverftande verfieht man darunter: 


1) Die zum Unterhalte der Sultana Walide, 


oder Valide, angemwiefenen Drte, Pläke und 


Stadtviertel, deren Einkünfte fih jährlich Aber 
1600 Beirtel belaufen: follen, und worüber bee 


Chaſineh⸗Aga gefeßt iſt. 2) Bedeutet es Die 
Einkuͤnfte der Beifchläferinnen des Sultans, 
die durch Schenfung einer Krone vom Sultan 
zu Bultaninnen mit. dem Titel Challäkji ge 
frönt worden find, und Kraft deflen zu jeder 
Zeit freyen Zutritt bey dem Sultan haben. 
Diefe Einkünfte follen wenigſtens soo Beute 
‚betragen, und jeder Sultan fan, wenn er will, 


2%; :5 Chafläkji Sultaninen frönen. In jeder, von 


den Türfen eroberten Stadt, iſt eine Strafe 


„und zu Konflantinopel die ganze Vorſtadt Pera 
zum Pafchmalif gewidmet, 
Paſen, eine morgenländifche Benennung’ einer Art 


rn 


Ziegen, Capra Aegagrus Pallas, die ſich .auf 
den Kaufafus aufhält, und die eigentlis 
he Stammart unferer gemeinen Ziege, Capra 
Hircus L., feyn fol, Waͤre diefes der Fall, 
fo müßte man. je nicht als Species, fonvern 


nur ald Varietäten teennen. S. im Art. Ziege. 
Dafeng, fol (nah Gmelin) eine vom Paſan 
verſchiedene Gazellenart ſeyn. 


— 


Pa: 
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Pefiraphie, Re wortlich die Kunſt, alles zu 
ſchreiben heißt, nennt man die Kunſt, durch 
allgemeine Schriftzeichen ſich allen Nationen 
— zu machen, ſo verſchiedene Sprachen 
ſie auch reden moͤgen, ſobald ihnen nur jene. all 

gemeinen Zeichen befannt find. 

‚Schon Leibnitz faßte die Idee n eine all . 
gemeine Sprache zu erfinden, vermochte fie aber, 
fo groß fein Geift auch war, nicht auszuführen, 
Nah ihm. machten einige Andre ebenfalls verr 
unglauͤckte Verſuche, und ſchon fruͤher, 1668, 

gab der Engländer Wilkins einen Verfudy - 
über allgemeine Sprache heraus, welche mit. Zeir 
chen geſchrieben werden ſollte, die. jedem in feis 
ner Landessprache. verſtaͤndlich wären... Etwas 
 Ahnlihes theilte 1772 ein Ungar, Kolmat, mit; 
man fand aber die Vorfchläge beyder, megen der 
Menge der angegebenen Zeichen, zu ſchwer, um 
„fe ausführen zu wollen. 
Im Jahre 1796 machte ein in Paris le 
bender Deuticher bekannt, daß er eine bequeme 
Paſigraphie erfunden babe. 

Hers Profeflor Wolfe, ehemaliger Mit⸗ 
ſtifter und Direktor des philantropiſchen Erzie⸗ 
hungsinſtituts in Deſſau, hat unter andern ſcharf⸗ 
ſinnigen Unterſuchungen über die Mittheilung der 
Gedanken, (wovon ſeine im Jahr 1789 zu Pe⸗ 
tersburs entdeckte Sernfprehtunft, oder. Tele: 

p hrafie, 


2 *) 
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pbrafie, nad) der man ganze Wörter und Me 
densarten einer jeden dazu bearbeiteten Sprache, 
duch eine große Weite ſchicken kann, und we 
mit er im Mär; 1795, in Gegenwart des ruf 
fiihen Kayfers Paul 1. zu Gatſchina Proben 
abfegte, zum Beweiſe dient), aud; über die Ms 
tur der Sprache der Menfchen und über das 
Mittel nachgedacht, wodurch eine Correfpondenz 
. zwiſchen Nationen von verfchiebenen Sprachen 

- möglid) würde, ohne daß man bazu eine nem 
Zeichenſprache zu erfinden oder zu’erlernen brauch 
. te. Schon im Zahr 1790 gab er von dieſer 
letztern Erfindung eine vorläufige Machricht; 
(ſ. Bufch’s Handbuch der Erfindungen Er TE. 
Eifenadh 1795. ©. 434.) Einige Jahre nachher 
verfprah Here Sicard, der vorzüglich geſchick⸗ 
te Lehrer der Taubſtummen in Paris, eine AU 
fchreibefunft, oder Pafigrapbie, befannt zu mas 
chen, und das Sntelligenzblatt der Allgem, Lit. 
Zeitung. Jena 1796. zeigte den Titel von St 
card’s Schrift.an: Paligraphie ou premiers 
elemens de l’art d’ecrire et d’imprimer en 
une langue de maniere à ätre lu et entenda 
dans toutes les autres langues, fans tradac- 
tion. Herr J. H. Kramer erinnerte aber das 
gegen, daß des Herrn Sicard Pafigrepbie 
noch nicht erfchienen fey, wenigftens noch nicht 
im Dezember 1796; (f. Allgem. Lit. Zeitung 
1797. Nr. 63.) Indeſſen machte Diefe, längft 
von einem Deutſchen, nähmlih von Leibnig, 
vorgefchlagene Zeichenfprache, die Sicard un 
ter dem Nahmen Pafigraphie anfündigte und 
bearbeitete, großes Aufſehn. Dieſes veranlafte 
‚ ben Heten Profeffor Wolfe, feine ihm eigne 
\. Erfindung eines allgemeinen Sprachmittels dem 
Publifum ganz offen vorzulegen. Er hat biefes 
Er a Au in 








—— 
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n einer Heinen Schrift. getban, ugiche hen Ti- 
el führe: Erklärung, wie die a ätige Ge⸗ 
anfenmittheilung aller cultivirne, Völfer des 
Erdkreiſes, oder die Pafipbräfte‘ möglich und 
zusuͤblich ſey, ohne Erlernung-jgend einer neus 
n befondern, oder einer alſzemeinen Wort;, 
Schrift - oder Zeichenfprache, don C. H. Wol⸗ 
'e. Deffau im Sanuar 1797. %4 Bogeh, in 4.) 


In dieſer Schrift erflärt ſich Betr Profefbr, 


Wolfe über die Beichaffenbeit diefes Mittels 
olgendermafen: | DE | 
Das allgemeine. Sprachmittel mird ausäblich 


venden durch ein auf gewiſſe Weile. alphadetifch des _ 


ordnetes, mit Regeln der allgemeinen und jeder. bes 


ondern Sprachlehre verfehenes Wörterbuch, welches 


nicht nur die Wörter und Redensarten ir fich faht, 
vodurch die Gedanken Aber. Begenftände der Natur, 
der Künfte, Gewerbe und ihrer Produfte; der Wiſ⸗ 
enfchaften, des Zuftande® der Menſchen, der Reli⸗ 
ion, des Staats, des ‚Handels, des Aderbaues u 
. ww, ausgedräcdt werden; welches fernee anwend⸗ 
are Urtheile, Säge, Kormeln, kleine Beſchreibungen 
zewiſſer Begebenheiten und Umftände u. f. w. zu 
den Ausbehden für ale Arten von Briefen, Nach⸗ 


sichten und andern Auffägen liefert, Tondern wel, ' 


des au —— und das Mittel ot, 
ven grammatifalifhen Gebrauch afler der Woͤrrer 
nd Redensarten in jedem einzelnen Kalle zu beftims 


nen. Wenn ein ſolches Buch in irgend einer der 


europaͤiſchen Spracher 
gearbeitet iſt: fo wirt 
pafiphrafirt werden fo 
ſiſche, engliſche, italieı 
niſche u. ſ. w.) und ı 
ſerner Geduld und g 
Regeln und Exempel 
chungen der verſchied 
bon einander ihre eigı 
das nicht HAbereinftim: 
die von einander fich 
in der Conftruftion u, 
Verwirrung anrfchter 
k. sechnol, inc, CVIL _ 


— 
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he die —J— 
| a den verfi 


— 









igkeit, als für die Uebereinſtimmum 
knen Sprachen geſorgt iſt: fo wir 
das in alphabetiſcher Ordnung vorhandene pafiphras 
Kine Bud — druckt, und bey dem Abdrucke 
eſſelben jed ort, jede Medensart, jedes gramıs 

mattifhe Bord G €. der Eomparation, der Des 
Zlinatioßf: mit"den Verhöttnigfällen, der Wbrter in 
ber Einzahl unb Wehrheit, der Eonjugation der Ver⸗ 
ben mit J— Derfonen, —— Wei⸗ 
en (modis) Forinen u, ſ. w. dur &i een anfähes 

örter mit T. 


* 


bar gemacht. Jede Seite fängt die 


2. 3. u. ſ. w. an. Wenn alfo eine diefer Ziffern und 
die Ziffer der Seite angeführt wird: fo iſt die * 
a⸗ 


naue Beſtimmung jedes Worts u. ſ. w. da. 


durch wird das Aufſuchen erleichtert und das Uns 


. wadfen der Zahlen zu ſechs Ziffern vermieden. 


Ey 


d 
— 


verſehen, die ſich bey jedem 


raſiſchen Sprache B alphabetiſch in ein 
ehendes Wörterbuch (das auch B Heißt), 
übergetragen, beziffert, und ngleic mit der Ziffer 

orte und jeder Res 


A 6 fo werden die Wörter einer ans 


densart in A befindet. Alddann erfi wird es bey der 
erſten Auflage des Werke möglih feon, die Ziffern 


von B, fo auch von C.D.E auf dem Ran⸗ 
de von A beyzudruden. Da die Ziffern der Wörter 
oft in der Zeile fiehn werden: fo erfordert die Bo 
quemlichkeit, fie noch einmahl auf dem Rande mit 


. einer berabgehenden Reihe erfcheinen zu laflen. Al⸗ 


fo, wenn A. ein dentiches, B ein franzöfifches, C ein 
englifches pafiphrafifches Buch ift, fo wird der Rand 
des B auf folgende Weiſe befegt, ſeyn: 
Allemand. Anglois. 

page. mol. — page, mot, 

I — 5. 65. — 26. 9 

— 37 Y a 

j — . 9. — 62. | 08. i 
Nehmen wir an, daß in A. B, €, die nöthige 


Bezifferung gefhehen ik:. fo kann ein Deutjer 


durch A. einen mit B verfehenen Kranzofen, und eis 
nen Engländer, der C befigt, durch einen Zifferbrief 


- jeiten, daß B in der frangöfifben Sprade, C in der 


englifhen, die Wörter fo wählt und fo fügt, (con: 
heuict), wie es nötbig if, um Diefelben een 
s j + ö N zu 














> 


Aber, erinnert man ferner, geſchi 


Poſigraphie. 675 


(de in ihnen erregen 
n ber Engländer dem 
djefer jenen alles das 
ft, oder was er mit 
Buchs in "feiner Mütz 


von 15 bis 20 Alpha⸗ 
n ein thätiger Mann 
enden wird, autzuars 
wer wird ſich geſchickt 
ein zu unternchmen? 
ev Wolfe fort, auch 
ım zu hoffen, daß ich 
yenen Ardeit nad zehn 


die Hülfe von einigen 


| Männern, fann nur 
— werden muß. 
te Maͤnner ſind 


mit Amtsgeſchaäften oder gewählten vortheilhaften 
Arbeiten ſchon beſetzt, und in dieſen Zeiten, wo die 
kritiſchen Umſtaͤnde der meiſten europaͤiſchen Staaten 
alle "Aufmerffamfeit auf ſich ziehn und den Eifer 


toͤdten, Kuͤnſte des Friedens zu bejördern, mo wird 


“man. einen oder einige entdeden, die vermögend 
" und großmäthig genug find, eine folde Summe zu 
ſchenken, von der die Mitarbeiter an diefem Werfe 

die billige — ihrer Zeit und Mühe erwäte 


ten koͤnnen? 


5 ie Antwort darauf kann erſt folgen, 
wenn zwey andere Kragen erwogen und entfebieden - 


“find, nähmlich 1) „ob das pafiphrafifche: Werk von 
{prabfandigen Männern in und außer ———— 


.fuͤr ausfuͤhrbar und der außerordentli 


en Muͤhe 


werth gehalten wird?” Wenn die Antwort hierauf 
„. Herneinend ausfiele, fagt Herr Wolfe, fo würde fie 


deſto wohlthätiger für mich werden, je eher fie dfe 


—38 erſchiene, 
"the die Ausfahrn 
gen und an den 
meinem Augen ı 
—— 2) „Ange: 
wird, ob der ach 
einen ſolchen Nu 
brauche des paj 
"die Eriftenz deſſ 


ſches heißen Fanny 


— 


und Gedanken 
bisher vexfol⸗ 
ie ich ſonſt zu 
lehmen wuͤrde.“ 
ſte Frage bejaht 
er andern Volks 
ch von dem Ges 
verfpricht, daß 
nd feines Wun⸗ 


Us 2 zur 


F eo 
\ 


J 


576 Paſigraphie. 
ur Entſcheidung be 
Ainzeige des Nutzens und 
be von. der Pañphraſie 
Das paſiphrafiſche Werf, 
ausgeführt if, wird auf 
leiten. 1) Es wird beyt: 
hältnifle, Die Eigenheiten 
‚und Abweichungen der Di 
Aberſehbar zu machen, u 
Sprachlehre vervellfomm 
der allgemeinen Sprache, 
Abung zu viele Schwierig 
allgemein befannt und 
. sultivirten Völfern der 
fernbared Mittel ſchaffen, 
fen fo mitzutheilen, als ı 
andern verffände. 3) Es 
um Dolmetſcher dienen, | 
ihrem Aufenthalte (3. €. 
tes) in fremden Ländern, 
macen wollen, deren Sp 
- 4) Es wird die Handlungs 
he geheime Staatsfabine 
nen unbefannten Spradı _ j 
‚ tigen Inhalts kommen, von der Nothwendigkeit er⸗ 
loͤſen, einen nicht mit ihnen verbundenen Ueberfeger 
und Beantwortr aufzuſuchen und zu _befolden. 5) 
‚ Weil die Berfaffer des pafiphraſiſchen Werts alle Die 
Schwierigkeiten wegräumen oder Hberwindiid ma⸗ 
en müflen, welche ſich bey dem en aus 
einer Sprache in die andere genau zu überſetzen, 
einfinden: fo wird es im hohen Grade das Mittel 
- vervollfommnen, ohne Hülfe eines Lehrers jede der 
pafiphrafieten Sprachen, (wezu auch die lateinijde 
und griebifhe gehören koͤnnen) au leenen, um die 
darin geichriebenen Bücher zu veritehn. 6) Es wird 
jeigen, wie mehr Vollkommenheit in den bisherigen 
Wörterbächern möglich fey, oder wie man den Schmie 
rigfeiten abhelien fönne, welche darin dem Ynfäns 
ger in der freinden Sprache jegt. zu oft aufftoßen. 
% Es wird fihtbar maden, wie man zwey Drittel 
es Papiers, der Arbeit und der Koften, die man dis⸗ 
ber auf Wörterbücher für drey Spraben verwendet 
‚ hat, erfparen fönne. 8) Es wırd die Fernſprechkunſt 
ausuͤblich machen, fü, daß Nachrichten und re 
e 











Safe: 677 


'.. bei Tann, deren. orig und Medendarten dem Bere 
— ‚Janet wenig odek_gar, Nicht, aber dem Empfaͤnger, 
A prachẽ weht ihrem Sinne, ganz 


' NDer übrige Then der Schrift beſchaͤftigt 
ich mie. Hebung verjchiedener von Sprachken⸗ 
ght zu erwartenden Einwuͤrfe, und gibt Bey⸗ 
KB apa son ber ‚Pafipgeafe, die man ſelbſt le⸗ 


muß... 

 geger: denkende Denke wird dem durch: 
ER. Plane: une dem Scharffinne bes Herrn 
Wroſe ſſoe⸗ Woife Gerechtigkeit wiederfahren laf- 
jen, went! fein um dieſen Gegenſtand ſich erwor⸗ 
benes Verdienſt ehren; ob gleich der Sorachken⸗ 
mr. beſonda⸗ in BE Idiotismen, und 
u 3 in 


: in Berlimmung ber: Beugungen bie Woötter, 
noch manche Schwierigfeit vorausfehn wird. Auch 
dürfte die große Koftbarfeit nn. her, 
die man haben müßte, dem gemeinen: Gebrauche 
diefer Kunſt Schranken. feßen, "Aber, wenn Hin 
derniffe immer hoaͤtten abſchrecken follen? To wuͤr⸗ 

. be nie etwas Großes geleiſtet worven feyu; fie 
muͤſſen vielmehr ven Geiſt zur. Fühnen Ugterneh 
mung jboenen, : dieß führe. zu einem gfüdlis 

hen Ziele 

WBeefaͤlliger erfcheint jene Paſigraphie, web 
che von Sicard herausgegeben, im Jahre, 1798 
zu. Paris erfchien. Sie verſichert nüht:mehr 

- abs 12. Zeichen, Bammen genannt, zu beduͤr⸗ 
fen, ‘wirklich iſt dieſes aber. ein leeres Borgeben, 
Wwecil in ber Bezeichnung. der Huͤlfsverben amd 
einer Menge anderer Woͤrtet und Begriffe, web 
che: alle. Hier anzuführen zu meitläufig waͤre, 
noch mannigfaltig geordnete Zinten und Punkte 
erforderlich find. Hieraus .entfichen nothwendig 
noch mehrere Zeichen, jo daß die ganze Summe 
berfelben auf 160 ſteigt. Auch diefe allgemein 
verftändlihe Sprache erfordert ein eignes Woͤr⸗ 
terbuch, "das. jedoch, vermoͤge feiner :. befondern 
Einrichtung, fehr compendiös. ausfallen koͤnnte; 
auch bedürfte ſowohl verjeriige, weicher fie fchreibt, 

als der, welcher fie Tiefet,. nicht mehr als eines 
einzigen folchen Wörterbuchs in feiner: Mutter⸗ 
ſprache. Die Pafigraphie ordnet maͤhmlich die 
Wörter nah einem neuen Syſteine. Sie theilt 
zuerſt alle in 3 Hauptregifter, und gibt dann 
jedem derſelben Claſſen, und. dieſen wieder Un⸗ 
terabtheilungen. Jedes der genannten Regiſter 
wird mit einer Gamme bezeichnet, ſo auch jede 
der Claſſen und Unterabtheilungen der Reihe 
nach. Ein Wort beſteht folglich aus 3, 4 bis 

5 











Pataanie 679 
68 Gammen, von weichen Haupt⸗ 


regiſter, die folgenden bie G Unterab⸗ 
theilungen, die letzte das auzeigt. 
Dieſe Methode hat indeſſen eigenen 
Schwierigkeiten, ſo daß die auf dies 
ſem Wege fchwerlich jemahl u woͤch⸗ 


ke; als was fie angekündigt worden ifl.. 
Ein anderer Verfuch über die Paſigraphie 
ift der des. Heren Naͤt her's, der mehrere Jahre 
über eben diefen Gegenſtand nachgedacht hat, und 
fich durch die Damit verbundenen Schwierigkeiten 
nicht abfchreden ließ,. darauf zur ſinnen, eine Art 
:.- Charaktere und. Zeichen. ausfindig zu machen, 
. welche die. Sache. fo deutlich und leicht ausdrüs 
den und vorftellen. fallen, daß fie ein jedes Volk 
. und jebe Nation in ihrer Sprache lefen und 
verſtehen kann. Seine Erfindung iſt gaͤnzlich 
von der des Sicarb verſchieden, deſſen Metho⸗ 
be Hr. N. weren der muͤhſamen Vertheilung der 
zwoͤff Zeichen obder Gammen, in gewiſſen Colum⸗ 
„nen, und wegen ber eben fo beſchwerlichen Auf⸗ 
fuchung und Zufammenfeßung der zerfireuten 
’ men, . fo wie die von Vater angegebene 
Verbefferung durch zwoͤlf Zahlen ſtatt der Sie 
eardiſchen Gammen, nicht für praktiſch anwend⸗ 
‚bar hoͤlt. Herr N. hat bey feiner Erfindung 
s.“ der pofigeaphifchen Zeichen ſich bemäßt,. die Bes 
griffe zu bezeichnen, bie man fich von jeder Gas. 
sche machen kann, ohne fih an irgend eine leben⸗ 
... Dige oder todte Sprache zu binden. Jeder hat 
:. bey biefen Zeichen einen und ebendenſelben Be⸗ 
> ..geifh, welchen. er in feiner Sprache kann. Die 
s: Charakterſchrift iſt bildlich, leicht und anfchaulich, 
.und hat baher vor andern. Berfuchen biefer Art 
“ ‚in. Dinfide:..der leichtern Verſtaͤndlichkeit den 
Vorzug.— ER 
Usa Zum 


680 | | Paſigraptie. 


x gum Berpelfe, daß dieſe neue Art don Pa⸗ 


ſigrabhie praktiſch anwendbar fen, hat Here N. 


20 — von verſchiedenem Inhalte in dieſer 
LChdarakker 


Srife feinem Buche deygefuͤgt, welche 
zugleich als Probe zum Leſen und Schreiben 


bienen. Die Charattere find. mahleriſch, und 


ſtellen, ſoviel möglich, die zu bezeichnenden Ge 


genſtaͤnde und Begriffe durch Abbildung dar; 
die Zeichen der Gegenſtaͤnde find alſo, ſoviel nur 


hat geſchehen koͤnnen, aus ber Matur hergenom⸗ 
"men, : und folglich Naturcharaktere, und laſſen 
ſich daher dem Gedaͤchtniſſe auch leichter einpräs 


"gen. Doch wird zu den Tigusen feine große 


Zeichenkunſt erfordert, wenn nur der aͤußere Um⸗ 


zig keuntlich if, und mit. einer ſcharfen Reber 


* Begeichnet wird. Schon. hieraus fieht man, daß 
8 mad) diefer Paſigraphie feine Buchflaben oder 


Syſbenworte gibt, ſondern lauter ſolche Charak⸗ 


tere und Zeichen, welche ganze Worte bedeuten. 


Bey anhaltenden Nachdenken it es Hrn. 


N. endlich gelungen, eine fehr teidyte Mechope 


5 erfinden, alle nur. mögliche. Siguren gleich im 
erba und andere Bedtutungen zu verwandeln, 


4 


And dur alle Tempord: fomohl active als 


— 


passive, ſehr leicht und faßlich zu confugicen. 
Um dir verichiebenih Veränderungen : bee 
Hauptwoͤrter, "ihre Yermehrte oder verminderte 


Bedeutung, ingleichen die. "davon abgeleiteten 
Woͤrter zu degeichnen, werden hoͤchſtens einige 


und zwanzig Unterſcheidungs Zeichen erfordert. 
Vermittelſt dieſer wenigen und einfachen Zeichen 


Tann man decliniren, conjugiren, bejahhen, vernei⸗ 


nen, vergroͤßern, verkleinern, Wort ⸗Charaktere 
von Stammwort⸗Charakteren ableiten, Zeitwoͤr⸗ 


see und Nebenwoͤrter ſelbſt nach ihrem gehbri⸗ 


gen Charakter bilden, und jedem Charakter ſeine 
FE SER 


gehoͤ⸗ 





Paſigraphie. Br 
gehoͤrigen Bebeutumg auben.. Wer bleſes Bann, 
verſtehet zugleich einen Hemfichen Theil der Ma⸗ 

turſprach⸗ Schreibztunt.. 
Mm nice finnliche Begriffe Teiche. faßlich 
zu pafigenphiren, werden finnfihe Wilder und 
Charaftere dey abfiraften WBeyeiffen zum Grande 
gelegt, damit ſie der Einbildungskraft, dem Ges 
daͤchtniſſe und Werftande.. leichtere und Faßficher . . 
erden, und Bann wird über ben vorgezeichneten 
ſinnlichen Charakter bloß ein Punkt geſeßtr Die⸗ 
fer über ver. Figur befindliche Abſtraktionspunkt 
zeigt an, dafi man bie Figur weglaflen, ‚and! das 
für einen böhern Begriff denken maß: weicher 
unter. derſelben nur ſianlich vorgebildet wWirden 
iſt. Z.·B. wenn über der Figur eiars Men⸗ 
fchenfopfs ein Punkt ſteht: fo zeigt es die menſch⸗ 
uche Vernunft oder Verſtand an. Die Mainen 
ber. Bäume, Früchte, Thlere, Voͤgel, Fifche, 
. Kräuter und Gewuͤrme, werden faſt allemakl 
durch ihr eignes Bildnif ee gro⸗ 
ßen Thieren wird nur der Kopf mit dem Abs 
ſtraktionspunkt bey dem fehlenden Theile gereich⸗ 
‚net. , Ben den Kräutern werden Blatt; Blume, 
Samenbehoͤlter und Wurzel, als feiert Unters 
ſcheidungszeichen einer jeden Pflanze; ſo deutlich 
: als moͤglich angegebar - Alle‘ Diomina' propria 
ſchreibt Ber ba „auf die gewöhnlſche Art 
init Tateinifchen Buchſtaben, desgleichen die Nah⸗ 
men der. Thiere und Gewaͤchſe, welche überall _ 
auf gfeidye Art ausgeſprochen Werben, Er Caf- 
fee: Bias Geichlecht wirb nur ben Tebendigen 
Geſchoͤpfen, und; zwar bey den, weiblichen, durch 
ein Meines Oval angedeutet. Die — 
Zatzlencharaltere werden, weil fie allgemein bes 
kauut ſind, beybehalten; die verſchiedentn Eins 
theilungen der Zahlen In. Ordinal⸗, Diſtributiv⸗, 
| | — UusPro—⸗ 


2 Paſigraphie. 
Proportional⸗ Zahlen u. ſ. w. werden durch Un⸗ 


ferſcheibungs zeichen bemerkt. Die Nahmen de 
Monate werden burchgängig- mit Zahlen ge 


— ei, 
„Zuletzt hat Hr. N. eine beträchtliche Mer 


=. ‚ge von Charakteren zur Bezeichnung der Vleben 


« wörter, Vorwoͤrter, Bindewdrter und Zwifchen 
- wörter feiner Schrift bengefügt, nebft einer Zu 
» gabe von Wortcharakteren zus. Uebung und 
na; Nachahmung — 


Dieſe Närgerf he Methobe it nun aller | 


| Bine. ausführbar,. und auch die beſte von ben 
bis jeht <befanat: gemachten; allein fie behaͤlt 
Ä XX noch ſo viele Schwierigkeiten, und die 


3 ar 
» 


Sache iſt an fih, da es doch immer eine Bil- 


derſchrift iſt, ſo überaus unbequem, daß man fe 
+ wohl nie zur wirklichen Anwendung bringen wird. 
‚Berfud; einer gang neuen — von Pafıgcas 
Binde ‘oder: die. Kunft ſchreiben und zu 
rucken, daß ed von Ten ———— in der gans 
ni zen Welt, in allen Sprachen, eben fo leicht ge 
. ‚ .lefen werben fann, : als die Zahlencharaktere 1, 
Az 33 orm.einer Sprachlehre oder Bram 
N ati, neb 29 paſigraphifchen Uebungen, ver⸗ 
— faſſet von 3.3. Raͤt her Soͤrlitz, dey dem Ber: 
Vfher. Zittau -und Eelpiie, 1865. XL und 11 
ir "©. 8. nebdft 3 hatbe Bog; mit 11 Kupft. (20 &) 
ro Gonft ſehe man noch 
arg raphie und Antipafigraphie; oder iben die 


“ 
1 
v 





—288 Erfindung einer allgemeinen Schriftfprs 


che für alle Bölfer, und von Wolfen, — 

nitgens, Wilfins und Kalmar's galt 

J—— deen. Ein Verſuch von J. S. —— 
ofen 6 bey Severin, 1799. 270 ©. 8. mit 


‚Be Bafgraphi Stealfund, 1800. 13 Bog. 8. 7 


Dur ZU 


2 Die eimanigen weiteren Berfuche ſwer bielen —— * 
ws Art. Schreiben u m Y 
Be ee a a 
seine 
Aollendeie zu Kun ankuͤndigte. zen 


I 


= Bafiphiatet:Pasauilk 683 
Pofipbrafle, die Kunſt, aAllen ätftioircen Matianen 
ſeine Gedanfen tmittheilen zu re en 
- . Sprachen ‚gelernt zu haben, weldye aber noch zu 
«> den Problemen gehört. ©. im vorftehenden Art. 
‚Paspahım Linn., f. Pfenmengras. : : 
Pasquill, das; zunaͤchſt eine Schrift, worin ran 
jemanden fälfchlih ehrenrährige Handlungen 

Schuld gibt, bejonbers wenn. man eine. folche 
Schrift ohne ferien MNahmen befannt macht; die’ 
-2dftebfhrife, Sthmähfheife, "Schandfhrift 
Wie ungegeöndere Beſchaffenheit der dem. andern 

Schuld' gegebenen befjen guten. Nahmen aufhe- 
:: benden Verbrechen, und noͤchſt dem die Wer⸗ 
: ‚fönwelgung bes Rahmens des Verfaffers ſind die 
weſentlichen Unterſcheidungsmerkmahle eines Pass - 
. naills im eigentlichen Sinne. In einem etwas 
| weiteren Sinne begreift man. darunter auch ſol⸗ 
anche vhhe oder unter. falſchemn Mahmen öffentlich . 
ausgeſtellte ober verbreitete ſchriftliche Aufſaͤtze, 
Druckſchriften, Gemaͤhlde, Knoferſtiche ꝛt./ wel⸗ 
che einey entweder nutzmentlich angegebene, oder 
Boch kenntlich gemachte: Perfon, eines Verbre⸗ 
chens, zumeifen: auch wohl: nur unmoraliſcher, 
der. audy bloß laͤcherlicher Sandfangen“ beſchul⸗ 
2: Digen, oder: auch ur.iohne::zu ſchmaͤhen beöffend - 
die Wahrheit fagen. Daher der Pasquillunt, 
jemand wer Pasauitlewerferriger und aushreitet, . 
"und in..weitener: Bebeutung. ein jeder. graber 
ı SBerlämmber ,. ;eine Perfen,: weiche andern: auch 
unwahthrer ehrenrühriger Handlungen Hefihmeigt; 
2 der. Laͤſterer. Die: Pasgtiinade, ausı dem Ita⸗ 
lieniſchen Pasquinata, eine: ‚Läfteeungyramd in 
.engeret Bedeutung, eine wißige Läfterling. 
m Ale. diefe De ftommen, aus dem. Jtalfeni- 
fen, und dem daſelbſt in den geuern Zeiten gefagm- 
.„ ten Lateiniſchen Worte, Aare ber. Pasquin pder 
Pasquino ift der heutige Rahme einer ———— 
J * J ten 


ai 


PER 777 0 


— BR ſehr m * Bid ane zu Rom 
em P 


Platze ‚an welche man ehedem 

*, Ynahmentof —8 fr ten — witzige 
fälle anzuheften | Die Bitdfänte, von mb 
wa tücht weiß, was ſte votſtellt, hat den Rabe 
men von eirem mitzigen Epuider Posquine, 
welcher chedem in ihrer Racbarſcoaßz wohnte, uw 
u id defien Werkſtoͤtte ſich die Liebhaber don Wenig 
": Zeiten. verfamntelten, und dafelbft 'allee Gute un) 
.. Boͤſo was in. Rom -vorflst, Burbheägeften. Er ſt ek 


— nachdem ihm: ffin- boshafter. Witz tauſend Werden 


ugezogen haste ‚und hinerließ der ge en 
J äule temoßl feinen Nahmen, ais auch das Amt, dat 
a bekannt zu machen, was die wigigen Köpft 
SE Stade gerii bekauat'machen deollen, ohne Kid 
— Zu us zw geben... Semeiniglich antwor⸗ 


Mafgri | 
“Bl Sr [es iR. ei Die Braat, m fo ‚per Amt 
ſaule in ‚einem poır den . Höfen des Kapitold, 
"" Deren Rahınen ſo vel als! Nartis Forinn beten 
BL 77 wo fie ehedem geſtanden bat r: 
I vechtlicher Hin ſichtz. wenn es Darauf, ans 
5 bompt s die Strafbatkeit eines Pasquills zu um 
: -4erfüchen, nacht sa.an. fi keinen — 
ab, Der Vexfaſſenſich Jenanut ober feinen M 
„Imen verſchwiegen habe. Eben Fo. wavrig =. 
* BEE Die Natur der ſtrafbaren Handlung, daß 
bes Beleidigte nicht genauud, Fandern: mur durch 
ndividuelle Nehhenumſtaͤnde enntbar gend 
2: worden iſt. Pe a 
* In der Regel werben. Poquile fir. ‚grobe 
AJnjurien geachtet und. als foldyeigeahmbet, und 
Ber wichterliche "Werwris oder: ‚Die; ſanſtige zuer⸗ 
2 Bganfe Strafe warden auf Vertorigen: bes+Belei- 
—*— und auf Aoſten erg Aafemsiic 
+ bebanc: gemacht, si; -2.:° aut mern 
In Dem ‚allgemeinen . Preußiſchen Loandeech⸗ 
‚6. * daraͤber noch act . Beſtim⸗ 
— uenthalttt. ce * 


— re v 
o tr'y Ey 


aa — n pn xx 2 ‚ kit Zn. 
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ielan ds Geiſt der peinlichen Geſetze. II, * 13. 

Don Soden's Geiſt der Eriminalgejege. UL, Si 
: ; 242 


_W 53. u 
Def. peinlihe Befengebung. IL ©. 58. ..r 
Soeze's nuͤtzliches —8 IV. 46. 32. Re 
Die gFrage: Was iſt ein Pasquil? "Beantwortet 
aus F peinlichen Hatsgeriiptsordnang; Hand, 
1791. oo. u . — 
Hanndv. Magaz. 1790, Col. 1631. | | 
ee — > den 


3 


 .,. Henning’e Geruß' die Zeit. Bob; 1795, Gel 


Ba e 409° N are 
Dasayillant, f. Im vorſtehenden Art. 
Dasquinade, |. eben.ba” ” ” | 

1: Paß, ein nur im gemein 
den befonders Niedert 

17. Ein Maß, € 

„ ein 'abgemefienes Din 

"in einigen Fällen. X 

ſen Nahmen geführt 

dem Stanz. Compas, 


and Miederf. Paſſer, 


ſen. Ehedem braucht 

Gegenden für den 3 

Apberdian hat die S 
ge tanzen. Der.) 
. Salzwerfen das Gem 
ßem Waſſer bey dem ‘Probieren der Sohle, ges 
" gen welches man eben jo viele Sohle abwieget. 
Sm gemeinen Leben bat man Eine Art hoher 
Seinkgläfer, welche von einem Raume zum an 
‚ bern mit, Reifen. verfehen find, welche Meifen, 


[U n 


> fo, wie ber zwiſchen zwey Reifen eirfgefchfoffene 


Kaum nah Abelung’s Behauptyag.ein Paf 
genannt werden, wogegen andere, beſonders Mi: 

. eolai *) bemerfen, daß diefe Glaͤſer von ihrer 
hohen und engen Geſtalt, fo daß ber innere -en; 
ge Raum’ gleihfem einem Paffe glich, ibren 
Mahmen - Hatten. Indeß ‚scheint Adelung's 
Meinung wohl bie richtigere zu ſeyn, indem man 
die Redensarten hat, ein Paßglas mit drey 
oder vier Däffen, einen Paß austrinten «. 
da denn auch wohl das Paßglas ſelbſt ein Paß 
heißt. Diefe Gewohnheit, die Trinkgeſchirre in 
gewiſſe Theile oder Raͤume abzutheilen, iſt alt, 
=; Friſch 


SSR, Berl. Monateſcht. Sehr, 1107. S. 90-9 


FR N 











1. Paß. J 


Friſch fuͤhrt eine Stelle au 
in Leipnitz'ens Acceſ. an, ii 
nus epilcopus in 'Anglia, u 
patriotarum refrenaret,  c 
argenteos valıs infigi juſſit, 
metam [uam cognolceret 
viente verecundia vel iple 
petere cogeret, In ben a 


WVercelli bey dem: Du Fres 


Pazellus eine Art eines u 
ober Gewichtes. Falla penk 
fiatera, pallus, balancia, m 
laͤndiſchen ift Pall und Palle 
“ Symmetrie. | | 


er 


2. In engerer Bedeutung und ohne Plus 
ral, das rechte Maß, die rechte bequeme Zeit, 
. we es nur im Miederdeutfchen. und den ver⸗— 


wandten nörbdlic 
- wörtern gebrauı 
“mir zu Paß, ı 
Von Paß feyn 
Daß kommen, 
mir recht zu P 
ten. Ingleichen 
ber Geſundheit 
zu Daß feyn, 
der. Sefundheit 


Nicht wobl zu 


finden. Den € 
unpaß. 
Bey verſchiet 
paſſig eingegraben 
bend, welches ein“ 
ne oder gegrabene 
ſcheinlich liegt hieri 


bedeutet 
ren has 
geftoches 
Wahr: 
s Wor⸗ 


tes, indem es ehedem ein eingegrabenes oder ge⸗ 


ſchnit⸗ 


ER 
\ 6l-bebeutet haben mag, unb « 
en Li bem Griech. sarcsı, ſtechen 


— Lat. Pallus, ber Schritt, 


Fritt. 1) Eigentlich , wo es bod 
gewiflen Art des Ganges der 
t, welcher in einer zugleich ge: 
igen Bewegung bepber auf einer 
n Süße befteht, welche mit den 
; ein zwar bequemer und ſchnel⸗ 
lich fehlerhafter Gang, welde 
ang, der Antritt, der Drey 


Zelt genannt wm’ Ital. 
is Paſſo. Eine ehen. 
Der halbe Pa Mi⸗ 
b und Paß. 2) ). ein 


id, eine jede voctommende oder 
ye; doch nur im gemeinen Le 


ben. Ital. Pallo. a diefem Pafle mag es 

gut feyn ‚in dieſem Sale. 
j 2. Ein enger beſchwerlicher Weg beſonders 
aus einem Lande in ein anderes, ehedem aud 
Die Llanfe. 1) Eigentlih im mittlern Lat. 
‚ Pallas, im Stal. Pallo, im Stanz. Pas Der 
Paß aus Frankreich nach Italien. Alle Paͤſſe 
beſetzen. Einen Paß einnehmen. In der 
Schifferſprache wird auch eine Meerenge Juwei⸗ 
len ein Paß genannt. Daher heißt die Meer; 
enge zwilchen Frankreich und England in einigen 
‚ Gegenden der. Paß von. Lalais, Stanz. le Pas 
de Calais. 2) SigÄrlich der Durchgang durch 
einen folchen Ort, und im weiterem Verſtande, 
ber Durchgang durch, einen jeden Ort. Sreyen 
ir haben, freyen Durchgang, im gemeinen 
eben, Amanden den Paß ai" vers 
gen, 














‚legen, verbauen, ihn an dem Ducchgange an 
.. feinem Sortgangg, an feinem Ruͤckgange hindern. 
en. den Pag öffnen, Im. Ital. ‚gleichfalls 


— 6; i 
ne Ei n Sorte 
F feßung fein n Dbers 

deutſchen X d. Pals, 

. jemanden Jap loͤ⸗ 


fen, blommen. 00 
Ein Paß in dieſem Sinne, ober ein. Paß⸗ 
Hhort, Franz. Palleport, iſt genauer genommen 
‚ein. auf Begehren ſchriftlich verfaſſetes glaubwuͤr⸗ 
diges Zeugniß von.den. Umſtaͤnden. und Abſichten 
einer Perſon, die verreiſen wi on 
che, die. verfendet werden foll 
eines Befehlgy: oder einer Bir 
. fördern, ..roenigflens. ihnen fi 
ben Weg :zu legen. Dami 
‚glaubwürdig fey; muß. er von 
- &andes, oder der Dbrigfeit, d 
‚che Päfle auszufertigen Mo 
- ausgefertiget und. unterfiegelt 
ferner die Perfonen oder. Sachen, denen fie er- 
theilet find, nach allen ihren Umftänden deutlich 
befchreiben; und den Ort, wo fie abgegangen 
find, und wohin fie gehen follen, deutlich beftim- 
men, Gie gelten nicht weiter als auf die Zeit, 
welche: ihnen beſtimmt iſt. 5 
‚Dergleichen Päffe werden verfchiedenen Per: 
fonen und Sachen vieler Urfachen halber ercheis 
let: als 1) zu Kriegszeiten den reifenden -Perfo- 
nen, ihren Sachen und Waaren, damit fie frey 
ungehindert und ficher ihren Weg fortfeßen Fön: 
nen. 2) Zu. Zeiten, wo an gemwiffen Orten un- 
ter den Menfchen oder dem Vieh anſteckende 
Seuchen herrſchen, fowohl den erftien als den . . 
techn, Snc. CYIL. Theil, Xxletz⸗ 


/ 


\ 


690 2. Paß. 


4 


”. 


%v 


“ 


1eßten, und ben Waaren, damlt fie aus Gurk, 
daß durch fle die anftedende Seuche eingeſchle⸗⸗ 


det werde, nicht aufgehalten werden. 3) Zu 
SBefrenung der Perlonen, des Fuhrwerks, der 
Schiffe und Sachen, von Zöllen, Steuern um 
Accife; dergleichen bisweilen den Kaufleuten, ins 


gemein aber den fremden Öefandten, ben Mint 


” 


" 


fiern,: Näthen und andern Bebienten eines Für. 
ſten ertheiler zu werben. pflegen. 4) Den Kauf 
feuten ober andern Perſonen, welche Waaren 


‘ ein: ober ausführen wollen, deren Emtr uber 


* 2 
* 
* 


f 


" Ausfuhr entweder fire beſtaͤndig, oder murr auf 
! eine Zeifang, verbotgen "it; 5) Den Schiffer 


und ihren Schiffleuten, ihrem Schiffe um 
Waaren, wobey dieſes zu merfen ifl, ar) daf 
der Paß eines Schiffers den Nahmen Veffefben 


"_umb, des. Schiffes, deflen Grdfe und Ladung 


den Ort feiner Abreife und Beilimmung "ange 


ben muß; 5) daß der Paß des Schiffenokfe 


Mahmen, Drt, und die Stelle; wo und. wie fe 
gedienet er nebft ihrer Aufführung enthalten 
c 


muß; . 


daß. die Schiffer ifrem Schiffsvolfe 
venfelben ohne Urfache nicht vermeigern, und d) 
auch Feine Leute, ohne ihren Paß gefeben zu 
haben, annehmen bürfen; und ©) daß folche of 
ne Entgeld ausgeliefert werden muͤſſen. "(Han 
feerecht. Tie. IV. Art. L — 

Schiffe und Fahrzeuge, die mit folchen 
wichtigen Seepäflen verſehen find, welche das 
Eigenthum Meufrafer oder Freunde ermeifen, 
zeigen fie, wenn fie in offener See, ober ſonſt 


. 10 angehalten werden, vor, und man läßt fie 


dann ungehindert fahren. Hierzu gehören auch 
die lateiniſch ausgefertigten Seepäffe, welche der 
Algierifche Seeräuberfiaat den mit ihm in Frie⸗ 
de lebenden Seefahrern gibt, codes bie der eu 

| ropuͤiſche 











Pelle: Paſſacaille. 69 


ropälfche mit ihm dt Freundfchoft lebende Staat 
feinen ‚Unterthanen: mifgibt. Wer in England 
einen Mittellaͤndiſchen Seepaß ſchmiedet oder 
nachmacht, ber einen von den Kommiſſarien 
der. Admiralität. ausgegebenen Paß wverfaͤlſcht, 
wird als ein der Felonie Schuldiger heſtraft. 
erg: Hollandheißen innenlandspoͤſſ, 
fran;.:: Paſſeports du .dedans, diejenigen Paͤſſe, 
welche die Kaufleute, Sthiffer, Fuhrleute und 
"andere Perfonen, ‚die innerhalb Landes handeln 
: wollen‘, zu nehmen fchuldig find. Eu 
25, Werfpennpaß; f. in De... 2 
1. Paſſa ein hebräiiches Wort, welches. eigentlich 
 Berfchenung, oder Worübergang. bedeuten, und 
. durch- die griechiſche Ueberſetzumg: des alten. Ten 
ſtamentes, top es "ses lautet, in Die lateiniſche 





„and deutſche Sprache, gefommen. iſt, zunaͤchſt das 


Oſterfeſt der Juden zu bezeichnen, welches zum 
Andenken der Berfchanung von. dem Wuͤtgengel 
bey dem Ausgange aus Aeghpten gefeyert wurde. 
Hernach nannte. mau auch das chriſtliche Oſter⸗ 
feſt Paſch, Paſchen, Paſcha, welcher Nahme 
noch in den gemeinen Mundarten fowahl Ober⸗ 
als Miederdeutſchlauds uͤblich iſt. Miederſaͤchſiſch 
Paasken. ES. 2. u — 
2. Paſſa, eine unrichtige Schreibart für Paſcha; 
f. 2 Paſcha, oben, S. 666.... 
Paſſacaille, Paſſaoaille, Ital. Paſſacaglia, ein 
Tonſtuͤck zum Tanzen, zu ernſthaft angenehmen, 
und ſogenannten halben Charakteten. Der Takt 
iſt z, und das Stuͤck fängt mit dem dritten 
Diertel” an... Es beſteht ans einem Satz von 
ache Taften, die. Bewegung iſt ſehr mäßig. Das 
Stuͤck wird nady Art ‚der-@ baconne’To gemacht, 
dagß ‚über diefelben Grundhatrmonien die Melor - 
> pie vielfältig verändert .wird;.es. verträgt: Noten 
er: Ä Liu von 


692 Paflader Paflage 
7 2 
von Jeder Geltung: Man finder aisch ſolche, 
c:. Bie mit dem Miederfchfüge: anfangen; - und in 
:  Händels Suiten iſt eine‘ von vier Takten im 
geradem Takte. In Frankreich find Die Dallas 
. - eailfen in den Opern Armide und Iſſe ſehr' be: 
Ähm. Es 
WMPaſſade, in der Neitfunft, der Huffchlag ober 
: Meg, welchen ein. Pferd macht, wenn es mehr 
"als einmahl auf einem. Erdreiche hin und wie 
der ⸗geht, und alle Mahl an dem Ende im Um: 


kehren eine ˖ halbe Rundung macht. Es gibt 


aber verſchiedene Paſſaden, als Paſſade d'un 
tenis, wenn das Pferd im. Umfehren..nus ein 
"Tempo. nimmt: Ballade :de cing tems, eine 
halbe Rundung, die am Ende einer geraden Bis 
2: nie gemacht wird, wo das‘ Pferd mit der Hüfte 
inwendig fünf. Tempo galoppirt, und’ wenn fol 
ches gefchehen, wieder gerade fortgebt. Paflades 
.. relevees, wenn bie halben Bolten mit Kurbet: 
ten ‚gemacht‘ werden. Pallade fourieufe, dienet 
zum Duelliten. Wenn das Pferd in gerader Li 


nie zum Ende kommt, made man eine ale 


Volte von drey Tempo, und galoppirt hernach 
gerade fott, bis zum Mittel der Paflade, da 
läßt man das Pferd in voller Hiße laufen, bis 
zum: Ende, wo man wieder einhält, und mit ei: 
ner halben Volte umkehrt. 
Paſſage, aus dem Stan;..Pallage, nach welchen 
Muſter es im: gemeinen ‚Leben für die Durch: 
reife, für die Stelle aus einem Buche gebraucht 
reird. re — 
Paſſagen, vom Ital. Palſaggio, find Zierra⸗ 
then dee Melodien, wo auf einer Sylbe des Ge⸗ 
ſanges mehrere Töne.hinter einander folgen, ober 
- eine Hauptnote, die eine Sylbe vorſtellt, durch 
fogenannte. Diminution, oder ABerkleinerung; in 
’ Par: | mebrere 








Pafagsinfrinent, Er 693 : 


:: mehrire verwandett wird. In beyden Fatlen aber 
.. möffen alle Toͤne der Paſſage die Stelle eines 
5 einzigen vertreten ' folglich leicht. und in einem 


ununterbrochenen Zuſammenhange vorgetragen. - 


werden.“ Die Läufe befiehen ans mehreren Pak 
fagen über eine Sylbe. . 

„Die Paffagen, werden entweber von dem 
Tonfeßer vorgefchrtieben, oder die Gänger und 

‘Spieler machen: fie felbft, wo der Tonſetzer nur 
eine Note geſetzt hat. 

Paffageinftrument, ein aſtt onomiſches Werkzeug, 
um damit einen Stern culminiren, das ift, duch 
den Mittagskreis des Ortes gehen — ſehen. Es 

heißt auch ein Mittagsfernrohr. S HER 26. 

so. 

Daffagerbermomere ‚einThermometer von T bo m p⸗ 
ſon's Erfindung, welches dazu beſtimmt iſt, 
den Durchgang ver Waͤrme durch die Körper 

. zu meſſen. &. im Art. —— 

Paſſagezoll, |. Fahrzoll, Th. 12. IQ.” | 

Pefjagter, r. ein Meifender, eine sehende Perſon, 

ohne Unterfchied des Geſchle ts, aus dem Franz. 

PpPaſſager. Beſonders eine‘ Perſon, welche mit 

der Poſt reiſet. Hieruͤber ſehe man das weitere 

in den Artikeln Poſt, und Reife. 2. Ein jun: 
ger Falke oder Habicht, welcher im erfien Jahre 
feines Alters, zur Zeit, wenn biefe Vögel ihren 

Strih zu haben pflegen, nähmlid im Septem⸗ 
ber bis "Dezember, gefangen wird, um ihn zu 

zaͤhmen und abzurichten. 

Paſſaglia, ein Tonſtuͤck von lebhaftem Charakter, 
welches aus lauter geſchwinden Noten beſteht. 

Paſſamezzo, ein ſanfter, langſamer, italieniſcher 
Tanz, der nur halb ſo viele Tritte oder 
hat, eine — | 


> 


694 | Paſſandean. Paſſauer Kunſt. 


Pafjandeau; ein ehedem uͤbliches franzoͤſiſches Se 
ſchoͤtz, weiches acht Pfund Eiſen ſchoß und 15 
Fuß fang war. | 
Paſſariello. eine Eharafterrolle in der komiſchen 
Dper der Staliener; ein altee Gef aus Meapel, 
welcher albernes, nicht 4zuſammen bangendes Zeug 

"fehmaßt. | 

Paffatıne, in Stafien, eine Art Rofinen, die zwi⸗ 

ſchen Narin und Terin im Kirchenſtaate gemor: 
nen werden. 

Paſſato, in Genua, der Beynahme des alten Blät 

tertabacks. 

Paſſato, wurde vormahls, beſonders von Kaufleu⸗ 
ten in ihren Briefen gebraucht, und ber zunaͤchſt 

berfloſſene Monath darunter verfianden. 

Paffarwind, in der Seefahrt und Erobefchreibung 

“ein Wind, weldyer in manchen Gewaͤſſern ent 
weder befiändig nach einerleyg Nichtung weht, 
oder nur ju gewiſſen Zeiten einerley Nichtung 

‚bat, dergleichen in-den indiſchen Gewäffern umd 

: auf dem ftillen Meer fehr haufig find; dm Zr. 

- Mouflon. Der Nahme rührt nah) Ydelung's 
Vermuthung dader, weil man biefe Winde ab; 
warten muß, wenn man ein folches Meer paf 

ſieren, d. i. durchfegeln will. 

Paſſauer, weiſſer, auch gelber großer, find ad 
men einiger Arten bes Salates oder Laktukes. 

Paſſauer Runft, die vorgeblihe Runſt, ſich feſt 
zu machen, daß Schuß und Hieb den Körper 
nicht verlegen koͤnnen. 

Die Sache an fi iſt ſchon ein uralter 
Aberglaube; allein den Trahmen Pafjauer Aunft 
bat fie von dem Caspar Neithardt, einem 
Hersbruͤcker, erhalten, welcher 1611 Machrichter 
in Paſſau mar, und. durch. Anwendung diefer 
vorgeblichen Kunſt Taufend feige Memmen in 

a i muthi⸗ 











muüthige Krieger. umſchuf. ‚Er: machte naͤhmlich 
draurch, Austheilung mit Zaubercharafteren bezeichs 
neter Zettel. unter -ein. -verzagtes: Heep, das bey. 
Paſſau fland, und in Böhmen. einzufallen. be⸗ 
ſtimmt war, dieſem wieder. Muth, weil. er auf 

. die Einbildungskraft der Leichrgläubigen zu wies 
. fen verſtand. Hierdurch bekam dieſe ſehr natuͤr⸗ 

liche Zauberey Anſenhh. 0 - 
Neaoch immer glauben manche aberglaͤubiſche 
Beute daran, daß es moͤglich fen, ſich feſt zu 
machen, welches doch keinem vernünftigen Men⸗ 
ſchen in den Sinn kommen wird. da natuͤrliche 
Miittel, ausgenommen, wenn man. ben Körper 
umpanzert, 'biefes nicht bemirfen ‚Eönnen, und. 
‚man heut zw Tage. auf andere als narärliche 
Mittel eben feine Rechnung macht. Man bat 
unter andern noch das Beyſpiel eines Soldaten, 
. der. vor nicht vielen .Sahren glaubte und praßlte, 
er fen feſt. Will fehen, fagte ein anderer; la; 
dere feine Slinte und ſchoß nach ihm, und — 
tedt war er.. Als man feine Kleider durchſuchte, 
fand man einen ‚papiernen Zestel. ‚eines Thalers 
groß darin eingenähs, ‚welcher mit. Kreutzen und 

unbekannten Wörtern befchrieben war *), 

J IR Wie 
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896 Paſſauer Ku 


Wie weit ſich diefer Abergnube ins Wlten 


F thum verliert, mögen nachfolgende Züge beweiſen 


Conſtantin der Große lich Nägel, bie von 


Kreutze Chriſti ſeyn follten, in feine Sturmier 


be und Pferdezäume einfchwieden, um bie Be 


- fahren: von fich wegzumenden. Ehedem fief mu 
auch ein Serufalemifches Kreuz; auf Die Waffe⸗ 


aller derjenigen fiechen, welche das Grab Cipei: 


beſuchen wollten. 


Als Thetis ſah, daß ihre Sohn, Adale, 
fi) nicht abhalten laſſe, der Belagerung va 
Froja-beyzumohnen, ließ fie den- Vulkan erfuschen, 
für den Achilles Waffen zu machen, weiche ak 


menſchlichen Gewalt wiberfländen, und Bulfa 
. hat es. Zuvor hatte fie feinen Körper abe 


| - diefen Vortheil 


ſchon durch Eintauchung in den Fuß Styr us 
verießlich gemacht, fo, daß fie ber Ferſe ale 
nicht verſchafft hatte, weil fı 


— ihren Sohn bey derſelben hielt. 


Ovid bemerkt in ſeinen Verwa 


nblunge 
: (Libr. XIL Fab. 6.) be bey dem Trojanifke 


IN — 


Kriege Eyanus, ein Sohn des Neptuns, von 


:. Seinem Pfeil hätte verwundet werben können. 


en mirabile cundtis, 

Quod juvenis corpus nullo venetrabile telo, 
“Invictumque ad vulnera erat, ferrumgque terebi 
Die Griechen verwunderten fi) darüber. Neſter 
erzählt ihtten eine äßnlihe Geſchichte. Cäni: 
wurde von Meptus geſchwaͤcht; er verwandelt 
fie aber in eine Mannsperſon, die don ungemei 


nen Leibesfräften, und dabey unvermundbar war. 


Diefer erſchlug viele Eentauren. Endlich weil 
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Ze Paſſauer Künfe 5 u: 


kein anderes Werkzeug wider im etwas ausrich 


ten konnte: wurde ihm fo viel Holz auf den Leib 


geworfen, daß er darunter erſticken mußte. 


— — np ſaucius ullis® , | 
Vulneribus fieri, ferroque, ocgumbere polfet. &e. 
Keyfler im Antiquitatibus Selectis 


Septentr. & Celticis p. 309. _f der Is⸗ 
laͤndiſchen Edda einen Nordiſch , Bal⸗ 
der, an, dem durch die Gunſtet Fryg⸗ 
ga weder eiſerne noch hoͤlzerne . etwas 


ſchaden konnten. 


Auch ſchrieben, nach. eben demſelben, bie. 


Nordiſchen Völker einem Beſprengen mit. Wafe 5 


fer die Kraft zu, feſt zu machen. Gig fagen, 


_ wenn man-einen jungen Knaben mit Wafler bes 
En fo werde er ‚nicht unter ben Waffen | 


erben. 
Si tenerum puerum aqus Bergen: 
‘ Non in: armis occumbet, — 
Quamvis ‚in aciem veniat, 
Non cadet vir ille ferro. 


Tacitus demor. Germ. 'da Aeiis — 


Matrem Deum venerantur; infigne ſuperſti- 
tionis fotmas aprorum geliant. Id pro ar- 
" mis omniumque tutela lecurum Deae culto- 


rem etiam inter holies praeltat. d. i. „fie ver- 


. ‚ehren die Mutter dee Götter, und führen in ib 
ten Fahnen das Bild eines wilden Schmweinez, 


wodurch fie auch unter ben Seinden ſich ficher 
glauben.‘ 


‚ Ajar fonnte nur an einem einzigen Orte, 


ſonſt aber an dem ganzen Leibe nicht verwundet 


werden. Als Herkules fah, daß“ Zelamon beträb: 


war, weil er Feine Kinder hatte: bat, er den Zu: 

piter, voh 

‚ te, der eben eine fo Harte Haut, und eben? jr 
viel Much; als ber Nemaͤiſche Ldwe Bm. Sein 


er demjelben einen Sohn geben moͤch⸗ 


Er 5 we Ge 


Y 
l 
v 


596 Paſſauer Kunf, 


Wile weit ſich vieſer Abergluube ins "Alter 


2 eh verliert, mögen nachfolgende Züge bemeifen. 


Conſtantin der Große ließ Nägel, die vom 


Kreutze Chriſti feyn follten, in feine. Sturmhau— 


be und Pferdesäume einfchmieden, um die Ge 


- fahren. von ſich wegzuwenden. Ehedem ließ man 


auch ein Serufalemifches Kreuz auf vie Waffen 
‚aller derjenigen Rechen, welche bas Grab Chriſti 


befuchen wollten. 

Als Thetis ſah, daß ihr Sohn, Achilles, 
fi nicht abhalten laſſe, der Belagerung ven 
Troja beyzuwohnen, ließ fie den Vulkan erfischen, 
fuͤr den Achilles Waffen zu machen, welche aller 
menſchlichen Gewalt widerſtaͤnden, und Vulkan 


that es. Zuvor hatte fie feinen Körper aber 


: verletzlich gemacht, ſo, daß ſie der Ferſe allein | 


{chen durch Eintauchung in den Fluß Styr un: 


. Diefen Vortheil nicht verſchafft hatte, weil fie 


‚m 


ihren Sohn bey derjelben hielt. 
Ovid bemerkte in feinen Verwandlungen 
(Libr. XIL Fab. .6.) daß bey dem Trojanifchen 


Kriege Eyanus, ein Sohn bes Neptuns, von 
: Seinem Pfeil hätte verwundet merben können. 


— —Viſum mirabile cundtis, 
Quod juvenis corpus nullo venetrabile telo, 
_ Invidtumque ad vulnera erat, ferrumque terebat. 


Die Griechen vermunderten fih darüber. Meftor 
erzähle ihren eine ähnliche Geſchichte. Cänis 
wurde von Neptun geſchwaͤcht; er. verwandelte 
fie aber in eine Mannsperfon, die von ungemei: 


| . nen Leibesfräften, und dabey unvermundbar war. 


Diefer eſchlus viele eg Endlich weil 
kein 


ner widerſtehn Br w dee 3 wohl «ei 
gene em a 53 Bin km y las: 1 0- t, — 


Mahle en fein — 
Er rt —— Zukunft eben — 
mn feiner hie uͤlfe des tie — * Genen. - _ 
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Paſſauer Kinſt 697 
—kein anderes Werkzeug wider ihn etwas ausrich⸗ 
ten konnte: wurde ihm fo viel Holz auf ben Leib 
geworfen, daß er darımter erſticken mußte. 

— — np Saucius ullis * - , ne 
Vulneribus fieri, ferroque. occumbere pollet. &c. 

Keyßler im Antiquitatibus Selectis 
“ Septentr. & Celticis p. 309..führt aus der Is 
laͤndiſchen Edda einen Nordiſchen Helden, Bals 
der, an, dem burch die Gunſt ber Göttin Fryg⸗ 
ga weder eiſerne noch hölzerne Waffen. etwas. 


2 


ſchaden Fonnten. ee 
Auch fchrieben, nach eben demſelben, bie 
- Mordifchen Völker einem Beſprengen mit. Wafr 
fer die Kraft zu, fell zu machen. Gig fagen, 
wenn man-einen jungen Knaben mit Wafler bs 
— ‚, fo werde er nicht unter den Waffen 
erben.  - a | 
Si tenerum puerum aqua adlper ER 
: Non — — | = — — “u 
Quamvis.in aciem veniat,, € N 
Non cadet vir ille Ferro. — 
Tacitus demor. Germ. de Aeltüis ſatt: 
Matrem Deum Venerantur; infigne fuperfü- 
tionis formas Aprorum  geliant. Id pro ar- 
" mis omniumque tutela lecurum Deae culto- 
rem etiam inter hoſtes praeltat. d. i. „ſie ver⸗ 
. ‚ehren die Mutter dee Götter, und führen in ib; 
"ten Fahnen das Bild eines wilden Schmeineg, 
‚wodurch fie auch unter den Feinden fich ficher 
“ glauben. ae — 
Aijax konnte nur an einem einzigen Orte, 


font aber an dem ganzen Leibe nicht verwündet 


werben. Als Herfules fah, daß Telamon beträb: 
war, weil er Feine Kinder hatte: bat er den Zu: 
piter, dab er demfelben einen Sohn geben mödı: 
‚ te, der eben eine fo Harte Haut, und eben’ fr 
viel Muth, als der Nemaiſche Löwe hätte, Sein 
u | ser. &r5 a — Se: 


L 


/ 


j 


6 Paſſauer Kun. 


GSebet wurbde erhoͤrt Nach ber Sichurt bes 
beſuchte er den Telamon wieder. Er kei eb 
Das Kind ganz nadend geben, unb verhälire ces 
in die Haut des Nemaͤiſchen Löwen; und Daher 
bekam der ganze Leib des Ajax eine ſoiche Be 
fchaffenheit, daß er nicht verwundet werben fonm- 
‚te, als nur an’ demjenigen Theile, "weicher fe 
unter‘ dem Loche, das in der Haut war, befazb, 
wo Herfules feinen Köcher trug: (Scholiaft. Ho- 
mer: in Ihad L. XXI.) weiches Dvid fo ee 
‚Hört, daß er nur auf der Brufk babe vermun 
tr — 
ixit, in tum ĩ era 
Qua patuit, Es lesalem condidit — 
ee a Metam, L. XUL v. 39ı, 
: Die Rreiegsfente des Ziska, fo .erjählen 
Die alten Chroniken, befamen nad) und nach bey 
ihren vielen Strapazen, und da fie ohne Sezelte 
unter freyem Himmel vielfältig fi aufhietten, 
und Wind und Megen ausgefebt waren, einen 
folchen abgehärteten Leib und eine fo dicke Daut, 
daß Säbel und Eleine Kugeln wenige Wirkung 
auf ihren Leib hatten, und man fie daher für 
fefi hielte. Dieſes mag auch die Urfache fern, 
warum die Alten den Achilles und ben Ajar für 
feft ausgaben, weil fie ihre Körper zu den allen 
befchwerlichften Leibesübungen von Jugend auf 
gewöhnten. —  . 
Einf glaubten die rebellirenden Ruſſen, ber 
. Beil. Nikolaus ‚habe fie feſt gemacht. Während 
der Abweſenheit Peter's I. wollte fi die Prins 
zeflin Sophie auf. den Ruſſiſchen Thron fchwins 
gen, und, fehon glaubte fie-fih mit Majeſtaͤts⸗ 
Slanze umgeben. Das Volk, welches nur den 
nahen Purpur anflaunt, wurde feicht zum Wan⸗ 
ken gebracht, beſonders da auch die Popen bie 
Sofung jur Empörung gaben. — 
o r⸗ 


x 
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Gorrch omn / einer der‘ Generale, näherte ſich 
den Rebellen, und that alles, um ſie zum Ges 
horſam zuruͤckzufuͤhren. Seine Bemuͤhungen wa⸗ 
ren nicht ganz umſonſt, nur baten ſie ſich bis 
Ber folgenden Morgen Bedenkzeit aus. Mit 
Dem Anbruch des Tages fah er die Mebellen un: 
ter den Maffen, und ihre: Kanonen gegen bie 
- Saarifche Armee gerichtet, Gordon läuft unter 
‚fie, bittet, flehet, drohet; allein ſtatt der Stim⸗ 
‚me des; Widerrufs höret er. die tollfühnfte Nebe, 
daß fie ihn auf der Stelle. niederhauen wollten, 
wofern er ſich nicht ploͤtzlich entfernen wuͤrde. 
Er geht ab; doch umwoͤlkte ſich feine Stirn noch 
nicht, ſondern er behält die heitere Mine eines 
guͤtigen Vaters. Gordon und General Schein 


EHE 


8 _  Bafäter. Kunſt. 
J Drarkii, als ob fie ſchon den‘ eorbeer in 
_ ‚Yänden ‚hätten, ‚liefen fie gegen bie Czaarifche 
"Armee an, und gaben auf fie die erſte Ladung. 
Jetzt laͤßt Gordon die Kanonen ſcharf laden 
und auf fie richten, und auch die ganze, Armee 
"Better geben, wodurch fie ſchaarenweiſe niederge⸗ 
worfen werden. Wie vom Blitze geruͤtzrt fallen 
"fie hin. Allenthalben zeige ſich das Gepraͤge der 
VWer weiflung, ſie fliehen, und. verwuͤnſchen ihren 
x -trenlofen Anfuͤheer. Zu ſpaͤt merken ſie, daß fie 
verwundet werden koͤnnen. — Das Morden 
auf’ dem Schlachtfelde und auf: der Richtſtatt 
—ließ nicht eher nad, : bis 2000: Menfchen vie 
. Nahe ber’ beleibigten Ma ı Mafeftäc gefühlte hatten. 
..' &, Rellexions d' e fur V’utiee : de la Re- 
ligion pour la a des Armees. a .Londres. 
1759. P- 13, . 
5 . Su Salabrien. — 
Weiber noͤch haͤufig "Mittel 
Unter den Milttärperfonen 
noch einige an, die ſich fuͤt 
ah Karl XII, König v 
Glauben hatte, und im 
ge ‚noch. viele Solbaren foge: 
‚tel trugen. , Ein anderes 2 
dem Johann Hermann 
im 17ten Jahre Dragoner 
ßiſchen Kriege preußiſcher 
bis zum Wachtmejſſter ieg, 
ſchloſſenheit, Gegeuwart des 
ſchrockenheit auszeichnete. Er war mit’ in dem 
„Zeeffen bey Frankfurt an ber Oder und’ ‚gern: 
. Dorf, . und bildete ſich ein, feft‘ geweſen "zu ſJeyn, 
und glaͤubte der g9uſte Pfalm Habe ihn feſt ge⸗ 
‚macht, den er immer im Handgemenge betete. 
Tape ungtätliche Menſch wurde in feinem m 


& 


7 
... 


’ — 





er — dem. Seftmaden um der . 


Paſſaner Saͤbri. Paſſe. [a 


Me Jeht — Serbrechen wegen aber kin. 
es 3 ah 
N Der — Joͤs — = — 
unfs ‚natürliche 
— Keife. a 
Kriters Grab des Aberglaubene. - Y Van 
Samm. S. 224—31 
Hennings von: — ves —X ‚gegen 
en: und Wafler. .© en 
seit. Ratur, Meufgenie en “ünd 1 Borkhing w 


der ‚Waffen, als einem. militaͤriſchen Verbrechen, 


ſ. 30. 527 ©. 364 fl’ im Art. wor ap — 


militaͤriſche Verbrechen und Strafen. 


Paflewer. Saͤbel, f. im Ark: :Säbel; 


No 


Pafjauer Salat, ſ. Paſſauer und im rt. Salat. 
Haſſauer Schmelstiegel, |. im Art. Schmelztiegel. 


Pallavant, ein Erlaubnißſchein, den bier Douane 


oder Mauth in Sranfreid) "über etwas si; ein 
"Poaffierzereel, y 
Pay avolante, ein veraltetes franz. Geſchauͤt, wel. 
ches 16 Pfund⸗ Eiſen ſchoß, und 8 Suß lang 
war. Rap u 5 
Daßbrief, f. 2. Paß, 3, oben, ©. 689. — 
Paſſe, die, 1) in der Seefahrt, kleine Kanonen, 


welche ſtatt der Lavetten nur ein Geſtell haben, 
von hinten geladen, und auf den Maſtkoͤrben, 
den hohen Theilen der Kaſtele, — auf 
n. Man 


J—— und Chaluppen:yeführet wer 
hat“ ihrer auch auf Galeeren, welche nus 13Pf. 
Steffen. - 2) In den Mühlen, beſonders Nieder: 
FIN: iſt es dei NE FE deſſen 

— die 


36, 5. deffen Biogran ie, — Bas Leben · des PEN Herm. 

ee, ein Beytrag zur Phyſiognomik und Mens 
ſchenkenntniß, vom (jahre 1782. Gotha 1782. 95 ©, 8. 
nebſt dem Porträt d Siumpn von Kansdarf. 


- € 


- 


—X ꝛc. a. S. 3. F 
5* 


N 


sg2 Paſſe-balla. Paſſement. 
die Muͤhle zum Stilleſtehen gebracht wirb, in 
welcher Bedeutung es ohne Zweifel von paſſen 
marten, file ſtehen, abflamme. ° 
Pafle-balla, Palle- boulet,. f. Rugellehre, TE. 
: 54 '©. 666. und. im Art. Ranone, TH. 34, 


S. 372. 
Paſſecaille, |! Paſſacaille, oben, ©. 601. 
Paſſee, das, aus dem Franz. Pafkke, bey ben Per 
ruckenmachern, To viel Haare, als man auf ein⸗ 

| mahl aus dem Packete ziehet und treflierer. 
Paſſefins, taffentartige Schweißer Bänder von 
verſchiedenen Breiten, Sorten und, Nummern. 

Die Manufactur zu Penzing ohnweit Wien lie 

feet diefen Artikel in Ne. 14, I 2; 3,45 

und 6; in Pefjefins Luis von Per, 4, 5 und 

"6; ferner 8, so und 12. Diele und jene Scuͤ⸗ 

de von 18 Wiener Ellen ꝛt. Schweißer Paſſe⸗ 

fins tommen beſonders von Baſel. 
Paſſeſins, Paſſementen, f. Borten. 
Paſſe-fleur, ſ. Kuͤchenſchelle, Th. 54, ©. 483. 
Paſſeger, heißt ein Pferd im Schritte oder Tra 
be seiten, fo daß es zwey Hufichläge macht, we: 
bey die Hüften eben die Huffchläge machen als 
die Schulten. 
Paſſelbeere, ver Alpenjobannisbeerftraucy, Ribes 
alpınum L, f. im Art. Johannisbeere, TE 
30, ©. 595. un 
Paͤſſeln, ein Zeitwort, ‚welches nur in den gemeis 
nen Sprecharten einiger Gegenden, befonders 
Oberdeutſchlands üblich iſt, und Heine unerhebfis 
che Hausarbeit chun bedeutet. Daher wirb auch 
im Bergbaue jemand, der kleine geringe Arbeit 
verrichtet, ein Paͤßler genannt. | 
Paflement, Borte, Kante, Schnur. Daher Paſſe⸗ 
mentirer, oder Pofamentiver, ein Bortenwirker. 
— — . ..„ Palle- 


.,t » — we “tr, 4 ur ı 





‚N 


" Paflemenkie 4 Paffen. 205 


— Beiter Schwefel⸗ abet Treib⸗ 
fan — Sopgärber; k: im. Art. Leder, x. 58 
73 
Pallemenitier; fi Bortensente, im Aet. Dort, 
Sp. 6, ©. 24 1:78 De 
Pafjemour, ein pernltetes —* welches 16 Pf. 
ſchoß, und 18: Fuß lang war: 
* Paſſen; gehe — —* ſeyn, iſt aber 
nur in einigen Faͤllen uͤblich | 
a) in,einigen Spielen, beſonders in Kar 
°- tenfpielen. paffer man, wenn mean nicht ‚Spie: 
- -fer-ifl, kein eigentliches Spiel unternimmt, ſon⸗ 
dern fi metzr leidentlich verhält; . Franz. paſſer. 
"Sn diefer Bedeutung wird: es auch in ‚Den, ans 
> fländigen Sprecharten gebrauchte | 
4:2) Huf ‚etwas .märten, merken, und, Icht 
haben, in welcher ganzen Bedeutung es nm im 
gemeinen Leben und in den niedrigen — 
ten gebraucht wird. Ich habe hier a 
ge gepaflet, gewartet. Paß auf etwas — | 
tim Nieverſ. auf etwas merken, Acht geben. Pr: 
ſonders in einigen engeren Bedeutungen, indem 
es auf jemandes Befehle aber: Worte warten, 
bedeutet. Auf jemanden paflen, aufdeſſen 
| ‚Befehle warten, deſſen Worte und Ermapsun: 
gen befolgen. — 
Dieſes Wort iſt waheſcheinlich von dem 
Worte  Paufe entlehnt und in Paß verderbt 
worden. — 
a. Paſſen, ein Zeitwert, ‚welches. zu dem Haupt⸗ 
— er geböret, und in doppelter GBeſtalt 
lich i 
1) Als ein Aetivum. a) Meilen, beſouders 
mit dem Zirkel meſſen, der daher im Niederf, 
der Paſſer heißt. In dieſem Verſtande ‚wird 
as ae im Niederſachſiſchen ‚gebraucht; indeſſen 
— 


704 Pafle:pärole. Paſſo par tour. | 
‚hat das Stel. :paflare ind compaſſare, und das 
Srauz. oouipafler, eben disfelbe Bedeutung. b) | 
Eine Sache der. Groͤße nach einem anbern Dins 
.. ge. gemäß. machen; nur.im gemeinen Leben. Der 
DSeckel ift auf den Topf gepaflet, Das Kleid 

‚ -ift anf meinen: Leib gepaſſet. 
2) Us ein: Meuteum,. im. Maße zutreffen, 
. 568 gehörige Maß haben, angemeflen feyn; gieldy 
Bi nur im gemeinen-Leben. Die Schuhe paf 


Car 


Jen mie. nicht. ‘Das Kleid paffer ſehr gut. 
Es muß anf ein Haar paflen: Der Dedd 
hat nicht auf den. Topf gepaſſet. Ingleichen 
uͤrlich, ſich: ſchicken, fügen, angemeſſen ſeyn. 

Bas paſſernicht. hierher. Dieſe Stelle paſ⸗ 
| fer nicht auf unſern Satz. Im Niederſ. be: 
= peifer es uͤberdieß ‚nach gefallen, auſtaͤndig ſeyn. 
Den Dieben paffet alles. Das.peßt mir num 
For: gefällt. mir ſo. Imgleichen ſich fügen, ſich 
jutxragen. Das. kann ſich wohl einmahl 


paſſen. 0... 
Paſſe parole, im.:Militärwefen, iſt ein Comman⸗ 
dowort, welches vorn an der Spitze eines Hee⸗ 
red gegeben wird, und Yon einem. Munde zu 
. 5 em: andern. geht, bis es bie hinterſte Abtheilung 
"eines Heeres erriht. 
Palle par tout, ein Haupt⸗ ober Capitalſchluͤſſel, 
womit man alle Zimmer eines Hauſes aufſchlie⸗ 
». Ken: fann. : — — BE 
Auch, verfieht man hierunter einen Holz⸗ 
ſchnitt oder Kupferſtich, welcher wie Geſtalt eis 
nes Rahmens hat. Die leere Mitte dient das 
zu, eine andere geflochene Zigur, eine Zeichnung 
oder Gemaͤhlde, oder was man fonft will, barein 
‚zu faſſen. Man gibt ihnen diefen franzöfifchen 
rahmen, weil fie fich zu allem ſchicken, was 
mm auch Kinein feßen wi. — — 
2 | | . Pafle 











Proaaſſenid! Pafler.canaibs, pas 


Pafieried. Ein’ Tonſtuͤck zum Tanzen, das zwar 
ih einem Chatakter mis ber, Manuet übetelk: 
.  tommt, aber eine munterere Bewegung hat. Der 
- Takt ift &, und die. @cchszehntel find. die ges 
ſchwindeſten Noten, die es verträgt, Die Ein- 
ſchnitte find wie in der Menuet, die im Auf: - 
takte anfängt. - Das Stuͤck beſteht aus zwey 
a. ber mehr Theilen von. 8, 16 und mehr Taften; 
m. aber. ihre ‘gerade Anzahl muß wieder in zwey 
Hoͤlften von gerader Zahl ſeyn. Die Theile 
-Yönnen in ee dem Hauption. nahe ver-- 
wandte Töne, fthließe. _ Ihr Eharakter iſt eine . 
reizende, aber edle Munterkeit. Man unter. 
bricht die Melodie oft mit einem Takte von 
drey Viertelnoten, der aber tm: Rhythmus für 
zwey gezähle wird. Bisweilen folge: auf dag 
Hanptftäd, das in deu großen Tonart geſetzt iſt, 
« ein zweytes, das denn bie Fleine Tonart hat, 
- weswegen es bie Sranzofen palle- pied: mineur 
nennen, auf. welches Das erfte, das alsdann 
+ palle-pied majeur Heißt, wiederhohlt wird. 
Palle .pierre, Geithmum maritimum Linn. f, . 
Meerfenchel, im Art. Fenchel, Th. 12, S. 554, 
. Palle pomme etc, f. im Art, Malus, Tp. 83, ©, 
ade. ee eh 
Palleport, Paßport, |. 2. Paß 3, oben, S. 659, 
3, Paſſer, 1) im Mieverfächf, eine Benennung bes 
—*— f. eben, ©. 686. 2) So viel ais Pag, 


form. Bere et 
2. Paſſer, fo nennen die Holländer, weiche in 
. Oftindien wohnen, alle biejenigen. Orte, wo. 
Marke ‚gehalten, wird, und weiche bie Indier 
 Dagar nennen, bon welchem Worte das Hol⸗ 
laͤnd. Paſſer ohne Zweifel entlehnt iſt. 
Vaſſer, Fringilla_damgfüca L., ſ. — — 
Palſſer canarius, ſ. Canarienvogel Th. », . 316. 
‚Dec, technol. Enc. CV. dp ‚Ballen 





i r 


« 


| . 





f Gerudyblu 
Pallerean, Fringilladomeliica Linn, f.Spezting, 
Palleries, nenut man in eg einen gewiſſe⸗ 
Handlungstraktat, der ehedem auch fegar m 
.: Kuiesezeiten: zuii6) zwiſchen wu; 'fpanifdyen und — 
zoͤſiſchen Fromalier iR, zwiſchen den le 
terthanen beyder Staaten, die auf den Grm 
..jen an dem pyeemäifchen Gebirge wohnen, bes 
obachtet wurde, als welden zu allen Zeiten 
- - erfaubt war, durch die in dem Traftate ausge ' 
druͤckten Paͤſſe und Wege mit einander zu ham 
deln. Die pribilegirten Wege find unter andern 
zu Daufa, Salan und Marlelat. Der Urſprung 
- ‚Diefes Tractats oder diefer Convention ift nicht 
befannt. So viel iſt gewiß, daß alle franzöft: 
+ fie Könige von Carin VII-an, die Frontaliess 
in diefem ne befiärige kaben, | 
Pollerille, ſ. Roſine. | 





> 





Pallerina, eine Planzengattung, welche im Deut⸗ 
ſchen —— heißt: Auch wird der Same 

der hoben Eiche, Fraxinus.exoellor L. fo ges 
nannt. ©. im. Art. Eſche, TE. Pa ©. 534 

Pallerine, f. Roſine. 

Palle:rofe, ı) ein Rahme der Roſenpappel, Ab 
thaea (Alcea Linn.) roſea, ſ. eben, ©. 374 
2) Ein :Nahme der Gattung: Lychnis, ſ. Th. 
82. ©: 95 fl. 3) Eine Art der Ranunfeln; |. 
im Art.. Ranunkel. 

Palle- län, Coronilla arganton Linn, f. io 
"Art ra 

— Pfr 


Paſſeſtrich. Paſſewan. 707 
Paſſeſtrich bey dem Ballfpiele, ein ſchwarzer Strich, 
der auf. dem Füßbogen gegen die Grille, 1a 
Grille, hin gezogen ift, und diefin Nahmen be⸗ 
kommt, meil das Serviren ungültig ıft, und. 
wiederhohlt werden muß, wenn der Ball’ darüber. 


— Hinans fälle, wo dann der Marqueus ruft: . 


. 


päffe; 1. Dafierhat 

tte, \.. erbafen. | 

Plone A Sorte der Pflaumen; f. im 
Art. Pflaume. Auch ein Nahme der Gattung 
Amaranthus; f. 36, 1, ©. 602. SE 

Palle vin, ift ein einer Apparat, bet aus zwey 
dlaͤſernen Aber einander ftehenden hohlen Kugeln 
beſteht, welche durch eine Heine Roͤhre mit eine 
ander verbunden find. Thut man in die unter- 
fie Kugel Pontaf, und in die oberſte Waſſer, 
ſo tritt jener in kurzer zeit in die oberſte, die 
jes im die unterfte Kugel. | 


Palle volant, 1) ein auf ber Poſt nicht. einge. 


fchriebener Paffagier, ein fogenannter Blinder. 
2) Ein Nahme, den ein Gapitain bloß auf der ' 
Dufterrolle führt, aber Feinen Mann defleiben . 
Nahmens unter der Kompagnie bat, daher feinen - 


Gold einfteft; oder, wenn es zur Unterfuhung . 


kommt, nur “einftweilen einen Mann dazu ‚din 
get, um die Stelle auszufüllen, der aber, nicht 
zur Fahne gefchweren hat und feine Dienfte 
thut. In Frankreich wurden folhe Paſſevo⸗ 
lanten, wenn die Sache ernfihaft zue Sprache 


kam, vordem mit einer Branbmarfe auf die. 


Backe gezeichnet. J 


Paſſewan, ſind die Feuerwaͤchter in den Stadt-⸗· 


vierteln zu Konſtantinopel. Sie muͤſſen in ik 
rem Bezirk auf das Feuer Achtung geben, und 
laufen mit großen mit Eiſen beſchlagenen Stök 
Ben herum, fihlagen damit auf das Pflafter und 
— Dy a2 tele 
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- weden, bey entdecktem Feuer, die Leute anf, im 

dem fie fchreien: Yangenwar! (es brenne ) um 

"zugleich das Viertel anzeigen, wo das Kemer 
‚ ausgefommen ift. | 


Paßform, bey den Rattunbrudern, jufommen ge: | 


.feßte, ober zufammen gepaßte Kormen, deren 
“zuweilen zwanzig und mehr kleine zuſammen ge 
ſetzt werden, die verfchievene Ranken ımb man⸗ 
cherley Sarben der großen auszufüllen. S. um 
"Art. Sormfchneider, Th. 14 ©. 404. 
Paßgang, der Paß eines Pferdes, der Zelt. 
Pafgänger, Franz. Cheval de pas, ein Pferd, 
welches den Paß geht, ein Zeltetr. S, im Art. 
Pferd, da wo von den Sehlern ber Pferbe die 
Rebde iſt. nt 
„Eine Art fchottifcher Pferde, Die einen 
noch fanfteren Paß gingen,. als die englifchen 
Zelterpferde, nannte man ehedem Hobin, 
Paßglas, f. unter 1. Paß, oben, ©. 688. 
Paßgurte, eine dreyfache, von gutem Hanf gebres 
hete Schnur, deren füch die Buchbinder bey dem 
Schnuͤren dee Bücher bedieneh. 
Paffieren, aus dem Stanz. paller, kommt nur im 
gemeinen Leben vor: | 
1. As ein Neutrum, mit bem Huͤlfsworte 
feyn, für reifen, wandern, gehen. 1) Ueserhaupt, 
wo 'e8 mit verſchiedenen Vorwoͤrtern gebraucht 
. wird, Durch einen Ort paflieren, durch dem 
felben reifen. In die Stadt paflieren, in die 
Stadt reifen. Ueber einen Fluß paflieren, 
feßen. Vorbey paflieren. Wo es denn aud 
ohne Vorwort. mit der vierten Endung gebraucht 
wird. Einen Ort paflieren, ducch denfelben 
auf feiner Reiſe Fommen. Daher. die Zuſam⸗ 
menjeßungen Öucchpaflieren, einpaflieren, auss 
paſſieren. 2) Sn engerer Debentung, Mu 
Ä eife, 


ei. 
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Reiſe, feinen Weg fortfehen. Eigentlich, er 
kann paffieren, ei kann feinen Weg fortießen. 

Einen Reifenden. einen Wagen, eine. Waare 
nicht paflieren lafjen, fie auf vem Wege am 
Halten. Figuͤrlich, Das kann paſſieren, iſt ers 
traͤglich, mittelmaͤßig. Das laß ich paſſieren, das, 
laß ich gelten, dawider habe ich nichts einzuwen⸗ 
den. Fuͤr etwas paſſieren, gehalten werden. Hr 
paſſieret für einen ehrlichen Mann. Geſche⸗ 
hen, ſich zutraͤgci. Was paſſieret neues? 
Bey ven Koͤchen heißt paſſieren oder ein⸗ 
paſſieren, wenn etwas in Butter oder Fett ab⸗ 
“ gefhwißt, oder Mit denſelben beſtrichen, oder 
durch dergleichen gezogen wird. Außerdem aber 
gebraucht man dieſes Wort auch von dem zu 

"einer Speiſe oͤfters gewoͤhnlichen Zugehor; da⸗ 

‚_ ker pflege man zu ſagen, eine Schöpsfenfe it 
einpaſſiertem Knoblauch; Schinfen mit eindafs 

ſierter Salbey; Kalbfleiſch mit einpaſſierten Mor⸗ 

cheln, Gurken ꝛc. Bey den Webern Heißt paſße⸗ 

. sen, die Keftenfäden in die Schaͤfte, Harniſch 
und das Blatt einziehen und einlefen. Ber den 
Seidenwirkern 'gefchieht . Diefes vermietet eines 
duͤnnen mellingenen Werkzeuges, Paffierhafen 


? 


‚ oder Nadel genannt. 


Scoͤße paffieren heißt bey den Fechten; = 


ö wenn man nad) dem Streifen mit beyden Fuͤ⸗ 
“Sen, mit gefchloffenein Leibe gegen den Leib des 
Gegners vorruͤckt, damit man, wenn erſt felne 
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Paflrhaten, Dafferte, Pafliernadel, bey ben 


Seidenwirkern, ein ſehr dünnes meflingenes Fa 
ſtrument, wie ein fchmahles Mefler, vorn mut 
einem Einfchnitte oder Hafen, womit man bey 
dem Einpaffieren der Ketteufäden in die Schäfee 
diefelben Durchziehet. Das Werkzeug hat eizem 
hölzernen Griff. Eine Perfon fiedt die Paſſette 
durch das Auge der Laße, und eine anbem 


haͤngt in den eigentlihen Hafen ber Paflette 


ben SKettenfaden, welchen die erfie Perfon als⸗ 


dann duch das Auge des Schaftes Durchsicht. 


Eine andere Paffette, die auch die Rietpaſſette 
beißt, ift gleichfalls von Meſſing, vorn aber 
e abgeruntet, ‚damit fie bey dem Einpaſſieren ber 
Kettenfüden in das Rietblatt nicht die Niere 
ober Rohre des Blattes verleße. Kine Perfon 
ſteckt diefe Paſſette zwiſchen zwey Rohre bes 
„Blattes, die andere legt gleichfalls die Kertenfüs 
den in den Hafen der Paflette, und die erſte 
Bi“ alfo die Fäden zwilchen die zwey Niete 
ur ® 
B: iernadel, f den vorſtehenden Artitel. 
zettel, Freyzettel, ein Paß fuͤr Menſchen 
und Waaren, beſonders für letztere, ein Zettel, 
vermoͤge deſſen eine Waare oder ein Fuhrwerk 
ungehindert paſſieren, oder ben Weg fortiegen 
kann. Er wird beſonders in Ruͤckſicht der Be⸗ 
freyung der ſonſt ſchuldigen Geboͤhren, als a. 
Lirent, Geleite, Accife ꝛc. ertheilt. 
Paflıflora, ſ. Paſſionsblume. 
Paſſig, nur bey einigen Handwerkern — wo 
es gurirt, d. i. mit erhabenen ober vertieften Fi⸗ 
guren oder auch mus Zügen verſehen ——— 
| — 
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Paflio cochaca ¶Peſſonsblume. PER. 


eb, dem glatt entgegen gejegt: wird· Paſſig 
drehen, figurirt, bey. den Drechslern. Ben den 22 
Zinngießern ift paflig,. kraus oder gerippt gear⸗ 
beitet, nach Art des Silbergefchieres. Kine 
paſſige Raffeekanne, eine gerippte. Ben 1. Paß, 
‚oben, ©. 687. ift ſchon angemerkt worden, daß 
fich diefes Wort auf die. eingegrabenen oder ein 
‚geftochenen Figuren.. zu .begiehen ſcheine, woygn 
ſich auch in andern Sprachen Spuren Ehen. 
‚Sm Stal, ift pallare und im Sran;., paller 
durchſtechen, durchfloßen,. Durcgprefien. 
Pallio. coeliaca,. eine Art des Duxchlaufs bey 
. TDenfchen, mo ber aus den Gpeifen verbaukte 
Milchſaft mit fortgeht, ©. im Art. Durch⸗ 
lauf, Th. 9, ©. 753- Des 
Pallio iliaca, f. Darmgicht, Th. 8, ©. 744 
Paſſion, ein aus dem Lat. Paſſio entlehnteg und 
im gemeinen Leben x) für koͤrperliche Schmer⸗ 
zen und unangenehme Empfindungen uͤbliches 
Wort. Beſonders gebraucht man es von dem 
Leiden Chrifti, von der Zeit, in. welcher das Au⸗ 
denfen deſſelben gefeyert wirt 
die Faften heißt, imgleichen. 
und dramatifchen Vorftellung 
es fo viel als Leidenſchaft, ol 
haberey für etwas, woher m 
ren, für ſich erhigen.. in le - 
gerathen, und für etwas paffioniere feyn, für 
etwas leidenfchaftlich eingenommen feyn, fast. 
Pallionassum, f. Martyrologium, im Art, Wär: 
terer, Th. 85, S. 75. . 2 
Paffionieren, 1. im Art. Paflion. Bu 
Paflionsblume, Pafliflora, der Nahme einer Pflan⸗ 
zengattung, in deren Bluͤthentheilen man ehedem 
alle bey dem Leiden Chrifti gebrauchte Werk⸗ 
zeuge zu erbliden glaubte: Dieſe Gattung wur. 
| Yp — be 


de von Line in die 4te Ordnung ber 20ſfen Eleſ 
fe feines Pflanzenſyſtems (Gräandria Pentan- 
dria) geordnet; Schreber und Wilfdenon 


verſetzen fie aber in bie 2te Ordnung der 1Gten 


Claſſe (Monadelphia Pentandria). Alle bis jetzt 
befannte Arten wachſen in den verfchiedenen THet 
fen von Amerifa, und: den anliegenden Snieln, 
ai Zahl derſelben ift bucch die Entdeckungen in 


„Yen leßteren Jahren fehon bis auf 46 angewach 


fen, wozu nun noch diejenigen fommen, welche der 
Herr Aleranter von Humboldt mir feinem 
Reiſegefaͤhrten, Herrn Bonpland, auf ber 
fuͤnfjaͤhrigen Reiſe in Amerika entdeckt hat, de 
ren Befchreibung in den nächften Sahren zu er 
warten flieht. Da. mehrere Arten diefer Gar 
tung durch ihre Früchte ungemein nußbar mer 
Ben, andere als Zierblumen in ben Luſt⸗ und 
Blumengaͤrten beliebt find: fo muß ich bier die 
vorzuͤglichſten berfelben etwas näher charafterifiren. 
=. Der Kelh diefer Gattung ift fünftheiig 
und gefärbt. Die Blumentrone has fünf Blu: 


'menblätter, welche dem Kelche eingefügt find. 


Die Staubfäden find in fünf Partien zw 
fammen gewachſen, roogegen die weiblichen Be 
— aus drey Griffeln beſtehn. Die 
Fru eine geſtielte Kuͤrbisfrucht. Die Ho⸗ 
niggefäße bilden eine Haarkrone *). | 

Die Srüchte der Paſſionsblumenarten, wek 
‚he von den Spaniern Granadilla und ar! ben 
| j ram 






s der Blume diefer fehr andgezeichs 
| — 
N caly ı 
a Der ciee iche Kelch i 


en find gemeinhin unter der Ep 
— ER eriehn, Di Her 
And deu Kelchlappen eingefügt. 
ailıtlora Juberola, minma etc, fths 
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.Mit ungerbeileen Blättern. . -. 


1. Saͤgeblaͤttrige Paſſionsblume. Pafl- . 


flora — foliis ovatis venoſis ſab- 
ſerrulatis, petiolis biglanduloſis, involucro 
triphyllo. Willd, Spec. Plant. Tom, II. P. 
‘Ip. 606. Jacgq. Hort, Vind. tab. 10. Ch- 
‘van. diſſ. x.p. 452. t. 279. Granadilla_ame- 
ricana. folio oblongo leviter ferrato, petalis 
ex viridi rubefcentibus, Mart. Cent. 36. t. 36. 


Dieſes Gewaͤchſe, welches man, nebft den - 


meiſten ‚übrigen biefer Gattung, aud) in Europa 


‚in Gewoͤchshoͤuſern zieht, iſt urſpruͤnglich in 


/ 


Surinam zu Haufe, und hat einen runden, ha-⸗ 
tigen, perennirenden Stengel, welcher fih um, / 


die benachbarten Körper herummindet, und mit 


geſtielten, eyrund: a Kr — | 
s ie Blumen⸗ 


gezähnten Blättern beſetzt i 
blaͤttchen find in der Mitte purpurrorg und an 
5 ben 


710 Dayıonsoiume, 
den Enben gelklih grün, die Staubbeutel Gb 
unten gelb und oben weißlid,. . Die Schchre mb 
‚ augen ſuͤß und efbar. Die Blumen beben 
eine drenbfätterige Hülle. 
2. Bleiche Hafjionsblume. Paflılora pal- 
‘ lida, foliis ovatis integerrimis tnpli == 
venoſis, petiolis biglandulofis, forıbus ape- 
talis, invoJucro nullo. Willd.L c Pak- 
flora foliis indivilis, ovatis; integerrimis; 
un biglanduloßs. Linn. Syfi. veg. p. 
84. Sp. pl. 1355. Ameen. acad. ı. p. 218. 
f. 2. Clematis Indica alia, flore minore pal- 
lido. Plum. Amer. 74. t. 89. Clematis Mu- 
fucuja Pyriformis minor. Moris. Hift. 5 
p: 7.8. 1.1.2. f£ 4. Granadilla Androfaemi 
“ folio, fructo Jujubino. Tournef. inft. 231. 
Diefe Arc it in Dominique und Brafllien 
zu Haufe; und hat aud) einen Stengel der fi 
wigdet.”. Die Blätter find enrund, ungetbeift 
‚und ungezähnt, mit drey Rippen und Adern 
durchzogen. Shre Kelche find Flein und blaßgelb 
‚ oder weißlich; und die Srüchte roth und birn 
förmig. Nah Oldendor p's Beichreibung find 
Die Brüchte fo groß wie ein Hühnerey, fehr füß, 
‚wohlichmedend und gefund. Der Meftarfrang 
der Blumen ift ſehr kurz. J 
3. Rupferfarbene Paſſionsblume. Paſſi- 
Eora cuprea, folüs ellipticis integerrimis ob- 
tnſis trinerviis, petiolis eglandulofis, invoju- 
cro nullo: Willd. 1. c. p. 603. Pafliflora lo- 
liis indivifis, ovatis, [ubintegerrimis; ‘petiolis 
‘ aequalibus. Linn, Syli. veg. pag. 684. Sp. 
‚Pl. 1355. Amoen. acad. 1. pag. arg. f. 3. 
Mill. Dict. n. Jacg. Ic. rar. Ill. t. 606, 
Coll, II. p. 168. P. eoliis ovatis ciliatis, co- 
solla decemfida, corona fimplici brevi tig 


. \ 











Poſſtensblume. 25 
da. Cavan, di. x. d. 449. Granadille Aore 

- cupreö fructu. ÖOlivaeformi. Dill. Elth. 165. 
t. 138. £ 165. Granadilla Americans, fructu 
[ubrotundo, corolla floris erecta, petalis amge- , 


ze fulvis, foliis integris. Mart, Cent. 37.6 


57. Granadilla folüs Sallaparillae trinervüs, 
flore purpureo, fructu Olivaeformi, caeruleo, _ 
Catasb, Cap. .2, pag. 93. 1.93. . © 
Diefe Art waͤchſt auf der Inſel Providenece 
und auf den Bahamiſchen. Sie hat duͤnne, in 
die Höhe ſteigende, dreyeckige Stengel, die an 
jedem Gelenke Gabeln haben, womit fie. fi 
. an alle benachbarte Körper anhängen, und ſol⸗ 
chergeſtalt aufrecht erhalten, und. zwölf bis vier⸗ 
ehn Schuh hoch ‚werden; diefe find mit dien, 
feifen, fänglich :eyrunden Blätsern befeßt, wel: 
‚he der Länge nach .drey am. Ende zufammen 
laufende Rippen haben, hellgruͤn, ungefähr zwey 
goll lang, und einen Zoll breit find, und. auf 
bünnen, einen Zoll. Sangen Stielen fliehen,’ nd 
mit einer weichen Spiße verfehn find. - Auf jes 
. der Seite. der wittelften Blartrippe. befindeg ſich 
47-6 Punkte. ‚Die Blumen ſtehn in den Win: 
fein der Blätter, auf dünnen, einen Zoll lan⸗ 
gen Stielen; Öffnen ſich des Abends, und haben 
eine fchöne rothgelbe, oder fenersoder kupferro⸗ 
‚the Sarbe, und einen jehr kurzen fafrangelben 
Nektarkranz; die Säule, worauf der Sruchtfnos 
ten fteht, iſt ſehr lang. Die Fruͤchte find uns 
‚ gefähr fo groß. wie ein Sperlingsey, olivenfär- 
.mig, und von einer purpurrochen oder dunkel 
blauen Farbe. — 
4. Lindenblaͤtterige Paſſionsblume. Pal- 
ſiflora tiliaefolia, foliis oordatis iategerrimis 
. venolis, petiolis eglandulofis,. involucro- tpi- 
phyllo, Willd, 1, €. Patliflora foliis indivifis, 
| er 7.7 5 
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110Paffionsdlume. 
bordatis 5 integerrimis s petiolig aeqnalibus. 


. Linn. Syſt. veg:'p!5g4. Sp. pl. 1355. Amoen. 


acad.1. P. dig. £ 4. P. fölüs indivilis cor- 
datis acutis integertimis, petiohs nudis, ſti- 
-" pulis ovato- acutis. Cavan. dill: x. p. 455. 
..% 285. Granadilla Pomifera, - Tiliae folio. 


- Fewill. Peruv. =. p. 72 


Diieſe Art entdedre‘. na in 
Dein: Ihr Stamm ift o Jalben 
Zoll did, und zertheilt fich pn: 
‚ne Ranfen, welche mit ih s den 


ss er9 


“auswendig roch und gelb, inmwendig aber weiß, 
und enthält inter einer ziemlich dicken Schafe 
: eine Menge Samen in einer mäfferigen ober 
faftigen Subftanz von einem’ füffen Geſchmack. 
Frezier fand diefe Seuche ſehr Fühlend und 
erfriſchend. Wahrſcheinlich iſt Diefes dieſelbe 
Frucht, welche W. Bayer *) zu den vortreffs 
lichſten Fruͤchten in Peru zählt, und ihr eine 
herzſtaͤrkende &igenfchaft beylegt, vermöge deren 

. fie. ſelbſt Kranken vortheilhaft ſey. 
85. Apfeltragende Paſſtonsblume. Paflı- 
flora maliformis, foliis oblongo-ovatis cor- 
datis 'triplinerviis venolis integerrimis, petio- 
‘Es ‚biglandulofis, involucro triphyllo flore 
vmajore. Willd, I. c.p. 608. Palliflora foliis 
indiviſis, cordato-oblongis, integerrimis; r 
ee ee violi 


H RKeiſe nach Peru S. 34 fl. a Wr 
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;ntiolis biglanduloßs; involueris. integergimis. 
‚„Linn..Syl. veg.. p:684, Sp.«pl. 1355. Amoen. 

‚ acad. 1. P. 220. & 5. Mill. ee 
Jacq. Hort Schoenb, II. p. 27. t. 180. Ps 
„.flora .foliis cordato - oblonkie fi 
„,‚Tibus folitariis, involucro tripartito. integerri- 
mo. Roy. Lugdb. 261. Clematis Indica latilo- 
Jia, flore clavato, fructu Maliformi. Plum, 
„Amer. b7. t. 82. ——— Een 
Diefe Art. wachft in Dominique und auf 
der Schüdfröteninfel.. Sie bat einen‘ Biden, 
..geönen, dreyeckigen, in die Hoͤhe fleigenden Eitens 
„gel, ber an jebem Gelenke duͤnne Gabeln hat, 
die ſich an die benachbarten Buͤſche und Hecken 
"hängen, und ſich dadurch in der. Höhe erhalten, 
und ſoſlchergeſtalt funfzehn bie zwanzig Schuh 
. hoch. werden. An jedem Gelenke ſteht auf einem. 
furzen Stiel ein großes, herzfoͤrmiges, duͤnnes, 
hellgruͤnes Blatt, welches einen halben. Schuh 
‚lang, in der. Mitte vier Zoll breit, und. am Ens 
de ſcharf zugeſpditzt iſt. Sowohl die Blattſtiele 
und Blumenſtiele, als die Gabeln, ſind an der 
Baſis mit zwey großen Blattanfaͤtzen oder Oehr⸗ 
lein verſehn und umfaßt. Die Blumen wach⸗ 
ſen einzeln auf ſehr langen Stielen, die, wie 
die Blattſtiele, in’ der Mite zwey kleine Druͤſen 
haben. Die Blumen ſind groß, und haben eine 
Huͤlle von drey weichen, ſammetartigen Blaͤttern, 
deren Farbe blaßroth, und mit einigen hellrothen 
Streifen ſchattirt iſt; die Blumenblaͤtichen find 
weiß, und die Strahlen des Nektarkranzes blau. 
Auf die Blume, welche, wie bey den - übrigen 
Arten biefer Gattung, von furzer Dauer if, 
‚folgt eine rundliche, oben gleich einem Apfel 
‚mit einem, eingedrüdten, Nabel verfehene Braucht, 
welche fo groß wie ein großer Apfel, und reif 
| Be ven 
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is integerrimis, flo- ‚ . 
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718 Paſſionsblume. 
vogngeſber Farbe iſt, und unter einer ſehr Wil 


ten Schale ein ſuͤſſes Fleiſch mit vielen laugen, 
ſtachen, rauhen, braunen Samen enthält; man 


fpeifet fie in Amerifa zum Nachtiſch. 


86. Viereckige Paſſionsblume. Pafliflora 
'guadrangularis, foliis oblongo-ovatis fabcor- 
- datis integerrimis venolis, ‚petiolis [exglandn- 
loſis, fiipulis fubrotundo-- ovatis, involuere 


triphyllo, caule membranaceo tetragono, 


Willd, 1. c. p. 608. Ait. kew. TIL p. 306, 


Pafliflora foliis indivifis, [ubcordatis, integer- 


rimis; petiolis fexglandulofis; caule mem- 
branaceo tetragono. Lian, Syli. veg. p. 684 
."Sp. pl. 1356. Mill. Diet. n. 20. Jaoq. Amer, 
:p. 9231. t. 143. Swartz obl. 352. Cavan Difl, 
X. p. 453. t. 283. Pafliflöra foliis amphori- 
.; bus cordatis, petiolis glandulis [ex caule qua 
F — alato. Brown. Jam. 327. 


efe ſchͤne Pflanze entdeckte Bromme 


and Jacquin auf den Caribifchen Juſeln. Gie 
: hat wie die: vorher gehenden Arten, viele zer⸗ 
theilte, perennirende Stengel, welche an den be 


nachbarten Körpern binaufklettern; Diefe find un⸗ 
ten hofzig, und oben am Rande mit vier hoͤuti⸗ 
gen Slügeln eingefaßt. Die Blätter find herz⸗ 
" förmigsrundlich, ſcharf zugefpißt, ungezoͤhnt, gläns 
gend grün, rundlich, und fünf Zoll lang, und 
ſtehn auf Stielen, die mit drey Paar Dräfen be 
jest find... Die Blnmen- find fehr ſchoͤn und 
soohlriechend, und kommen in Anfegung der Sars 
be und Straftur mit denen von der folgenden 
Urt überein, nur find fie etwas größer. Die 
eyrunden, glatten, gefblich grünen Krüchte find 
‚größer, als ein Gaͤnſeey, und von einem Tieblis 
chen Geruche; fie haben eine weiche, ſchwammi⸗ 
ge Schale, welche fingerstid, mürbe, m. 
- Dun Da un 
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und ehne Geſchmack if, und von Schweinen — 


und andern Thieren gern gefreſſen wirbgtike - 
Fleiſch ſiegt in einer befondern, ziemlich ſtacken 
Haut, die ſich, wie ein Sad, leicht von dee 
. Schale abfondern laͤßt, und iſt faftig, ziemlich 
helle, von einem ſchwachen Geruch und ſehr an⸗ 
genehmen, ſuͤſſen und faͤuerlichen Geſchmacke, 
und enthält viele Samen. Man hält dieſe 
Fruͤchte in Amerifa hoc), und pflegt fie bey Tis 
ſche aufzuſtellen; man ißt das aus dem Sacke he⸗ 
raus genommene Fleiſch derſelben entweder allein, 
oder ſammt den. Samen, inſonderheit thhut man 
es in den‘ Wein, und os ſcheint von einer ſehr 
kuͤhlenden Kraft zu ſeyn. In Surinam ſind ſie 
vorzuͤglich wohlſchmeckend. 
— acquin fand dieſes vortreffliche Gewaͤchs 
“auf ben Coribiſchen Inſeln nirgends wildwach⸗ 
ſend, ſondern allenthaiben nur in den Öärtenz 
es dient dieſen auch zu einer nicht geringen 


Zierde, indem es in wenigen Monaten jeher gros .- 


fe und dichte Lauben bildet, die zu feiner Zeit 
mit Blumen uiid Fruͤchten vorirefflich prangen; 
hat aber in Gegenden, wo es giftige Schlangen 
gibt, die Unbequemlichkeit, "daß dadurch die 
‚Gärten von diefen verhaßten und ſchaͤdlichen 
Thieren deplagt werden, welche: die Paflionstlus 
men (odrnähmlich abet diefe und Die folgende Art,) 
‚oder die Nachbarſchaft verfelben zu ihrem Aufent⸗ 
halte mähfen, - im deſto bequemer tind gewiffer 
ihrer Beute und Nahrung habhaft zu erden, 
‚indem ſie wohl wiflen, daß ſich nirgends mehrere. 
Ratten und. Hafelmäufe; als daſeldſt, zu befin⸗ 
den pflegen, teil dieſe den Fruͤchten ver Paflions, 
blume ungemein ncchgehn: 

Die er nennen biefee Gewaͤchs Gra- 


nadille, s laͤßt nr fetr gut durch a 
faort⸗ 


* 
# 


‚aber Feine Frouͤchte. 


* 
wo 


* 
“ 
* 


fertoflangen; im Bien; wo men es aus dem 
Samen gezogen hat, bluͤhet es jährlih, bringt 


Sn Terra firma fand | 


Jacquin eine Barietät davon mit einer rund | 


lichen Frucht, welche oft größer, als ein Kinds⸗ 


kopf, : und rings. um in der Wirte mit einer | 


“ 
[3 


. fingerbreit- tiefen Furche umgeben war. 


2 +9 Lorbeerblaͤtterige Pafjionsblume. Pal- 
Sidora Zauwrifolia, foliis oblongis int ini 


egerrinis 
. venolis, petiolis biglandulolis, involucre tri- 


4phyllo apicp dentato. Willd. l..c. Pafliflo- 
re foliis indivilis, ovatis, integerrimis; pe- 
tiolis biglandulofis; involucris, dentatis, 
‚ Linn, Syfi. veg. p. 684. Sp. pl. 1356. 


N 


Amocen. acad. 1. p.220.£6. Mill. Dict 
n, 16. Jacq. Obf. bot. ı. P- 36. Hort. II. 
p. 76. t. 162. Swartz. Obl 335, Cavan. 


9*b0 Diſſ. X. p. 454. t. 284. Palliflora arbores, 


‚ Laurinis. foliis, Americana, Pluk. Alm. 282. 
‚tw zıı. f. 3. Clematis indiea, fructu Citri- 
. formi, foliis oblongis. Plum, Amer. 64. t. 


80. Marquisas. Merian. Surin. 21. t. 21. 


| Diefe Pflanze wählt in Surinam und au: 
. dern Theilen von, Weſtindien. „Auf der Zufe 
Martinique, fagt Jacquin, waͤchſt dieſe fchb 
ne Paſſionsblume allenchafben wild, fon:ohl anf 
‚den Bergen, als an den Ufern der -Stäffe und 
auf den uͤberſchwemunen Geeflranden, immer 
. aber in dichten Wäldern und Gefträuchen, doch 
folchen, welche von den Sonneuflraplen nicht zu 
. fehe ausgefchlofien find; man ziehet fie daher auf 
dieſer Inſel faſt ˖ nirgends in Den Gärten. Sie 
hat holzige, perennirende Stengel, welche in nie⸗ 
drigen Gebuͤſchen ihre mit Gabeln verfehenen 


‚Zweige nach allen Geiten meit ausbreiten, in . 


Waͤldern aber bis auf Die Bipfel Her hoͤchſten 
en ee | . Bäume 








Paſſionsblume. Jet 
- Bäume hinauf fleigen. Die jungen Zweige find - 
weich, rund und glänzendgrän; die Blätter find 
‚‚ Tänglich: egrund, ſtumpf oder fpißig, ungezaͤhnt, 
. Bells und glaͤnzendgruͤn, flach, und britchalb Zell 
lang, und fiehen auf, Furzen oben. zu beyden Sei⸗ 
‚ten mit einer Druͤſe befeßten Stielen. Aus den 
Winkeln ver Blätter entſpringen fehr lange Gar 
- bein, Die Blumen find fehön, :über einen Zoll 


im Durchmeffer, und von einer- aus Violet, pur⸗ | | 


purroth und weiß zierlich. unter einander gemifchs 
. ten bunten Sarbe, und haben einen fehr anges 
„nehmen Geruch. : Die Srüchte-haben die Gräfe 
und Geftalt eines Hühnereyes, . ausgenommen, 


Daß fie fih an beyden Enden gleich zufpißen, ' 


und geben einen befondern, fehr Heblichen ge⸗ 
wörzhaften Geruch von fih; fie find „anfänglich 
gruͤn, befommen aber, wenn fie reif werben, 
eine fehöne geibe. Sarbe, und haben alsdam eine. 
weiche, feberartige, ſehr zähe, eine. Linie dicke 
Schale, meldye oben abgebiffen oder mit einem 
Meoſſer durchftochen wird, daß man vermirtelft 
einer gelinden Zuſammendruͤckung alles darin 
enthaltene Steifch, welches waſſerhelle, etwas 
fchleimig, füß, fehr ſchmackhaft und wohlriechend, 
und den Europäern und Amerifanern gleich an: 
genehm ift, famme den flachen herzförmigen Sa- 
‚men herausfangen kann, Die Kinder pflegen 


die folchergeftalt ausgefogene Schale aufzublafen, . 


‚und entweder mit einem Stein oder durch ein : 


.gewaltiges Tri m Fuß 
zu zerſtoßen, großen 
Zatigteit bep Knall, 
gleich einem Die | 
- Srangofen ne es de 
.Lierre, Epheı [oney- 
Suckles, Her eſchick 


Den techn. Enc. CV. Theil, 84 ten 
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ten Samen in dem Kayferl. Garten zu Wien 
= gezogene Pflanze dauerte viele Fahre, wuchs fehe 
fhön, und befleidete die ganze Wand eines fehr 
. hoben SGemähshaufes, bat aber nicht gebluͤhet. 
“ Sie läßt fi leicht durdy Ableger fortpflanzen 
und fann auch auf andere Arten ihrer Gar: 
sung gepfropfet werben.” 
8. Vielblürige Paffionsblume. Palliflora 
multiflora, foliis oblongis integerrimis aca- 
tis triplinerviis venohs, petiolis biglandulofis, 
pedunculis aggregatis axillaribus, foribus 
. apetalis, involucro nullo. Willd. L c.p. 
610. Paflıiflora foliis indivilis, oblongis, inte- 
gerrimis; floribus eonfertis. Linn. Sylt. veg, 
p. 684. Sp. pl. 1356. Amoen. acad. 1. p. 
221. f. 7. Mill. Dict. n. 19. Palliliora, Lau- 
rinis folis. Polyanthos, Americana. Pluk. 
Alm. a$a. Granadilla flore minore corymbo- 
fo. Plum. — 7. Clematis Indica polyan- 
thos odoratillima. Plum. Amer. 875. tr. go 
Rai. Suppl. 343. 
Diefe Art ift in Dominique und Vera 
- Crur zu Haufe; und bat auch perennirende 
Stängel, welche mit ihren Gabeln an den be 
nachbarten Körpern ſich anhängen, und zwanzig 
bis dreyßig Schuh bach hinauf fleigen. Sie 
unterſcheidet fich von den vorhergehenden Arten, 
welche durchgängig einzele Blumen in den Win⸗ 
keln der Blätter haben, infonderheit dadurch, 
daß fie je fünf bis fechs fange, einblumige Blus 
menftiele aus einem Winkel eines Blatts hers 
vortreibt. Die Blätter find ungefähr vierthalb 
Zell ang und zwey Zoll breit, fpißig, glatt und 
hellgruͤn. Die Blumen haben einen fehr anges 
sehmen Geruch, und find weiß oder gelblich mit. 
einem purpurblauen oder zörhlichen Nektarkranze, 
und 
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und dauern felten. über zwanzig Stunden. Die 
reife Frucht iſt blaßgelb, und ſo groß, als ein 


kleines Huͤhnerey, und, enthält laͤngliche Samen. 


| * Mit zweylappigen Blättern. | 
9 Rorhe Paſſionsblume. Paſſiflora ru- 


Bra, foliis cordatis bilobis acutis. mucrona- 


tis, [ubtus pubeſcentibus, petioks eglandulo- 


fis, fru illd. 1.:c. p. 6ır. 
Pallılora rdatis, acuminatis, 
fubtus fi in. Sylt, veg. pag. 
684. Sp. 1, acad. 1. p. 22%. 
f. 9. Sw . Jacg. Ic. rar. I. 


t. 186. Coll. — 136. Cavan. PDiſſ. X. p. 
1 


445. t. 268. P ora foliis tenuioribus tri- 
nerviis bicornibus lunatis, finu anteriore ob- 
tulo. Brown. Jam. 328. Clematis. Indica, 


‘flore clavato [uaverubente, fructu hexagone 


coccineo, folio bicorni, Plum. Amer, 68. t. 


ij 


83. Rai. Suml. ası. 
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Lc. p. 612. P. (lunata) fohis bilobis purmera- 
ii bafı fubcordatis biglandulolis, nectars r=- 
diis exterioribus comprello- dlavatis obtızäs. 
Smith. Ic. pict. L p.ı. t. ı. P. (biflora) Po- 
kis bilobis femilunatis obtufis glabris falbeus 
punctatis, caule - axillis biflows. 
Lamarck encyd. IL p. 34. Cavam. Di 
X. p. 457.1 288. : 
Diefe Art findet mau in Temaife zue 
Merico. Die Blätter find zmeylappie, Baik 
wmondfdrmis, Rumpf und glatt; vie Blatefick 
ohne Drüfen; die Biumenſtiele fommen je zmes 
in den Blattwinfeln hervor. Die Süden ber 
Blumenkrone find keulenfoͤmig. Die Blume 
Iſt fein und weiß. Die Frucht eyfoͤrmig uns 
ſeht faftreich. 
| ı1. Blocdenförmige Paffionsblume, au 
Wurucuja. Pallılora Murucuja, foliis bilo- 
bis obtulis emarginatis, petiolis eglanduloßs, 
corona campanulata truncata integerri 
"Willd. 1.c. Pafliflora foliis bilobis, balı in- 
divifis; nectariis monophyliis. Linn. Syft 
veg. p. 684. Sp. pl. 1357. Amoen acad, ı. 
P. 223. f. 10. Cavan, Difl. X, p.456. t. 282 
wartz Obf. 336. Pallıflora foliis bilobis 
obtuſis, nectariis indivilis. Roy. Lugdb. 261. 
Clematis Indica, flore puniceo, folio lunato, 
Plum. Amer. 72. t. 87. Rai. Suppl. 34a, 
. Murucuia folio lunato. Tournee. infi. 2gr. 
Diefe Art wächft in Domingo; und un: 
terfcheider fi von den übrigen inſonderheit da: 
durch, daß der Meftarfran; ihrer. Blumen nit 
. aus Strahlen oder Safern, fendern aus einem 
Stuͤrk beſtehet. Ihre Blätter find in zwey finm- 
pfe Lappen ;ertheilt, zwiſchen denen fich eine 
kleine Borſte befindet, und find auf der “ie 
e 
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“ fläche geduͤpfelt; fie ſtehen auf Stielen, die feine: 
Druͤſe haben. Die Blumenftiele haben borftige - 
Deckblaͤttchen; und die Blumen find purpurfar: 
big oder hochrot.. 0 OO 
172, Flebermausartiga Pafjionsblume, 
Paſſiflora Zefpertilio,, foliis cuneiformibus | 
' bilobis, acuminatis divarieatis balı biglandu- 
lolſis, petielis eglandulofis, involucra. nullo, 
wald. lc. p. 613. Palliflora foliis bilobis, 
bag, rotundatis -glandnlofisque, lobis acutia 
divaricatis, fubtus punctatis.:Linn, Syſt. veg, 
p-684. Sp. pl. 1357. Amoen,. acad, Er 223. 
E. II. Mill. Dict, n. 11. Cavan. Dil, Xp 
447. t. 971. Granadilla bicernis, flore can- 
dido, flamentis intortis, Dill, Elch. 164. t. 
137. £ 164. Granadilla folio Iunato, .Hore 
pero albo, fructu ſucculento ovato. Mart, 
ent. 52. t. 52. | u u 
— Dieſe 
fen von W 
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- die benachbargen Körper: anhängen; unb eben 
daſelbſt entipringen aud) die duͤmen anderthalb : 


— 


Zoll fangen Blumenſtiele mit kleinen Blume 


"Yon einer unrein gelben Farbe, worauf kleine 
ſchwarze Fruͤchte folgen. Der Nektarkranz iſt 


ſo lang, als die Blumenblaͤttlein, dieſe aber find 


‘ Beinen, als der Kelch. 


& = 
15. RKorkſtielige Peffionsblume. Paflifo- 


ra /ubero/a, foliis trilobis glabris, lebis ob- 
lonsis, lateralibus brevillimis, petiolis biglar 
: dulofis, pedunculis — petiolo lon 


gioribus, floribus apetalis, caule bafı fabe 
rofo. Willd, 1, c. p. 617. Pallıflora folis 
wrilobis, fabpeltatis; cortice fuberofo. Linn. 


- Syfi. veg. p. 685. Sp. pl. 1557. Amoen. acad. 


1. p. .226. f. 14. Mill. Diet. n. Ss. Jacq. 
Hort, t, 163. Cavan. Dill. X, p. 444. 1.265. 
Sie mähft in Dominan und auf andern 


“ antillifchen Inſeln, und Kar dünne perennirende 
- Stengel, welche bey zwanzig Schub hoch wen 
_ den, ımd wenn fie älter find, eine dicke, ſchwam 
- michte, meiße, Forfartige Rinde haben, die vob 


ler Ritzen und Spalten -ift. Die Blätter find 


an jungen Pflanzen ſchildfoͤrmig, an Altern aber 


nicht; fie fliehen auf kurzen, oben mit zwer 
Drüschen beſetzten Stielen, find ſehr glatt und 
glaͤnzend grän und haben drey Lappen, von de 
nen ber mittlere viel länger ift, als Die zur 
Seite, fo daß fie faſt fpondonförmig ausſehen. 
Sn den Winkeln der Blätter entipringen je zwey 
Beine, weiße oder gelbliche, geruchlofe Blumen 


. ohne Blumenblättfein; worauf eine violetfarbige 


Beere folget. i 
16. Sammetartige Paffionsblume. Pafh- 


ora Aolofericea‘; foliis trilobis tomentoßis, 
bafı utrinque-dengiculo reflaxo. Linn, Sylt. 


veg- 
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ves. p. 685. Sp. J, 13509. Amoen. acad. 1. 
p.225. f: 13. Mil Dict. n. 9. Cavan. Diſſc — 
‚p. 459. t. 291. Palliflora folüs eordato- 


trllobis, integerrimis, baſi utrinque denticu 


. lo reflexo. Linn. Hort. Cliff, 432. Granadil- 
la folio haftato holofericeo, petalis candican-. - . 
‚ tibus, fimbriis ex purpureo et luteo varüis, 
Mart. Cent. 5.1 5. 0.00: 0 
Sie vaͤchſt urſpruͤnglich in Vera Erur; 
wid bey zwanzig Schuh, hoch; und hat dünne, 
.- gerennirende Stengel, welche ſich in viele duͤn⸗ 
ne Zmeige abtheifen, bie mit einer weichen Wolle ' 
bedeckt find. Ihre Blätter ſtehen fchiefan den 
Stielen, die oben ein: paar Drüschen :haben, . 
und find in drey eprunde Lappen zerfpalten von - . 
denen der mittlere viel länger ift ald die andern, 
und auf benden Flaͤchen mit einem weichen il; 
bekleidet, der wie Sammer anzufühlen iſt. Die 
Blumen- find ſchoͤn anzufehen, denn fie haben 
weiße Blumenbfättlein, und einen gelb und roth⸗ 
zu Nektarkranz; bie Srüchte find klein, und 
‚gelbe | | I 
\ 7. Stintende Paflionsblume. Paflifiora 
Joetida, folüs trilobis, eordatis, pilofis; in- 
volucris multifido-capillaribus. Linn. Syft. 
" veg. p. 685. Sp. pl. 1359. Amoen. acad, ı. 
P. 228. f. ı7. Philof. bot. 260. Mill. Dict. 
n.7. Gileck. ie. fafc. 1. t. 20. Cavan. 
€ p. 458. t. 289. Paſſiflora forum. invo- 
- Juris triphyllis multihido-capillaribus. Linn, 
Hort. Cli#.431. :b) Pafliflora veficaria Hede- 


— 


racea, foliis lanuginofis, odore tetro, fila- 


mentis florum ex albo et Ben variega- 
tis. Pluk, Alm. 382. t. 104. f. 1. 
Dieſe Art iſt nur ein Sommergewaͤchs; und 
kommt auf ven Inſeln Domingo, Martinique 
Zn oo | 34 5 und 


, 
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ımb Curacao vor. Gie gibt einen fer meinen | 
fihen Geruch von fi, infonberheit wenn men 
fie berühret, hat einen dünnen, ſchwachen, rum 
den, gefurchten und haarigen Stengel, und wird 
mehr, als mannsbody, die Blattſtiele ſind mir 
Hebrigen Haaren befest, und die Blätter feibk 
auf beyden Flächen mir vielen weißen Harchen 
befleidet, und in drey Lappen: zertheilt, von de 
nen ber. mittlere viel länger ift, als die andern; 
die Blattanſaͤtze haben einen mit Härchen ein 
gefaßten Rand. Die Blumen ſtehen einzeln in 
den Minfeln der Blätter auf zwey Zoll lan 
gen, haarigen, flarfen Stielen, oͤffnen ſich ae 
zeit vor Aufgang der Sonne, und verwelken 
auch bald nad) deren Untergange; fie find ent 
weder ganz weiß, oder haben bisweilen einen 
weiß und rotbbunten Mektarfranz Ihre Blız 
menhuͤlle gleicht denen von ver Nigella damaf- 
cena, und beſtehet aus drey in viele duͤnne haar⸗ 
foͤrmige Lappen zerfpaltenen Blättern Die 
Frucht ift rundlich oder eyrund, gelblich grün, 
und von der Größe eines Fleinen Apfels, fie 
‚ dienet den Vögeln, Ameiſen und Eydexen zu eb 
. ner angenehmen Speife. Die Engländer nen; 
nen fie Lovo in a Miſt. 
1. Feingeſaͤgte Paſſionsblume. Paſſiuſlo- 
. ra ferrulata, foliis trilobis tenuiflime ſerru- 
latis, lobis ablongis intermedie longiore, pe- 
tiolis - biglandulolis.. Willd.-1. c. p. 620. P. 
foliis ınlobis [errulatis, petiolis in.medio bi- 
- glandulofis. Jacq. Obl. I. p. a6. t. 46. L. 2. 
.. Dieſe Art wählt: in, dem ABäldern um 
Carthagena. Sie jſt von dar folgenden Art 
ſehr verfchieden, denn die Blätter ſind ‚ganz fein 
. gefägt,. dabey Fleiner und ſtumpfer, und die Sei- 
. ten laufen an den Blafttſtiel Binan,: wa 28 
— | N) 


In 2 
\ 


— — — — Hmm — — 











Paſſionsblume. 731 
‚bloß bis an die Seitenrippen, wie ben: der Ball. 


incarnat: ift glatt, und 
klettert v an den Bäur 
men in t die Blumen: 
krone fin vblaͤttrige Blu⸗ 
menhuͤlle, ungetheilt iſt, 
iſt gruͤnl find.: weiß, 
purpurro . Die Blu⸗ 
men habe een gu 
.- ben einer gr 
19. er die: drey⸗ 
blaͤttri e ra incarna- 
ta, folii oblongis acuz 


tis, netto biglanduloßs, involucro ‚triphyl- 
lo, foliolis lanceolatis glandulo[o-dentatis, Alis _ 
.. coronae corolla longioribus. Willd4op . 
621. Palüflora foliis ‘trilabis, [erratis. Linn. 
Sylt. .veg. p. 685. Sp. > 1360, Amoen, adad. 
1. p. 230. &£ ıg. abede Mill. Dict. n. 1. 

Jacg. Ic. rar. 1. t. 189. Coll. 1. p. 107. 

Cavan.lc. P. 460, t 293. Palliflora foliis 
femitrihdis ſerratis, bafı duabus glandulis 
eonvexis, lobis ovatis. Linn. Hart. Chf. 
32. Olematis trifolia, flore rofeo clavato. G. 

auh, pin. 301. Clematis, trifolia.f, Flos 
Paflonals, flore virida, Moris. Hifi, a, p. 6. 
S. 1. t. i. f. 9. 


Dieſe Art waͤchſt ch in Beaſt lien, 
Peru und Virginien; hon ſeit 1605, 
mo fie dem Pabſte Pa 8 Amerifa zum 
Geſchenke nah Nom g irbe, in Euro: 
pa befannt geweſen, u genwaͤrtig nebſt 


der folgenden faſt die gemälnfte, Sie hat, wie 
alle übrige Arten, dünne Stengel, die aber alle: . 
mahl im Herbſt über, der Wurzel zu Grunde 
gehen, hänget ſich an ben benachbarten Körpern 

mit. 
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mit Gabeln feſt, und wird ben zwoͤlf Schuh 
hoch. Die Blaͤtter ſind duͤnn und hellgruͤn, und 
it drey laͤngliche, ſeicht ſaͤgenartig gezaͤhnte Zap: 
pen zercheiltz und ſtehn auf furzen, oben mit 
zwey Drüschen befeßten Stielm.- Die Blumen, 
weiche fidy des Morgens zu Öffnen und fihon 
gegen Abend wieder zu vermelfen-Pflegen, haben 
einen angenehmen Geruch; fie fommen vom Zu 
Iins oder Auguft bis in den fpäten Herbſt zum 
Vorſchein, fiehen auf fangen duͤnnen Stiefen in 
"den MWinfeln der Blätter, und haben eine aus 
inf laͤnglichen, ftumpf zugefrißten blaßgruͤnen 
Blaͤttchen beftehende Hälle, weißliche oder fleiſch⸗ 
fFardige Blumenblöätthen, und einen purpurre 
then‘ Rektarkranz. Auf fie folgt eine eyrunde 
blaß pomeranzengelbe Frucht von der Größe 
. eines mittelmäßigen Apfels, welche in einem dun⸗ 
kelgefaͤrbten fügen efbaren Fleiſche viele laͤngli⸗ 
che rauhe Sanien enthält. Das Fleiſch Kat eis 
gentlich einen füßfänerfihen Geſchmack und eis 
nen liebfihen Geruch, Es hat Achnfichfeit mit 
Melonen und Erdbeeren. Linné führt aus 
dem Monardes an, dag fomohl die Europäer 
- als Indianer diefe Frucht fehr gern eflen, daf 
fie den Magen nicht befchwert, wenn man gleich 
viel davon ißt. Munting ruͤhmt den unge 
mein lieblichen Geruch derſelben. In Europa 
uͤberirifft die Saͤure der Frucht ihre Suͤßigkeit, 
doch iſt jene weit angenehiner als die Zitronſaͤure. 
Die Vermehrung diefer Art geſchieht ent 
weder aus dem Samen, oder durch Ableger, die 
im Anfange des Junius in beygeſetzte Blumen⸗ 
töpfe in Erde eingelegt und im Herbſte vom 

Mutterſtocke abgeſchnitten werden. 
Aus dem Samen erzieht man folgender⸗ 
maßen junge Pflanzen: Der Same — * 
2) 


\ 
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Naͤrz und auch fchon. früher in Blumentöpfe, 
1. güfe lockere Gartenerde fehe dünne geſaͤrt, 
nd die Blumentöpfe werben. entweder in ein 
senfter des Zimmers geftellt, oder in ein Mift- 
eet eingegraben, wo ber Game bald aufgeht. 
Wenn die jungen Pflanzen einige Blätter ges 
vonnen haben, fo mird der Blumentopf mit 
ammt der Erde und den Pflanzen behutfam 
imgeſtuͤrzt, damit die lodere Erde aus einander 
ällt; denn durch das Ausziehen der Pflanzen 
zehen viele Wurzeln verlohren, und die Pflanze 
rauert fange, ehe fie an ihrem neuen Standort 
yefleibet. Die Pflanzen werden nun einzeln in 
Blumentöpfe eingefeßt und nach) und nad), ins 
Sreie gebracht, wo fie bis zum folgenden: Herb: 
te ſtehn bleiben; fo bald ſich aber Froͤſte ein- 
tellen, möffen fie in ein Faltes Glashaus, oder 
an einen andern frofifreien, aber nicht dunkeln 
und dumpfigen Ort gebracht werden. Sm fole 
zenden Srühjahre,. wenn Feine Froͤſte mehr zu 
befürchten find, werben die Pflanzen mit fammt 
der Erde aus den. Töpfen. geſtuͤrzt und ing Freie 
auf eine warmliegende Rabatte gepflanzt. In 
löichen Gärten, die eine trodne und warme Rage 
haben, fönnen nun die Pflanzen auch den Wins 
ter über im Lande bleiben, wens man fie ı 
Schuh ho mit. alter Gärherloßt, oder mir Na: 
belceifig und Laub bededt, damit die Wurzeln 
vom Krofte nicht Schaden leiden; die Stängel 

verdorren dann zwar den Winter über, aber im 
Fruͤhjahre kommen wieder neue zum Worfchein 
und bringen auch) zur gejeßten Zeit ihre Blumen. 


"+ Mit vielfpaltigen Bläctern. 


30. Blaue oder gemeine Paflionsblinme.. 
Pallılora caerulea, foliis palmatis quingue- 
J J F par- 


—— fructu ovato. Tournef. inſt. 241. 
GBranadilla pentaphyllos, flore caeruleo mag- 
no. Boerh. Lugdb. 2. pag. 81. Duhame 

Arb. 1. pP. 272.0. io3.. 
ı  Diefes ift die gemeine Paffionsblume, mel: 
he am hbäufigften von den Liebhabern in Eur 
pa auch in Töpfen. gezogen wird; fie folf ur 
ſpruͤnglich in Brafilien zu Haufe feyn, und dauret 
defien ungeachtet, wenn nur die Kälte nicht gar 
zu ftrenge ift, in England den Winter über mit 
einiger Bedeckung ohne Schaden in- freyer Luft 
aus. Sie hat perennirende Stengel, welche oͤf⸗ 
ters in einem Sommer zwölf bis funfjehn Schuß 
in die Höhe treiben, und wegen dieſes fchnellen 
Wachsthums .oft in wenig Fahren bey "vierzig 
Schuh hoch werden; Miller hat folche gefehn, 
‚deren Stengel nicht fonderlich holzig, aber fo did 
als ein Mannsarım, und mit einer purpurrothen 
Rinde bekleidet war. An den Gelenfen der Sten: 
gelfommen, wie bey den andern Arten diefer Gat⸗ 
tung, fange Gabeln hervor, womit fie fi) an die be: 
nachbarten Körper anhängen und aufrecht hal 
ten. Die Blätter find ungefähr vier Zoll Tang 
und in fünf bis fieben fchmale, ſtumpfe Lappen 
Bandförmig zertheilt, wovon der mittiere der u. 
e 
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und ungefähr einen Zoll, breit iſt; fie. find 
llgruͤn mit fchönen rothen Adern, und ſtehen 
f beynah zwey Zoll langen, mit zwey Druͤs⸗ 
 bejeßten, Stielen, die zwey große, mondförs 
ge, den Stiel .umfaflende Anfäße an der Ba⸗ 
haben. Die Blumen ſtehn in den Winfeln 
e Blätter quf faſt drey Zoll langen Gtiefen, 
d haben eine aus drey herzfdrmigen Hohfen 
(ättchen beftehbende Hülle, einen blaßgruͤnen 
eich und eine —* dem Kelche ſehr ähnli; 
e Blumenfrone, aber dunkelrothe Griffel, und 
ıen dunßelrorh = himmelblau : und meifbunten 
eftarfranz. Sie dauert nicht länger. als eis 
n Tag, und haben einen fehr fchmachen Ge: 
dh. Auf die Blume folgt eine ziemlich große, 
aßgelbe Srucht, melche rundlich oder enrund 
, und in einem füflen, oder fauern, in Euro: 
ı nicht fehr angenehmen, fafrangelben Sleifche 
ele längliche Samen enthält. De Rochefort 
gt, fie ſey Föftlich und erfrifchend, und koͤnne 
bft den Kranken mit Nutzen gegeben werden. 
ifo ruͤhmt fie als die vorzüglichfle Srucht die. 
: Oattung, fie löfhe den Durſt weit mehr, 
8 die andern Arten, und desmegen fey fie au 
n Kranken fo angenehm. Duͤ Terte merkt 
1, daß der Saft etwas zu fauer fiheine, wenn 
an ihn zuerft Fofte, aber nachher werde er fo 
ıgenehm, daß man nichts. trefflicheres erden: 
n koͤnne. Ä | | 
Ueber die Vermehrung und Erziehung dir⸗ 
e fhönen Pflanze findet man in dem allgem. 
utfchen Sartenmagazin (1804 Nr. XL ©. 
14 folgende Anleitung. u 
iefe Pflanze wird gemeiniglih in Töpfen ge⸗ 
gen.und unterhalten, weil man fie des Winters 
fegen muß. Ich habe fie ſchon feit ein Paar Jah: 
n auf folgende Art behandelt. Im Srählinge, 
* — wenn 


J 
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wenn feine Nachtfroͤſte mehr d befärhten mi, 
und die PaflıHora der freien Luft fdon gewohbat %. 
ſetze ib_fie mt voller Erde in das freie Land, anf 
einen für fie ſchicklichen Platz des Gartens, mit 
zem Etode, woran fie das vo. — ſ 
“and laſſe fie ruhig ſtehn. Berſteht U aber, dat 
der Ort, wo fie geſetzt werden ſol, vorher audgeanes 
ben und mit vecht guter Blumenerde verfehe 
den, und daß man des Eommers die Ranfen 
tig leiten muß. Im Herbie, wenn man 
ge Gewaͤchſe einfeen muß, laſſe ih den Etomm mu 
voller Erde fammt dem Stocke, woran fie geranfer, 
aufgraben, in ein frofifreie® Zimmer bringen, ned 
. in ein ſchickliches Geſchire jenen, welches ih mu a 
woͤhnlicher Gartenerde füllen, und dann ruhig fo 
hen laſſe, bis zum folgenden Zrüählinge. Wie wehk 
thätig das freie Land der Paſſionsbiume if, feBte 
man faum glauben; fie macht auflerordentläch far 
fe Zriebe, und bringt eine ungeheure Menge ſche 
oßer Dlumen. Eine von den meinigen war die⸗ 
—* Jahr uber 10 Fuß hoch, durch und durch Karf 
belaubt, poramidaliſch gezogen, und bluͤhte fo ſark, 
wie ich noch nie eine gefehn. In Engliſchen Saͤrten 
wird man damit eine fchöne Berjierung machen Bus 
nen, wenn fie gut angebradyt wied. 
21. Siebenblättrige audy fußförmige Paf 
ſiensblume. Paflıflora pedata, folüs ſi 
nis pedatis lerratis, petiolis glandulolis, i=- 
volucro triphyllo ferrato. Will. Lo p 
624. Pallılora foliis pedatis, [erratis. Linn 
Syft. veg. p. 685. Sp. pl. 1360. Amoen, acad. 
1. p. 233. f. 22. Clematis Indica polyphyl- 
la, flore crifpato. Plum. Amer. 66. t. 81. 
Diefe Arc ift in Domingo entdeckt worden. 
Ihre Blätter find fußfürmig, und beſtehn je aus 
einem einfachen, lanzenfürmig s eyrunden, unge: 
fähr vier Zoll langen Blatte in der Mitte, neben 
welchem zu benden Seiten ein in drey ſtufen⸗ 
weife Fürzere Lappen zeripaltenes auf einer bo: 
rizontalen Bafıs an einem Blattſtiel fteht. Die 
Blumen find groß, und. haben auch eine — 
e; 
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Zuͤllez die Faſern oder Strahlen, woraus der 
Nektarkranz beſteht, find zierlich gefräufele, und 
oth, mit weißen Ringen, und an den Enden 
iolet. Die Fruͤchte werden fo groß, als ein 
jemeiner Apfel, und haben. eine gelbe, dicke und 
ähe Schale, und enthalten viele fehr Harte ſchwar⸗ 
e Samen in einem faftigen fäuerlichen Fleiſche, 
velches fehr angenehm und. erfrifchend. ift, und 
n hikigen Biebern eine fehr gute Kühlung ver: 


chaft. Man made. in Brafilien die Blumen 


ınd.die Schalen der Srüchte ein, eben fo wie 
en uns die von den Pomeranzen; auch ift bey 
hnen ein Syhrup davon gebräuchlich, welcher in 
Stärfung des Magens und Aperics feines alei- 
hen nicht hat. Die unreifen Früchte find gläns 
endgrün mit weißlichen Tüpfelchen. Sonſt ges 


N 


rauchen die Indianer dieſe Gewaͤchſe wegen ih⸗ 


er Schönheit und angenehmen Geruchs auch 
jern zu Laubhuͤtten. 


Ueber die Erziehung ber Paſſionsblumen, 


yenerft Meiller überhaupt noch folgendes: 
Alle diefe perennirenden Sorten, welde urfprängs 

ich in den heißen Theilen von Amerifä zu Haufe find, 

fordern eın Glashaus, wenn man fie hier zu Lans, 

ve ziehen will; außerdem wird nichtE daraus. Denn 

»baleih einige von diefen Sorten, in 

varmen Sommermonaten in der freye 

kommen, fo hat doch ihr Wachsthum.eiı 

Fortgang; auch werden die Pflanzen w 

bringen, wofern man die Töpfe, in der 

nihr in das Lohbeet in dem BlashaL,. ....gurs 


and die Aeſte derſelben an einem Spalier sieht. 


Die befte Art, fie fo vollkommen, ald möglich ift, zu 
ziehn, beftceht darin, daß man. eine Rabatte von Er— 
ye an die Mückfeite des Lohbeete® macht, welche 
durch Dielen davon abgefondert werden fann, damit 
ich die Erde nicht mit der Lohe vermifche. Wenn 
aun die Pflanzen ſtark genug find, müflen fie aus 
den Zöpfen gehoben und in diefe Rabatte gefept 
werden. An diefer Rabatte muß ein Geländer bis 
k. sechnol, Enc. CVII. Ch. Aaa oben 
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Shen an demi Giashauſe hinauf gemacht werden: an 
. Ddiefem &eländer zieht man ſodann die Stengel de 
- Bflanzen hinauf; die, wenn fie größer werden, eine 


SSdhe bilden, und die Wand des Glashauſes bedef; 
Sen. Da nun die Blätter diefer Pflanzen Deftändig 


“gehn bleiben, fo werden fi, wenn nun noch im 
sd 


ommer die Blumen dazu 
ſchoͤnes Anſehn baden. 
Da die Erde und die Lohe nur durch eine bloße 
iete von einander abgefondert find, fo wird Die 
Erde von dem Lohbeete warm erhalten werden, und 
dieſes wird den Wurzeln der Pflanzen fehr zuträgs 
lich ſeyn. Dieſe Rabatte muß- nicht weniger, ald 
zwey Schuh breit und drey tief: ſeyn; denn Diele 
ift die ordentliche Tiefe für die Grube eines 5% 
beetes. Wenn man alfo die Abſicht hat, ſolche Ra 
batten anzulegen, fo muͤſſen die Gruben nicht we 
niger, als acht und einen halben, oder neun und 
einen halben Schuh breit feyn, damit das LoHbeet, 
mit Ausfchluß der Rabatte ſechs und einen halben, 
- oder fieben Schuh weit bleide. Wenn die Rabatte 
mit ſtarken Schiffsdielen eingefaßt ift, fo werden fie 
‚ einige Jahre dauern, befonderd wenn fie Aber und 
‚über mit einer Vermiſchung ven. — — Pech, 
Ziegelmehl und Oehl angeſtrichen werden; Denn Dies 
Rs wird fie lange Zeit geſund erhalten. Die Erde 
muß forgfältig zmwifchen den Wurzeln heraus ge 
nommen- werden, um ftatt derfelben eine frifche Hin 
ein zu ſchaffen; und diefes muß wenigitens des Jah⸗ 
res einmahl gefhehn. Bey diefer Behandlung find 
einige Pflanzen, die ich felbit gezogen habe, zur nr 
ten Bollfommenheit gediehen. Wo man aber Diele 
Bequemlichkeit nicht hatte, da nahm ib die Pflan—⸗ 
= zen aus den Töpfen, und fegte fie in das Lohbeet, 
wenn folde® halb verfault war. In demfelben wur; 
geilen fie trefflid wohl ein, und trieben zwey bis 
drey Jahre, fo gut, als e3 verlangt werden fonnte. 
Wenn-fib aber ihre Wurzeln in dem Miftbeet fehr 
ausdreiteten. fo find fie Durch die Eyneuerung Des 
Lohbeetes befhädigt worden; und wenn folches ftarf 
zu gähren anfing, fo wurden die Wurzeln gebrüßt, 
und die Pflanzen gingen zu Grunde, fo dag alfo die 
erftere Methode mweit vorgezogen zu werden verdient. 
Diefe Bilanzen werden aus dem Samen gejor 
gen, - Denfelden muß man im Frühjahre a Ein 

ME De gut 


mmen, ein ungemein 


N 
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utes Miſtbeet fäen, und wenn bie Pflanzen zum 
Rerfeßen taugen, muß man fie Ah ne Toͤp⸗ 
ofe fegen, die mit einer. guten Küchenerde angefpßt 
ind. Dieſe Töpfe gräbt man fodann in. ein Bret 
von Gerberlohe, und: häft fie im. Schatten, bis fie 
friſche Wurzeln geſchlagen haben. Alsdann muß - 
nan fie eben fo, wie andere zarte Pflanzen, aus 
:den diefen Ländern behandeln, Wenn fie einmadi 
do groß geworden find, daß fje nicht mehr unter den 
kenftern Des Miftbeetes Platz haben, fo muͤſſen die 
flanzen aus den Töpfen „genommen, und in das 

lashaus, auf die vorhin angeführte Art, ges 
eget werden. e —— — 

Da dieſe Sorten bey uns, ihren Samen ſelten 

ur Zeitigung bringen, ſo kann man fle dur das . 
Ablegen ihrer Zweige fottpflanzgen; wenn .diefes im , 
2 gef&ieht, fo, werden die Zweiglein bie in die . 

itte des Augufts Wurzeln befommen; „als dann 
'ann man fie von den, Alten Pflanıen ‚abfondern, 
ınd. fie entweder in Töpfe fegen,. Damit ſie erftarfen; 
‚der in die Rabatte des Btashanfes fegen, woſelbſt 
ie .bleiben follen. ua \ 


‚Einige von d n auch aus 
ven. abgeichnittene efelben. mäfs 
en ungefähr. un ı Ende des 
Rärzimondts in 2 aber in ein 
ſemaßigtes Mi Bier muß 
nan fie im Schat linde mit 
Waſſer erfriſhen, Erde erfor 
ert. — it in zehn IBos 
den werden fie nı... 4, und alds 


Mannigfaltigkeiten, NI. S. 344 f. j 
Vorleſi 4 der Churpfaͤlziſchen — I. 154, 


Aaa 4 Fon 
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Syurnel für die Gartenfung St. L ©. 134. | 
Algemeines Teutfhes Gartenmagazin, 1807, Wr. 


16& 17. 
Paffionskreug, f. im Art. Kreuz, Th. 49, ©. 81. 
Paſſiren, ſ. paffieren, oben, ©. 708. 
Paſſirzettel, ſ. Paffierzertel, oben, ©. 710. 
Pallıs, Pacis, ranfe Seidenwuͤrmer, ſ. unter 
Seidenwürm. | Ä 
Peffiv, heißt leidend, und wird in verfchiedenen 
Zuſammenſetzungen gebraucht, als | 
| Paſſtwhandel, ſ. im Art. Handel, Th. zı. 


. 652 fl. | nn | 
Darioleben, f.e im. Art. „Leben, TE. 69, 


. 92. F 

| Paffivfehulden, Pafliva, im Gegenfage ver 
| Activa, folche, welche man’ an andere zu bezaf 

7 In hate. ©. im Art. Schuld. 
Paßkammer, dasjenige Behaͤltniß an den Paffen, 
* ner Art des Fleinen Schiffgefhäges, in mes 
ches die Ladung von Hinten gethan wird. Die 
Paßkammer hat ihr befonderes Zuͤndloch. 
Paßkarte, Compaßkarte, eine nur in der nieder. 
deutſchen Scifferiprahe übliche Benennung es 
- ner Landfarte, umb- befonders einer Seekarte, 
wahrfcheinfich von dem veralteten Paß, ein Zir 
fel, ein übereinflimmendes Maß, eine abgemeſſe⸗ 
ne gerau beflimmte Karte zu bezeichnen. ©. 

Seekarte. — 

Paſſo, im Koͤnigreiche Neapel, ein. Ankermaß, wo; 
von zu Gaferta und life 30 auf den Moggio 
gehn.’ Der Paffo wird wieder in 30 Paflteelli, 
"und biefe hier in 73 Palmi getheilt. Der Mog—⸗ 
gio zu Capua beſtehht aus 30 Paſſi, der Paffo 
—aus 30 Paffitelli, und einer von ben letztern 
aus 72 Palmi. Der. Moggio zu Averfa hält 
30 Paſſi zu 30 Paflitelli von 83 Palmi. In 
der Grafſchaft Molifenmii® ber Tomolo in * 
ee > ĩ 


Pa 


— 
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Paſſi, und der Paſſo an einigen Syten in 7 
‚on andern in 73 Palmi abgetheiſt. An mans 
* chen” Gegenden. des Königreichs Neapel ift der, — 
Paſſo der’ zehnte Theil von der Catena, und." ee, 
wird in 6 Palmi getheilt, 
Paſſoline, in Italien, die kleinen Roſinen 1 Gi 
cilien, von der Inſel Lipari. | 
‚Daßpiftole, ſ. unter Pifole, . 
Paßport, Palleport; f, 2 Paß, 3. oben, ©. 689. | 
Paflulae, ſ. Roſine. we Ä 
"Pallufatüm, ein Arsenepmittel’ von "ber Confiftenz, 
einer. Lativerge, welches aus dem Safte gefoch- 
ter und burchgepreßter Nofinen, mit andern In⸗ 
Zredienzen verfeßt,. heſteht. — 
Maflune, ſ. Poſaune. | A 
Paßzettel, f. 2 Paß, 3. oben, ©. 699. 
Haſt, vielleicht. eigentlich Daft, wird bey. den a 
gern das rauche Häutchen genannt, welches ben. - 
" Hiefchen. um die Gehoͤrne waͤchſt, ehe. fie volls 
kommen werden. 
Palta, ein im. ı i 
Paſta, bey ‚di 
fetzung aus J 
andern — 
dampft. z. B 
ſchleime und d 
“ ta Liquiritiae, eine Zufammenfeßung, aus Suͤß⸗ 
holzwurzelaufguß, arabifhem Gummi und Zuß, 
— feſten Conſiſtent absedampft. ©. us 
aſte. 


Daftaney, ſ 

————— alleifen Taͤg⸗ | 
waare, bei Arten . dee 
. Nupelg, wı RE wor⸗ 


„den iſt. ©; Ä 
Aaa3 Pf, | 


> 
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"ft, und nicht mir andern Etbarten ober Sam 
förnern vermiſcht if. Der Levantiiche ift Bei 
fer als ver von ben meiſten übrieen "Ländern: 
indeiien fann man fidy des einen ſowohl als de: 
andern mit Mußen bröicnen, und zwar auf fol 
gerde Weiſe: man ſtoͤßt den Trıpet in einen 
eifernen Mörfer, ſiebt ihn durch ein Saarfiet, 
und hebt das Durchgefallene zum Gehraude 
auf. Der Benetianiſ he muß fehr fem — 
wenig auf ein Mahl mit einem 
Gtasicerben geſchabt, bernach durch eim in fr 

- feines Sieb von Seide durchgelaſſen, 

" in einer glälernen Reibeſchale mit einer " if 
nen Reibekeule abaerieben werden; bern je for 
mer er ift, veſto feiner und fhärfer fr fi 
damit abformıca. 

Das beſte Mittel, den zufverifirtem rind 
recht fein zu befommen, mürte freylich das 
Schlenmen ſeyn; allein hier acht Das micht on, 
weil ſich in dem Venetianiſchen Tripel won De 
tur cine oreifte Fetrigkeit befindet, welche we: 
wriacht, daß Me Frinen Staubtheilchen bey Dem | 
Abdrucken beſſer — hoalten, und ax | 
Flaͤche machen, die ſo Slatt if, eis wenn # 
polirt waͤre. Dieſe Fettigkeit wird derrch ts 
Schlemmen abarjendert, die Kbruchen falle 
von einanver, und Ber Abdruck befemmr cm 
Fornihte Oberflaͤche. u Me Kcinbät der 

Figauren, vie anf dem GSlaſe abgedrackt werte 
folien, pertorben wid. | 

Bern benderien Arten DS Tripefs auf vor⸗ 
gecdıre Weiſe jun Puleer gemahhır worden fine, 

“ feuchter wan den Franzoſiechen mut WDaſſer a 
Die erh ballet, wean man etwas Baron we 
ſchen wie Finger nimmt and zuſammen droeckt, 
faſt %e, alt wenn mike Sirdmme‘ von —— 

wu 











wiſchen d "Don Siefem ange: 
euchteten ein flaches Naͤpfchen 
on. Sci er ‚duch einen metall: 
gen Ring 7 bis 8 Linien hoch, 
und im as breiter als ver 


Stein ifl, den man abformen will. Man druͤckt 
dieſen Tripel ſanft in das Naͤpfchen ein, und 
ſtreuet hernach etwas’ trockenes Pulver von dem 
Venetianiſchen Tripel darüber; alsdann Irgt 
man den Stein, den man abformen will, drauf, 
und druͤckt ihn mit beyden Daumen’ fo’ stark 
in den Tripel ein, als man nur kann; "ferner 
druͤckt man ‚allen: um den Mand des Steins 
herum befindlichen Tripel mit den Fingernß ode 
mit einem elfenbeinernen Meſſer gfatt, und läßt 


es ‚einige Augenblicke ftehen, bis die in dem 


Stanzöfiichen Teipel- befindliche Feuchtigkeit !in 
den Venetianiſchen, der in einem trocknen Pul⸗ 
ver unmittelbar unter dem Steine liegt, gedrun⸗ 
gen ift, und denfelben befeuchtet hat. Wie viel 
Zeit dazu gehört, muß die Hebung lehren. Dan 


löfet alsdann den Stein vermittelft einer in 


einem hölzernen. Heft befefligten Nadel von dem 
Tripel ab; und wenn man hernach bie Form 


umſtuͤrzt, fo fällt der Stein heraus, und der. 


Abdruck bleibt zuruͤck. Die Raͤnder, welche der 
Stein in der Form zurück gelaffen hat, macht 


man fein eben, und. wenn dieß alles m. . 
er 


iſt, lͤßt man die Form at einem Ort, wo 
Staub nicht auffallen kann, ftehen. J 


Man ſieht aus dieſem ganzen‘ Verfahren, 


daß der Franzoͤſ. Tripel bloß die Form auszu⸗ 
füllen dient, um damit den Venetianiſchen zu 
jparen, der gemeiniglich felten und aud) theuer 
iſt, und daß ſich hingegen in dem letztern der 
Stein äbformt. Man kann alſo auſtatt bes 

| Aaa 5 erſtern 
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erfieen- eine aubere Rreibenerbe dazu nehmen; 
ber Venetianiſche Tripel aber mug allemapi oben 
drauf fommen, wenn ber Abbruf recht fein 
werden fol. Wenn die Form recht troden iſt, 
simmt man ein Stäf Glas, beflen Karte dem 
Achat, Jaspis, Amethyſt, oder einem andern 
Edelſteine gleich kommt, ſchneidet es nach der 
Groͤße des Abdrucks zu, und legt es oben auf 
die Form, jedoch ſo, daß das Glas die Figur 


nicht beruͤhrt, indem fie ſonſt verderbt werben 
würde; hernach bringt man die mit dem Stuͤcke 
Glas bedeckte Form an einen Ofen, damit ſie 


nach und nach heiß werde, bis man ſie nicht 


mehr mit den Händen angreifen kannz alsdang 
kann fie im. einen. Heinen Windofen unter eine 


. Muffel gefeßt werden, die um und um mit 
ſtarkem Kohleufeuer umgeben wird. . Vor die 


Deſtnung ber Muffel legt man eine glühende 
Kohle, und gibt Acht, wenn das Glas glühend 
zu werden anfängt; alsdann iſt ſolches geſchickt 


den Abdruck anzunehmen. Hierauf nimmt man 


bie Form aus dem Dfen, und druͤckt ſogleich, 
mit der groͤßten Behendigkeit, mit Huͤlfe eines 


Eiſens, das Glas in oder auf die Form. So⸗ 


bald dieß sefchehen iſt, bringe’ man. bie. Sorm 
wieder unter die Muffel, nimmt aber vorher Die 
meiften Kohlen weg, und bebedt alleg über und 


..Über mit Afche, damit es nach und nach, ohne 


Miffe zu befommen, ahkoͤhle. Wenn nun alles 
erkaltet ifl, nimmt, man das Glas aus der Form 
heraus, und bricht oder fchleift die Roaͤnder faus 


ber meg, damit das Glas nicht etipa nad) einis 
get Zeit, zumal wenn es etwas ſproͤde ift, Riffe 


-%. 


befomine. a ei — 
‚Will. man: gern den Abdruck von einem 
Steine, der in die Tigfe geſchnitten if, erhoben, 
— ara eh oder 


+ i I). 
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oder — haber man nur vorher 
einen ven ‘ober’ Schwefel 
machen, hernach den n Rand wegneh⸗ 
men, und. mit eine 2 einem Meſſer 
: fein. — und eben Dieſen Abdruck 
von Siegellack ader ormt man nach⸗ 
mahls eben ſo. ab, a der Stein ſelbſt 


—— muß aber dergleichen Siegelabdruͤcke 
au 


— ober auf fehr die Pappe machen, 


of | 
“damit 1er Thy, nicht, während man fie in. ben 


— —* * 


Tripel eindrackt/ biegen, wovon das Siegellack 
brechen. und die ganze Arbeit und Mühe ums. 


ſonſt Jon wuͤrde. 


Auf dieſe Art kann nun jeder ‚Liebhaber 


: in weniger: Zeit ein Kabinet in Palten fammeln, 
- welches ſowohl an Größe als an Wichtigkeit bes 
Gegenſtandes manches fürftliche Kabinet an Edel: 


deinen. überträfe. Er ift alsdann Meifter, fih 


‚ fo viele Abdruͤcke von feinen Paften zu machen, 
als ihm beliebt, une kann dadurch die Kennt: 
niß der Kunſt in dem engern Zirkel feiner Freun⸗ 
de, ober in dem ordßern des — ver⸗ 


breiten. | 
Zr weiteren. 


rie füge ich noch 
aus — von B 


GSulzer's allg. Th; 


x . 


aß fon bie ! 
—8 Bas abdrud 
IXXVI. 1691 26. 


— und ir riett« 


S. 93.2. Ipgar 
r 


ten haben. Auch 


Au gekommen. . Fı 


efem Scrinfen er 


2 —8 Manier, 


Nde ded ısten Jah 


weſen, welgher Blas 
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erſtern eine andere Kreidenc 


ber Venetianifche,T 


drauf kommen, w 


werden foll. Xen 


nimmt man ein: ©: 


Achat, Jaspis, 7 
Edelſteine gleich fo 


Groͤße des Abdruck 
die Form, jedoch | 


“ nicht berührt, . ind 


‘würde; berriach bei 
| Glas bebedte Korn 


‚nad, und nach Hei 


mehr mit den Hän 
fonn, fie. in. einen 


Mufel gen ter 


ſtarkem 


ohleuf: tie 
Deſtnung ver: 

Kohle, und gibt y 
zu werden anfängt 


. den Abdruck anzun 


4 


die Form aus ber 
mit der größten 


Eiſens, das Glas | 


bald dieß sefhehen 


| wieder unter bie 


meiften ‚Kohlen weg 


uͤber mit Aſche, de 


Riſſe zu bekommen 


erkaltet iſt, nimmt 
us, und bricht 


‚ber weg, damit da 


ger Zeit, zumakl ® 


befomme. 
Will man 
Steine, der in die 
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von Hrn. Pippert (Dacty- 

Il. ebend, 1756. 4. Chil. III, a 

ud. 1763. Eine Auswahl aus 


eichniß und Erftärungen, Leipz. 
lement daju von 1049 Abgirffen, 


hwarzer Erde? A Catalogıfe of 


und 1790. 8. — Account of-the 
it of Mr.’ J. Tallies-Colletion 


A:delisipr. Caral. .of a general: 
ıt and modern Gems . .*. ‘cat in 


- white -ensimel and: falphur b J. 
— d and. deſcribed by, R. E. Hals, 

. Copperplates,, t9 which; is prefixed 

m. . on the various ules of this col- 


gin of the art ef engraving on hard 
e ptogrels :of pafies, Lond. 1791. 4, 
‚ Kpfen. (Die Zahl derfelben beläuft 


druchter Medaillen werden bey’ Keßler 


ſch. Wiſſenſch. Bd. 23-68. 14.) — — 


— No eine andre bey J. F. Loͤhr in 
<=, T. Merk. Auguft 1756.) — — Eine deu 
‚ tirees des pierres, gravees par les plus 


nd 


tzinger ... Anfp. fol.) = — | 


\tes, par Guil. Homberg, in den-Mem: de 
. koyale des Sciences, An., 1712. — In der 
.e von des Vettori Traftat, De feptem Dor- 


aſten zu machen find, nebft einem Verzeichniſſe 





5, et de la maniere de les faire; Oblervations 


"fur 
R r 


ilias Laloa, Frida. Chrikio, 


ledals etc. 0f-Jof. Wedgwood, 
cm. und mit einem franzoͤſiſchen 


reffions ,.: from atıc.: and modern. 
. E.xRalpe, Lond. 1787. 8 Und 


von J. S. Goͤtzinger (S. Catal. des pates 


rtiftes de l’Antiquite, qui [e vendent chez 


sus, R. ı74t fol fi eine Anmweifung, '.wie- 


en, von zwey Taufend, mit eis , 


- 


15000.) — — Eine andre Dactplioshef 
ach gefihnittenen Steinen, nebſt einer 


‚und Roft in Leipzig verkauft. (SR. 
„on 150 Stüd iſt bey Roft in Leipzig zu 


‚veifungen, Abdrücke, oder Paſten aller Mer ' 
wen: Maniere. de copier fur le verre les pier- 


sunftleen darin finden. = Des pierreg gravees - 


748 Da 
"Matthäus (De rerum inventoribus S. 38) wir) 
- Re aber einem gewiffen Angel. Barroelfug zu 
— geſcheieben. Allein Alb Nori und Kunkel brad- 
- ten ſie, duch die Kunfſt, dem. Glaſe die Farben der 
Edelgeſteine zu geben, unſtreitige zu ainer hoͤhern 
Vollkommenheit, und von ben estteen ſchreibt ſich 
. au wohl der Rahme Pafte feibſt me diefer Beder⸗ 


) 


} 
» 


Arten von zubereiteter Erde (als in eine’ Talkerde, 
“pen Hrn. Lippert; in eine ſchwarze Erde, von 
Hru. Taſſie in: England) Abdrüde und gane 
„ Summlungen zum Berfaufe gemacht, Die wichtig: 
‚sten. derfeiden find die, von Chefin. Dehn ia 
neuern Zeiten; zu Rom, in rothen und ſchwarzen 

"Schwefel gemachten; ein Verzeichniß ift nicht davon 
bekannt; in einem Beiefe von Winfelmann wird 

aber geſagt, daß die Anzahl der abgedruckten Gteis 
ne fi nicht Aber 1200 beläuft. — Catalogue des 
:\'pätes de fouflre- tirees des pierres gravées par les 
“ plus fameux Artiftes de l’antigeite, tant Gr. quo 

om. qui [e vendent chez Mr. Götzinger, ä Anfpac. 

- 8.-(befteht: aus 609 Stuͤck.. 
"Auf Zünfiichen Steinen: Madf. Keloir bat 
“ eine dergleichen Sammlung ven 1500 den ges 
— — (S. Bibl. der ſch. Wiſſenſchaften, Bd, 6. ©. 

ao 


In 











- Both. 'Lippertianae 
 Lipl; 1755. 4. Chil. 11. ebend. 1756. 4. Chil. II. a 


In weißer Erde don Hen. dippert Dacty- 
m Chilias Laloea, PASTE 


C G. Heyne, .edend. 1763. Eine Auswahl aus 
dieſen dred Taufenden,, von zwey Taufend, mit eis . 


‚nem deutſchen Verzeichniß und Erflärungen, Leipz. 
u * Supplement dazu von 1049 Abgüſſen, 
a 17 6. 4. a — 


n englifeper- ſchwarzer Erde? A Caralogıe of 
Camneos, Intaglio’s, Medals etc. of-JoT. Wed&gwood, 


Lond. 1773. 12. verm. und mit einem — 
ine 


Titel, ebend. 1788 und 1790. 8. — Account o 


*“prefent Arrangement iof Mr. J. Tallies-Colletion 


of paftes ahd imprefhons,.. from anc.: and modern. 
Gems . . . by R. E.-Ralpe, Lond. 1787. 8. Und 


"unter ‘dem Titel: A--delatipr. Caral. .of a gerteral 


Collect: of.-ancient and modern. Gems . .'. :calt in 


"coloured pafies, white enamel and /alphur by}. 
Kalpe, 


Talfie, arranged and delcxibed by R. L 


and Hluftr. with 'Copperplates,, to wbich is prefixed : 


an ihtroduttion on the various uſes of this ’col- 


- - lection, the origin of the art of 
- &ones, and the proögrels ;of pal 
.* 2 Bde. mit 58 Kpfen. „(Die Ja 
ſich jest auf 15000.) — — Eine 


von’1200 Stuͤck geſchnittenen © 
Menge abgedructer Medaillen 


- in Nürnberg, und Rof in Leipz 
Bibl. der ſch. Wiſſenſch. Bd. 


Noch eine von 150 Stuͤck iſt bei 
haben. — — Noc eine andre 
Mainz (S. T. Merk. Auguft 17 
gleihen von 3. ©. Odtzinger (S. Catal. des pates 


de [ouffre, tirdes des pierres, gravees par les plus 


- famenx artifies de l’Antiquite, qui [e vendent chez 


Mr. Goetzinger ... Anfp. fol) — — ES 
- Anmweifungen, Abdrücde, oder Paften aller Art 
zu maden: Mani j ” i | 
res pravces, par 
l’Acad:.Royale de 
Vorrede von des! 


- mientibus, R. 17 


Glaspaften zu ma: 
von Künftleen dar 
factices, et de la 
= aur 


—* 
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ſur Jes diverſes manières de tirer des empreinte . 


...e in dem Traite -des, pierres. gT- par ® J. Ma- 


- riette, Par. 1750. fol. Bd. 1. ©. n. f. — Sr 


Maspe, in den Anmerkungen über Hrn. Llogens 
Schrift vom Nutzen und Gebrauch der gefchnirtenen 
Steine, Eaflel 1768. 8. hat die Manier, wie er AG 
Abdräde gemacht, angezeigt. Die Kun .„ . + Uhr 
drücke, und Abgüfle von Gyps, von Bla® und re 
them Schwefel zu maden, im Drefrio, vom. den 


drey Künften der. Zeihnung, Wien ı 8. Th. 2 
Nix ee en Venen 


XL-LXXIII. ©. 438. u. 
Merkur (März 1776) ſindet fih eine Nachricht vos 
der Kunft Glaspaſten zu verfertigen. — — 
Anweiſung, wie Schaumänzen auf eine. leichte Art 
in Gyps, Schwefel und anderen Materien abjugio 
Gen find. Hof, bey rau, 1798. 58 ©. 8. 


Paftegnes, fo Heiße bey den Türken eine Art 


Waſſermelonen, welche ben ihnen zur Tortw 


gebraucht werden. Der Beklagte muß nähe 
lich eine gewiſſe Quanticät Davon eflen, wodurch 
ihm das Bermögen zu uriniren benommen wird. 


Man laͤßt ihn in dieſem gewältfarhen und 


ſchmerzhaften Zuftande fo lange, bis er alles, 
was man verlangt, befennt; allein, er mag nun 
fchuldig oder unfchuldig. befunden werben, fs 
FR ee doch auf feine ganze Lebenszeit die 
fuͤhlbarſten Befchwerden von diefer Gerichts 
operation. 


Paftel d’&carlate, Scharlachwaid, f. im Artikel 


fo fern man fi) ein Gemählde darunter denkt) 
aus dem Stanz. Paftel, welches, fo mie Paſte, 
von Palie, der Teig abſtammet, bey ven Mabs 


lern, ein aus Sarbenteige geformter und hernach 


getrockneter Stift, und die Art damit troden 


zu mahlen. "In Paftell mablen, mit folchen 
Stiften. Am uͤblichſten ift es in ben Zuſam⸗ 
menfjeßungen die Paftellmahlerey, bie Far 
| Ä eife 


\ 








. 35. | 
Paftell, der, (ſehr häufig aucd) das, befonders in 
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Weiſe mit ihlen, der Das 
ſtellmahler ſolcher Farben⸗ 

. ſtift u. | e iſt Paſtellus 
...and, Paltill a 

. Die n Waidbballen 
werden im enannt, daͤher 

auch die de r ſie collective 

Paſtell nei älteren Gries 
2. hen heißen l. find Paſtelli 


aniſfherd— 
Bon dem Paftell in dieſer letzten Bedeu⸗ 
. tüng, als einem Produete der Pflanze Ilatis 
tinctoria Linn., fehe man den Art. Waid. 

Sn fo fern man unter Paſtell die Sarbens 
flifte zum Mahlen oder die Kunft damit’ zu 
mahlen felbft verfieht, bat man die Artifel Pa⸗ 
ftellfarben ‚und Paftellmablerey nachzujehen, 

. Wwo.ausführlicher davon gehandelt wird, 
Vaftellfarben, diejenigen Farben, welche zum Mah⸗ 
‚ fen in Paftell gefchidt find und: bazu die gehds 

Nrige Borbereitung erhalten haben. | 
Zu Verfertigung der Paftellfarben, melche 
in die Geſtalt Feiner Stifte, Die man gemeinhin 
Crayons zu nennen pflegt, gebracht werden, fan 
man fich aller Sarben bedienen, die fih in ein 
fehre feines Pulver bringen laflen; nur darf 
man bey feinen Arbeiten keine wählen, welche 
der Veränderung unterworfen find, 3 B. den 
. Plattlad, das Berlinerblau, den Lad u. f. w. 
‚weil fie niche nur blaffer werden, fondern zus 
weilen gar ihre, Sarbe ganz verlieren. Eben fo 
wenig foll man fich des Bleyweißes oder Schie: 
ferweißes bedienen, weil fie gern ſchwarz werden, 
und man überdieß andere weiße Sarben hat, die 
beſſer und diefem Fehler nicht unterworfen find. : 
Wenn indeſſen der La und das Brrlinerblau 
| gut 


— 


7 Pahielfurben 


gut sräpasirt worden, fo kann man ſich ihrer 
zuweilen bedienen, doch muß man fi) vorher 
von ihrer Güte Überzeugen. " 

Außer den Zarben die man in ihrem na 
‚türlichen Zuflande. anwendet, muß man noch er 
nige weiße Subflangen baten, um denjenigen 

welche ‚eine leichte Tinte haben, entweder mehr 
Körper zu geben, oder fie zu ſchwaͤchen, . Bd 
Strohfarbe, Sleifhfarbe u. f. w. Man bedient 
‚ fi) hierzu verfchiedener Materien, welche gut 
angewendet, die ‚gehoffte Wirkung thun. 
. Die vornehmiten diefer Materien find Bler⸗ 
weiß, Schieferweiß, Pfeifenerde, feiner Patiſer 
Ghyps, Spanish Weiß, Kreide und Stärke, 
"aber dag Perlweiß iſt das befle unter allen 
- Menn man fich alfo des Weißen bevient, um 
"den Teig zu weichen Crayons zu bereiten, oder 
wenn man Lad, Karmin, und andere vegetabis 
liſche oder thieriſche Subſtanzen vor ſich bat, fo 
muß man verhüten, daß die weiße Subſtanz die 
Farbe nicht verändert, wie es gewoͤhnlich beym 
Bleyweiß, Schiefermeiß und der Kreide gefchieht, 
fobald man fie aufeuchtet. In ſolchem Tall 
muß man blos das Perl: Weiß und Den Pa 
rifer Gyps wählen, welcher aber frei von allem 
Kalke ſeyn muß, weil fonft der Gyps ſchaͤdlicher 
würde als die ebigen Karben. “Am ficherften ift 
es, wenn man fich diefer Farben gar nicht be 
dient, fondern gefärbte Erden, und andere mie 
neralifche Subftanzen an deren Stelle jeßt, wel: 
che ſich nicht verändern, und biefelbe Wirkung 
hervor bringen. Der Karmin ift jedoch Hiervon 
ausgenommen, weil man ihn zu den Sleifchpar: 
tien-gar nicht entbehren kann. en 
Man bedient fih zu dem Crayonteige feltes 
ner bes Schiefer = und Bleyweißes, als der Kreis 
| iz de 
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de und ber Pfeifenerbe 
lich feinen großen Nu 
ſich nicht. nur fihwer 1 
‘dern machen auch die ( 
man große Mühe. bat 
 -fhwärzt das Schiefern 
.. weiß iſt gut zu. den Kid 
wegen man immer eine 
-" Hand haben Ffannz am 
Ien, wo man anderes A 
ſelben gar nicht zu bedienen. — 
. Vormahls bediente man ſich häufig der Pfeis 
fenerbe, allein fie wird nicht nur beym Trocknen 
- ‚hart, fondern benimmt auch den andern Farben 
. ihre Lebhaftigfeie, welches andere weiße Farben 
.. nicht. thun, | 2. 
ihrer jedoch 
Farbhen mi 
zeiten, als ı 
“ man Sumr 
RKonſiſtenz 
Oftma 
fer Gyoſes, 
damit zu b 
brauchbar, 
pulveriſirten 
zarten” Fart 
ben“ Fehler, 
ſucht man. 
one. in Oli 
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ben, daß es 
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wegetabilifchen Subſtanzen bereitet werben, mic 


verändert; da aber das Perlweiß und der pre 


"ge entbehrem. 


matmor ſicherer find, .fo fann man Pas erſte 
dem 


Die Kreide taugt nody am beften zu 
Zeige der weichen Crayons, ‚venn fie hängt ſich 
feſter an, als die übrigen weißen Zarben, um 

echäft, wenn fie gehörig Gummiwaſſer bekommt, 
mehr Konfiftenz. Es iſt die befie Subſtanz zur 
Vermiſchung der Farben die fid nicht vera 
. dern; bey ben Übrigen aber,. die fi verändern 
koͤnnen, muß man Perlweiß ‚oder Gyps am de 
zen Stelle jeßen. a 


Min bebient fi) auch oft der Stärke mit | 
anderm Weiß vermifcht, um den Crahons eiw 


ge Konfiftenz zu geben; allein man fann ihre 
entbehren, Ausgenommen bey dem Bleyweiß. 
| ‚Die zwehte Klafle der Subflanzen, melde 
zu den Crayons erfordert werden, und bon de 
nen ihre Bollfommenheit abhängt, find die Gum: 
"mi, mit welchen man den pulverifirten 
die noͤthige Konfiftenz gibt, um Crayons daraus 
machen zu können. Man bedient ſich Hier 
verſchiedener Materien, wovon die meilten dieſe 
Eigenfchaften bis zu einem gewiſſen Grade be 
fißen ; die vornehmften find die Hefen vom Bier 
. ohne Hopfen, - Gummi » Traganth, arabifches 
.. Summi, Leim, Milch, Hufergrüße, Randiszub 
* Ser, Dliven # oder Leindhl. — 
Die Bierhefen ſind im natuͤrlichen Zuſtande 
ſowohl, als wenn ſie uͤber dem Feuer verdickt 











werden, ſehr gut zu den Paſtellfarben, die aus 
Kreide und andern erdigen Materien beſtehn; 


denn fie geben ihnen die noͤthige Konſiſtenz, oh⸗ 
ne daf fie zu zerreiblich werden, welches beym 
arabifchen Gummi der Sall if. Ben dem er 

WR mi 


a nikon; und — andern Yarbem;,:: ſtud die 
Bierhefen allein. nicht hinreichend, ſondern muͤſ⸗ 


+3 


2: fen-mit Bummi; Traganth, Leim, oder einer. ans 


‚bern Mebrigen Mläterte dermifcht (werben.. - 


Die wenn es vorher in 
Bie stäffigfeit aufgeloͤſet 
— uͤckſicht dem: arabi⸗ 


Susi, bie ſich in waͤſſerigen Seuchtigfeiten - 
- auiflöfen, weil das Traganth— Gummi das Waſ⸗ 
fee: verdirbt, Und ſich auch mit dem tige wer: 


th: Gummi. erfalten 


m Gummiarten vor⸗ 


mifch, ſtati daß die andern eine Keuſte auf der 


Maſſe bilden, und den Crayons eine ungleiche 


| Konfi ſtenz mittheiien. 


Das arabifche Bummi DR aus eben ange⸗ 


- fül ae Urſachen dem Traganıh « Gummi nach⸗ 
BL), 
wie der Traganth. 


— Beim. thut ohngefthr bieferbe Wichung, 
Man bedient f ch auch ber 


"fo, wie der Bierhefen, zur Bereitut 
"farben; wenn man ihnen nur eine 


fiſtenz geben will, aber: auch bins i il 


kann man ſie gebrauchen. 


Auch ber Hafergruͤtze über derem filtrirten 
Abſudes kann man ſich bedienen, und fie thut mit 


dem dunkeln Berlinerblau, dem Snbido,;.und dns 
dern Farben, die beym Trocknen haft werden, 


gute Dienfte. Zwat gibt fie ihnen nur vine 
leichte Konſiſtenz, verhindert aber doch auch das 
zu ſtarke Zuſammenhaͤngen der Theite/ wodurch 
die. Sarben bruͤchig werden. 

Endlich⸗ bedient man ſich auch de⸗ Oliven⸗ 


und Leinoͤhls zu obigem Zwecke, und gibt den 


— eine kreide ⸗oder Blegweißäßnliche 
rare Bbb 2 RKvon⸗ 


\ 


=? 
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. Ronfifteng ; ; indem man ‚fie in diefe erwoͤemten 
Oehle taucht, wenn fie nahmlich mit Gyps- oder 


2. feifenerde bereitet worden, wodurch fie weicher 


\ 


werden, und das Papier beſſer angreifen. . 


Hier folgen nun einige allgemeine Vor— 


oo: Schriften zur Bereitung der verfchiedenen Pafiell⸗ 


‚forben. Man überläßt es dem Kuͤnſtler, fich 
: buch die Erfahrung von. der Quantität des 


Gummis oder Leims zu überzeugen, welche zur 


« jugefpigt werden. 


"Hat man. einen hoben Brad der Weiße 


roͤthig, ‚fo fann mam einen. Crayon aus Die: 
“..gweiß verfertigen, fo wie es von den Karbenhänd 


Teen zubereitet wird. Man pulveriſirt es, feuds 


tet es mit. Milh an, und macht einen Teig 


daraus, ‚woraus bie Crayons geformt werden, 


die man hernah im Schatten trocknen laͤßt. 


Haben fie nicht genug Konſiſtenz erhalten, fo 
jerreibt man fie aufs. neue mic Milch und et: 
. was Gummi : Traganth. Diefer Crayons be 


dient mar fid) aber nicht. wenn die Kreide-fchen 


an fic) die gehörige Weiße hat, weil das Biey⸗ 


weiß durch AZufälle verändert wird, benen man 


nicht immer vorbeugen kann *).- 
PORN: RE F SR = Rothe 
9%) Weite Farben. zum Paftellteige and alen, ſ. im 
Art. —2 ©, Band eis Eyerſch ' ſ 
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| 
geltnder Warme trodnen läßt. '. Sn 
Sm Sal man die Drangetinte der Menni⸗ 

ge nicht braucht, thut man beſſer ‚den Vermil⸗ 
lon zu woͤhlen; denn obgleich die Tinte der Men⸗ 
| nige ſich bey, Paſtell beſſer als bey Oehlfarben 
hält, fo fährt man mit dem Vermillon ungleich 
beſſer, weil diefer nur durch das Feuer berändert:, 
‚werben Tann. 
a Dan, Fann blaſſere Crayons v 
Farbe verfertigen, wenn man der 
‚oder bie Mennige mit oeſchlemmter 

ſetzt, welches in drey verfchiebenen $ 
seichehen kann; bie. erfte Proportion 
‚nem. gleichen Gewicht Kreide; bie 
Dem beppelten, und die dritte mit ei 
chen. Will man andere Tinten hal 
man nur die Quantitäten verhältnifmäßig vers 
ändern. Die Mifchung wird auf obbemeldete Ark 
mit verdickten Bierhefen gemacht. Doch muß 
die Hefe dider feyn, wenn bie Kreide in gerins 
gem VBerhältniß vermifche ift, je nach den drey - 
angegebenen Proportionen, weil fie durchs Trock⸗ 
nen eine ſtarke Konſiſtenz erhält, 

Der rothe Ocher gibt einen ſchmutzigen 
Erayon, ber aber doch feinen Nugen hal, wenn 
man Auch mit — die — Kochen ver⸗ 

Bbb3. —— m 


a} 
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750 Paſtegñnes. Paſtell. 
ſur les ‚diverfes. manieres de tirer des empreinte. 
.. in dem Traite des, pierres, gr. par P. J. Ma. 
.“ riette, Par. 1750. fol. Bd, 1. S.209:n. f. — Hr 
NRaspe, in den Anmerkungen über Den. Klogens 
Schrift vom aan und Sebraud der gefchnittenen 
Steine, Caſſel 1768. 8. hat die Manier, wie er fd 
Abdräde gemacht, angezeigt. — Die Kun „ . + Ah 
drücke, und Abgäfle von Gyps, von Glas und re 
them Schwefel zu machen, im Drehrio, von. den 
drey Künften der Zeihnung, Wien 1774. 8. Tb. 2 
"N. LXXI-LXXIUM. ©. 438. u. f, — Sm Dewtfchen 
. Merkur (März 1776) findet fih eine Nachricht von 
der Kunft Glaspaſten zu verfertigen.. — — ch 
Anweiſung, wie Schaumängen auf eine leichte Art 
in Gyps, Schwefel und anderen Materien abzugie 
Ä gen ‚ind. Hof, bey Grau, 1798. 58 ©. 8. . 
Paſtegnes, fo heiße bey den. Türfen eine Art 
Waſſermelonen, welche ben ihnen zur Tortur 
gebraucht werden. Der Beklagte muß nahm 
lich eine gewiſſe Quantitaͤt davon eſſen, wodurch 
ihm das Vermoͤgen zu uriniren benommen wird. 
Man läßt ihn in dieſem gewaͤltſamen und 
ſchmerzhaften Zuftande fo lange, bis er alles, 
was man verlangt, befennt; allein, er mag nun 
fchuldig oder unfchuldig befunden werden, fo 
et ee boch auf feine ganze Lebenszeit die 
fuͤhlbarſten Befchwerden von diefer Gerichte 
operation. 2; Zu 
Paftel d’ecarlate, Scharladyvaid, ſ. im Artikel 
Kernes, Th, 37; ©. 35. | Ä | 
Paftell, der, (ſehr haufig auch das, beſonders in 
fo fern man fi) ein Gemählde darunter denft) 
aus dem Stanz. Paftel, welches, fo wie Pafte, 
von Palie, der Teig abſtammet, bey den Mah⸗ 
fern, ein aus Sarbenteige geformter und bernach 
getrockneter Stift, und die Art damit troden 
zu mahlen. "In Paftell mablen, mit folchen 
Stiften, Am üblihften ift es in den Zuſam⸗ 
menfeßungen die Paftellmablerey, die — en 
| | ei 
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Weiſe mit folchen Stiftett zu mahlen, dei Da 


ſtellmahler, der Paſtellſtiſt, ein folcher Sarben- 


, fife u ff. Im mittlern Lateine ift Paltellus 
und. Pafüllus, eine Paftete, f 


A 


Die zur Zärbetey zubereiteten Waidbeilen 


werden im Fronzoͤſiſchen Paftel genannt, daͤher 


auch die deutfhen Matetialhaͤndler fie collective 
Paſtell nennen. Schon bey den älterer Gries 


hen heißen fie werrmi. Im Ital. find Paftelli. . 
ſpaniſche Räucherferzchen. | | 


\ a J 
Bon dem Paftell in diefer. Ießten Bedeu 


flanze Ifatis 


“ tinctoria Linn, fehe man den Art, Waid. 


In ſo fern man unter Paſtell die‘ Sarbens 
ſtifte zum Mahlen oder die Kunſt damit zu 
mahlen ſelbſt verſteht, hat man die Artikel Da- 


ſtellfarben und Paſtellmahlerey nachzuſehen, 


wo.ausführlficher Davon gehandelt wird. 


Daftellfarben, diejenigen Farben, welche zum Mahz⸗ 


# 


“ 


«“ 


fen in Paftell geſchickt find und: bazu bie gehoͤ⸗ 
ige Vorbereitung erhalten haben. 


Zu Verfertigung der Paftellfarben, melhe . 


in die Geſtalt Feiner Stifte, die man gemeinhin 


— 


Crayons zu nennen pflegt, gebracht werden, kann 


man ſich aller Farben bedienen, die ſich in ein 
ſehr feines Pulver bringen laſſen; nur darf 
man bey feinen’ Arbeiten feine wählen, welche 
der Meränderung untermworfen find, 5 B. den 


. Plattlad, das Berlinerblau, den Lad u. f. mw, 
‚weil fie nicht nur blaffer werden, fondern zu: 


weilen gar ihre Sarbe ganz verlieren. Eben fo 
wenig foll man ſich des Bleyweißes oder Schie⸗ 
ferweißes bedienen, weil fie gern ſchwarz werden, 
und man überdieß andere weiße Sarben bat, bie 


befler. ind dieſem Fehler nicht unterworfen find, - 


Wenn indeſſen der La und das Berlinerblau 
gut 
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gut vraͤparirt worden, ſo kann man ſich ihrer 


zuweilen bedienen, doch muß man fi) vorher 


= 


von ihrer Güte Überzeugen. 

Außer den Sarben die man in ihrem na 
.törlichen Zuflande. anwendet, muß man noch er 
nige weiße Subſtanzen haben, um denjenigen 
- welche eine leichte Tinte haben, entweder mehe 
Körper zu geben, oder fie zu ſchwaͤchen, 5. B 


Strohfarbe, Sleifhfarbe u. f. w. Man bedient 
- "fi hierzu verfhiedener Materien, welche gut 


angewendet, die .gehoffte Wirkung tbun. 

Die vornehmſten diefer Materien find Pleg 
weiß, Schieferweiß, Pfeifenerde, feiner Patiſer 
Gyps, Spanish Weiß, Kreide und Stärke, 
“aber dag Perlweiß ift das befte unter allen. 


Wenn mon fi alfo des Meißen bevient, um 


"den Teig zu weichen Crayons zu bereiten, ode 


wenn man Lad, Karmin, und andere begetabis | 
fifche oder thierifche Subſtanzen vor fih hat, fe 


muß man verhüten, daß die weiße Subſtanz die 
Farbe nicht verändert, wie es gewoͤhnlich beym 

Bleyweiß, Schieferweiß und der Kreide geſchieht, 
ſobald man fie aufeuchtet. Sn ſolchem Tall 
muß man blos das Perl: Weiß und den Pa 
rifer Gyps mählen, welcher aber frei von allem 
Kalte feyn muß, meil fonft der Gyps ſchaͤdlicher 
würde als die obigen Farben. Am ficherften ik 
es, wenn man ſich diefer Farben gar nicht be 
dient, fondern gefärbte Erden, und andere ui 
neralifche Subfianzen an deren Stelle jeßt, web 


che fid) nicht verändern, und dieſelbe MWirfung 


hervor bringen. Der Karmin ift jedoch hiervon 
ausgenommen, weil man ihn zu den Sleifchpar: 
tien gar nicht entbehren kann. — 

Man bedient ſich zu dem Crayonteige ſelte⸗ 
ner des Schiefer = und Bleyweißes, als ber Kreis 


* 
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de nnd ber Pfeifenerde, und beyde leiſten wirk⸗ 
lich keinen großen Mußen, denn fie vermiſchen 
ſich nicht nur ſchwer mit. andern Farben, ſon⸗ 
dern machen auch die Crayons fa bruͤchig, daß 
man große Mühe. bat fie zu ſchneiden, überdies 
ſchwaͤrzt das Schieferweiß leicht. Das Bley: 
weiß ift gut zu. den Lichten " — Wwes⸗ 


"wegen man’ immer einen Era y der 
Hand haben kann; am beſten Faͤl⸗ 
len, wo man anderes Weiß h 59 deſ⸗ 


ſelben gar nicht zu bedieieenn. 
WVormahls bediente man fich Häufig der. Pfeis 
fenerve, allein fie wird nicht nur beym Trocknen 
hart, fondern benimmt auch ben andern Sarben 
ihre Lebhaftigfeit, welches andere weiße Sarben 
wide thun, daher. manche Ihr nach vorzuziehen 
find. Zu gewöhnlichen Crayons fann man fich 
ihrer jedoch bedienen, und fie gerabe zu mit ben 
Farben mifhen;z fie. find damit. Jeichter zu „bes 
'reiren, als mit. einem andern weicher XBeiß, dem 
man Gummitvaffer zuſetzen muß, um ihm einige 
Konſiſtenz ın Aeben: 2. BR 
Oftma 
ſer ‚Sypfes, 

Damit zu b 

brauchbar, ! 

pulverifieter 

zarten Sarl 

den Fehler, 

ſucht man 
ons in DM 
| \ Mand 

onteige bes 

und kalcini 

von Der 9 

ben, daß et 

ec.schnim 2 
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vegetabiliſchen Subſtanzen bereitet worden, nicht. 


veraͤndert; du aber das Perlweiß und der Gype— 


. matınoe ſicherer ſind, ſo kann man Pag eiſte 


ne entbehren.. | 
Die Kreide taugt noch am beiten zus dem 


eige der weichen Crayons, denn fie hängt ſich 
efter an, als die übrigen‘ weißen, Farben, und 


erhäft, wenn fie gehörl Gummiwaſſer bekommt, 
mehr Konſiſtenz. Es iſt die beſte eur 
An 


Vermiſchung der Sarben die fi) nicht ve 


dern; bey den Übrigen aber,. die fih veränden 


‚ ren Stelle ſetzen. 


Zönnen, muß man Perlweiß oder Gyps an de 

Maͤn bedient ſich auch oft der Staͤrke mit 
anderm Weiß vermiſcht, um den Crayons ein 
ge Konſiſtenz zu geben; allein man kann ihrer 
entbehren, ‚Ausgenommen bey dem Bleyweiß. 


Die zweyte Klaſſe der Subftanzen, melde 
zu den Crayons erfordert werden, und bon de 


“ 


machen zu 


nen ihre Vollkommenheit abhängt, find die Gum: 


"mi, mit ‚welchen man den pulverifirten Karben 


Die noͤthige Tonfißenz gibt, um Crayons daraus 
en 


verfchiedener Materien, wovon die meiften diefe 


- Eigenfchaften bis zu einem gewiffen Grade be 


figen ; die vornehmften find hie Hefen vom Bier 


ohne Hopfen, - Gummi s Träganth, arabifches 


Gummi, Leim, Milch, Hafergruͤtze, Kandiszuk— 


ker, Oliven? oder Zeinöhl. .. 


‚Die Bierhefen find im natürlichen Zuftande 


ſowohl, als "wenn fie über dem Geuer verdickt 


werben, ſehr gut zu den Paftellfarben, die aus 


Kreide und, andern erdigen Materien beſtehn; 


denn fie geben ihnen die nöthige Konfiftenz, oh⸗ 
ne daß fie zu zerreiblich werden, welches beym 
arabifhen Gummi der Sau iſt. Bey dem Der: 

— u | mil—⸗ 


| 








nnen. Man. bedient fih Hierzu | 


milen; und einigen andern Harben,:’firb bie 


Bierhefen allein nicht hinreichend, ſondern muͤſ⸗ 


ſen mit Gummi⸗ Traganth, Leim, Bder einer ans’ 
dern -Flebrigen Mlärerte vermifcht "werben.. -: 


Auch durch das Traganrh: Bummi. erhalten e 
bie Paſtellfarben "Konfiftenz, wenn. 'w8 vorher in 


R / 2 j ! De a R ; 
Dafellfürden. 5. 


Bierhefen oder fonft einer Slüffigfeit anfgelöfer 
‚worden, Es ift in dieſer Ruͤckſicht dem arabi- -. 


ſchen Gummi und den uͤbrigen Gummiarten vdr⸗ 


zuziehen, die ſich in waͤſſerigen Feuchtigkeiten 


anfldſen, weil das, Traganth-Gummi das Waſ⸗ 
‚fer verdirbt, und ſich auch mit dem Teige wer 


miſcht, rate. daß die andern eine Keuſte auf der 
Maſſe bilden, und den Crayons eine ungleiche 
Konſiſtenz mitthellen .. 

nr Das- arabiſche Bummi’ iſt aus eben ange⸗ 


fuͤhrten Urſachen dem Traganttz, Gummi nach⸗ 


zufeßen. — — * ob 6 x | 
77 Der Beim. thut ohngefähr dieſelbe Wirkung, 


wie der Traganth. | 
Man bedient fi) auch ber 
fo, wie der Bierhefen, jur Bereitu 
farben, wenn man ihnen nur vine 
ſiſtenz aeben will, aber: anch blos i 
kann man fie gebrauhen.. 


Auch ber Hafergraͤtze ober derem filtrieten. 


Abſudes Fann man fidy bedienen, und. fie thut mit 


bem dunkeln Berlinerblau, dem Fnvigo,.und dns 


bern Farben, die. beym Trocknen hadt werben, 
gute Dienfte Zwar gibt fie ihnen nur one 
leichte Konfiftenz, verhindert, aber doch auch Has 
zu flarfe Zufammerhängen ber Theife," wodurch 
ie: Farben bruͤchig werden. 


RXndpilich bedient man ſich auch des Oliven⸗ 


md Leinoͤhls zu obigem Zwecke, und gibt den 
Frayons eine kreide⸗ oder bleyweißaͤhnliche 
BE FE EEE Era 5 23 Br ne WO 


u. 
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‚. indem man fie in biefe erwigmen 


Hehe taucht, wenn fie nahmlich mit Gges er 


⸗ 


bereitet worden, wodurch fie weicher 
Hier folgen nun einige allgemeine Ber. 


Schriften zur Bereitung der verſchiedenen 


£ Paßirt 
farben. Man überlaßt es dem Kuͤnſtler, ſch 


. Buch die Erfahrung von ber QDuantitär 2 


Oummis oder Leims zu überzeugen, weiche zu 


. gehörigen Konfiftenz erforderlich if. Die Zeil 
. und Beichaffenheit der Materien ii zu mw 


nigfaltig und verſchieden, als daf man Bieräke 


eine befimmmte und fehle Regel angeben Fünnee 


Weiße Trayons.. | 
‚ „Die natürfihe Kreide taugt am beſten ;= 


- ben weißen Paftellfarben. Man wählt fie wei, 


zein und fo dicht als möglih, und fchneider fe 


‚in viereckige Stüde von drey Zoll Länge und 5 
Linien Die, worauf fie mit einem Federmeſſet 


zugeſpitzt werben. 


Hat man einen hoben Grad der Weiße 


. wöthig, .fo fans man einen Sxayon aus Be 


“. weiß verfertigen, fo wie es von ben Sarbenhänr 


fern zubereitet wird. Man pulverifiet es, feuch⸗ 
tet es mie Milh an, und macht einen Teig 


daraus, woraus bie Crayons geformt werden, 
‚die man hernach im Schatten trocdnen Haft. 
. Haben fie nicht genug Konfiftenz erhalten, fo 


zerreibt man fie aufs neue mit Mich und er: 
was Gummi : Traganti. Diefer Crayons be 


dient man ſich aber nicht, wenn bie Kreide-fchen 


an ſich die gehörige Weiße hat, weil das Bley—⸗ 
weiß durch Zufälle verändert wird, benen man 
nicht immer vorbeugen kann *).- 

zu Vothe 


9 gBeike Barden um Baftelteige and Eyerfchalen, f. im 


Ey⸗ ch. ir ©. 760. 
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Roche Crapons 


geunder Wärme, trodnen läßt. 


— 


beſſerur durch das Feuer veraͤndert 


werden kann. 


ge. nich zut man beſſer den Vermil⸗ 
lon zu 1 obgleich die Tinte ber Mens 
— nige fi  beffer als bey Oehlfarben 
haͤlt, fi mit dem Vermillon uneleich 


Man kann blaſſere Erayhons von derſelben 


an garbẽ verfertigen, wenn man den Vermillon 


eder die Mennige mit geſchlemmter Kreide ver⸗ 


ſetzt, welches in drey verſchiedenen Verhaͤltniſſen 
Zeſchehen kann; bie erſte Proportion ſt, mit eis 
nem gleichen Gewicht Kreide; die weyte mit 


"em beppelten, und die dritte mit einem dreyfa⸗ 


chen. Will man andere Tinten haben, fo darf 
man nur die Quantitäten verhaͤltnißmaͤßig vers 


‚andern, Die Mifhung wird auf obbemeldete Art 
"mit verdickten Bierhefen gemacht. Doch muß 


die Hefe dicker feyn, wenn bie Kreide in gerins 


gem Verhältniß vermifche iſt, je nach den drey 


... angsgebenen Proportionen, weil fie durchs Trock⸗ | 


nen eine flarfe Konſiſtenz erhält, 

Der vothe Ocher gibt -einen ſchmutzigen 
Crayon,der aber doch feinen Mugen had, wenn 
mar rw mit — a —— ri 

ickt 


— * 


iQ, ‚bie Orangetinte ber Menni⸗ 
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dickt worden, und mit Tragonth⸗ Gummi, me 
‚oben bey dem Bermillon gezeigt wurde, verſet 
Man fann auch Cranong mit fdyarkı 
zothem Ocher und Kreide, eben fo wie mit Ber 
millon verfertigen, indem man die Tinten im 
mer mildert. 
Der inbifhe Saflor gibt, auf biefelbe Arı 
behandelt, verfchiedene Tinten von Mo: 
Der rorhe Ocher bedarf gar feiner Vorbe 
zeitung, man darf ifn nur rein, und von gute 
Farbe mwäßlen, fo erhäft- man gute Cranens, 
wenn man ihn wie die Kreide behandelt. 
er Den rothen Lad kann man zu den far 
moifinrothen Paftelfarben gebrauchen, wenn mas 
ihn mit Bierhefen anreibt, und im Sal er a 
vie Gummi hat, feßt man Abſud von Hafer 
grüße dazu. Der Lad muß aber gut gemählt 
werden, weil wenn er nicht gehörig vorbereitet ' | 
er in den Paftelfarben fi * er veraͤndert, al 
in den Dehlfarben. Man kann auch vermittelt 
des Perlweiß und des parifer Gypſes, die Tinte 
bdes Lacks und der vorher gemeldeten Farben nik 
.. bern. Perlweiß dient hierzu am beften, doch anf 
man ihm mehr Gummi geben, als der Kreik. 
B 8 nahbem man eine größere Duantickt 2ad 
, braucht, läßt man die Bierhefen mehr 'öder we 
niger verdicken; ben den übrigen Crayons feßt 
-. man. nur Traganthı Summi u, um ihnen mek 
| tere. Konſiſtenz zu geben * 
“ Wenn der Rarmin nicht fo koſtbar wärr, 
ſo muͤßte man auch Crayons von: diefem haben 
und um ihn zu ſchonen, fönnte man ihn, mi 
‚nachher gezeigt werben foll, mit einem kleinen 
Roͤllchen Handſchuhleder anwenden. * 
an 








5. auch Im Art. Ladı Th. zu, 6-06 
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gemacht 
lichkeite 
Da er Konſiſtenz genug hat, ſo macht man 
Craͤyons davon, wie mit der Kreide, nur mie 


dem Unterfchiede, daß man ihn mit Bierhefen 
abreibt; am beften ift es aber ihn gar a zu 


gebrauchen, weil er an der Luft ſeine 


verliert. | — 
Blaue Crayons. | 
- Die dunkelblauen Crayons werben. mit Ber⸗ 
linerblau gemacht, weiches mit. Hafergrüß: Abjub 
jerrieben wird, und wozu man Bierhefen thut, um 
‚ihnen mehr Konfiftenz zu geben. 


Sarbe 


.. Der feine Indigo dient gleichfalls dazu, 
wenn er mit Bierhefen oder Gefcht’ angerieben 


wird, der Huch das Kochen verdickt werben. 

Zu den blafblauen - Zarben nimmt man 
mehr ober weniger leichtes. Berlinerblau und 
Biergeſcht, den man..,durchs Rachen perdickt; 
man feßs auch im. Verhaͤltniß feiner: Leichtigkeit 
Traganth zu, weil «8 gummihaltiger iſt, je Auch⸗ 
dem «as «ine Dunklere ae — 


ba Die . 


v 
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Die gröne Erbe gibt auch fehöme Bine 
Crahons, der Biergefcht muß aber fehr Sick de 
zu genommen werden. 

Die gepulverte Smalte oder das Emailslas 


..Befert_ gleichfalls einen. blauen Eragon, wenn fe 


wie die grüne Erde behandelt wird. 
Auch macht man blaue Crayons mir ark 


. nee Erde, oder pulverifirtee Smalte und Krei⸗ 
de, wenn man fie zufammen wit Biergefcht ab 


zeibt, - 
Da das Ultesmarin zu theuer ifl, am Cıs 


yons daraus zu machen, fo verführt man mi 
demſelben wie mit dem Karmin. 


Gelbe Crayons. 
Man macht dergleichen aus Auripigment, 
aber wegen ſeiner ſchaͤdlichen Eigenſchaften und 
feines ſchlimmen˖ Geruchs, zieht man ihm die fol⸗ 
genden vor. Man kann jedoch Crayong davon 
‚ erhalten, wenn man es mit verdidtem Biergefht 
und Traganth ‚abreibt, und e8 nachher an der 
Luft troednen läßt... 

Der mineralifche Turbich liefert, wenn e 
= fein zart gerieben if, Crayons von einer lebhaften 
” gelben’ ia man berfäßrt. dabey wie mit dem 
Vermillon. 











| 
Das deutſche und Lngliſche Beergelb (Stil 
de Grain), liefert auch ſchoͤne gelbe Crahons, 


" aber dieſe Farben find ber Veraͤnderung mehr 
unterworfen, als die beyden eiften, Wenn fie 

eine gute: Konfiftenz haben, fo kann man fie 
wie Kreide fchneiden, außerdem muß man ſie 

mit Bierhefen abreiben. 

2.Der gelbe Dcher: Täft fig: wie Kreide ju 

. Eranong Schneiden, wenn er vorher zerrieben, 
rn und mit Diergeſcht eingeruͤhrt 


wor⸗ 
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worben if. Man 'verändert bie Tinten beffelben | 
- vermittelt der Kreide. | 

= = Brüne Crayons. — 
BGruͤnſpan⸗Kryſtalle geben, wenn ſie gut 


bereitet worden, ſehr ſchoͤne grüne, Crahons. J 


Man zerreibt ſie ſehr fein mit Weingeiſt, oder 
Terpentinoͤhl, und macht mit verdicktem Bier⸗ 
geſcht und. Traganth einen Teig daraus, jedoch 
fo, daß fo wenig als möglich Fluͤſſigkeit dazu 
kommt. Nachher läßt man fie_an der Luft 
"trodnen. R LE an 2 

7 Berlinerblau, und mineralifcher Turbich in 
verſchiedener Dofis zuſammen gemifcht, liefern 


verschiedene ‚grüne Crayons; Die man mit Bier 


geſcht abreibt. 
Auch macht man fie von einem fehr leb⸗ 
haften Grin mie Berlinierblas,. Beergelb und 


+‘ 


‚Bierslhtee 
Grüne Erbe und minerafifcher Turbirh ge 
ben blaßgrüne Trayons, wenn man dem Bier⸗ 
geſcht noch Traganıh zuſetzt. 0 
Die pulveriſirte blaue alte mit minera⸗ 
liſchem Turbith, oder Beergelb vermiſcht, geben, 
blaßgruͤne Crayns; bedient man ſich aber des 
Veergelbs dazu, fo muß man den Biergeſcht 
recht dick werben laſſen. | 
| Aehnliche Crayons koͤnnen mit obbemeldeten 
Farben und Kreide verfertigt werden, wenn 
man alles dabey beobachtet, was bey den an⸗ 
dern Farben gelehrt. worden iſt. en 


VOrange Crayons. | 
Dieſe werden bereitet, wenn man Auripigmen 


ober mingraliſchen ar , ” Mennig oder 
J — | 5 Ders 
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Bermillen vermiſcht, und mit Biergeſche — 
Traganth wohl unter einander reiht. 
Man verfertigt auch orange Eragens mir 
englifchen oder Deurichem Beergelb zu im 
. nig, doch ‚darf der Biergeſcht hierzu miche ja nik 
ſeyn, wie ben der vorigen Bereitung, 
Die Tisten dieler Karben werden mit Srrike 
bereitet. Auch macht man Eraposs vom Ks 
ßer Pomergnzentarbe mit ſpaniſchem Meckberum 
und Kreite, weldyes man mit mittelmäßig dicken 
Biergefcht zu einem Teige macht. 

Dieß fpanifhe Braunroth mit Tergeuis 
oͤhl zart zerrieben, und mit einem Abfub zen 
; Hafergrüße vermischt, gibt fehe lebhafte peme 
“ ranzenfarbige Crahons; deren Bereirung abe 

weit beſchwerlicher iſt, als Die der andern, 


—— Durpur : Ereyane, 


Mit Berlinerblau und Karmin werben 
ſchoͤne purpurfarbene Crayons verfertigt, mens 
"man mir dem Abſud von Hafergrüße einen 

Teig daraus macht. Da aber beyve Karben 
theuer find, fo made man die Eragons Elein, 
und braucht fie nur an Stellen welche eine hefe 
Lebhaftigkeit erhalten follen. 

Mit Berlinerblau und Lad werden ähek- 

‚.he Crayors verfertigt, die aber an Güte dem 

erſtern nachſtehen. 

Will man ein weniger lebhaftes Purpur, 

fo fann man Indigo nehuien, aber bie Tinte 
wird dunkler. Zur Derfertigung diefer Eranons 

nimmt man feihe verdichten Biergefcht face des 

Hafergruͤtzabſudes. 

Zur gemeinen Purvurfarbe ‚nimmt man 
Werwmillon und Indigo, die Erapons, fallen = | 
> 
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fer aus, und man ſetzt bey der Mifchung ıber-. 
felben, dem Biergeſcht noch Traganık zu, | 

| B 


Um braune 
der ins Oliven⸗ 
vermifcht warn b 
und made mit n 
einen Teig daran... on — 
| Man fann andere braune Crayons von wer: 
ſchiedener Tinte machen, wenn man braunen’ 
fpanifchen Ocher, Umbraerde, gemeinen rothen 
Ocher und Rußſchwarz mit einander vermifcht, 
und zur Verftärfung etwas Beinſchwarz zufeßr. 
. Brauner Dcher und Umbra geben weni fie 
mit Biergefht und Traganth abgerieben worden, 
‚gleichfalls. einen. braunen Erayon. .. 
Will man helleres Braun Haben, fo niqme 
mon Malfererde entweder allein, oder mit mehr 
. oder. weniger Kreide vermifcht, und macht mit 
Biergeſcht einen Teig davon, ne 
„Andere dergleichen Crayons verfertigt man, 
Indem man den. obigen Mifchungen Kreide. zus 
Schwarze und graue Crayons. 


Die ſchwarzen Crayons werden mit Koh⸗ 
len von verbrannten Weiden verfertigt. | 
Desgleichen auch mit Beinfchmarz mit, etz 


wag dunklerm Berlinerblou ‘ober Indigo vers 
miſcht, welches mit verbidtem Biergeſcht und 
Handſchuhleim zu einem Zeige gemacht wird. 
>. Braue Crayons ‚macht man mit Bein- oder 
Rußſchwarz unb Kreide, welches mit Biergeſcht 
men Teig gibt. A 


Ge⸗ 


F — De — J 
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Wermillon vermiſcht, und mit Bierge 
Traganth wohl ünter einander reibt. eg 
- Man verfertige auch orange Err?, A 
englifchem oder deutſchem Beergelb 7 
nig, doch ‚darf der Biergefcht ‚hierzu Z, 
ſſeyn, wie. bey der vorigen Bereitur ”, 
2,7 Die Tinten diefer Sarben wert 
bereite, Auch macht man Er 7, 
- " er Pomeranzenfarbe mit fpanilı - 
“ jind Kreide, welches man mit vr . 
Biergeſcht zu einem, Teige ma: 


Diieß ſpaniſche Braunr- . 125 

moͤhl zart zerrieben, und mi ermeſſer 

Hafergruͤtze vermiſcht, gib: Faden ju⸗ 
ranzenfarbige Crayons; d 5210t. 

weit beſchwerlicher iſt, ale sun in far 

— ——— m we er fin 

| RES Purpur - mie entflcht, 


F Mit Berlinerbla =» um die 
"man mit dem Abi 


Teig daraus madı' > me rend, Schuh 
theuer find, fo nm .r Te mr Mate 
und braucht fie nı . zur ne m 


Lebhaftigfeit erhe ü 
Mit Bel —— - = Ihe find 
‚che Srayond ver 


t n Teiternzerte wit 
erſtern nachſteh 
ſt — . — „> De eines 
- "fo fann man we mine Kurben, 
wird dunkler. rer as mg 
- nimmt man DE ee Be 
" Hafergräbe ee 
Zur e Me  E 
. Vermwillon . — x 1 Dis res 





A ji man. Srayons von heller: und 
— Lichter und Schatten das _ 
— Wenn dieß geſchehen iſt, 
a fe ihn zroifchen _ 
7 | Itange eines 
— age lang 
⸗ — / 
Ze aus, fo fin 
*, . ze 
— + zu bereiten. 
zu feinem Pulper 
9 es Wachs mit envas 
— ‚, und alles: über gelin⸗ 
reiben. . Wenn die Mir 
u c ift, thut man fie auf Loͤfch⸗ 
. : Überflüffige Feuchtigkeit am 
— 


s Waſſer, damit fie mehr Konz 
n. De ae R 
wfen Cranons mahlt man weber- auf 


och auf Pergament, fondern auf Leine 


Diefe wird vorher einmahl ‚mit Oehl ber 

a, und auf ber ganzen Oberfläche mit dem 

sen pulverfirten und durchgeſiebten Glaſe 
‚sreute.., - - 


H ven Crayons die Korm, und . 


r — 


Zweyte Borfheift.. Man ldſet Weinſtein 


in warmen Waſſer bis zur Sättigung auf / ſil⸗ 


teire Die Aufloͤſung durch Loͤſchpapier, bringt fie: 


Sber gelindes euer, und läßt weißes. Wachs 
barin jergehen, ‚woraus eime breyartige Wachs 
feife enriteht,, bie leicht im Waſſer auflöskic) iſt. 

Wil man Paftell: Erayans verfertigen, fo: 
[ft man etwas von dieſer Seife‘ in Waſſer 


* 


auf, und feuchtet damit die Farben an, weiche 


puiberiſirt, und in einen Teig gebracht find, dem 
— ee man 
—— J Pr ® 5 
— — 


! 


| = Be Safetfarsen.. u; 


- Gebrauch des Karmins, des — 
und anderer thaurer Sarben bey der 
‚Poftelmablerey. 


Weil Karmin, Ultramarin, und einige ans 
——— Farben zu theuer find; um ganze Crayons 
daraus zu machen, ſo bedient man ſich bey de⸗ 
ren Gehrauch eines kleinen Roͤllchens von Les 
der, welches folgendermaßen bereitet wird. 
Man nimmt eig Stuͤckchen Leder, rollt es 
kegelfoͤrmig zuſammen, fo. daß das Ende eine 
F e Spitze macht, und im Fall es zu ſpitz 
ausfaͤllt, ftumpft man es mit einem Federmeſſer 
Nleicht ab, und bindet es mit einem Faden zu 
\ fammen, damit. es fich nicht wieder aufrolit. 
Diefe Sbpitze taucht man ſauber in Kar: 
S min, und traͤgt ihm auf.die Stellen, wo er hin 
tommen ſoll, woraus diefelbe Wirkung entſteht, 
als wenn man mit Crayon gezeichnet hätte. 
Man bedient fich auch dieſes Roͤllchens um die 
Tinten zü verreiben, wo man mit dem Singer 
j nicht hinkommen Tann.’ 
Alle Paſtellgemaͤhlde werden übrigens, ſobald 
"fie fertig find, mit. einem Glaſe und Rahmen 
derfehen, bamit bie Luft nicht Darauf. wirfen fann. 


u zur 


Paßelierayone, ‚weiche, ß feſt als Roͤthel find 


Mean zerreibt weiße Tabackspfeifenerde wit” 
Waſſer auf dem Reibſtein, bis zur Dide eines 
Teiges. Dann nimmt man beliebige Sarben, 
reibt jebe für ſich trocken und ſo fein als mög- 
lich, ſtaͤubt ſte durch Taffet oder feine Lein⸗ 
wand, und vermiſcht ſie mehr oder — mit 
obigen Teige, je nachdem man ihnen bie Farbe 
geben will; dann ſetzt man noch etwas Honig 


uͤnd Summiwaſfer nach Belichen ER Don 5 
— = 





! 
— J * * 
— F 
— 
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der. Sarbe — man Crayons von heller und 
dunfler Tinte, um Die Lichter und Schatten. das. 
mir angeben zu fönnen. Wenn dieß geſchehen ift, 
nimmt man jeden Teig, und rollt ihn zwiſchen 
zwey fauberen Bretchen zu einer Stange eins 
Singers did, laͤßt fie alsddann zwey Tage lang . 
auf- Papier im Schatten trodnen, und: feßt fie 
nächher dem Seuer -öder der Sonne aus ff 
fie sum. Gebrauche bereit. | 


Crayons zum Wachspaſtell zu bereiteh. 


Man muß die Farben zu feinem Pulver 
zerreiben, und geſchmolzenes Wachs mit emwas 
Honig vermiſcht, zuſetzen, und alles uͤber gelin⸗ 
dem Feuer zuſammen reiben. Wenn die Mi: 

ſchung beynah erkaltet iſt, thut man ſie auf Loͤfch⸗ 
padpier, welches alle uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit ane⸗ 

zieht, gibt hernach den’ Crayons die Form, und 
legt fie in Faltes Waſſer, damit ſ e mehe Km: 
ſiſtenz erhalten. . 
| Mit diefen Erayons mahlt man weder auf Ä 
. Papier noch auf Pergament, fondern auf Lein⸗ 

“wand. Diefe wird vorher einmahl mit Oehl he⸗ 
ſtrichen, und auf der ganzen Oberflaͤche mit den 


— Ben irten un ‚durdhgefiebten Slofe 
beſtreut. 


—F * 


in w 
trirt 
über 
darir 


ſeife 
loͤſt 


auf, 
dulvi 
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hernach vie Form der Crayons gibt. Laͤßt man 
- fie in dieſem Zuſtande, fo find es weiche Cray⸗ 
ons, welche, wie oben geſagt, durch die Waͤr⸗ 
me firiet werden koͤnnen. Verlangt man fie 
” aber feſt wie Roͤthel, fo bringt man fie unter 
- einer Muffel ins euer. Die Zeichnungen wel⸗ 
. he damit gemacht werben, find der Veraͤnderung 
nicht unterworfen. ne 
Herr Stupan, von Geburt ein Basler, 
welcher ſich lange in Laufanne aufhielt, wurde 
font für den beiten Zubereiten der Paftellfarben 
gehalten, und man Ylaubte, daß er noch beſon⸗ 
dere Geheimniſſe in dieſer Kunſt befäße, die man 
nicht entderfen Fönnte *). 
Ein gewiſſer Künftler-hat eine neue Art 
Paſtellfarben erfunden, welche fich nicht wie bie 
gewöhnlichen mit Waſſer wieder abmwafchen fafs 
"fen; au) fann man damit auf Sachen, die mit 
DODehl angefirihen find, mahlen Das Käftchen 
' von -36 Stiften koſtet einen Dufaten. Wer 
dergleichen zu Faufen wuͤnſcht, ‘wendet ſich mit 
baarer Zahlung in franfirten Briefen an Herrn 
Ehriftian Michel, Pfeifenkopffabrifanten in 
‘der Ruhl. Der Nahme des Erfinderd ift auf 
: einem gebrudten Zettel beygelegt **) Wahr: 
ſcheinlich find diefes eine Art von Wachscrayons. 
VUebtigens fehe man den Art, Paſtellmah⸗ 
Paftellfraut, ein Nahme der Ilatis tinctoria L, 
ſ. Waid. a = ae 
Peßeltiae eine rothe Ladfarbe für bie Paftells 
mahler, |. unter Lad, Th. 58, ©. 398 fl. 
Daftellmahlerey, Mahlerey in Paftell, oder eis 
gentlich die Mahlerey mit Paftellfarben, (pein- 
; => ee, " tre 
a ee 
“8. Journal für Fäbrik ac. 2797. Non. S. 397. 
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ire au art) iſt elne 
7 die natuͤrlichen 
mit' ttockenen Stiften 

welche man Paſtelle c 
—— J 

Die "Herächid 

he geringe. Er I 

einer Menge von ° 

des Fingers, oder e 

Be oder ein. 

"Seneifiel, eingebrehet 

aber ein menig Led 

die Werfzeüige, 

‚ten und die — 
“ben, und zu’ verwifchen. 
7 Der 
ben mahl 
. Baupt :a6 
Floͤche dä 
Teichter di 
ſich zu v 
einen Ra 
Eigenſcha 
ben. mit 

daben dc 

Rahinen, 

Sen foll; 
gaments 
. no m 
ſpannen, 
auf aller 
uͤber den 
vann die 
man nich!t 
me, Tiebei 

"man das 
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hbernach die Form der Erayons gibt. zäßf 
ſie in diefem Zuſtande, fo find es weiche, 
ng, welche, wie oben gefage, durch DW 5, 
me firiet werden koͤnnen. Verlangt = / 
“ aber. feft wie Möthel, fo bringt ma: -, *, "' 
- einer Muffel ins Geuer. Die Bi er 
. he damit gemacht werden, find ber ” 
nicht unterworfen. | 
Here Studan, von Gebu 
welcher fich lange in Zaufanne : ‚ 
ſonſt für den beffen —— 
gehalten, und man glaubte, d 


dere — dieſer Kur | * 
nicht entdecken koͤnnte *). — 
ich Ein gewiſſer Kuͤnſtler are sh 
Paſtellfarben erfunden, me’ ur Zum 
gewöhnlichen mit Waſſer IRRE 
fen; aud) fann man dam! ıe Sıe me 
Dehl angeftrichen find, r. en Kr men 
von 36 Stiften koſte . Femme } = 


dergleichen zu kaufen r — u em Z — 

baarer Zahlung in fe —= eræ Lrrs ey 
Chriſtian Mihel, mine Iinmis 
er ee 

I Um-f 

⁊ wnrtctz 

wur,e a 

t ärtern 

KENN Lehr 

me See Ber 

ey ardern 

es das Ti 

Irre Mob: 

isrrange 

Farbe er⸗ 


ierin einen 


sccht 
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A haben, muß. nian fehr.ge 
r An, “niß des Colorits 
en, Nebrigens iſt 

7 A f ia. 

— — ann die 
— —— — SA, man wi 3 

2 hy en, indenf 
— aften, außer 
— .e finden. Die 
a man- mit Sems 
und die Schat- 


/ 
ıe Bortheile dieſer Art 
dennoch nicht ganz ohe 
2 Unvollfommenheit. tft 
nur -einen feinen Staub | 
wenig an ven Grund haf⸗ 
. Wind, der Athem und bie 
erung* wegführen Fann. . Der 
ift noch dieſer, daß die Stuͤck⸗ 
er oft entzwey brechen. > 
je Art Mahlerey dauerhafter zu. 

te man auf "Miltel gefonnen,, theils 
aub auf dem Pergament, oder aufden 
sehnden, worauf man mahlt, zu fixi⸗ 
‚is auch. Has Paftellgemählne, fobald es 
arbeitet iſt, mit einem reinen Glaſe, das feis 
jlafen noch Farbe Hat, zu bededen, welches 
.ere den. Sarben auch eine Art von Firnif 
-t, und diefelben lieblicher macht. Insgemen 
ut man ſolche zwiſchen zwey Glasſcheiben, 


se zerſtdren, um: -⸗· 


vie unter eine-Preffe, um fie vor dem Staub, 


und ſowohl vor dem allzu ftarfen Austroduen, 
als auch vor der Feuchtigfeit zu bewahren. . | 


Was die Befefligung der Paftellfarben be: Br 


teifft, fo machte man lange ein Geheimniß. dat: - 
en rw 


\ı x 


/ 


—⸗ 
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J tet es mit ganz Heinen Nägeln. an. ‚Man 


ſchlaͤgt aber zuerſt an allen vier. Eden des Ra 


mens einen Magel ein, damit es im rechten 


Winkel bleibe. Iſt diefes gefchehen, und hat 


man wine Seite völlig feſt genagelt, fo ziehet 
- man von einer Seite jur andern das Pergament 


ſtraff an, und heftet es. ebenfalls nicht gar zu 


.. meitläuftig mit kleinen Nägeln... Da das Per: 


gament felten von - gleicher Dide ift, fo dehnet 


‘ * 


es ſich bisweilen ungleich und bekommt Zalten, 
wenn man auch alle moͤgliche Ordnung und 


Behutſamkeit beobachtet Hat. ‚Lim dieſen abzu⸗ 
helfen, darf man nur etliche Naͤgel, die den 


Falten am nächften ſind, heraus nehmen, das 


Pergament don neuem anziehen und wieder hef⸗ 


‚..ten. Einige, welchen. . Arbeit etwas zu muͤh⸗ 
ſam und umfländlich zu ſeyn ſcheint, befteeichen 


das Pergament über. und bet mit Leim, und 


Nlaſſen es auf ein dis’ Bret anleimen. Allein 


“ jevermann kann Teicht u was für ver 


brießlichen Zufällen eine ſolche Dergamenttafel 
nothwendig unterworfen. ſeyn muß. 


Eine Pergamenttafel hat den Vorzug do 


allen übrigen Gruͤnden. Weil aber das Perge 


ment etwas koſtbar iſt, ſo iſt man’ darauf ge 
fallen, ſolche Gründe zu verfertigen, welche dem⸗ 


ſelben gleich kommen. Der beſte unter dieſen 
iſt, wenn man Leinewand auf einen Rahmen 


ſtraff anzweckt, alsdann etwas ſtark Papier auf⸗ 


klebt. Iſt dieſes trocken, fo uͤberzieht man das 


Papier mit einem ſtarken Leim, welcher kalt und 
einer Gallerte ähnlich iſt, oder auch mit Buch⸗ 


binderkleiſter, und ſtaͤubt mit einen Haarſiebe 
recht feines Bimſteinpulver, oder auch ſehr feine 
Schmalte auf den noch nicht gettockneten Leim. 
Wenn der Bimſtein oder Schmalte mE 

| iſt, 


\ 


) 
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‚iR, ſo ſtaͤubt man das Ueberfläffige mit eingm 
Pinſel ab. Man Fann auf eben dieſe Art auch 


bloßes Papier auf einen Rahmen leimen, ohne 


erſt Leinewand zum Grunde zu legen, ob dieſes 
gleich nicht ſo dauerhaft als ‚das. vorige iſt. 
‚Andere abedienen ſich einer mit, Braunroth ge⸗ 
gruͤndeten Leinewand, ſo wie diejenige; welche 

man :in der Debfmahleren braucht; und Tichten 

‚fie nach. der vorigen Art. mit: Bimſtein zu. ‚Die 

.jenige Gründung aber ift die fehlerbaftefte,wern 

«man auf weißes oder. befonders ‚blauen Papier, 
DaB nieht gar zu vielen Zeim hat, mit trodnen 

Barben mahlen will: Denn da-die Oberfläche 

de8;: Papiers nicht rauf genug iſt, Die Farbe an⸗ 
‚zunehmen, fo. wird das Blaue als ber erſte 
Grund, aus: allen: Sarben bervorblidlen. . : .: 
Die Farben, welche zur Paſtellmahlerey yes 
Braude werden, find lauter Erdfarben,' wie.man 
es aus dem Art. zn erfehen wird. 
Bunte Paftellftifte muͤſſen beſonders die. Eigen⸗ 

fchaft haben, daß fie auf. dem 

Grunde ganz willig ihre Zarb 

ohne daß man noͤthig hat, f 

aber. hin und ber zu reiben, 

flifte. befiehen nicht nur aus u 

ben’, fondern fie bekommen a 

mifchungen, 3. E. alle Grade 

Eine Paſtellſchachtel enthoaͤlt ſ 

Berlinerblau, Zinnober, Lack, Umbra, Braun— 

roch Hellgelb, allerley Grade des Braunen, 

Schwarzen, Erdgränen, und von; jeglicher wies 


der vielerlen Vermiſchungen. Man hat alfo für 


wohl auf heile als ei beſondere dunkle 


‚Garde iu fehen. 
Damit während der Arbeit nichts son ben 


er Gemählbe. ausgeloͤſcht werde, : ſo kedienet man 
© 


& S onal, Enc. CVII. Ch. Cce = ſich 
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ſich zu großen Portraiten einer Staffeley bon 


gewoͤhnlicher Groͤße, wie man ſie bey den Oehl⸗ 
mahlern antrifft. Zu kleinen Stuͤcken thut ein 


—— “Ye, worauf muſikaliſche Stuͤcke pflegen gelegt 


zu werden, gute Dienſte. In bie finfe. Hand 
nimmt. man ein Stäbchen, ' worauf die rechte 
: Hand ruhet. n Be — 
Um die Zeichnung auf die Tafel zu brin⸗ 
gen, ſo hat man zu merken, daß alle Theile des 
: Gemoͤhldes mit derjenigen Farbe ſehr gelinde 
‚entworfen und ausgezeichnet werben, welche ihr 
natuͤrlich iſt, z. E. zum Umriß: : des Gefichte 
nimmt man Fleiſchfarbe, zu ben Augen ſchwarz 
u. ſ. w. Um das Weiße zu entwerfen, nimmt 
mon eifte lichte Aſchfarbe. Manı vergefle auch 
— nicht die. Grenzen der Schatten: mit Punften 
anzuzeigen, wie weit fie fich nähmlich gegen das 
Licht erfireden, und was für eine Figur’ ober 
- Seftalt und Farbe fie an ſich haben. Fehlerhafte 
Strihe kann man leicht mit Semmelfrume hin⸗ 
..wegreiben, und die Sache:nach dem Original 
gehoͤrig verbefleen.” Durch eben dieſes Mittel 
daffen fie auch die Entwurfsfteiche ſchwoͤcher 
- machen, wenn ‚fie zu flatf gerathen ſeyn follten 
Man’ lafle ſich Übrigens Entwurf und Umriß 
ſehr angelegen feyn, damit man der verbräflis 
hen Arbeit entgehet, erft hernach ganze ge⸗ 
mahlte Theile‘ herauszureiben und zu ändern. 
>. Die Paftellmahlerey hat eine gewiſſe Lebs 
haftigfeit und ein fanftes Weſen, welches der 
Natur weit näher Fommt, als in ben andern 
Mahlereyen. Das Wollichte, welches das Pas 
ſtell macht, it: gefchicter als andere Arten Mah⸗ 
lerey, die Zeuge, das Markichte und Glatttauhe 
der Fleiſchfarben auszudruͤcken. Die Farbe er⸗ 
ſcheint viel natürlicher; allein um Hierin — 
a a Eee 6crecht 
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ren faffen fich. alle. Augenblicke 


“ne Fehler. Ihre gr 
dieſe, Daß die Farben 
. susmachen, der fehr wenig an ben Srund hafs 


leichteſte 
geringſte Fehler iſt noch 


trifft, fo machte man lange 
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Eine. gute Kenntniß des Coloxits 
‚Hauptfache aus. Uebrigens ifl 


Dem Griffel und. Singerballen, ftatt finden. Die 


FZehler des Paftellgriffels Bann man- mit Sems 


melfeume gar leicht auslöfchen, und bie Schat⸗ 


mahlen oder wieder erweden. — 
Allein fo groß auch bie Vortheile diefer Art: 
Meähleren. find, fo iſt 
nur -einen feinen Staub 
tet; den--folglich der Wind, der Athem und bie 


Erfchuͤtterung wegführen Fann. _ Der 
diefer, daß die Stuͤck⸗ 


chen Farbe ſehr oft entzwey brechen. 


üm dbieſe Art Mahlerey dauerhafter zu 
machen, bat man auf Dihtel gefonnen,, theils 
tiefen Staub auf dem Pergament, oder aufben 
„andern Gründen; worauf man mahlt, zw fir 
ren; theils auch. das Paſtellgemaͤhlde, ſobald es 
ausgearbeitet ift, | 


mit einem reinen Slafe, das feis 


ne Blafen noch Sarbe hat welche 
letztere den Farben auch... eine Art von Firniß 


gibt, und dieſelben lieblicher macht. Insgemein 
Thut man ſolche zwiſchen zwey 
wie unter eine ˖Preſſe, 
und ſowohl vor dem allzu ſtarken Austrocknen, 
‘af auch vor der Feuchtigkeit zu bewahren. 
- Mas die Befeſtigung der Paftellfarben be⸗ 
in Geheimniß dar 
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um fie vor dem Staube, 
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Glasſcheiben, 
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recht guten Erfolg zu haben, muß man ſehr ge⸗ 
ſchickt ſeyn. 
>... macht: hier. die | 
hierbey die größte Bequemlichkeit, man kann die 
Farben weglegen, und anfangen wenn man will, 
ohne viele: Almflände :bamit zu machen, indem 
"hier fein Schmutz, feine Geräthfchaften, außer 


fie dennoch nicht gang obs _ 
oͤßte Unvollkommenheit iſt 


1 


hat, zu bedecken, welches E 
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aus. De la Tour und beſonders Laisriot 


in Sranfteich follen die Fixirung ‚ver Paftellge 


maͤhlde erfunden haben. Einige geben an, man 


ſolle das Paftellgemälde über den Dampf eines 
fiedenden Waſſers nach und nach halten, und 
zufeßt das Gemählbe mit den lebhafteften Erb: 


hungen vollends endigen. Eine andere Vorfchrift 


ift folgende: man wähle zum Grunde des Ge 
mähldes ein feines Papier, tränfe es mit Leins 


. .Bhl, und überflreiche es zufeßt mit einer Farbe, 


welche mit Oehlftrniß angemaͤcht if. Ehe aber 


. die Grundfarbe trocknet, befläube man fie mit 


Bimsftein. Hat man hierauf fein Paſtellgemaͤhlde 
verfertiget, fo beſtreiche man die linfe Seite def. 
ſelben mit Terpentinöhl, fe wird dieſes durch 
den öhlfarbenen Grund durchdringen, und zw 


gleich die trockne Paftellfarbe anziehen. Die 


! 


Blicke ‚werden zuletzt mit Deblfarbe gemacht. 
- Auch nachfolgende Vorfchriften zum Fixi⸗ 
ven’ der Paftellgemählde find von diefen und jes 


nen empfohlen worden: / 


Die Kunft, Paftelgemählde zu firiven, befteht in 


einem nicht Foftbaren Liquor, in melden das Paſtell⸗ 
ae nur einen Augenbli eingetaucht wird. 


iefer Liquor wird bereitet, indem man f&hönen puls 
yerifivten Alaun in zwey Gläfer Waffer auflöfen läßt; 
wenn foviel als moͤglich aufgelöft worden, fo gießt 
man das Alaunwaſſer von dem unaufgelöft gebliebes 
nen Alaun ad. Dieß it um fo nötbiger zu beobs 
achten, da; wenn man den unaufgelöften Alaun in 
dem Liquor Tiefe, derfelbe beym Trodnen das Ges 


:mählde matt machen, und an den Stellen, wo ſich 
on angehäuft, weiße. Flecken verurfachen würde. 


n diefeß Alaunwaſſer thut man ohngefähr für 
anderthalb Grofchen Haren reinen Fiſchleim, läßt 


ihn Bier und zwanzig. bis dreyßig Stunden darin 


weiben, md echigt das Wafler bis zum Sieden, 


‚damit der Leim vollfommen. zergehe. Dann filteiet 
‚man DER Liquor d 
Bodenſatz abzufor 


uch Leinwand, um den wenigen 
bern, und’ gießt den ſutrirten Saft 
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ringere Quantität davon bereiten, wenn man 
- Berhältniffe dee Ingredienzien, nach der Größe der 
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in eine Glasflaſche, worein man vorher drey Maß 


. ungefärbten Brandtwein, mit einem. guten Glas 


Weingeiſt vermifcht, gegoflen bt. » |... 
Dies ift die Bereitung des Liquoks jur Fixirung 

der Paſtellfarben. Man fann eine größere oder ges 
e 


zu firirenden Gemählde vermehrt, Derfelbe Liquor, - 
der zur Fixirung eines Gemaͤhldes gedient hat, kann 
auch zur. de eines andern dienen, fo lange 
noch eine hinreichende Menge davon übrig iſt. Wenn 
er .aber etwas zu alt geworden, fo ſchwaͤcht er die 
Lebhaftigkeit der Gacben. OL 

Das Verfahren des Fixirens felbft ift Folgendes. 

Man nimmt ein metallnes Beden, 3. von 
Bley, welches lang und breit genug ift, das Gemaͤhl⸗ 
de zu fallen; auch Fann man ftatt defien ftarke 
Wachsleinwand nehmen, und den Rand rings herum 
in die Höhe fchlagen. Die Wachsleinwand hält nicht 


nur den Liquor, fondern ift auch deswegen beques 


% 


'zontal, und taucht es leicht hinein, 


mer, weil man fie verlängern oder verfürzen kann, 
. . Der Liquor wird hierauf im Sandbade erwärmt, . 
und wohl Acht gegeben, dag der Fiſchleim ſich aufs - 
löfet, denn vorher figt er, Defonderd wenn es kalt 
if, auf dem Boden des Gefäßes. Hierauf. fegt man 
in jede Ede des Bedens ein Städ Blei, welches 
wur etwad Aber, eine Linie mit dem Liquor bededt 
werden darf, dann nimmt man das Gemählde horis 
Die Bleyſtuͤcke, die man in die Eden defekt, 
verhindern, daß das Gemählde nicht zu tief ein, 
tqucht. Das Eintauchen und Zurädzieht muß das 
Werk eines Augenblid& fegn; das Gemaͤhlde wird 
wieder in horisontaler Lage zurüd gezogen, und in 
derfelben Lage an einen Ort gebracht, wo es blos 
auf behden Rändern ruhen kann, 3. B. auf der 
£chne zweyer Stühle, wo man ed trodnen läft. 
-  Benn das Gemählde trocden ift, fo fieht man erft 
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miht nur au 
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f 
ae : &-mä fann fogar einen Firnuß vertræ— 
ge der en des Slafes as mern 
as Berfahren Dr folgt. 


Wenn die fifiete Paftellmahlerei trocken if, We 
trägt man mit einem zarten Pinfel ein oder zwey In 
ſtriche von jergangenem Fiſchleim darauf, der to ſtark 
ſeyn muß, doß er eine Art Gallerte darſtelt. Penn 





Diefe figirten Paftell⸗Gemaͤhlde haben noch den 


| Bortheil, daß fie koͤnnen nahgeholfen werden, weil 


* 
— * 


die Cradons fo gut angreifen, wie vorher; man kann 
ſogar einige ſtarke Pinſelſtriche mit Waſſerfarbe dar⸗ 
auf geben. Dieſe Methode, die Paſtellfarben zu Firiren, 
- Dient auch zum Zigiven der Zeihnungen mit Eragon, 


Eine andere Methode. 


Man pulperifirt arabiſches Gummi ganz fein 
und zart, fiebt es durch ein feines Sieb, und bes 
aubt damit das Gemaͤhlde fo zart, Daß es wie ein 
arüber gezogener Flor ausfieht. Dann nimmt man 
- eine Defillicblafe mit ihrem Helm, füllt fie mit Waſ⸗ 
fee und läßt eö fohen. Die Dämpfe welche duch 
Den Schnabel des Helms heraus geben, werden auf. 
das Gemählde geleitet, doch mit, der Vorſicht, daß 
man die Spige des Schnabeld mit einem Shwamm* 
verfieht, damit nicht die in Wafler verdichten Däms 
pie auf das Gemaͤhlde herunter fallen. Der Wal 
ferdunft Iöfet dag Bummi auf, und dieſes figirt die 
Garden, und macht eine Art Firniß. 
Dder. Man ldoſet Kandiszuder in Branntwein 
oder Weingeift auf, und erhigt bie Aufdfung DB 
- que @vaporation. Das Gemählde wird.mit der Rüde 
eite über diefe Dämpfe gehalten, weiche durch das 
apier dringen, und die Farben figiren ohne ihnen 
zu ſchaden. Man nimmt. B. ein Quentchen Kandis⸗ 


auder auf eine Unze Branntwein; IN ober das Papier 


eingeiſes. 
— geg 


t 
N —— 


au ſtark, fo bedient man ſich beſſer des 
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— san Severo. er 
‚Man jeef&neibet. dren Ungen ſchoͤnen Fiſchleim 


— 275 
Sixirung ‚der Paftelfasben, nach dee Methode von 
| GGSa Hu 


heiben, und läßt fie vier und "zwanzig 


Stunden in zehn” Unzen deftillirtem Weineflig weis 
ben. Dann gieft man act und vierzig: Unzen heis 


‚ und Diefed zwey 


3 


Leim su klebrig werden, fo 


Quantitäͤt des Wa 


Se reines Waſſer dazu, und rührt: mit einem hoͤl⸗ 


zernen Spatel.um, big der. Leim ganz aufgelöfet iſt. 
Die Miſchung wird in ein gläfernes Gefäß gethan, 


inger tief in eine Gchäffel mit 


Sand geſetzt; dieſe Schuͤſſel aber bringt man auf 
. einen Ofen mit Kohlenfeuer.. Die Hige muß fo res : 
giert werden, daß die Miſchun 


dein Spatel fo fange um, bis die 


nie Focht, und. daß. 


“man den Ringer darin leiden ae rährt mit 
Au 


Röfung vollfom: 


men borgegangen, läßt hernach die Materie ar 
5 


ten, filtrirt fie durch Papier, und erneuert das Ki 


tum, wenn die Kläffigfeit nicht gut mehr durchdringt. 
‚Sollte zu wenig Wafler dabey feyn, und * F 


* 


fetzt man noch etwas 
Ziuſigkeſt die @rfahrung allein kann die nöthige- “ 


Heißes Wafler zu, je um, und filteir& nachher die 


filtriert ift, fo gießt man ihn in eine 
und: zwar wechfelsweife ein Glas defe 


ers lehren. Wenn der Liquor 
roße Bouteille, 
las deſſelben, und wie⸗ 
‚der ein Glas rektificirten Weingeiſt, ſo daß ohnge- 


faͤhr gleiche Theile von beyden zuſammen kommen. 
iertelſtunde herum⸗ 


ten trocknen. 
zwey Stunden; manche Farben w doch n 
gleich durch ‚diefe gene Beben Meist, und in diefem 
- | . j ct 4 . . RL ı 


Die verftopfte Zlafıbe 
geſchuͤttelt, damit ſich 


wird eine 
— 
der Liquor zum ſiriren fertig. 
Das Gemaͤhlde wird horizon 


cht vermiſche, ſo itt 
tal mit der Farben⸗ 


Seite nach unten zu gelegt, und gut angeſpannt; 
dann taucht man einen weichen Miniaturpinſel in 
obige Miſchung, und beſtreicht die Hinterſeite des 
Papiers ‚damit, bis der Liquor auf der andern Sei⸗ 
te Durchdringt, und die 
wie gefirnißt erfheinen. 
Der erſte Auftrag dringt wegen der Trockenheit 
des Papiers und der abförbirenden Karben fchnell 
durch; der zweyte wird leichter gegeben, aber beyde 


Barden feucht und glänzend, 


gleichfoͤrmig damit feine Zleden entftehn. Hierauf wird 


das Papier auf einen ebenen Tiſch gelegt, die Mah⸗ 
| an oben zu, und fo läßt .man fie im Schat⸗ 


— 


Im Sommer geſchieht dies binnen 


chen. werden jedoch nicht 


Pr 


Fall 


— 
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Fall muß man einen neuen Auftrag wie bie vori⸗ 


gen geben. . 
ze "Nachher Nberfährt man die Karben mit dem 
Finger, jede nach ihrer Richtung, um den feinen 
taub wegzunehmen, der ſich etwa von dem Grunde 
abgeldfet Hat. IE RER HBRIE Ä 
Dieſe Methode zu’firiven ift fehr einfach, icher und 
leicht; die. Veränderung, welche die Karben dadurch 
erleiden, unmerflih, und die Feſtigkeit fo groß, daß | 
man das Gemaͤhlde abwifhen kann, ohne den Fars 
ben zu fhaden. Der Leim gibt. dem Papier Stärke, 
fo daß man es an die Wand heften, und auf Lein⸗ 
wand leimen Fann, und zwar leichter ald das ges 
.: wöbnliche. Papier. Durch den ‚Beineflig 'werden die 
: Motten abgehalten, welche die PBaftellfarben fonk 
I verderben. % . ‘ 
. Man fann aub Das Papier vorher auf Lein⸗ 
. wand. leimen,. bevor es gemahlt wird, aber die keins 
wand muß kiar feyn, und das Yeimen mit Stärfe 
| ——— Die Karben werden übrigens wie oben 


. 


girt, nus nimmt man einen färfern Pinfel, und 

drückt ftärfer auf, damit der Liquor auf der andern 

Seize durchdringen kann. Das Trodnen erfordert 
mehr Zeit, aber die Wirkung ift diefelde, 

Ben der Anwendung der Paftellmahlerey 

auf Die verſchiedenen Gegenſtaͤnde der Natur, 





"hat man ſich nach folgenden Regeln zu richten. 
3. Mean bediene fich dieſer Art Mahlerey 
faft nur in Bildniffen, felten. zu biftorifchen 
Stuͤcken; bey den Landfchaften und Blu: 
men fallt gar nicht *), | 

’ 2, Man wähle nicht allzu große noch allzu 
. "Meine Pargamenttafeln. Wer die Geſich⸗ 
ver nicht völlig in Lebensgröhe machen 
will, wird. wohl thun, wenn er felbige auch 
niemahlg kleiner als drey Zoll lang madıt, 
3. Die weiße Sarbe des Pergaments ift vie 
geſchickteſte, ven erften Grund zu allen 
Sarben abzugeben... In Ermangelung alfo 
Ä er 


* Die erfien Landſchaften "in Partel ſind von Aler. Theis 
Te_der 1685: in- Erfiirt ‘geb nd in Dresden 
aufhielt, verfertigt — — * 
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bir Pergamenttafel muß man ben Grund 


„Allezeit lieber von Bimsſtein machen. 
4. Um das Zerbrechen der Farben zit ver⸗ 


huͤten, faſſe man die Vaſtellgriffel ſo kurz 


als moͤglich an. 


5. Bey dem Untermahlen muß: das: Weiße 


des Pergaments durch die Striche der Pa⸗ 


ſtellfiifte fo bedeckt werben, daß: diefe Stri⸗ 


che nicht einzeln zu erfennen find, fondern alle 
zuſammen .einem ganzen Anftriche. gleichen, 


6. Die Farben duͤrfen nicht ſchwach noch duͤn⸗ 


ne.auf dem Pergamente fißen,. aber auch 


nicht auf einmahl zu dicke aufgetragen wer⸗ 
den, weil man ſehr oft eine Farbe auf die 


andre ſetzt Hierin liegt die Urſache, war⸗ 


um einige Paftellgemählde lebhaft und kraͤf⸗ 


“tig ausfehn, andere hingegen ‚matt und ab⸗ 

geftorben find. Bey der Anlage einer Far⸗ 
be nehme man fich! in Acht, nicht zu fehr dar⸗ 
auf. zu druͤcken, indem diefe erfle Flaͤche 
der Farben etwas dünne auf dem Perga⸗ 
mente liegen muß, damit es die andern nachs 


— 


folgenden Farben willig annehmen kann. 


=. In der Paſtellmahlerey laſſen ſich nicht 


zwey Sachen die in ihrer Farbe voͤllig von | 
einander unrerfchieden- find ‚auf einander : 
mahlen; fondern es muß eine jede berfelben 


das bloße und reine Pergament zu dem 
erften Orunde haben. Man muß ’aljo bes 


ſorgt fen, jede Fatbe gleich an ihren rech- 


ten Drt zu bringen. Iſt ed.aber aus Mers 
sehn’ geſchehen, fo muß man -fie lieber mit 
Semmelkrume heraus''rdiben, oder auch mit 
‚einem Federmeſſer dan: ſachte — 3. 
B.wenn man einen Ort, der geld ſeyn foll- 


— 


— ‚mit u Rorf smoke hätte, ” wuͤrde ſich 


a: =: bie 


. = Bw: ı | 
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dieſer Fehler ſehr ſchwer in der Paſtellmah⸗ 
lerey mit der gelben Farbe ändern’ laſſen. 
8. Die Vermiſchung der Tinten und Halb: 
a gefchieht: durch ein leichtes und ge 
findes Reiben. Es gefchieht mit dem außer 
ſſen Ende des Heinen Singers, der aber nicht 
naß, ſondern trocken ſeyn muß. Man muß 
aber nicht ohne Unterſchied alles in einan⸗ 

„> ber, ſondern nur die Grenzen, mo zwey 
Farben zuſammen treffen, in einander vers 

- zeiben.. ' Weil der Singer von der Farbe, 

. die man berreibt, etwas annimmt, :fo muß 

man ihn zuvor abwifchen, wenn man ans 

dere Farben Damit verreiben will . 

9. Alle Sachen, . die aus vielen fleinen an 
| ee bangenden Teilen beflehn, und 
deutlich feyn muͤſſen, z. E. Augen, dürfen 

nicht mit dem Finger verrieben werden, 

ſondern man ſpitzet die Paſtellſtifte mit ei⸗ 
nem Federmeſſer, und bemuͤht ſich mit den 

— ſelbſt, oder auch: mit den 

kleinen papiernen Derreibern die Vereini⸗ 

gung der Farben hervor zu bringen. Und 
wenn man ja an einigen Orten den Fin⸗ 
ger gebrauchen will, ſo iſt es beſſer, mit ſol⸗ 

. chem die Arbeit: mehr zu betupfen und leicht 

zu „serähren, als fie wirklich zu verreiben. 

10 In der Paſtellmahlerey ift nichts fo ſchwer 

als das Licht durchdringend und glänzend, 

und den Schatten: Fräftig, gluͤhend, duͤnne 

- und angenehm: zu machen. 

Gs iſt Übrigens. nicht bekannt wer der erfte 
Urheber dieſer Art zu wmahlen if. Der beruͤhm⸗ 
‚te La Tour hat darin den groͤßten Ruhm er⸗ 
fangt,.und von dem befgunten- Ziauta ed, fonf 
‚auch le peintre. Turo genannt, hat man ſehr 
ſchoͤne Portraite 5 Er Tour und noch ein an- 

derer 


3 
—— — 
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v. 
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derer Mahler Lauriot, haben dieſe Art dadurch 
verbeſſert, daß fie das Geheimniß erfanden, die 
MPaſtellfarben auf dem Gemaͤhlde fo haltbar zu 
machen daf fie fi) nicht. auswiſchen. Auch de 
Engländer Ruſſel gehört‘ zu den beruͤhmteſten · 
Mahlern in. dieſem Sahe- 07.00.00 
Bey der. Ehurfürftlic 


eine Anweiſung zur Berfertigung-von Paftellen bes 
Endingen 


12.) — Elements of Paintmg wuh Cra ons, ‚Dy de. 
en ' 


. Ruffel, Lond, 1772. 4. — Traite de la Peint. 


machy Laborant im Großen. I. 287. — Mb  - 


V ——— « / 
pie Paftellfarben gu firiven. ©. Webers Magaı. 
T N Mllevles kleinere Notizen — na 
nod in dem. Götting. Taſchenb. a. d. F. 1781. ©. 
2.98. Goth. gemeinndg. Wochenbl. Ir Jahrg. S. 83. 
. Hreufels Mifcell. a gr Heft: ©.. 178. 
-  Mene Bibl. der ſchoͤnen Wiſenſch. und freyen Kuͤngte. 
u R X. S. ıgr. XIV. ©. 180. XV. S. I1d. Drager 1.17, 
werbszeitung 1787. ©. 61. 


. Paſtellſtift, oder fo genannter Crayon, f. im Art. 
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Paftellmahlerey, oben, ©. 767. ° 
Daftellteig, die teigarfige Sarbenmafle, woraus bie 
Paſtellſtifte bereitet werden | 
Paftemenröhrlein, oder. Apoftemenröbrlein, |. 
= Lbwoensabn, 21 81, ©. 192. 
Pafienad, Nr na 5% 
Phftenaille Hanchs;} ſ. Paſtinake. | 
- Paftenaque, -f. eben daſſelbe. Auch iſt es ein 
Nahme des Stachelrochen, Raja Paſtinaca. 
_Dafteney, ſ. Paftinet.. > 
Daftenkraut, ein Nahme ber Ader « Scabiofe, 
| Scabiola arvenlis L.. — 
nd Sr ein Nahme der Waffermelone, Cucurbi- 
| ta Citrullus Linn.,f, im Art. Melone, To. 
u i 88, ©. 305. | r R er 
Paſternak, ſ. Paſtinabe. 
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| Ende des. hundert und fiebenten Theils. 


Nachricht fuͤr den Buchbinder. 
Die Kupfer. werben, nach Ordnung der oben auf 
jeder Platte zur rechten. Hand befindlichen Zah⸗ 
Ten, hinten an das Buch, an ein Blatt Papier 
angekleiſtert, damit fie bequem. heraus geichlar 
- gen werben Fönnen. | 
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